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Der | 
Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frauen, 


Grauen 


Vouiſen Griederiken, 


Erbprinzeßin und Herzogin zu Meklenburg, 
Fuͤrſtin zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, 
Graͤvin zu Schwerin, der Lande Roſtock und 
Stargard Frauen, 


— Herzogin zu Wuͤrtemberg und Teck, 
kein zu Muͤmpelgard, rauen zu Seidenheim x. 


Seiner. Gnaͤdigſten 


Sroprinzekin und rauen, 


widmet dieſes 


in unterthaͤnigſt gehorfamfter Ehrfurcht 


der Verfaſſer. 


Bayersone 
Btaawnibilchen 


Müncnen 





Qutauchfighe Exbpeingebin, 
Gnäbigfr Zürftin und Frau! 






Zw. Hochfürftlihe Durchlauchtigkeit erlauben 
—aoanadigſt, daß ich mich unterthaͤnigſt unter⸗ 
wvinde, gegenwärtigen Verſuch in der Ges 
cchichte des Herzogthums Meklenburg 
?benenfelsen zu Fuͤßen zu legen, und ihm diejenige 
ichfke Aufnahme, welche Hoͤchſtdieſelben den Wiſſen⸗ 
zu gewaͤhren großmuͤthigſt geruhen, gleichfalls de⸗ 
k auszubitten. 
ve iſt Diefe Scheift nicht fo beſchaffen, daß fie ein 
wuͤrdiges Opfer fir Eine fo große Fuͤrſtin ge 
werden verdiente: ich fafle aber dennoch eing 
tsvotle und gegründete Buverficht, theils aus der 
vers Snade, welche Hoͤchſtdieſelben gegen alles Nie 
#3 dris 
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drige zu beweifen pflegen, theild aus der befondern Huld, 
in welche Sie die Mufen, und ihre Priefler aufzunehmen 
würdigen. Jene iſt eine Tugend, mit welcher alle Hel⸗ 
den und Heldinnen der Beyden Hohen Häufer prangen, 


— 


aus welchen die Vorſicht Ew. Hochfürftl. Durchl. als die 


vornehmſte der Huldgoͤttinnen entſprießen laſſen wollen: 
Dieſe aber ein Vorzug, der Hoͤchſtdenenſelben ſelſt beſon⸗ 
ders eigen iſt, und beweiſet, daß die Pallas zu Athen nichts 
erdichtetes, ſondern etwas ganz wuͤrkliches ſey. 

Ja, Durchlauchtigſte Erbprinzeßin, die verehrungs 
wuͤrdige Vorſtellung dieſer Athenienſiſchen Gottheit iſt 
nirgend lebhafter zu finden, als in Ew. Hochfaͤrſtl. Durchl. 
Die weitlaͤuftige Kenntniß der ſchoͤnen Kuͤnſte, die ent⸗ 
ſcheidende Einſicht in das Weſentliche derſelben, die rich. 


tige Beurcheilung der darin. gewagten Bemuͤhungen, die 


hohe Gnade und Huld gegen ihre Bearbeiter, dies alles 
und noch mehr beweget billig alle Buͤrger des gemeinen 
Weſens der Gelehrten, Hoͤchſtdenenſelben die Berehrung 


ihrer vormals erdichteten Vorſteherin ſchutiaſt und > ai 


freudigſter Ehrfurcht zu zu erkennen. 
Meine Feder iſt zu ſchwach, die Tugenden Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. nur a“ erzählen; geſchweige derſelben Lob 
lebhaft 


lebbaft genug vorzuftellen, fie find auch zu heilig, als 
daß es erlaube mare, fie. zu einem leeren Wortgepraͤnge 

zu mißbrauchens fie find es aber doch hoͤchſtwuͤrdig be⸗ 
wundert und verehret zu werden, und ich bitte unterthäs 
nigſt geborſamſt um die kinzige hoͤchſte Gnade, dem ans 

muthigen Dienſte Höchfidero gebeiligten Altars mich hie 
durch widmen, und dies geringe Opfer auf denſelben le⸗ 

gen zu duͤrfen. Es fehlet Ihnen freylich zwar nicht an 

geſchlachteten Hecatomben; aber geruhen Sie einmal 

gnaͤdigſt, zur Abwechſelung das Feuer anzuſehen, das von 

dem Fette eines geſchlachteten Lammes auflodert. 

Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. ſind von der Vorſicht be⸗ 
ſtimmt, zur Gluͤckſeligkeit Meklenburgs ein Großes bey⸗ 
zutragen. Sie find die Krone und das Vergnügen eis 
nes Prinzen, defien fanfter Zepter dem älteften der deut⸗ 
fehen Völker beftimmer ift. Dies hoffet ſo froͤlich als zu⸗ 
verſichtlich, aledenn Ew. Hochfürfil. Durchl. als die Huld⸗ 
zeichfte Landesmutter zu verehren; es hoffet durch Hoͤchſt⸗ 
dieſelben das Heldenreiche Haus ſeiner Glorwuͤrdigſten 
Regenten erbauet zu ſehen. Dieſes hoffenden Volks Schick⸗ 
ſale, und die Helden, welche ſie ihm ausgetheilet, ſind in 
dieſem Buche nach meinew u. Vermoͤgen beſchrie⸗ 

ben; 


ben; nichts iſt alſo natürlicher, als daß ichs unter dies 
jenigen Opfer. flelle, welche dies Volk vor Hoͤchſtderoſelben 
Hochfuͤrſtlichem Throne täglich darbringer, 


Ich habe zwar Fein eigentliches Antheil an den ſtol⸗ 
zen Hofnungen der Meflenburgifhen Unterthanen, denn 
ich bin Fein Mitglied der gemeinen Weſen, welche den fo 
alten ala glänzenden Zepter der Wandalen verehren: aber 
mich beherrſchet dennoch ein gefröntes Baus, aus dem Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. von Muͤtterlicher Seiten: entfprießen. 
Diefes liebet Em, Hochfuͤrſtl. Durchl. als eine Seiner 
wuͤrdigſten Töchter, es if dem Hohen Haufe Hoͤchſtdero 
Preißwürdigften Herrn Gemahls mit nachbarlicher Freund: 
ſchaft zugethan, es goͤnnet Demfelben aufrichtigft die Ver⸗ 
ehrung und Wuͤnſche Seines Volks, und verbietet ſei⸗ 
em eignen gar nicht, jenem darin beyzuſtimmen: Dies 
thue ich alfe, auch ohne eigennuͤtzige Hoffnung, ich vers 
einige meine unterthänigfte Verehrung mit derjenigen, 
welche alle aufrichtige Meflenburger Ew. Hochfuͤrſtlichen 
Durchl. ſchuldig find, ich verbinde meine heißeſten Win 
fihe mit denjenigen, welche‘ dieſe Gluͤchſelige mit hegen 
Bauen. gen u ſchicken. 
| Ö, 


DO, mögten diefe vereinigten Verehrungen dem Him⸗ 
mel wuͤrdig ſcheinen, mit Erfüllung der, Meklenburgi⸗ 
ſchen Hoffnung belohnt zu werden! O moͤgten dieſe ger 
meinſchaftlichen Wuͤnſche den Allerhoͤchſten bewegen, her⸗ 
ab zu ſchauen, und dies lechzende Land mit dem erwar— 
teten Segen zu erquicken! Ja, Dureblauchtigfte Prin⸗ 
zeßinn, wir erwarten es gewiß von der Hand des aller, 
gütigfien Gottes. Noch wird es David nicht gebrechen 
an einem Mann der. auf feinem Stuhl fige! Noch be 
glücft der Gerechte, der Weife, det Gnädige Chriſtian 
Ludwig, diefer Verehrungswuͤrdigſte Greiß unter den 
Sürften, fein Volk durch Seinen mit Oclzweigen um: 
wundenen Zepter! Noch ſiehet dies Volk feine Hoffnung 
in ihrer ganzen Stärfe,den Durchlauchtigſten Friedrich, 
Hoͤchſtdero Geliebteſten Herrn Gemahl, den Fünftigen 
Befeſtiger und Vermehrer ſeiner Gluͤckſeligkeit! Dieſer 
wird es thun, und ausrichten! Es wird der Stuhl Sei⸗ 
nes Fuͤrſtenthums groͤßer ſeyn, als der Stuhl Seiner 
Vaͤter! Der Here wird Ihm ein beſtaͤndig Haus ger 
ben durh Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. Gott fege. denn Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. zum Segen immer und ewiglich! Er 
gebe, daß durch Hoͤchſtdieſelben kuͤnftig eine ſo große Rei⸗ 
42 he 


ge Meklenburgiſcher Helden entfiche, als ‚die Zeiten bis: 
her bewundert haben! Er ſchenke ihnen an der Seite 
Höcftdero theureften Herrn Gemahls langes Leben, lan⸗ 
ge Gefundheit, langes Vergnuͤgen, die über das Ziel der 
jetztlebenden hinausreichenl Er laſſe wenigſtens nicht mich 
Bas Ende meiner flehentlichen Wuͤnſche erleben der ich 
in — Demuth erſterbe 


Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 


Werben in der Altmark, 
dern izten April 1753. 


untsetfänigß geforfanßer 
: Samuel Buchholtz. 


— 





S Vorrede vorzufegen, oder gar zu einer hiftorifchen 
SS Schrift dergleichen zu fhreiben, fo groß ift dennoch 
23, das Vergnügen, in welchem ich dieſe Arbeit gegen 
” wärtig übernefme. Ich finde ſowol in der Veran. 
laffung dazu, als in der Ausführung einen Keiz, dem ic) mic) mit der Enw 

Pfindung einer fhmeichelnden Zufriedenheit überlaffe, 2 
. Ih hatte mitdem wertheften Hn. Verf. diefer Gefchichte meines Bater- 
fandes feine Befanntfchaft, aufer derjenigen, darin ſich ein Gelehrter durch 
feine Schriften bey andern ſetzet. Einige furze Ausführungen, die Ich. von 
ihm in gelehrten Wochenblättern und Tagebüchern gelefen hatte, hatten mir 
mie anderır die Hochachtung gegen ihn als einen forgfältigen Forfcher der 
‚alten Gefchichte eingeflößet ; aber ich wußte nichts davon, daß er einen fo 
befondern Fleiß auf die Gefchichte diefer Länder gewendet. hatte, als mir 
ganz unvermuthet einige Hefte der gegenwärtigen Arbeit zugeſchickt wur» 
den, damit ich den Abdruck berfelben befördern möchte. Dies geſchahe 
von einem Freunde des Herrn Buchholg, ber vor etwa vier Jahren durch 
dieſen Ort veifete, und mich damal mit einem zwar kurzen, aber fehr an. 
b3 geneh⸗ 


2 | Vorrede. 


genehmen Beſuch beehrte, dem Hrn. Genzmar, der zu der Zeit ſchon an dem 
GHerzoglichen Hofe zu Mirom ſich aufpielte, woſelbſt ihm die Untermeifung 
derer Durchlauchtigften und Hoffnungsvollften Prinzen anvertrauet war, 
Diefer mein gechrtefter Freund entdeckte mir nebft dem liebreichen Anden⸗ 
Een zugleich Ben Urſprung des Buchholziſchen Werkes. Er war fir daſſelbe 
fo vortheilhaft, daß er die bifligfte Achtung demfelben fogleich zuziehen konn ⸗ 
te; ich prüfte darnach die mir zugeſchickte Bogen, und dies erweckte in mir 
ein recht großes Verlangen, dies Werk baldiaft in den Händen der Welt 
zu fehen. Unterbeffen war auch in dem Neueſten aus der anmurbigen 
Gelehrfamkeit aufs Jahr 1752. deffelben Erwehnung gefchehen, bie dem jetzi⸗ 
gen Verleger kaum zu Gefichte gefommen, als er ſchon felbft fih an ben 
Hn. Berfaffer gewendet, und ihm ben Verlag angeborhen hatte, Sie 
vereinigten ſich darüber, Der Hr. Verleger verlangte von mir eine Vorrede, 
und ich entfchloß mich dazu mit Vergnügen, weil mein Verlangen fo bald - 
erfüllee wurde, | 


Ich fürchte nicht auszufchmweiffen, wenn ich die Gründe dieſes meines 
Bergnügens bier näher entdecke. Die Gefchichte Meflenburgs hat un« 
fteeitig für den Begebenheiten wieler andrer Länder und Staaten bie merk 
fichften Vorzüge. Dies mein geliebtes Vaterland hat in den äfteften Zei⸗ 
ten fo vielen andern Ländern Bewohner und Herrfcher gefchenft, und es 
ift der Schauplatz geweſen, auf welchen eines der mächtigften Reiche im 
Morderbeutfchland durch den Schluß des Schikfals zu Grunde gerichtet 
worden, Man wird niche läugnen, daß die Folgen dieſer Begebenheit fich 
über das ganze deutſche niche allein, fondern auch die nordifchen Keiche 
erſtrecket, und wenn man ihre Gefchichte ergänzen und bie $ücfen derfelben 

ausfüllen will, wird man ben Stoff aus ber Geſchichte Meflenburgs urs 
fprünglich bernehmen muͤſſen. Nicht aflein aber in andere Laͤnder haben 
ſich diefe Folgen fortgepflanzet, fondern auch felbft die Mecklenburgiſchen 

Des 


Vorrede. 3 


Beherrſcher Haben eine Zeitlang die Unfreunblichfeit des Geſchicks erfahe 

ren, bis fie nachhero die ihrem Urfprunge gemäße Hoheit wiederum erreichet, 
und in die Angelegenheiten Deurfchlandes einen nähern Einfluß erlanget 
baben. Alle diefe Umftände aus den ältern Zeiten find für einen tiebhas 
ber der deutſchen Gefchichte fo merfwürbig, daß er eine genaue und forg« 
fältige Befchreibung derfelben mit wahrem Vergnügen durchlefen, und ih⸗ 
rem Berfaffer die fehuldige Danfbarfeie nicht verfagen wird, 


Eine nähere Urfache zu dieſem WBerlangen liegt in der Ders 
bindung die ih mit meinem Baterlande habe. Jedermann hat 
eine Verbindlichkeit die Geſchichte feines Baterlandes genauer als 
andrer Städten zu kennen. ° ine zuſammenhangende Gefchichte 
Meklenburgs mußte ich alfo für fo etwas anſehen, das meinen ge 
fammten Sandesleuten vorzüglich angenehm feyn wuͤrde, und biefes Vers 
gmügens wuͤnſchte ich fie eheilhaftig, da es bisher an dergleichen gefehler 
Hatte. ° ch fürchte nicht, daß man diefe feßte Behauptung für falfch und 
überepit aufnehmen werde. Ich kenne die Schriften, welche bisher die 
Meftenburgifche Gefchichte fürgerragen haben, und es brauche nicht viel 
Mühe fie zu fennen, nachdem ber große Fleiß des Hn. Henrich Mettel« 
blabes, 6. R. Doctors und hiefigen hochverdienten Rathsverwandten, mei- 
nes auten Freundes und Gönners, ein fo vollftändiges Verzeichniß 

feiner notitia feriptorum Mecleburgicorum, die vor 8 Jahren 

in Quark‘ ans Licht gefreren, der Welt geliefert hat. Allein ich fand in 
benfelben allen nicht diejenige Einrichtung, welche ich mit Vergnügen in 
dieſem Werk erblickte. Ich wuͤrde dies meitläuftiger behaupten, wenn 
nicht der Hr. Verfaſſer dieſes Werks ſelbſt in ſeiner Vorrede den Werth 
ſolcher Schriften richtig beſtimmet, und mich alſo dieſer Ausführung uͤber⸗ 
hoben haͤtte. Seine daſelbſt gefaͤllete Urtheile ſtimmen mit den meinigen 
ſo genau, daß ich ihn nunmehr abſchreiben muͤßte, wenn ich mein eignes 
- Mia 
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Urtheil darlegen wollte, Dies Werk behauptet ben Vorzug für faft allen 
übrigen diefer Art, es wird ihn auch bey ben Leſern behaupten, deren Bey⸗ 
Fall ich durch weitere tobfprüche nicht erbetteln darf. Ich wuͤnſche, daß 
jedes tand einen fo geſchickten Geſchichtſchreiber erlangen möge, als Ihn 
mein geliebtes Vaterland in dem Herrn Buchholtz erhalten, 

Da mir der Hr. Verleger erlaubet einige Blätter zu meiner Vorrebe anzu» 
menden, fo Bann ich diefe Gelegenheit nicht vorbey laflen, von einer Materie, mel 
che die gefchriebenen Geſchichte betrifft, meine Gedanken zu eröffnen, Viel⸗ 
leicht gereichen fie dieſem Werke zur Unjierbe, und ſo moͤgen die Leſer ſie als 
einen Flecken anſehen, damit ich die Schoͤnheiten dieſes Verſuches beſchmu⸗ 
tzet habe. Vielleicht geben ſie andern Gelegenheit, dieſe Sache beſſer ins 
sicht zu ſtellen, und denn wird dies Unternehmen nicht ganz unnuͤtz ſeyn. 
Ich fühle in mir einen Trieb fie vorzutragen, und bas ift ein: binlänglis 
her Beruf für einen Scheiftfteller, Ich bin es mir auch noch aus ans 
drer Abſicht ſchuldig, fie micht zurüc zu halten, deren Bekanntmachung aber 
meinen Leſern zu nichts dienen kann. | 


Han kann vie Geſchichte eines Landes aus vielen verfchiebenen Ges 
ſichtspunkten betrachten, und faft in jedem zeiget fie fih von einer andern 
Seite. Die mannigfaltigen Zwecke einer Hiſtorie find gar zu bekannt, 
als daß ic) fie Hier aufführen Fönnte, und meinen tefern ft Feiner berfelben 
werborgen. Der vornehmſte, und in Abficht auf die Bürger eines Staats 
der nuͤtzlichſte, iſt unftreitig, die Quellen der Rechte ſowol der Regenten, 
als der Unterthanen aufzufuchen, und wie diefelbe durch allen Zeitlauf 
‚abgeändert worden, auszufpühren, Dies ift es, mas einige das pragmas 
eifche in der Gefchichte zu nennen pflegen, und man muß es auf gewiſſe 
Art auch dafuͤr Halten, Zwar glaube ich, daß die Entdeckung ber Spuß- 
ren der göttlichen Regierung, die Aufftellung veigender Erempel von Tu⸗ 
‚genden und Laſtern u, ſ. w. gleich edle and gleich nügliche Endzwecke 


einer 


Vorrede. 


einer Geſchichte abgeben; allein ih weiß auch, daß nur wenige Seelen zu 

den Empfindungen dieſer etwas verſteckten Anmerkungen geſchickt finb.; 
Hingegen iſt der Haufe derjenigen ‚größer, welche aus einer Geſchichte Rech⸗ 
te und Befugniſſe herzuleiten ſuchen. In dieſer Abſicht behaupte ich denn 
wol nicht unbilig, daß ein jeder Geſchichtſchreiber dasjenige, was dahin ge⸗ 

böret, forgfültig zu bemerken fi) bemuͤhen müffe, damit er. feinen Leſern 

nicht verdrießlich, und ihm das Durchleſen eckelhaft mache. 


Man muß biebey natürlich auf die Unterfuchung fallen, wie weit eine 
Geſchichte ben Behauptung oder Beſtreitung eines Rechtes gültig fen, und 
wieferne man fie darinn ftandhaft zum Grunde legen Fönne? So nüglich 
die Entſcheidung diefer Frage if, fo wenig läßt fie fich doch ohne gewiſſe 
Einfhränfungen geben, und diefe müffen aus den Umftänden des Verfafs 
fers, und der Beichaffenheit der Quellen daraus er gefchöpfet, hergeleitet 
werden. Ich mill verfuchen, wie weit es mir gelinge, fie zu beſtimmen. 


Aus yroeen Urfprüngen muß fürnemlich eine jebe Abhandlung eines Ge 
fehichtfchreibers, der die Begebenheiten älterer‘ Zeiten erzehlet, nothwendig 
entfpringen. Entweder gründet er fi) auf das Zeugniß andrer feiner Vor⸗ 
gänger, oder er hat-einen zwar feltmern, aber auch richtigern und feftern 
Grund, auf welchen er feine Erzehlungen bauet, ich meyne, er entlehnet alfe 
feine Nachrichten aus öffentlichen Archiven, und denen darin befindlichen Ur⸗ 
Funden. Da eine Gefchichte nichts als die Erzehlung wuͤrklicher Begebens 
beiten ift, fo wird hier ein Erfinbungsreicher Kopf für fid) Fein fonderliches 
Feld finden, baß er bearbeiten koͤnnte. Er muß fich mic den Schäßen an» 
drer bereichern, und wein er biefelbe nur allemal mit der gehörigen Bes 
hutfamfeit ausmehlet, und fie geſchickt zuſammen füger, fo hat er feinem 
Werfe fihon gnugſame Zierde und Werth verliehen, Auf dies 
fe Quellen einer Geſchichte und ihrem Unterſcheid beruhet ein wichtiger Punkt 

a, 77 ——— in 
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in Beurtheilung ber abzuhandelnden Frage, und ich muß daher noch etwas 
dahin zielendes anführen. | 

Ich fege voraus, daß ein neuerer Gefchichtfchreiben, der feine Nach⸗ 
richten nur von Altern Gefchichtfchreibern entlehner, die Regeln aufs genaues 
fte beobachte, nach welchen die Glaubwürdigkeit feiner Gewehrsmaͤnner 
geprüfee werben muß. Ohne diefe Sorgfalt wird fein Werk von der Ge 
fhichte des gehörneten Siegfriebs, der ſchoͤnen Melufine, Herzogs Ernſt, 
und dergleichen Abentheuren, nicht unterfchieden ſeyn; ihr wird aller Werth 
fehlen, den fie nur aus der Richtigkeit ihres Urfprunges alleine haben kann. 
Aber, auch bey der forgfältigften Beobachtung aller folcher Kegeln find den» 
noch die Zeugniffe, darauf ein folcher Gefchichtfchreiber bauet, nur Behaup⸗ 
tungen einer Privatperſon, die entweder einen Augenzeugen der Handlungen 
abgegeben, die fie berichtet oder dasjenige niebergefchrieben bat, mas ihr ven 
andern erzehlet worden. Dieſer Umftand bringer in dergleichen Werke ent, 
weder einen Mangel derer zur vollftändigen Einficht in die Geſchichte erfeber- 
ten Begebenheiten, oder gar einige Abweichungen von ber Warheit. Eine 
Perfon, die nicht bey den geheimen Unterhandlungen im Kabinet großer Her: 
ren zugegen gemwefen, erfennet die Triebfedern.und Abfichten der nachhin er- 
folgten Begebenheiten nicht leicht, und diefe gehören doch unftreitig zu ber 
Gefchichte, wenn fie in ihrem ganzen Umfange fol erfannt und beurtheilet 
werden, Ja dieſe find jezutveilen nothwendige Einfehrenfungen der nachhin 
erfolgten Begebenheiten, die aber dem größten Theil der Menfchen, felbft 
dem aufmerffamften Gefchichtfchreiber verborgen bleiben. Was für ein 
Mangel entſtehet nicht daraus für die Gefchichte, und wie fehr leider da⸗ 
durch ihre Vollſtaͤndigkeit nicht? : Schreiber ein Gefchichefchreiber nun gar 
nur aus Erzählungen andrer, wie leicht ift hie nicht die Abweichung von ber 
Warheit, dazu er auch bey der äußerfter Sorgfalt gebracht werben kann. 
Seine Gewaͤhrsmaͤnner ſind Menſchen, und wem iſt es unbekannt, wie 
vlelen Fehltritten dieſelben unterworfen find ? Ps 
Als 
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Sat ein Geſchichtſchreiber das Gluͤck, aus Archiven feine Nachrichten 
zu entlehnen, fo hat er unftreitig einen viel ſichrern Grund für feine Behaup⸗ 
Cungen, wenn er die nothwendige Prüfung einer archiviſchen Urfunde nicht 
aus ber Acht laͤgt. Allein man muß nicht glauben, daß bies allein fchon 
einem Werte alle Vollſtaͤndigkeit gebe. Insgemein find die in Archiven 
vorhandene Nachrichten nur Furze Auffäge gewiſſer Handlungen und Bege- 
benfeiten, oder es find Verträge und Schriften, die den Grund zu dergleis 

den abgeben, Darin wird größtentheils ber Umſtaͤnde einer Begebenpeit nach 
ihrem ganzen Umfange, und mas fid) bey bem würflichen entftehen derſelben 
Jugetragen, mit feinem Worte gedacht, und doch Fann bisweilen der Fleinfte 
Umftand einer ſolchen Begebenheit der Grund wichtiger Folgen werben, bie 
bur Behauptung und Ausmachung gemiffer Rechte nicht wenig beytragen 
koͤnnen. Ein Gefchichtfchreiber, der blos aus archivifchen Nachrichten mie 
der gebührenden Aufmerkſamkeit fhöpfen wollte, würde demnach zwar unver 
werflicyere Buͤrgen für fich ftellen, allein fie werden nicht allemahl zureichen, dje 
aus einer Geſchichte erwartete Bortheile zu fhaffen, woſerne er Diefen 
Mangel nicht durch den Gebrauch andrer feiner Vorgänger ergänzen wird, 

Was ich bisher angeführer, bringet mich meinem Endzweck etwas näher. 
Jedermann fordert ven einer Gefchichte, aus welcher man Rechte und Be. 
fugniße mie Beftande herleiten will, daß fie den höchften Grad der hiſtori⸗ 
ſchen Warheit befigen, und den ganzen Umfang der Begebenheit mit ihren 
Quellen ſowol als Folgen darlegen fol. Die Wichtigkeit diefer Abfiche 
iſt zu groß, als daß fie an einem von diefen einen Mangel leiden fönnte, 
und ein Gefchichefehreiber, der für dieſe Abſicht arbeiten will, muß zur Er⸗ 
haltung des erſtern archivifche Zeugniffe, wie um des legten willen, bie 
Erzehlungen feiner Vorgänger fich fleißigft zu Nutze machen, mithin aus 
beiden Duellen der hiſtoriſchen Ausführungen fchöpfen, und Durch die Ueber⸗ 
einftimmung bexfefben ſich das Anfepen erwerben, daß man ipn zur Behaup- 
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tung ober Beſtreitung gewiſſer Rechte als einen — anziehen 
koͤnne. 

Nicht ein jeglicher Geſchichtſchreiber befindet ſich indeß in ben um⸗ 
ſtaͤnden, daß ihm zu beyden Quellen der Zugang gleich offen ſtehet. Man 
wuͤrde etwas verwegen handeln, wenn man ihm darum allen Nutzen in Aus 
führung der Rechte abfprechen wollte, weil er nur aus einer berfelben feine 
Nachrichten entlehnet. Man muß alfo, um billig zu ſeyn, auch hier gewiſſe 
Einfchränfungen in Acht nehmen, und ic) geftehe, daß die Beſtimmung ders 
felben fo leicht nicht gegeben werden koͤnne. Ueberhaupt behält ein Geſchicht · 

ſchreiber, der aus archiviſchen Urkunden feine Erzeblungen gefamm- 
fet, bier wol den Vorzug. Auch das duͤnket mich gewiß zu ſeyn, daß, 
wenn ein Gefchichtfehreiber nur aus andern feinen Borgängern feine Nach⸗ 
richten genommen, und man ihm aus richtigen archivifchen Urkunden gerade 
das Gegentheil feiner Behauptungen darthun fan, er fodann den legtern-ab 
lerdings weichen muͤſſe. Allein da malter noch einige Schwierigkeit ob, wenn 
ein Geſchichtſchreiber gewiſſe Umftände aus andern Gefchichtfchreibern erzeh⸗ 

let, davon in den archivifchen Nachrichten feine Meldung geſchieht. Hier, 
glaube ich, verdiene eim folcher Gefchichtfhreiber allerdings Beyfall, wenn 
anders die von ihm gebrauchte Zeugen alles dasjenige für fich haben, was 
man von einem glaubwürdigen Gefchichtfchreiber fordern an, und wenn fich 
nur zwifchen feinen Behauptungen und den archivifchen Machrichten fein 
effenbahrer Widerfpruch finder. Dieſe Glaubwürdigkeit beffeiben vermeh⸗ 
vet ſich annoch, je genauer fich die Uebereinftimmung feiner Behauptungen 
mit dem Inhalt der Urkunden zeigen läßt, und es gilt hier allemal, daß 
man eine Sache darum nicht läugnen dürfe, weil ihrer auf einer gewiſſen 
Stelle keine Erwehnung geſchehen. 


Und ſo behaͤlt denn ein Geſchichtſchreiber, der nur aus feinen Vorgängern 
mit ber nörhigen Prüfung gefchöpfet, te allemal einen‘ voerzuůͤglichen Werth 
auch 
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auch in Ausfuͤhrung und Beurtheilung der aus den Geſchichten herzuleitenden 
Rechte. In andrer Abſicht leiſtet er mancherley, die Erlernung einer Hiſto⸗ 
rie ſehr unterftügende Vortheile. Sein Vortrag iſt zuſammenhaͤngender, 
als wo man bloß den Inhalt der Diplomaten erzehlet. Er kan in ſeinen 
Schriften eine Lebhaftigleit bringen, die aus der Erwehnung mehrerer Um⸗ 

Fände entſtehet, als die in den archioifchen Machrichten aufgezeichnet wors 
ven. Er kan auch aus den Privarhandlungen feiner Helden, darüber mur 
feten Urkunden errichtet worden, die Züge ihres Geiftes und ihrer Neigun⸗ 
gen entwickeln, und zugleich die warhaften Gründe zur Verehrung oder zum 
Abfcheu derfelben in ihnen entdecken. Und dies alles machet unftreitig ein 
biftorifches Werk ſehr vorzüglich. 


‚Der gefchichte Herr Berfafler dieſes Verſuchs, welche Benennung mehr 
feine. Beſcheidenheit als die innre Defchaffenheit des Werks demfelben beyge: 
leget, hat alles dies fo rühmlich beobachtet, daß er auf den Benfall der Welt 
einen geroifien Anfpruch machen fan. Er hat in denjenigen Stuͤcken, mo es 
auf Rechte und deren Behauptungen anfommt, allenthalben die größte Be: 
ſcheidenheit blicken laſſen, und er fieht feine Erzehlungen nie als entfcheiden- 
de Machtſpruͤche darüber an, da ihm die ficherern Quellen zu dergleichen nicht 
geöfnet gemefen. Er gruͤndet feine Erzehlungen auf Gefchichtfchreiber , die 
er nahmhaft machet, die er.aber ſaͤmtlich mit einer großen critifhen Aufs 
merffamfeit geprüfet. Zu deren Verantwortung ftellet er alfo die Warheit 
feiner Geſchichte, und ic) feße einen Ruhm darin, ihm in einer fo vernünftis 
gen Befcheidenheit nachzufolgen, 


Da ich den Vorſatz hege, Fünftig über die Geſchichte meines Vaters 
(andes äuf biefiger Akademie Borlefungen anzuftellen, fo freue ich mich, daß 
ich nunmehr ein Lehrbuch in Händen habe, dem ich als einem fichern Leitfa⸗ 
den folgen kan. Der Mangel eines folchen hat mich bisher zurück gehalten, 
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einen fang gefaßten Vorſatz zu vollführen, dazu mich ber unftreitige: Nutze 
meiner Landesleute, und eine ererbte Neigung angereiget harten. Von 
mir jelbft Eonnte ich dergleichen nicht erwarten, da die Menge meiner anbern 
Obliegenheiten und Arbeiten die dazu nöthige Zeit mir gänzlidy raubet. 
Ich danke es dem Herrn Verfaſſer, daß er mir fo gluͤcklich fürgegangen, und 
wünfche herzlichſt, daß ihm Die ewige Vorſicht reiche Belohnungen feiner 
suhmmürbigften Unternehmungen verleihe. Diefelbe erhalte und vermehre 
auch den Ruhm und die Hoheit bes Durchlauchtigſten Mellenburgi⸗ 
ſchen Regierhauſes, nebſt der Wohlfarth meines geliebten Vaterlandes 
Bis ans. Ende der Zeiten, Geſchtieben auf der Roſtociſchen Akademie, 
im April 1753. 


Angelius Joh. Dan. Arpinus, 
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3 JDie Bitte um Erlaubniß, Geehripefter Leſer, ſich als einen Schriftſteller zeigen 
ıD su dürfen, und um Berzeihung, daß man fih unferwunden be die Zahl 
AR der Verfaſſer gu vermehren, ift eine vielzu alltägliche Höflichkeit, als daß ich 
glauben dürfte, damit bey meinen — su ſeyn. Man erlaube mir aljo, 
iefelbe zu unterlaffen. Denn obgleich — der Schriftſteller ſo groß if, 
daß eine gute Parthey derfelben, and merflihen Abgang, mangeln Fönnte; fo ıft 
doch ihr gemeines Weſen eine vohfommene Demokratie, darin fogar jedermann 
Bürger werden Fan, ter nur will, und Niemand hat Gewalt genug, einen Oſtra · 
cismus von Wärfung gegen ihn zu Stande zu bringen; er ift und Bleibt Bürger zu 
Athen, wenn gleich feine wenigen Verdienſte ihn ſhwerlich boffend machen Fönnem 
zu dem Amte eines Areopagiten oder Prytanen zu gelangen, 


Dean gefiehet mir alfo verhoffentlich auch das Recht zu, mich unter diefe Bılr- 
erfchaft begeben zu bärfen. a ich habe mehr Vertrauen zu der Billigfeit meiner 
i er : Sie werden mir auch zugeflehen , daß bey dem Lieberfluffe der riftfieller 
dennoch in einigen Abtheilungen Lücken zeigen, die einige rgänzung erheifchen. 
wuͤrde zu ——— dieſe Luͤcken anzujeigen, und vielleicht wuͤrde es mir 
Abel — u. : nen, * m Beruf er — Doch * Klaſſe, 
welcher ih mich bekenne, wird die Gewogenheit für mi nt, und laffen mi 
na daß ich unter den Sefhihtfchreibern Mangel verfpähre, m. 


Dies Minget Wunderbar, ich weis es, und fehe ſchon die Gedanken, die fidh 
bereit halten, mich und meine trodene Warheit Lügen zu firafen. Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ſpricht man, bo fehlen, da doch die großen Namen täglich in aller Gelehrten 
Drunde find, die fih um die Geſchichte verdiene gemahet? Allein id) errörhe noch 
nicht, und bleibe daben, es fehlen Geſchichtſchreiher. Man laffe mic) nur ausre» 
den, folche die die Geſchichte befondrer Länder volftändig und Eur; liefern, und 
jmar auf folde Art, daß fie mit Nugen zum Unterricht für die Fugend gebraucht 
werden koͤnne. Hiemit wird jenen — Männern, welche die Geſchichte weit» 
laͤuftig und ausführlich gach allen Umfländen bearbeiten, nicht das geringfte Rn 
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rem Ruhme geſchmaͤlert; und diejenigen welche karze Entwuͤrfe zum Unterricht fuͤr 
die Jugend verfertigen, bleiben gleichfalls in aller Dochachtung ‚ die fie verdienen ; 
denn es u: nicht überall an Geſchichtſchreibern, melde das gefagte geleifiet haben, 
fondern ich mollte nur fagen, daß nicht aller Länder Geſchichte in diefe Form gebracht 
worden. Ich brauche zum Veweiſe nur die Gedichte Meklenburgs anjuführeny 
welche noch bis jego einen folchen Schrifefteller erwartet hat. Was man mir des⸗ 
wegen einwerfen mögte will id) beantworten, wenn ich auf die von mir gebrauchten 
Berfaffer fommen werde. 


Ich bin fein Meklenburger, und man forfchet daher billig nach, mas ich denn 
är einen Beruf habe, diefen Mangel der Meklenburgiſchen Geſchichtſchreiber zu er» 
egen? Das weiß ich aber beynahe jelbft nicht, und es geſchieht von ohngefaͤhr, 
weil ich vor zwey Jahren mir nad) nicht in den Sinn kommen laffen ein Schriftftel- 
ler, und am wenigften in der read ya Geſchichte zu werden. Doch das 
kan ich meinen Leſern nicht vorenthalten, da mich ein Dann dazu veranlaflet babe, 
der in Meflenburg einen wichtigen Poften, in Unterwehſun Hoffnungsvoller junger 
Fuͤrſten von Verehrun swuͤrdigſtem Gebluͤte, mit allem bekleidet. Wer 
Herrn Burchard Gottlieb Genzmarn fennet, wird demſelben dieſen Ruhm 
nicht ſtreitig machen: Denn gewiß er verſiehet ſeine Pflichten ſo getreu, ſo gelehrt 
er ift, und würde einen beſſern Schriftſteller in diefer Ari der jchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten abgeben koͤnnen, als ih, wenn ihm feine mehr bedeutende Arbeiten die Muͤſſe 
dazu verflatteten. Ich würde mehr von ihm melden ; aber feine Beſcheidenheit ift jo 

roß, als feine Gelchriamkeit, und er wuͤrde mic mir zuͤruen, wenn ich ihm diejenige 


hre ganz erzeigen wellte, die ich ihm ſchuldig bin. 


Ich bin e glücklich getvefen, auf niedrigen und hohen Schulen fein Mitfhuler 
p ſeyn, und feiner ſchaͤtzbaren Freundfhaft zu genießen. Die Vorſicht führte ung 
epde in Schulämter an zwar —— doch einander nahe gelegegenen Orten, 
wodurch unfre Freundſchaft befeftiget, und ob ihm gleich fein Beruf bald nah Mek⸗ 
fenburg ;0g, dennoch nicht aufgehoben, fondern durch einen angenehmen Driefwechjel 
fortgefeget ward, In feinen Briefen eröfnete er mir, daß esin Meklenburg noch 
an einer Geſchichte fehle, welche die Begebenheiten dieſes Landes kurz, vollftändig, 
ordentlich und unparthepiich befchriebe, und zum Lehrbuche bey Unterrichtung der 
Jugend gebraucht werden Fönnte : Es fey das Verlangen der Herren Meflenbur« 
er, bauptfächlich derer von vornehmen Stande, allgemein, ein ſolches zu ſehen. 
il er nun wußte, daß ich in meiner Jugend ein großer Liebhaber der Gefchichte 
geivefen, fo trug er mir gar auf, mich an diefe Arbeit zu machen, indem er hoffte, 
daß ich ihr gewachſen ſeyn wuͤrde. Ob ich mich nun gleich mit dem Mangel der das 
zu gehörigen Hülfsmittei entſchuldigen wollte, und überhaupt diefe gute Gedanfen 
von mir für übertrieben hielte ; fo ließ er doc) das nicht gelten, fondern ſchickte mir 
Hülfsmittel zu, fo viel aufzutreiben waren; und aljo war mein Beruf zum Amte eie 
nes Geſchichtſchreibers richtig, ob ich gleich mehr Luft hatte mich hinter die Faͤßer zu 
werfieken, als vielleicht Saul, und die Propheten feines gleichen, 
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den Endzweck meiner Arbeit, welche it 
um — — ob ich demfelben en ee dü 
— nicht —* nit =. deffen 2* ruͤhmen; denn ich glaube nicht es in 3 


mid nicht, den Titul meinem 
„ Den Ihm — 8 ‚Sinne, und Kenner diefer Art Schriften 
4, wolite; Tritiſche ir ira Mellenburg, fondern ich 
yogıhume Meflenburg — machet: Denn 16 habe Dof verfadet, Mi 
0 uchet, die⸗ 
* fo zu liefern, er mein und meiner Veranlaſſer Endzweck erreicht ver» 

den 


eit / 3 ee und möglichfte Kürze 
—— Art hab 
bet ——— —55 in Ki * 
ach 


lichfeit ge * n zu haben 
die Feind — * * —— die Scriftfteller Fr leifleny 
die ich — — eo aut Fleiß nnterfucher habe, wie weit einem vor dem andern 
ja trauen. —E wird mir niemand ſtreiten, wenn ich keine merk⸗ 
mürdige nen oder Ba ausgelafien habe. Die * in ein jeder 
—— den en des Buche, und der Erzählungen in demjelben : =. ob fie fo 
„ daß fie zur eig * —* te diene, Reber mir nicht zu, fondern 


matapen — uchet Beide die Gäge der Se te vorftellen, darüber 
ih in *2* Sich y. — einen ei anftelle * eig (ei zu 


I —* — —* * wohl —* laffen, ja ih bin es Bar 


gr 
araden, Ko et wird er D eh J und eine beſſere Methode vore 
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Ich rede hier mit den meiften Lehrern der Geſchichte, nicht mit den wenig. 
en. Dieſes find hochverdiente Männer, deren Ruhm die hoben Schulen fennen ; 
ie brauchen meines Unterrichts und Raths keinesweges, hingegen befcheide ich mich, 
daß ich noch wol gebrauchte in ihre Schule zu geben. . Jene große Menge aber med» 
ne ich, welche je mehr ihrer ift, deſto unbefannter fie auch bleiben wird : jene Pri⸗ 
vatlehrer und Hofmeifier adelicher und bürgerlicher Jugend. Unter diefen befinden 
19 auch manche, welche eines baldigen höhern Gluͤckes wirdig find. Aber die mei» 
en ihrer Amtebrüder, wenn ich ſo reden darf, find andrer Gattung, und ich finde 
nörhig mit ihnen ein Wort zu reden. 


Diefe erlauben mir alfo, ihnen neue, wenigftend unerlannte beiten 
udürfen. Sie find Gelehrte, denn dafür haben fie die Matrichl au ae hen 
fen geldfet, auch wol ein Zeugniß ihres Dafeyns befommen. Sie find, weils jego 
Mode ift, auch Weltweifen, denn fie Fönnen in ihren Predigten ganze Stellen ans 
der Dingerlehre auf der Kanzel auswendig herſagen. Aber mit den ſchoͤnen it nf 
ſchaften / darauf es doch, nebft den Grundfägen der Religion, bey. Unterweilung 
der Jungend bauptfählich anfommt, haben fie ſich wenig oder gar nicht bekannt ge» 
macht, und in der Geſchichte find fie fo wohl zu Haufe, daß fie ganz getroft den 
merlan zum Kaifer von Egypten, oder Incas von Norwegen machen fönnen. Wars 
am werden fie denn Hofmeifter? Um einen Patron zu befommen, zu dem fie nad) 
zwey Jahren zuverſichtlich fagen koͤnnen: Lieber laß mich zu einem breeiben, daf 
ic) ein Städlein Brodts eſſe. Wie fie übrigens die Hofmei Ne verwalten, ver» 
lange ic) eben nicht zu beurtheilen ; ich frage fie aber, ob ni ters das Gehirn der 
zarten Fugend mit Einheiten und Bielheiten, mit Reihen und Folgen vor der Zeig 
—*8* werde, daß die noͤthigern Wiſſenſchaften nicht hinein Fommen koͤnnen/ und 
die Hoffnungsvolleſten Knaben zu nichts als Grillenfaͤugern werden, die jedermant 
mit ihrer gerrätteten Weitweißheit, und nichtöbeweilenden Beweiſen beſchwerlich 
fallen. Woher komme das? Weils ihrem Lehrer ſelbſt an dem didiciffe fideliter 
artes fehlet, weil er nichts ald Monaden, Harmonien, Einfläffe, und wer weiß was 
[uf im Kopfe hat, davon er zwar ein ‚bie Geruͤchte gehörer, aber nur ein klein 

örtlein vernommen hat. ie verführt ein folder Lehrer in dem Unterricht’ in 
der Geſchichte? Da verläßt ihn die Munterkeit, die er etwa in Herbetung feiner Din- 
— und des Machtſpruchs; wie zu erweiſen war; zeigen mag; er läßt feinen 

ntergebenen ein Städ herleſen, auch wol gar auswendig lernen , ohne derweile et» 
was anders zuthun, als zu ſchweigen, wo nicht gar zu fchlafen, und die ganze Lection 
wird mit einem jähnenden: Nun das war der Kaufer , morgen ein f v 
en. Das gehet alles fo hin, wenn der Patron felbjt nicht beffer — worden: 

ber wie oft wird nicht die Gunft deſſelben verſcherzet, und das Gluͤck verhindert, 
wenn er dahinter kommt, daß der Herr Dofmeifter ein jo fhlechter Held iſt. 


Sind Sie im Stande ed anzunehmen, meine Herren, fo will ich Ihnen ohn 
maßgeblich einen guten Rath geben. Ich rede mit denen, welche vor ihrem Hofe 
meifteramte die Kenntniß der ſchoͤnen Wiffenfchaften, ſonderlich der Geſchichte, vere 
fäumet, und ohne ihr Denken zum Unterricht darin berufen werden. Die Lehrart 
der Geſchichte foll jego mein Augenmerk feyn, und zwar nicht diejenige Echrart der- 
felben, welche die Geſchichte nur brauchet als ein Arzt die kiqueurs um ar 
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ist oder Urzeneyen einzufloͤſſen; dieſer ls um die Nichtigkeit der Geſchichte weni 
han, wenn fie nur ibren wech erreichet : Sondern diclenige, welche bemühet i 

i die Geſchichte ſelbſt beyzubringen. Machen Sie fi ein —* 
tbe ſuchen Sie aber auch andre und weitlaͤuftige Dinge, um bey 

ulefen ; doch muß eines — Glaubwuͤrdigkeit geprufet 
werden, welches ja chun Sie die bLeſung ſolcher Bücher in Stand ſetzen muß, die von 
der *532 Selahrtheit handeln. So werden Sie die kurzen Saͤtze ihres jr 
Buchs erflärm, = 


| erweitern, und verbeffern innen, nnd ich bin gut davor, daß 

bey den off unerwarteten Fragen Ihres Lehrlings fo. leicht nicht verftummen. 
Din halten Sie es alfo : Suden Sie die natürliche Neugierde, die in der 
‚am größten zu ſeyn pfleget, durdy munteres Zureden, und unfchuidige 
jeichelegen zu erwecken; denn ein muntrer Rollenhagen ift alegeit ein befrer Ge⸗ 
brer, als ein möürrifcher Orbilius. Laſſen Sie entweder den Sag der Ge⸗ 
gi den y laute berlefen, oder thun das felber, und laffen wohl acht 
Sie fih aber, daß Sie ja nicht befehlen, etwas in der Geſchichte 
auswendig zulernen „ed wären denn Furze Neime, als die Berkenmeyerifchen, bie 
man ganz Meinen Kindern wohl beybringen an, doch wenig auf einmal, und nicht 
ohne muntere und frölihe Erzählung. Bey gröffern aber ift das auswendige Lernen 
ſchon ein Zwang, der fie * machet, und die Luſt benimmt auf den Discours acht 
zugeben... Das geleſene Stuͤck muß aledenn durch einen Discours oder Geſpraͤche, 
(denn man fanden Schüler auch mit reden lafjen,) erläutert werden. Da deine 


man jeden Sag durch Umflände aus, jeige den Irxthum, dem etwa der Autor bes 
gangen, und die Verſchiedeuheit uno Glaubwürdigkeit der Schriftfteer, man miſche 
moralifche Urtheile auf eine muntere doch richtige Art mit drunter ; ein fittfamer 


Scherz, und artige Satpre, und was fonft einen Unterricht angenehm machen fan, 
i wohl anzubringen, und dienet den Schüler allczeit in der Achtſam⸗ 
zu erhalten. . Bey der Wiederholung fordere man ja nicht eigne Worte, die find 
in Zwang, wenn die Sache getroffen ift, ſey man zufrieden. Mit Gewalt 
die rg eben fo wenig handhaben, als die Singefunft, und ter fie ge⸗ 
made fi nur fo fort die Rechnung, daß er nichts ausrichten werde. 


ich wollte der ganzen Gemeine meiner Leſer noch etwas jagen. Sie er. 
‚von mir billig Nachricht von den Hilfsmitteln meiner Arbeit. Derjenige 
m Antrieb ich folgete, hat fie mir beforget, und ihm gieng damit eine Perfon 
bmen Stande und großer Gelehrfamfeit an die Hand. Ich glaube nicht 
ie denheit des Herrn Juſtitz ⸗· Rath von Dewirz ju beleidigen, wenn ich hier 
di en ” mei, — — laffe, und om * = 
t deshalb Dank fage. r. wholgeb. haben mir die wichtigſten Werke 
getheilet, aus welchen ich geſchoͤpfet habe. — 


Das aͤlteſte der von mir gebrauchten Werke iſt Abrecht Kranzens Vadalia, 
in der Ueberſetzung des Maeropus. Von aͤltern Schriftſſellern habe nur: den 
Birdyberg in Weſtphals Moum, German, Tom, IV, gefunden. Branz iſt 
ein Autor, der fich feinen älteren 2imtsgenoffen nicht nachfegen laͤſet. Er war erit 
Profeffor zu Roſtock, und Dechant zu Damburg, ein allgemeiner Geift zu ſei⸗ 
Ben Zeiten; brauchbar auf feingr —* und.im Cabineite; ein Gnnglen 
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ter, fo aut ihn bie bamalige Zeit ertragen konnte; ein Gefchichtichreiber ohne gleichen 
Nicht allein feine Vandalıa, die er mit den Jahre rn ee erden = 
ine Saxonıa, Dania, Suecica und Metropolis find Zcugniffe davon. Man fan " 
ch auf ihn in den mittlern Zeiten fehr wohl verlaffen; in den alten ift er meniaftend 
nicht fo romanhaft als Marfhall, und überhaupt find feine Fehler der damaligen 
Zeit zu gute zu halten, 


Das andre Hauptwerk, das mir geholfen, find die vier Theile Monument, 
Germanicorum des Holfteinifhen Kanzlers, Herrn Ernft Joachim von Weſt⸗ 
en Die Verdienſte diefes großen Manıcs um die Meflenburgifche Geſchichte 
enchten in dieſem großen und mweitläuftigem Werke überall hervor, und es iſt molfein 
Gelehrter, der nicht die Ungluͤcksfaͤlle bedauret, die ihn verhindert haben, dieſe vortrefe 
liche Arbeit —— Er iſts, der die Arbeiten eines Nicol. Marſchalls, der 
Bacmeiftere, des Ehemnig, Bangerts, Rirners, Laromus, Rirdhberge;, 
und andrer Meklenburgifchen Geſchichtſchreiber, dem Moder entriffen, von denen 
wir nicht nöthig ‚ viel zu melden, weil er felbft in feinen vortreflichen Vorre⸗ 
den ihre Berdienfte verewiget hat. Sein Werk ift nun .defto vortreflicher, je 

er bemühet getvefen, die Urkunden darin aufjunchmen, welche ald Stügen der 

dichte anzufehen find. 


Manbik 7 nie von x Res Meclenburgicae find gleichfalls ein 
Hülfsmittel für mich gewefen. Der Autor war Hochfärftl. Mekleuburg + Streligi- 
ſcher Geſandter zu Wien, und — Abgeordneter beym ar Hofe 
Fre allwo er ſich zuletzt zur Ratholiihen Religion befannt haben fol. Er ift aus» 
fü rlich in der Gefchichte, in ben alten Zeiten weder abergläubifh noch romanhaft, 
he end ur 
9 ha feine sun oft etwas feichte, allegeit — reibart beſcheiden 

Dieſe Beſcheid 

u 


ich auch in Sans Kenridy Rlüvers Beſchreibun 

des nr ne — - man fie glei f rtheyiſch auf der ee 

enfeite halten wil. Er mar rin Meklenburger, lebte aber zu Deiligenhaven in 

- * als Notarius und Rathmann. Es ſcheint alſo, daß man ihm jnviel thue, 
er 


mit keinem von er in enburg in Verbindung geflanden, 
und —— feiner Einficht und biebe zur Wahrheit gefolget. Sen Buch ber 
m es durd den Herrn Hofrath Farhow zu Strelig aufs neue 


feyn würde, mehr davon zu melden. Dem Herrn Herausgeber 
re der billige Ruhm des größten Geſchichtskundigen in Meklenburg. 


Des erlauchten Boͤnaus Deutſche Raifer » und Reichshiſtorie ift mir in 
der alten Gefchichte fonderlich zu ftatten gefommen. Dies Werk Fönnen wir billig 
dem P. Barre& entgegen fegen, daß er ſich nıcht überhebe, beſſer von Deutſchen ale 
die Deutſchen ſelbſi zu ſchreiben. Es fängt von dem Urfpraug der Deutichen an, 
und geht bis auf K. Kenridy dem Dogler. Alle deneiche Völker finden da den 
Urftoff ihrer Gefchichte, und alle zuſamm̃en wuͤnſchen —* daß es forigeſetzt werden 
ndge; nachdem die vier erfien Theile alles andre dieſer Ars uͤbertroffen. ui if 


t 
bie gay u vermehrt worden, aus ſechs Bäuden, und die find jo befannt; 
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Grändlichleit, Ausfährli t t und 
—* ig brlichleit, Veleſenheit, Unpartheylichleit, Schönheit, Drde 
M. Dietridy Schröders, Archid, u St. Marien in Witmar , io 
(ce — iſt in der Geſchichte der Stifter Schwerin und rg 
meine vornehmfte Stuͤtze geweſen. Der Derfaffer hat alles midgliche zuſammen 
efucht, was nur den geringfien eg in den Meklenb. Kirchenftaat unter dem 
tft Haben =; and die häufigen Documente, machen das Werf allerley Leuten 
— ° ae er vieler Kleinig — — yet —— 
eich viel gelegen iſt, machen es zu un r vielleicht wen 
ge den Ruken. defielben einfehen fernen. — — 
Dies ſind die Hauptwerke, welche ich zu meiner Arbeit gebraucht habe; ich 
ante dazu mit Recht noch dir a — Dörferifen, z —* nadiſchen 
Sammlungen, mie auch unterſchiedene gerichtliche Streitſchriften mit den Deylar 
gen, und andre Meine Werke zählen; ich ſchweige aber davon, damit ich dem Leſer 
nicht allzu verdrieflich fale. Mur wird mir derfelbe noch erlauben dreyer Schrifte. 
ſteller zu erwähnen, welche diefe efchichte ganz kurz in Lehrbüchern geliefert haben. 


Der erfie iſt D. 2* Jacob Spener. Dieſer Mana ift viel zu befannt, 
als dag nörhig hätte mehr als feinen Namen zu nennen. Doc) ift feine Stärke in 
der e nicht unnöthig zu vermelden. Sein Buch, darauf ich ziele, und dar⸗ 
in er dies bewieſen, iſt feine Sylloge Hiftorieo Genealogica, und mar dem Unter« 
richt etlicher jungen Herren von hohem Stande gewidmet, die eine Kenntnig der Ge⸗ 
ſchichte und Seile ber Altfärftlichen Häufer in Deutfchland verlangten. Das 
Haus Mieklenburg wird in der Abtheilung unter den Zitul Famila Vandalica 
nr gen Es it überhaupt hieran nichts auszufegen, außer daß einige Dinge 
nad feiner Zeit auf beffern Grund gefegt worden. Die Ordnung ift natärlich, mie 

fie die —— der Lienien zeiget, und das Buch ließe ſich auf Univerſitaͤten zu 
einem Behrbuche, der Geſchichte der Deutichen Fürften inggemein, fehr wohl gebrau- 
a: Allein ob die fo gar kurze Befchreibungen denen Gnüge thun, die etwan die 
urgiſche Geſchichte infonderheit lernen wollen, daß Laffe ich andre urtheilen. 


Eben fo iſts mit Johann Zübners, Rektors zu Hamburg Meklenburgiſchen 
Gedichte, im Sten Theil feiner Siſtoriſchen Fragen befhaffen. Dieſe haben 
allerdings noch ihren Werth, ohngeachtet fie oft von Peuten getadelt werden, Die doch 
den ganjen Grund ihrer Hifioriſchen Erkaänntniß ihnen zu dankeuhaben. Seine Lehr- 
art durd) Frage und Aniwort ifi nur etwas ans der Mode, feine Ordnung und Kuͤrte 
aber findfehr gut, und erreichen den Endzweck, den er hatte, vollfommen, ein Lehr 
buch der allgemeinen Weltgefchichte zu liefern... Seine Ordnung in der Meflen« 
burgifchen Sefchichte habe ich guten Theils beybehalten, ob ich gleich vielleicht auch 
Recht habe, wenn ich den gänzlichen Mangel der anführen geweſenen Schriftftel- 
fen, und die oft unterlaffene genaue Unterfuchung an ihn ausſetze. Doc) je fürger 
man in fo weitläuftigem Felde fchreiben will, je weniger geht es oft an, recht genau 
jun unterfuchen. Seine 10 Theile find dem ohngeachtet ein vortreflich Lehrbuch der 
allgemeinen Weltgeihichte, . nicht aber der ei! te eines befondern Fuͤrſſen⸗ 
:Hums, und erfordern einen-Rehrer, der ® den Geſchichten aller Ränder gleich Re kn 
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Endlich Tonne ich, auf Herrn D. Senrich Yierrelbladte Entwurf der 
Meklenburgiſchen Geſchichte. Dies ift meines Wiſſens noch das einzige hr» 
buch, dag zum Entzweck hat, diele Geſchichte allein der Jugend vorlutragen / doch 
melches wol zu merken, nur der akadennſchen; denn auf dem Titul flehet, zum Ge 
braudy der aFademifdyen Vorlefungen. Es ift aber ein großer Unterfheid 
wiſchen hohen und niedrigen oder privat Schulen, zwiſchen einen Studenten, und 
einen Knaben zu Haufe, zwifchen einem Profeffor und Hofmeiſter. Ein akademi⸗ 

6 Lehrbuch muß nicht anders beſchaffen feyu, als dieſer atwurf; derſelbe iſt 
gleichfam aur ein Scelet, dem der mändlıche nn. des Hertn Doktors fchon eine 
volfommene Seftalt geben Eonnte, und man tranet Studenten, die Hiftoriihe BVor⸗ 
lefungen — ſchon fo viel zu, daß fie den Weg, ohne viel in ihrem Lehrbuche ſu⸗ 
chen zu dürfen, finden werden, der Wegweiſer mag mweifen wohin er will, zurrechten 
oder zur Linken. Dingegen mit der Jugend in niedrigen oder privat Schulen, ja oft 
mit ihren Lehrern hat es eine ganz andre Bewandnif. Man muf fie mit der ganzen 
dee anfaffen, und führen wo fie hin ſollen, man muß ihnen jeden Stein, daran fie 

offen, jeden Kreuzweg darin fie irren, jede Kruͤmme die fie verführen Fan, vor dem 
Fuͤſſen weiſen; und dazu gehöret etwas weirläuftigere. Des Herrn Doktors Ent» 
tonrf iſt und bleibt alfo nach feinem Entzweck — und ohne gleichen, und es 
ware zu wünichen, daß, da er noch bey gutem Wohlſeyn und Kräften am Leben ifl 
ihm feine wichtigen Amtsgeſchaͤften 3234 Zeit ließen, dieſes wohlgebauete Scele 
mit —5 Adern, and Haut zu Äberziehen, fo wuͤrde die gänzliche Ausführung 
eben fo betvundernsmärdig ſeyn, als der Coloß zu — Ob aber indeſſen eine 
andre Arbeit von eiwas verjchiedenem Entzwed und Ordnung deswegen unndihig und 
gar nicht nuͤtzlich ſey, wird wol niemand beweiſen fönnen. . 


Ich nehme mir keinesweges ehe meinem Derfuche diefe Nothwendigkeit und 
Mutzbarkeit beyiulegen ;_thäte ich das fe ber, fo wäre es für einen Schriffteller, der 
zum erfienmal auf der Schaubühne der Gelehrten erſcheinet, etwas zu vornehm und 
eitel gedacht. Ich wuͤnſche aber dennoch den vorgejegten Endzweck erreicht zu haben, 
jumal da mn mir erwarten, Wenigftens wuͤnſche ich, daß der Leſer mei⸗ 
nen guten Willen billigen möge, wenn gleich meine Kräfte vielleicht zu ſchwach ges 
weſen, das Ziel allemal ganz genau zu treffen. . Ich fhmeichele mir mitder Hoffnung 
davon, da gelehriere Männer, als ich, diefelbe zu machen belieben, und ber berühmte 
Here Profeffor Aepinus zu Roſtock, ein richtiger Kenner biefer Art Schriften, 
die meinige wuͤrdiget, mit einer Vorrede zu begleiten, und ſich alfo derſelben feyer⸗ 
lich theilhaftig zu machen. Ich erkenne dies als ein Zeichen der größten Gewogen⸗ 
— ——— — — dafuͤr —— — ich abzulegen. 
eſer zu geneigter Beurtheilung empfehle. rben i 
der Altmark, den ı sten April. 1703, — — 


Samuel Buchholtz 
Ver⸗ 
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Einleitung 
Br $ı — 
N Unter den Altfuͤrſtlichen Häufern des h. Roͤ⸗ Dat Hoch⸗ 
Us mifhen Reichs deutſcher Nation ist das [EN Baus 
RES hohe Haus der Herren Herzoge von iR ihr am 
—  Eifeklenburg nicht das geringite, in⸗ febnlih in 
dem es feinen Urfprung von den Königen der Deutſchlaud. 
Mendes und Obotriten / wo nicht gar von den | 
alten Wandalen, meiche in Europa und Africa 
fo furchtbar gewefen find, herleiten Fan. 


Anmerfung) Die Altfuͤrſtlichen Häufer in Deutſchland werben Rang derAlt⸗ 
gemeiniglih im folgender Ordnung gezählet: 1) Oefterreich, fuͤrſti Haͤuſer. 
welches den erſten Siß auf den Keichstagen, fogar auf der geift: 
lichen Fürftenbanf einnimmt. 2) Lothringen, das aber als 
einunabhängiges Haus betrachtet worden, und auf Reichsta⸗ 

‚gen nur wegen Nomeny, und zwar unter den neuen Fürftlichen 
Käufern zu erſt aufgerufen wird. 3) Bayern, und Pfalz am 
Rhein, 4) Suchfen, 5) Brandenburg, 6) Brsunfchweig 
und Luͤneburg, 7) Selen, 8)Baden, 9) Meklenburg, 
10) SBolftein, -ı ı)- Wuͤrtenberg, und 12) Anhalt. Wie ft ſreitig. 
mol diefes Manges halber find fehr viel Streitigkeiten, fo wol auf Mn fie 4 
den Meichstagen, von den Fürften. felbft, als von den Gelehrten 
erreget worden, weil einige: Käufer auf einen höhern Rang. Ans 
ſoruch ge Diefe zu vermeiden: ift ben a Die ſogenaun⸗ 
te Seilio alternativa beliebet worden, als 
- a a Le 
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0 Binleitung. 


Des Landes 
Dellendurg Deutſchlandes an der 


age. 


kaͤnge. 


Breite. 


Gewaͤſſer. 
Fa 


. €. bey Wieklenburg, Heßen, Baden, und Wuͤrtenberg, 
auch Brandenburg, wegen Pommern zu merken. Indeſſen 
ift es unfer Zweck nicht, davon zu handeln, und man kan fich des⸗ 
balb bey den Publiciften, als Boldsft, Luning, u. a. Raths 
erholen, auch Kluͤvers Befchreibung des Herzogthums Meklenb. 
Th. 1. C. 13. vorneml. aber M. J. v. Beehr rerum Mecleb. 
L. VIII. cap. 6. p. 1536. nachſehen. Was die Herkunft 
diefes Hochfürftl. Haufes von den Wandalen und Wenden 
anlanget, fo wird davon in bey I. und IL, Abtheilung diefer Ge— 
fhichte gehandele werden.. ° 


ek 2, | Ä 
Diefes Haus bet einen anfebnlichen Theil 
ſtſee, zwifchen Pommern 
der Mark Brandenburg, und. den Staaten dei 
Hauſes Braunſchweig und Lüneburg; welcher zum 
Niederſaͤchſiſchen Kraife. gerechner wird. 

Anm) Es lieget dis Her zogthum zwiſchen dem szten und 
z4ten Grad Norder Breite; und dem zaten und zzten der Laͤnge. 
Die tänge; deffelben erſtrecket ſich, von dem aͤußerſten Ende der 
Derrſhaft Stargard, bis Boigenburg ohngefahr auf 30, und 
die Breite, von Fuͤrſtenberg, bis zur äußerften Spitze an der 
Oſtſee, an der Pommerifchen Gränze, auf 20 gemeine deutſche 
Meilen, wiewol die Laͤnge ımd DBreireran andern Orten kuͤrger 
find, Zwar har die Ritterſchaft in Ihrer Beſchreibung vom Sabr 
171g’ die änge und Breite um ein vieles kuͤr zer angegeben, man 
muß aber alsdenn Meftenburgifche Meilen verftehen, welche 
Faft noch einmal ſo lang find, als gemeine deutſche Meilen. S. 
Kluͤvers a. O. Cap. 1. und. 2, Beehr rer. 'Mecl L. VII. «. 
1. p. 1510, \ 


3. 

Es find eben Feine anfehnliche Ströhme it 
diefem Lande, außer, daß die Elbe an den Graͤu⸗ 
zen- genen, Abend, bey Doͤmitʒ und Boitzenburg/ 
hinfließet. Doch find deito-fchönere Seen darum 
nen, ausweichen. ziemliche Fluͤſſe gehen, RE 

L . l⸗ 


1 


Finleitung. —J 

Saas us dem Floͤßen fehr zu Matten kom⸗ 
men. Auch la anfpitende Oſtſee der Hand: oe, 
tung ſehr beforderlich. 

Anm.) Die vornehmſten Fluͤſſe find, außer der Elbe, die 
Stoer, die Ede die Warne, die Rekeniz, die Deene, die 
Miıldenis, Diet’ Tebel, und die Hadel. Die Elde kommt aus Die Elbe. 
der en See) und gehet, nachdem fie die Loͤkenitz von Löfenig, 
ſich aus, nach der Pri nitz/ fließen laſſen, über Parchim, und 
Grabow, bey Doͤmitz, in verſchiedenen Armen, in die Elbe, 
Die Stoer Fommt aus der Schweriniſchen See, und gehet in Stoer: 
die Elde. Die Warne entſpringt zwiſchen den Fürftenehits 
mern Schwerin und Wenden, und gehet unterhalb Roſtock 
in die Dftfee. Die Rekenirs gehet bey Ribniz in die Ditfee, Nefenik, 
Die Peene fließet durch die Malchin⸗ und Cummerowiſche Peene. 
See Pommern zu. ‚Die Mildenitz entſpringt bey dem Mildenig. 
Kloſter Dobbertin, geht durch die Sternberger See in die 
Warne; die Nebel entſpringt bey Plawe, und geht bey dir Rebel. 
som in die Warne. Die Havel entſpringt ohnweit Weſen Havel. 


berg, und geht bey Kür ſtenberg nad) der Mark zu, wo ſie eht . 
—— wir. Die groͤßten Seen find die juris, ai 
ber Ealpın, der Dlawifche, Schwerinifche, Krakowiſche, hr Echtves 
Malchimiſche, Sternbergifibe, Cummerowiſche und der rinche, Kras 
Zollenfee. Diele nebit taujeudb andern Heineren, find an Fiſchen Eomiiche, x. 
fo geſegnet, daß ſie nicht alein dem Lande ·ſelbſt genug verſchaffen, Tolenfe. 
Ir x Bei © <= i IReichthum 
ſendern au) den Nachbarn einen großen Vorrath ablaſſen Fün- 1 Sifhen 
nen, Man Bee peter Kluͤwers a. D. Cap. 10. vergl. mit * i 
annal. Herul. beym Weſtphal Monum. Germ. 
Tom. I, P.175-f. u. Bechr a, O. 
1 r ⸗ 


r , 
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7 GE. de 7 
.. - Der Boden des Landes iſt ungemein frucht / yopen, und 
bar an alleriey Feldfrüchten, und trägt nicht allein Sruchibar 
Korn. fondern auch, Flache, Hanf ObfE und ft. 
Öartnfrüchte in Lebuftuß.. Die Waldungen . 
‚geben Holz und Wildpret in Menge, nd auf den 
Peiden wird allerley — Ein⸗ und gr 


6 Einleitung· 


länder gezogen, Nur fehlts an Wein, Metalle 
und Steinbrüchen, weil das Land zu weit 
Norden liegt, und Feine ſonderliche Berge und 

fen bat: Doch wird in der Gegend Neuſtadt au 
Eiſen gefunden, wie denn auch unweit Eldena ches 
dem Alaun gegeaben worden. Indeſſen wird der 
Metallenınangel, und was fonft allhier fehler, an⸗ 
ders woher durch die Handlung genugſam erſetzet 


Arunmerk.) Es ift eine bekannte Sache, daß Meklenburg 

Kom. eine unfaͤgliche Menge Korn herporbringe, und an auswärs 
Hol. kige Laͤnder überlaße; imgleichen, daß ſo viel Holz daſelbſt vor⸗ 
handen, daß nicht aliein eine große Menge auswaͤrts verhandelt 

wird, fondern auch hin und wieder Glashuͤtten angeleget wor⸗ 
den, das überflüffige Holz zu verbrauchen, ohne was zu Theer 

Sich. und Porsfihe verbrannt wird. Schweine find fo tberflüfe 
ee daß fo gar entiegene Länder, als Sachfen und 
Thüringen, daher entlehnen. Die Schafe geben fo viel Wob⸗ 

Ie, und das Rindvich Butter und Käfe, daß davon gleichfalls 

v.viel außer Landes gehet. Zwar hat die Nitterfihaft von der 

chtbarkeit des Landes, wider die alten Zeugniße des Mar⸗ 

ſchalls beym Weſtphal. Mon. Germ. T. 1. p. 201. in ih · 

rer Beſchreibung vom Jahr 7r8. ſehr nachtheilig berichtet, dar⸗ 
Einige Ge⸗ in ihr auch Beehr a. D. beyſtimmet, und fie hat in Anfehun —— 
genden 1» niger, doch weniger, Striche Landes vollfommen recht. Da 
nfrucht A: aber ihr Bericht vom ganzen Lande gelten folte, wird fich wol nie⸗ 
Können ver, mand überreben laßen, der in der Nachbarfchaft wohnet; zum 
beffert wer» da and) viele fonft unfruchtbare $ändereien durch Fleiß und gute 
ben, Wirthſchaſt der Befiger bisher Frucht « und nutzbar gemmche tee 
den. Man fehe bievon Rlüvers a. D. Cap. 2. f. imgl. Des 
Hberlanddrofts von der , Erbe hoͤchſtgemuͤßigtel und gruͤndli⸗ 
che Information vom Jahr 1730, vergl. mit Beehr a. 


% x B 8. € ’ 


a | $... 5«., J 
Wingel. Es ſt alſo dieſes eines der ſchoͤnſten Lit 
in Deutſchland, und würde noch viel Borsime 11 
haben; wenn die Manufackuren und Handl nn 
m 

















troffen, fie kommen aber nicht mehr als eine befondere Nation 
Anſchlaa. Doch mögen wol die meiften Banren aus Wendi« 
ſchem Geblüte ensfproßen ſeyn, wiewol fie die Sprache derſeiben 
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mehr in Schwang gebracht würden, dazu die Rage 


des Landes, und feine Erzeugungen Trieb und M— 
leitung genug waͤren. 


Anmert.) Was da Schuld fen, daß im Mektenburgifchen Der Hand⸗ 
ber Handel und Manufacturen nicht fonderlich blühen, ob bie lung u. Mas 
Freyheiten des Adels, mie man ftädtifcher Seiten faget, oder bie aufacturen. 
Nachläßigfeit der Bürger ſelbſt, wie man ritterfchaftlicher Seiten 
erwiedern kan, Daher fie ſich genoͤthigt achter, auf den Guͤtern 
ſelbſt allerley Handwerker zu unterhalten, die frenlich den Städ« 
ten die Nahrung entziehen ; oder, wie man anderer Orten mennef, 
der Meid und Druck der Ausländer, und fremder Religionsgenofe 
fen; oder andre Urſachen, begehren wir nicht zu entfcheiden. Es 
Fan fern, baß eine Urfache der andern die Hand bietet, Der Hoch⸗ eo 
feel. Herzog Sriedrich Wilhelm zu Schwerin; und Sr. juͤngſt gnfalten da⸗ 

Durchlaucht. zu Strelitz haben indeßen gar gute gegen. 
Abfichten gehabt, diefem Mangel abzuhelfen: Doch ſiehet man noch 
eben nicht ſonderlichen Fortgang in Erreichung derſelben. Weit 
laͤuftiger * davon Kluͤwer. a. D. C. 4 f. verglichen mit 

hrs a. 9, l 


u; 6, 

Die Einwohner find vorjebo faft durchgehends Einwohner 
Deutfche, und zwar Saͤchſiſcher Ankunft, daher Deren Ein- 
aud Die Kliederfächfifche, oder, Platdeutfche "Dune. 
Spracde — — wird; Sie theilen ſich in 
den Bauren / Bürger, Geiſtlichen/ und Adel: 

nd, Daven aber nur der Adel und ärger; 

and als wuͤrkliche Kandftände auf den Sand: 

eagen; und zwar ımter_dem Namen der löblichen 
Ritter / und Landfchaft, erfcheinen. 


Anmerf.) Was diefe Einwohner betrift, fo werben unter ibe...-, i 
nen im Fuͤrſtenthum Wenden, und Herzogthum Weblenburg übrige Wen 


den, alte Eine 
wwar noch bie und da einige, doc fehr wenige Wenden ange: — ** 


laͤngſt 


8 Einkitung. 
Sachſen. laͤngſt verlohren haben. Wie bie Sachfi ee 


‚gen und wieder bevölkert haben, wird Im ‚folgenden gezeiget n 
deren Spra den. Deren alte Sprache ift hier durchgehends im Gebrau 
er. einige wenige Veränderungen ausgenommen. Doch reden te 
von mehr ais gemeinem Bauer · oder Buͤrgerſtande auch-die Hoch⸗ 
deutfcheroder Oberſaͤchſiſche, wie ſolches in ganz Deutſchland 
Bauren. geſchicht. Die Bauren findz außer einigen Sreifsßen, ‚oder 
Freiſchulzen, ganz. leibeigen,; und haben Fein Recht auf Land⸗ 
tagen zu erſcheinen. Es rührt folches-unftreitig von. der Saͤchſi⸗ 
ſchen Bezwingung ber, da die Wenden, die nicht bey Zeiten zu 
Kreug Erochen, alle in den Stand der Knechtſchaft verfege wur« 
den, ” Eranz in — * 7. und — er Mecleb; 
B. 4. Cap. 8. damit überein kommen, er Buͤrgerſta 
Bürgerfland. „ich Ausch die Moagitrate der ee Ne rer 
er mittelbar ven dem Landesherren abhängen... Siehaben;gerifie 
Freyheiten daruͤber oft viel Streitigkeiten eneftehen, Unter an« 
Stadt Ros dern befißt die Stadt KRoftoch ſolche Vorrechte, deren ſich fonft 
ſtock. freye Keichsftädte wühmenz. Doc) gehört fie wegen eines gewiſ⸗ 
fon Borrechtsr nicht zu dein Koͤrner der Städte, fondern ihre Abs 
geordneten haben auf Jandtagen ihren Giß gleich nad) den tandräs 
then, und Marfihallen vor dem ganzen übrigen Adel: Die übri« 
gen Städte ſind der andre Stand des Landes, unter dem Na- 
| men der Landſchaft, Darunter die fo genannten Vorftäi 
Vorſtaͤdte. oder eigentlich Worderfrädre, mie fie- verftändfichen — 
ten, Düftrov, Parchim, und Neubrandenburg das Di⸗ 
rectorium wegen der drey Arsife, Guͤſtrov Schwerin, und 
Geiftlihkeit, Stargard, führen,‘ Der Beiftliche Stand beftehet aus der 
Unwerſitaͤt zu Voſtock, ſechs Superintendenten , zu 
Schwerin, Guͤſtrov, Parchim, Strelitz, (oder Neubran⸗ 
denburg) und den zween zu Roſtock (deren einer das Er 
zogthum Meklenburg, der ander die Hersfchaft Roſtock, in Auf⸗ 
ſicht hat,) vielen‘ Präpofiten, Senioren ; Paſtoren, und 
Sihulmännern, . Diefe haben zwar auch ihre gewiße Frenbei« 
ten, aber doch Fein Recht, auf Landtagen zu erfcheinen, und haͤn⸗ 
gen insgefamt von dem Herzoglihem gemeinfchaftlichem Con« 
ſiſtoris zu Roſtock ab, auch wenn fie unter Adlichen Patror 
nen ftehen. Vorzeiten machte der Geiftliche Stand, unter dem⸗ 
Namen der Prölaten einen eigenen. Landftard aus, die 2 


Fee) 
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biek wegen itzrer Tehnguͤter Siß und Stimme bey dem Land⸗ 
tagen hatten: ? Machdem aber die Praͤlaten durch bie Refor⸗ ure⸗ 
mation abgeſchaft worden, iſt auch ber Geiſtliche Stand, der ſam 
keine eigentliche Lehnguter mehr beſitzet, von den Landtagen aus 

Hoßen woorbden, bie noch übrigen Klöfter aber werben mit jur 
itterſchaft gerechnet, und von ben Alojterbauptmännern 2 
vertreten. Der Adel hat gewiſſe befondre, aber. auch gleiche del, ober 
und allgemeine Rechte, und iſt der erſte Stand des Landes, Ritterſchaft 
unter dem Namen der Ritterſchaft. Auf dem Landtage hat 
feiner vor dem andern etwas voraus, als was ihm feine Verdien⸗ 
fie, oder die Berrichtung, dazu er daſelbſt geordnet ift, entweder 
als Landrath, oder als Landmarfchall, geben. Landräche kandraͤthe. 
find ordentlich achte, naͤmlich vier in Schwerinifchen, drey im 
Guüfttowifchen, und einer im Stargardiſchen Kraife; Sie 
werden vonder Ritterſchaft vorgefchlagen, und.vom Herzoge 
ernannt und beſtaͤtigt. Das Landmarſchallen⸗Amt ift den Far Bandınar- 
milien von Luͤtzow, Malzahn, und Hahn erblich, und wird (haͤlle. 
von einem aus jeder Familie verſehen. Außer dem aber haben 
ſich viele von Adel in Auswärtigen Dienften den Rang der Gra⸗ 
Fen, und Freyherren erworben. Dieſer Stand behauptet große 
renheiten zu haben, die feit fehr lariger Zeit’ zu einem weitläuf- 
£igen Proceß Anlaß gegeben, welcher noch nicht zu Ende ift, wie— 
mol man boffer, daß er durch die angeordnete Ruyferliche Hof: 
Commißion bald zu einem gütlichen Bergleidy kommen werde. 
Sonit wird die gefamte Ritter- und endfbaft nach den Ritter⸗ und 
drey Kraiſen Schwerin, Guͤſtrow, und Stargard in drey Pandichaft 
Claßen getheilet, welche drey Claßen das vereinigte Corpus beftehtindrep 
der Stände ausmachen, die feit dem Jahr 1323. in einer Verein Kraifen. 
ftehen, auch unter beyden Regierungen, dennoch ein gemein Derein, 
fchuftliches Hof⸗ und Luandgerichte und Confiftorium ha:  Hof-und 
ben, davon das erfte eigentlich zu Sternberg, jeßt aber zu Guͤ— Landgeriches · 
ſtrow, das letztere abet zu Roſtock feinen Sitz hat. Doc) un: Conſiſtorium. 
terhalten beide Landesherren außer dieſen Gerichten auch noch 
ihre Juſtitzkanzeleyen zu Schwerin, Guͤſtrow, und Stre⸗ Jufligfan- 
litz. Die zur Gemeinfhaft und Verein der Stände, und ihrer jeley. 
Rechte gehörige —— Beioraet außer ber tandtagsjeit der 
A hin, FRitter » und tandfchaft, Welcher aus zwey Enge Aus 
ven Deputirten der Rirterfchaft, einen De- (hub. 
B putir⸗ 
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sign, —  puritten von Roſtock, und einen der Vorſtaͤdte beſtehet. Was 
Wölhlage, die Landrage betrift, fo werden felbige verbenitlicher Weife, zu 
".) Sternberg oder Malchin gehalten ; Doch bey.ben bisherigen 
Unruhen ift folches ſo genau. nicht‘ beobachtet worden, und die 
Stände unter Strelitziſcher Hoheit haben ‚bisweilen abſon⸗ 
WBefondersimderliche Landtage zu Screlitz oder Neubrandenburt 
Siteſitziſchen wiewoi mit Wider ſpruch der Schweriniſchen gehalten. Man fer 
he von allen dieſen Dingen Kluͤwers a; O. Cap. 20. imglei⸗ 
then Cap. 32. und 33. vergl. mit Beehrs a. O. B. 8. Capı 9. 
nd 13 51. imgleihen B.4. Cap. 2. Bon den Landſtaͤnden 
beſonders aber, ihren Gerechtfamen und Landtagen, Struvens 
Diſcours von demfelben, fönderlich.im Meklenburg und von 
‚den Rechten des Landes Überhaupt. D. Mevius im Mek⸗ 
Ienburgifehen Landrecht, beym Weſtphal Mon. Grerm. 
T. 1. pag. 651: f. ‚und; Codicill. Jurium. Civit.: Megapol 

eben daf. p. 2350. f. ‚ae; 


— * * de j * 
ſchaffen · Ihre Geſchicklichkeit, Tugenden und Feh⸗ 
* der find überhaupt alten andern Deutſchen, auch 
den uralten gleichförmig. Sie find arbeitſam, ge 
jehrig, redlich, tapfer, Flug, ſinnreich, aber. auch 
leichtſinnig, und Freunde von guten Tagen. 
übbertreffen ihre Tugenden unftreitig ihre Fehler: 
ber eute von. Anmerk,)-Es giebt im Meflenburgifcher unter. den gerin- 
geringen. . gern fehr gute Ackerleute, ‚Handwerker, Wirthe und Soldaten; 
wie fich denn ſonderlich unfer allen benachbarten Potentaten eine 
mittleren Menge Meklenburger in. Kriegesdienften befindet. Unter ben 
2... vornehmen Bürgern giebt es groffe Künfkler, Kaufleute, und 
and vorneh · Ghelehrten in allen-Facultäten; und unser dem Adel find fehr vier 
wen Stande, (e, die fih an benachbarten Höfen als Sei, Generals und 
Staats miniſters ohngemein herporzuthun wiſſen. Man ſehe hie⸗ 
von Kluͤvers a. O. Cap, 20. und Beehrs a, O. B. 8. Cap. 2 
watt... „Die Belglon Des Landes I je ee ae 
and Religion. Die Religion Des Landes ift jcho ſeit Are 
.  Dündere Jaherı Die Evangeliſch uthenn 
| i | | au 


** 
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außer welcher Feiner andern eine öffentliche Uebung 


veritattet wird, mie denn die, Herren Herzoge, und 
alle Stände derſelben zugerban find, 


Anmerf.) In alten Zeiten haben die Mandaln, und nah Bey den - 
ihnen die Wenden ihren heidnifchen Gögen gedienet, welchen Wandaln und 
Gögendienft zu beſchreiben man billig andern überläffer : Doc) Abenden heid» 
wird, fodiel zu unferm Zweck dienet, in der Gefchichte vorkom⸗ niſch. 

men. Die Sachſen führten nach Papiſtiſcher Weiſe das Chris Heruach 
ſtenchum mie dem Schwerdte ein. Weil nun dieſes Land mie vapiſtiſch. 
der ganzen Chriſtenheit unter dem harten Joche des Pabftes feuf- 

jete, fo wurde die Evangeliſche Reformation Lutheri mit Run Evang 
allen Freuden angenommen, fo bald die Herzöge diefelbe einfuͤh⸗ geliſch. 2 
reten. Und die iſt beſtaͤndig allhier in ihrer Reinigkeit geblieben, 
obgleich Herzog Johann Albrecht II. zu Guͤſtrow ſich die Refor⸗ 

mirte Religion gefallen ließ, und Herzog Chriſtian Ludewig J. zu 

Schwerin zur Roͤmiſchen uͤbertrat; denn feinem! von beyden ſolg⸗ 

te darin der Nachfolger, und muß man denen Meklenburgiſchen 

Herren, und Gottesgelehrten das Recht wiederfahren laſſen, daß 

fie vor allen wachſam find, feine Abweichungen von der Augſpur⸗ 3 
giichen Eonfepion , und andern Glaubensbuͤchern einwur zeln zu 5 r 
laffen. Die Catholiſche Rapelle zu Schwerin, und die Re⸗ La * * 
formirte zu Buͤtzow, find die einzige Kleinigkeit von fremder Schwerin, 
Neligionsübung, und verdienen kaum ertvehnet zu werden, Bon. Reformirfe 
der Religion des Landes handelt in alten und neuen Zeiten Kluͤ⸗ iu Buͤtow. 
ver a. D. Cap. 16, und 25. Bon dem heidnifchen Gößendienft 

f. Weſtph. Mon. Germ. Tom. 1. in der Vorrede, p. 47. f. 
Marſchall eben daſ. p. 187. Simon. Vand. eben daf.. p. 1545. 

El. Schyedius de Diis Germ. &. ©: Maſius Antiquit. 
'Meclenb. u. von. eben demſelben, und bem Pabſtthum, Schroͤ⸗ 

der in Kirchendift. des Papiſt. Meklenb. 2 


| $. 9. J X 
Die Candſchaften, welche dieſes Land aus‘ Die kand⸗ 
machen, folgen im Herzoglichen Titul alfo auf ein⸗ after in R 
ander : Das Herzoathum Meklenburg, die Fuͤr⸗ 
ſtent huͤmer Wenden, Schwerin und Kageburg, 
B2 
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die Graſſchaft Schwerin, und die Her 
Roſtock und Stargard. » rſchaften 


Herzogthum Anmerk.) Das Herzogthum Meklenburg liegt an der 
Meklendurg. Dftfee, zwiſchen dem tauenburgifchen, ber Grafichaft und Fuͤr⸗ 
flenthuͤn Schwerin, und der Herrſchaft Roſtock, und hat feinen 

Namen von der alten Stade Mektenburg, Die aber nur ein 

— — ſchlechtes Dorf iſt. Das Fuͤrſtenthum Wenden iſt der groͤßte 
Den. Theil des tandes, und führer noch den Namen von der Nation, 

die cs vor dem Saͤchſiſchen Kriege unter Königen befeflen. Es 

gränzet an Pommern, die Herrfhaft Stargard, die Marf Bran 

denburg, Lüneburg, die Graffhaft und Fuͤrſtenthum Schwerin, 

8. Schwerin, und die Herrſchaſt Roſtock. Das Fuͤrſtenthum Schwerin 
beftehet aus den Gütern des vormaligen Bifchofthbums Schwe⸗ 

rin, ‘und diefe liegen mehrentheils zwifchen dem Herzogthum 
Meklenburg, Fuͤrſtenthum Wenden, Grafihaft Schwerin, und 

der Herrfchaft Roſtock. Sie find im Weftphälifchen Frieden fer 

eularifiret, Und dem Haufe Meklenburg als ein weltliches Fürs 

ſtenthum erbr und eigenthuͤmlich übergeben worden. Das Fürs 

‚8. Rateburg. ſtenthum Rageburg ift gleichfals ein fecularifirtes Bißthunn, das 
x in der Stadt Ratzeburg im tauenburgifchen feinen Sig gehabt, und 
gehören dazu einige Aemter zwifchen dem Ratzeburger See, und 

dem Herzogthum Meflenburg, die vorzeiten den Namen des tan- 

Grafſchaft bes Butin gefuͤhret haben. Die Graflchaft Schwerin hat 
Schwerin. den Namen von der Hauptftabt Schwerin, welche vor dem eig: 
ne Örafen gehabt, die mächtig und berühmt genug geweſen. Sie 

liegt zwifchen Meflenburg, Stift Schwerin, Wenden, und dem 

Herrihaft tiimeburgifchen. Die Herrfchaft Roſtock hat gleichfalls den Na- 
Roſtock men von der Hauptſtadt Roſtock, und liegt an der Oſtſee zwiſchen 
Pommern, Wenden, Stift Schwerin und Meklenburg. Die 

u. Stargard. Herrſchaft Stargard iſt ein von der Churmark Brandenburg 
durdy Heirath und Krieg erworbenes fand, und führet den Na⸗ 

men von dem Amte Stargard. Es liegt zwifchen Pommern, 

der Mark und Wenden. Auffer diefen bat auch vor dem bie 
Priegnis, ein Theil der Churmark zu Mektenburg gebörer, fie 

ift aber durch Krieg und andre Umftände von demfelben abgefom- 

men, Es ſtehen indeffen in ber Priegnig bey Kyrig noch einige 

Dörfer unter Meklenburgiſcher Landespoheit; mie man denn auch 

j in 


— 
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in der Herrſchaft Stargard noch Dörfer finder, die Brandenbur 
giſcher Hoheit find. Man fan die weitere Befchreibung diefer 


Landfchaften ebenfals beym Rlüver a. O. Cap. 29. finden; doch 
die ausführlichfte findet fich in Beehrs Rer. Mecl, 3. 8 C. 3. 


$. 10. 
Im Herzogthum Meklenburg liegen folgens Sadee und 
de Städte und Derter: Wismar, Wangern, Derter im 
New Bucen, Kröpelin, Nienburg, Merlenburg, zersdum 
Crammen, Datzow, Gadebuſch, Rhenen, Groß 
Ha Gräusmühlen, Borzom, Bolenburg und 
affow. | 


Anmerf.) Wismar, die Hauptftabt des ganzen Landes, 

eine vortrefliche See und Hanbelsftadt, und bormalige Beftung, — 
gehöret nebſt der Halbinſel Poel, dem nunmehr nebft allen Bes Poel. 
ftungswerfen der Stadt eingeriffenen Sort Walfiſch, und dem ort Wall» 
Amte Neukloſter, der Krone Schweden, nad) dem Weſtphaͤ⸗ 

liſchen Friedensfchluffe. Meklenburg ift bie vormalige große Neukloſter. 
Syauptftadt, die aber von den Wenden felbjt in den Kriegen mie Meklenburg. 
den Sacyfen gerftöhrer worden, daß es jego ein elendes Dorf ift; 

Doch hat das Ant !Meklenburg noch ben Namen davon. Gar Gadebuſch. 
debuſſch iſt durch die Schlacht beruͤhmt worden, welche im Jahr 

r7ı2. der Schwediſche General Steendock allhier wider die Sach⸗ 
fen und Dänen gewonnen hat. Wangern, Groß- Eiren, Bor⸗ 

zow, Bolenburg, oder Wolenburg, und Datzow, find Dörfer, . 

die aber in der Charte als Städtchen gezeichnet worden. Man 

febe von den Städten diefes Herzoathums Alüvers a. D. Cap. 


29. imgleichen Th. II. vergl, mit Beehrs a, D, B. 8. Cap, 3. 
und 33. a 


$. II. 
Im Fuͤrſtenthum Wenden fiegen auf der Oft: ImSirfien- 
feite Büftrom, Zalden hagen, Teterom, Gruben, dum Ben 
bagen, Nienfahlden, Malchin, Ivenack, Staven⸗ 
bagen, DBarchom, — Roͤbel, Wredenhagen, 
Waren, Malchow, Plawe, Goldberg, Kradom, - 
und Dobbertin ; auf der AWeftfeite, Sternberg, 
B 3 Luͤbitz, 
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Luͤbitz, Parchim, Nieſtadt, Grabow, Eldena und. 

Guͤſtrow. Arnmerk.) Guͤſtrow iſt die Hauptſtadt dieſes Fuͤrſtenthums, 
und eine von den drey Vorderſtaͤdten; Sie war vormals die 

Reſidenz der Güftromifchen Linie, iſt auch wegen bes Kniefe- 

naks bekannt, ber daſelbſt gebrauet wird. Jehtzt bat das Hof 

| und Landgericht, wie auch vorhin eine Juſtitzkanzeley daſelbſt 
Teterow. . ihren Sig. Teterow iſt ein fehlechter, doch befannter Ort. AS 
Roͤbel. bel iſt zwar ſchlecht, beſteht aber doch aus zwey Städten, unb 
liegt an dem großen See Muͤritz. Es ſoll die alte Stadt Rhe⸗ 

Wahren. tre bier geftanden feyn. Wahren liege am See Calpin, und 
Plawe. Plawe giebt der Plawifchen See den Namen. Es fließen 
, aber diefe drey Seen in einander, und find bloß durch Fließe un 
Keafom. terſchieden, die aber ziemlich breit find. Bey Krakow un 
“ Goldberg. Goldberg find auch fehr anfehnlihe Sen, Sternberg ift, 
Steruberg. nebſt Malchin, der Ort, wo die Landtage gehalten werden, 
Malchin. gie denn auch das Hof: und Landgerichte hier zu Sternberg 
feinen Siß haben follte; Wiewol die Linruhen im Lande zu grofr 

Grabow. ſen Veränderungen desfalls Gelegenheit gegeben haben. Gras 
bow war vordem die Mefidenz der jeßt regierenden Lienie zu 

Pardim. Schwerin. Parchim ift nach Guͤſtrow der befte Ort des Für 
ſtenthums, und auch eine der Vorderftädte, imgleihen wegen 

des Sißes des Hof⸗ und Landgerichts eine Zeitlang beruͤhmt gewe⸗ 
Neuſtadt. ſen. Neuſtadt war ehedem der Aufenthalt des jeßt regierenden 
Dimig, Herrn Herzogs zu Schwerin. Doͤmitz iſt eine Feftung au der 
Elbe, woben ein einträglicher Zoll eingefodert wird. Der Hert 

Herzog Earl Leopold hatte zuleßt dafelbft feinen Aufenthalt, nah 

dem or von Schwerin, und nachhin von Wismar weg gezogen 

war, ift auch dafelbft geſtorben. Waldenhagen, Grubenha⸗ 

gen, und Darchow find als Staͤdtgen gezeichnete Dörfer. * 

vera. hack iſt ein Schloß und Amt, MWredenb agen, gleichfalls, Dos 


gen. rcdenha ertin ift ein adliches Sräuleinftofter, S. Rluͤvers a. O. 
Dobertin. Beehrs a. O. 
| $. 12. | 
Im Fire Im Fuͤrſtentyum Schwerin liegen Die Der 


Eben „fee Züge, Diener, Vruͤc( Marien, und Ah 


- 
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nen, und zum Fuͤrſtenthum Ratzeburg gehoͤret der Rateberg. 
Dom zu Ragebung, und dag Amt —— 
nebſt andern geringen Orten und Dorfſchaften. 


Anmert,) Die Stadt Schwerin felbft gehört zur Graf⸗ Schwerini⸗ 
ſchaft, ohne die ſogenannte Schelfeund Domkicche. Buͤgow ſche Scelfe. 
foll das alte Bacephalea fenn, das Anthyrius noch gebauer: Es Buͤtzow., 
iſt ſonſt der Bifchöfe Reſidenz, und nachher ein Witwenfig ge 
weien. LrienElofter gehört, wie ſchon gedacht, der Krone Nienflofter; 
Schweden. Rhuͤnen ift ein adliches Fräuleinflofter, davon Rdancũ. 
allezeit eine Meklenburgiſche Prinzeßin, Aebtißin, oder wie man | 
in Meflenburg fpricht, Regentin zu feyn pfleget. . Die Stadt Dom Nas 

urg felbft gehört zum Her zogthum Lauenburg. Zu Schön. Keburg. - 
berg weine vordem die Biſchoͤſe von Rageburg, S, Kluͤ⸗ Shönberg, 
ver a a am; - . . 


, elsjenedr u 13. 2 
Zur Graffchaft —— gehören Schwe⸗gn der Br. 
—* Crivitz, Redewin, Wittenburg, und Boihen⸗ Shmwerin. 
Anmerk.) Schwerin iſt die Nefideny des regieränden Heren Schwerm 
oqs der Schweriniſchen Lnie, und liegt ſehr anmuthig an 
einem großen See. Es wird daſelbiſt die. Juſtitzk ameley des 
Schweriniſchen Kraiſes geheger. Boitzenburg iſt ein Paß Bpigenburg. 
” einträgliher Zoll an der Eibe. S. Kluͤvers 4.D. Beehrs 


ee ar Zee 
ur Herrſchaft Roſtock gehoͤren Roſtock, Bis Inder Herr 
ER, Kaas ch Doberan, Schwan, Enge P DEREN, 


denfahlden, Dargun, Gmöyen, Tehin, Sllte, . ' 
Mario, und Ribmig, pi — — 


Anmerf.) Roſtock iſt eine beruͤhmte Handelsſtadt an der Roſtock. 
‚ die bis an die Stade ſchifbar iſt, und zwen Meilen von 
da in die Ditfee gebet. Die — daſelbſt ift fehr alt, ©... 
und wird eheils von, den Herzogen, theils von dem Kath der. j 
Eiadt beſetzt. Die Stadi heiße Beine. Land⸗ fondern Sce⸗ Amyas- 311,79 
f z ‚rt . ‚ fi | Sröt, 


„in J 
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Stadt, gehört auch nicht zur Lands ſondern Kitterfchaft, 
und hatte vormals Im Hanfeatifhen Bunde ein großes Anſehen 
Roch jegt hat fie große Vorrechte, und deswegen oft viel Strei⸗ 
tigkeiten mit bem Landesherren, wie denn diefelbe an den gegen. 
wartigen Streitigkeiten fehr großen Theil genommen, und ans 
Warne⸗ fangs mit dem Adel gemeine Sache gemacht hat. Warne⸗ 
muͤnde. muͤnde liegt am Ausfluß der Warne in die See, hatte eine 
Schanze, fo von den Schweden lange Zeit befeßt gemwefen, und war 
Dargun, mit einem Zoll verſehen. Dargun und Doberan, vormals 
Doberan. Kidſter, nun Furſtüiche Aemter und Schlößer, die zu Fürftlie 
chen Appanagen gebraucht werden, nnd ift Dargun derjenige Ort, 
wo die Guͤſtrowiſche unvermaͤhlte Prinzeßinn Auguſta bisher ih⸗ 
Site. ren Aufenthalt gehabt hat. Suͤlte ift wegen des Salzwe 
FrRibnige bekannt. - Ribnig iſt eine gute Gränzftadt, in welcher das drit⸗ 
“te Abvuche Fraͤuleinkloſter befindlich. Biſtow, und Oldenkah⸗ 
len, find Dörfer, welche die Charte ebenfals in Staͤdtgen vers 
wandelt, ©. Rlüvers u 9, Sehr. Di 
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ai der Hart. Die Herrichaft ab enthält. Streligy 
Köafe Store Meufiehg, Arensborg. Weieberg Starlow, Mir 

row, Fuͤrſtenderg, Feidberg, Krickow, Nemerow, 
ea Neubrandendurg, Woldeck, und Frieds 

7 n . i j | | 

Strelitz. Anmerk.) Strelitz iſt die eigentliche Nefivenz des regieren⸗ 
den Herrn Herzogs Streligifcher Linie; Nachdem aber das 

Schloß dafelbft im Jahr 1712. abgebrannt, ar Sr, Durdl. bey 

dem, eine halbe Meile davon gelegenen, Luſtſchloſſe Glienike, 

welches zue Refidenz gemacht wurde, eine neue Stadt. anlegen 

Neuftrelig. laſſen, twelche Neuſtrelitz heiſſet, und mo nunmehro auch die 
Mirom. Juſtitzkanzeley und andre Collegien hin verlegt worden. Mirow 
Nemerow. Ind LIemerow find zwey Johanniter · Commenderien, welche 
im Weftphäfifchen Frieden ſeculariſiret worden, und dem Haus 
fe Meklenburg gegeben find. Zu Mirow reſidirte vordem der - 
Stargard. Durchl. Herr Bruder des Durchl. Herrn: Stargard ‚giebt 
der Herrfchaft den Namen, macht auch auf das alte Rhetre An⸗ 
Neubrandenb ſpruch, Neubrandenburg aber iſt die eigentliche Haupt · und 
| eine Vorſtadt, aud) die größte und beite im ganzen — 

a 


SEinleitung. en 
Nach einiger Meynung har Rhetre nicht weit von da am Tol⸗ 
lenfee gelegen. Woldeck und Friedland find gute Landftädte, — 
Das Amt Feldburg / das Dorf Arensborg, und Her Hof Krim 
erfcheinen blos in der Charte als Staͤdte. S, Kluͤvers a, 9, 
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Dieſes iſt das Land, welches die Durchlauch⸗ Se 
tige Familie befiget, deren Gefchichte wir Fhrslich —— 
zu entwerfen verluchen wollen. Man ſiehet Flärs 

id, daß es eines der beſten Länder Deutfchlandes 

fey, darin ſich die Völker, die es jemals bewohnet, 

ſehr wol müffen befunden haben ; daher es auch fo 

große Mühe gefoftet, die Wenden aus demfelben 

zu verrreiben, oder vielmehr in demfelben, ihrem 

eignen Boden zu begraben : wiewol dennoch dieres 
gierende Familie ber dem Beſitz deſſelben gelaffen 
werden muͤſſen. 

Anmerk.) Es wird im Verfolg zu erfehen feyn, daß zwar 

— aber nicht die Herrſchaft des Landes geändert 

mo . 
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Die Gefchichtbefchreiber des Hauſes Meklen⸗ Ucbergang 
burg führen feinen Urſprung von den Wandalen tur Gerhiäe 
ge deren Königliche Familie nicht allein Über Dies Einrgeilung, 
, fendern auch) uber die Wenden, und hernach⸗ | 
mals Deutfchen, das Regiment behauptet. Wir 
finden eben nichts gegen diefe Herleitung einzumens 
den, und wollen daher diefe Gefthichte in die Wan: 
daliſche, Wendiſche und Deutfche theilen, wei⸗ 
be letztere aber, weil fie bis auf unfere Zeiten ges 
‚ die meiften Abtheilungen ausmachen wird. 
Anmerf.) Die Abtheilungen folgen alfo auf einander, ı) 
die Geſchichte der Wandalen, 2) die Gefchichte der Wenden, 
3) die deutſche Geſchichte des Er Landes, — 


- “ 


* 
» 9 , 
> 


und Roftoch, 3) Bon den Herren zu Werle. 6) Bon den 


vig BSinleitung. 


den erſten freyen Fuͤrſten. 4) Bon den Linien zu Parchim 


Herren zu — —— bis auf die Vereinigung mit dem 
deutſchen Reiche. 7) Bon den erzogen zu Meklenburg, 


bis auf Henrich den Ketten, 9) Bon Henrich dem Fetten 
bis auf Adolph Sriederich I. 10) Bon diefem bis auf gegen- 
wörtige Zeit. Der Anhang liefert die Geſchichte ver beiden 
Biörhlimer und Graibaft Schwerin in drey 

" cheilungen. 
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— HEINE TEICHE TH. 


I. Abtheilung. 
Die Geſchichte der Wandalen 


in dem jegigen Lande Mellenburg. 


. $, J. 
iewol nichts ſchwerers iſt, als die Geſchichte, Schwierig. 
eines fo alten Bolfes, als die Wandalen Tau 
in ihr geböriges Licht zu fegen, fo haben jiger, 
doch einige verfuchet, Diefelbe,fo Elar zu machen, als 
es info weiter Entfernung moglich iſt. Und weil 
wir ſelbſt nicht anders koͤnnen, als ihren Fußſta 
ven zu Folgen, wollen wir ung _denfelben nachzuges 
ben begnügen laſſen. 


Arnmerk.) Es ilt bey allen deutſchen Völkern, was ihre 
alte Geſchichte anlanget, eine fehr große Dunkelheit; daher iſt 
kein Wunder, wenn auch die Wandalen nicht aufgeklaͤrter er⸗ 
ſcheinen. Sie hatten fo wenig eigene Geſchichtſchreiber, als die 
andere Deutfchen, und bie Heldenlieder ihrer Barden waren 
nicht gefchrieben, fondern wurden nur auswendig gelernet, und 
mündlich fortgepflanzet. Selbſt ihre Nachfolger, die Slaven, 
oder Wenden, ob fie wol ihre Schrift, die Rumiſche, harten, 
haben doch ihre Geſchichte nicht befchrieben, wenigſtens nicht hin» 
terlaſſen. Wir muͤſſen ung alfo in der Gefchichte der Wanda⸗ 
len hauptſaͤchlich auf die Römer, ven Procopius, Iſidorus Procopius, 
is, u. a. in ber Wendiſchen aber blos auf Sächfis — Oi⸗ 
ſche, oder andere deutſche Schriftſteller vei laſſen, wiewoi bie päal. 
Römer von den Wandalen, außer denen in Africa, ſehr unzu⸗ 
teichende Nachrichten geben, und eben wie die Deutſchen ſehr 
parthenifih ſchreiben. Das thun, Helmold in ſeinem Chroni- Selmeld. 
co Savorum, Adam von: Bremen in Fültoria.Eeclef: per Adam von 
Dioeceſ. Bremenl. und andre, Fr zur Zeit bei a Bremen. 
2 ries 
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Kriege, und Bezwingung ber Wenden gefchrieben, und ben Ans 

fang zwar mit den Wandalen gemacht haben, „aber nicht hinlaͤng⸗ 

lich von ihnen untttrichtet geweſen ſind. Indeſſen ift ſonderlich 

Helmold der vornehmſte Schriftſteller, der von der Wandali⸗ 

ſchen und Wendiſchen Geſchichte geſchrieben hat, und durch 

Henr. Ban Henrich Bangerts Anmerkungen ſehr brauchbar geworden iſt. 
HR ’ Neben ihm find Albrecht von Stade, und die noch ältere, 
— von Annales Fuldenfes , Eginhard, Dietmar und Witichind, 
Annal.Ful- und andere deutfche Schriftiteller vermögend, einiges Licht in der 
denf, Wandaliſchen, doch vornemlich Wendiſchen Geſchichte zu 
—— — geben: Nachher haben Saxo Grammaticus und Corner, 
irn jener gelegentlich in feiner Dänifchen Siftorie, diefer in feinem 
Saro Sram. Chronicon, bas beym Eccard in CorporeHiftor. zu finden 
matiens, ift, die Schickfale diefer Lande aufgezeichner. Die Haupfferiben- 
Corner. temiaber von den Wandalen und Wenden find der ehemalige 
May Mektenburgifche Kanzler, KTicolaus Mareſchalcus Thurius, 
Fra Dar und Albrecht Kranz. Diefer fhrieb zuerft feine Vandaliam, 
Aldr.Lrang, Und jener faft zu gleicher Zeit, doch noch etliche Jahre fpäter, feir 
ne Annales Herulorum & Vandalorum, beyde aber zu Anfang 

des fechszehenden Jahrhunderts, mit dem fie auch gefchloflen. 
Wenn man bedenket, daß fie einerlen Gefchichte beichreiben wol⸗ 

fen, zu gleicher Zeit gelebet, an einem Orte gelehret, (denn beyde 

find. zu Roftoct Profeflores geweſen, ob fie mol nachhero gefchie: 

den, und Marſchall Kanzler, Kranz aber Dechant zu Ham: 

burg geworden,) daben aber in Anfehen der alten Wandali⸗ 

ſchen Gefchichte fo großen Unterſcheid bewieſen; fo deucht ung, 

richt unrecht zu ſeyn, wenn man fie; ben einen der Deurfchen 

Erefias, den andern Herodotus, benennet. Marſchall Hat 
ſich wenigſtens als einen wahren Ctefiss bewiefen, und ift in das. 

höchfte Alterthum der Wandalen hinaufaeftiegen, dahingegen 

Kranz fi mit einem mittelmäßigern Alter begnügen laͤſſet. 

Elat Che Seinen tehrmelfter, den Warfchall,’ Hat Elias Schedtus 
ding, übertroffen, indem er-in feiner deuefchen Hiftoria Genealogica 
bie fo genannten Archireges, ‘oder Könige, von dem Kaften 

Noah an, bis auf den Anchpritis geliefert hat, wie der here 

VGeſtyhal. von Weſtphal in der Vorrede zu den Monum. Germam 

Tom. I. pag. 27. bezeuget. ° Eben diefer Schedius hat au 
Marfeballs Annales ins deutſche überfegery welche Meberfe 
tzung 
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sung nebft dem Annal. felbft, und Marſchalls Reimchro⸗ 
nite in gedachten Herrn von Weſtphal Monum. Germ. Tom. 
1. zu finden find. So bat man auch in eben beffelben folgenden 
Tomis des Latomus Genealo-Chronicon, und "Joh. Fries Bernh. 2a 
der. von Chemnitʒ Czenealogiam Ducum Megap. und andere tomus. 
dergleichen rare und alte Schriften, die in der Wandalifchen Ge „I. Fried. 
ſchichte gebraucht werden koͤnnen, davon einige, als z. E. Chem⸗ Ehrmnit. 
nie noch niemals im Druck erfchienen, andre aber, als Mar⸗ 
feballs und, Schedit Sachen, fehr felten gefunden werben. Un⸗ 
ter den neuern find des Meklenb. Streligifchen Gefandten, und 
Kitterfchaftl. Abgeordneten zu Wien, Hr. Matthias Johann 
von Beehr, res Meclenburgicae, die der Profeffor Rappe 233 von 
zu Leipzig herausgegeben, und des bekannten Notarii zu Heiligen- 2 
haven, Sans Henrich Alüvers Befchreibung des Herzog 9,9, RIl. 
thums Meklenburg, und zwar die Ausgabe, welche der Sof: werd, 
rath Jarchow, doch ohne Borfegung feines Namens, beforget, 
und mit vielen Anmerkungen erläutert hat, zur- Renntniß der al« 
ten Wandalifchen Gefchichte am brauchbarften, Denn fie haben 
aus allen dazu dienlichen Quellen gefchöpfet ;_ wiewol dennoch, 
was die alte Gefchichte der Wandalen bettift, Beehr den Bors 
zug zu haben fheine. Beyde find ihres Lobes werth : doc) 
muß man beyde nad dem Endzweck, den fie gehabt haben, 
prüfen ; und diefen erfennet man an ber Parthey, die fie 
bin und mieder zu vertheibigen auf fi nehmen. Sonſt 
bat auch Schursfleifch de rebus Slavicis, und in Ori- , S.Schurp 
inibus Pomeraniae, D. Nettelbladt im Entwurf der Ge Reith. (Kladt 
Fichte von Meflenburg, D. Spener in Sylloge Grenealogi- & —* 
co-Hiftorica, und Johann Huͤbner im 6ten Theil ber 2 J. Hübner. 
ftor. Fragen die Wandalifche Geſchichte beygebracht: Allein 
alle diefe tragen diefelbe, und zwar nad) ihrem Endzweck, fehr 
Fur; vor: Doc) behält ihre Arbeit ihren Werth, und dienet zur 
Grundlage der Gefchichte : Sonderlich wäre zu mwünfchen, daß 
der Nettelbladtiſche Entwurf von dem Autor felbft weiter 
ausgeführet wäre, oder man wenigftens feiner Borlefungen daruͤ⸗ 
ber habhaft werden koͤnnte. Am gründlichften aber unter allen 
deucht ung, bat der Herr Gr. von Buͤnau in feiner Deutfchen gr ,y,Yänau, 
Raifer + und Reichshiftorie von diefem alten Volke, wie von 
allen alten Deutſchen —— geſchrieben, daher wir auch aus 
3 


derſel⸗ 
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derſelben, was er hin und. wieder von den Wandalen berichten, 
‚mit Fleiß zufammen leſen, hiermit vortragen, und in Beur⸗ 
eheilung der Sachen uns ihn zum Mufter nehmen wollen, ob 
wir wol fonft unfre Urſachen haben, die Reihe der Regenten, wie 
fie Marſchall, Chemmiz, Rluͤwer, und andre liefern, bey 
behalten, Dies einzigemüflenwir noch erinnern, daß bie Schrift? 


ſteller des achten bis zum ſechs zehnten Jahrhundert gar oft die 


Wandalen und Wenden mit einander verwechſelt haben, da 
fie doch ganz verſchiedene, ob wol, nach Anfunft der Slaven an 
der Ditfee, mir einander vermifchte Wölferfchaften geweſen. Es 
find ſelbſt Marſchall und Kranz, nicht hievon frey, außer daß 


- Warfchall die Heruler vom den Mandalen zu unterſcheiden ſu⸗ 


het, darin er aber vielleicht auch einen Irrthum begehet. ne 
deſſen iſt hier Der Dre nicht, davon meitläuftig zu handel. Wer 
übrigens mehr Schriftſteller in der Meklenburgiſchen und alſo 
auch Wandaliſchen Geſchichte zu wiſſen verlanget, der Fan fie 
in des Herrn von Weſtphal Monumentis Germ: und obge⸗ 
dachten Herrn von Beehr rebus Meclenb. denen einige Vers 
zeichniſſe davon vorgeſetzt ſind, finden. Eine Anzahl davon lie⸗ 
fert auch Kluͤwer. Th. J. Cap. 27- en 
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Die Wanda, , Die Wandalen, oder Bandali, find alfo das 
un fat Deut penge Volk, welches das kurz vorher befchriebeue 


Land umter die Zeiten Des Auguſts, wie auch ver 
und nachher befefien Hat. Sie find unftreitig Deut 
fehe, und befonderg eine Art der Schwaben, oder 


_ Befonders Svepen gewelen, welche das ganze Land zwifchen 


Speven. 


Heruler 


der Elbe und Weichſel inne gehabt haben. 


Anmerk.) Gs ſollen vor den Wandalen, nach dem Mar⸗ 
ſchall, dem Schedius, Huͤbner, und andre folgen, noch die 
Heruler im Meklenburgiſchen gewohnet haben, mit denen ſich 
die Wandalen erſt vermiſchet, nachdem ſie von den Roͤmern 
aus den mittaͤgigen Gegenden weiter hinauf nach Norden ges 
trieben worden. Doc) deucht ung, nady Beehrs rer. Mech. 
8.1. €. 1. und Bangerts Orig. Lubec, beym Weſtphal 
Mon. Germ, Tom, 1. pag. 1 161. daß die Wandalen ein in 


die⸗ 
t 
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diefen Gegenden urfprünglich zu Haufe gehöriges Volk, und 
der Mame der Wandalenein allgemeiner Mame deffelben fen, die 
Heruler aber, oder wie fie beym Chemnis und Kluͤver heiffen, 
Werler, ein Zweig defielben geweſen. Denn mas die Berdren- oder MWerler; 
gung derfeiben aus dem mittägigen Gegenden anlanget, fo fin⸗ 
den wie nicht, daß die Römer jemals fo ftarfe Colonien in die: 
eroberten Sande gefeßet, Daß das ganze bezwungene Bolf Hätte 
weichen müflen; fonft würde Italien bald an Volk erſchoͤpft wors 
den ſeyn. Es mar ihnen vielmehr um Unterthanen zu thun, 
und ihre Colonien waren gleichfam nur Befagungen, die Völker 
im Zaum zu halten. Es ift daher wahrfcheinlicher, daß die He⸗ 
zufer vielmehr ein Theil unter den Wandalen gewefen, als 
daß dieſe unter ihnen einen Aufenthalt fuchen müffen, Das läßt 
fich daraus ſchließen, weil man doch zugibt, daß die Mandalen 
Den gan;en Strich an der Ditfee, Pommern und bie Marf 
Brandenburg mit gerechnet, bewohnet, die Heruler aber nur 
einen fdymalen Strih aus Meflenburg nach Brandenburg bins 
ern, befeilen haben : Imgleichen daraus, weil in der großen 
Wanderung der Völker Die Mandalen ein viel größeres Auf 
ſehen gemacht, als die Heruler, diefe auch erft zum Vorſchein ge 
fommen, als jene längft berühmt geweſen, und oft große Erobe⸗ 
rungen gemacht. Indeßen ift es unftreitig, daß auch die He⸗ 
ruler anfehnlidy genug, und ſchon im dritten Jahrhundert nad) 
Ehrifti Geburth bekannt geworden, auch) ihren Sitz, theils im 
Meklenburgiſchen, ıheils in der Marf gehabt. Werle, oder 
Serula, im Meflenburgifhen, und Perleberg, oder Werle⸗ 
berg in der "Prignig, wie auch der Harlungerberg ben Bran⸗ 
denburz, haben ohne Zweifel von ihnen den Namen. Dennoch 
ſcheinet fo gar unwahrſcheinlich nicht, daß die Wandalen ihren 
Namen von dem alten Worte Dan, das it, Moraft, wie die 
Sinnländer haben, oder, daß bie beyden Hauptnamen diefer ger 
famten Bölfer, Wandalen, und Spveven, gar mit einander 
nicht eher gebraucht worden, bis fie fich felbige erft felbit vom 
Wandeln, oder herumſchweben gegeben, als fie die Wande- 
rung unternommen, oder zu.verfuchen angefangen haben, vorher 
aber fich jeder Gau befonders nach ihren Wohnftähten oder Ges 
ſchlechten benennet, und mit den Teutonen, oder Cimbern ein Tenfonen, 
Volt ausgemacht. Denn was die wittlern Autoren — LCimbern. 
er⸗ 
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Heritammung bes Namens Wandalen von bem Könige Van⸗ 
dalo fchreiben, beruhet auf ungemilfen Muthmaßungen, und wenn 
gleih Plinius ſchon diefe Wölfer Vandalos nennet, fo bat er 
Doch zu einer folchen Zeit gelebet, da die Deurfchen ſchon mit dem 
Eimbern herum zu fchweben, oder zu wandern angefangen 
batten, Denn neben ven Werlern haben noch mehr Völker ges 
Bongebare wohnet, als die Longobarden und Sennoner in der Marf, 
den, Seuno die Wariner, Angeln, Eudoſer, Spardoner, Nuitho⸗ 
ae nen in Meflenbueg, Die Cariner, Rügen, Butonen, und 
dofer, Rui. Burgundier in Pommern und Preußen, weiche nebft mehr ans 
net, dern, und den Herulern felbft, von Philipp Clüvern in Greo- 
Schwardo · — nach dem Plinius unter dem allgemeinen Namen der 
SE —— andalen, oder Windeler, und dieſe mit unter den Sveven 
tens, Bar begriffen werden. Plinius kommt hiemit überein, indem er die 
gundir, Wandalen, ever Vinditos, nebft den Ingevonen, zu 
nen, Hermionen, und Peucinern zu Hauptvoͤlkern Deutfch« 
landes machet, und umten bie erften die Wariner, Cariner, 
Burgunder, und Gutonen verfeget; Und Tacitus machet 
uns eine fat gleiche Befchreibung davon. Und hierin ſtimmen 
uns auch Beehr rer. Mecl. B. r. €. ı. und Rlüver in Bes 
ſchreibung Th, i. Cap. 22, bey, welcher leßterer Die Heruler aus⸗ 
druͤcklich, als einen Wandalifchen Namen befchreibe. Man fes 
he hievon Graf von Buͤnau T. K. und R. Hift, Th. 1. 2. 
p- 39. Th. 4. B. 2. p.293. und P. 328. vergl. mit Marſchall 
m Weſtphal Mon. Germ. Tom. I. p. 170 - 202. und 
Bangert eben daf. p. 1161. imgl. Simonii Vand. eb. daſ. 

P.. 1541. Latom. eneal. Chron. eb. daſ. T. IV. P- 4. f. 


F $, 3, . 
Werden ir⸗ Es wollen zwar einige weiter geben, und dies 
en ſes Volk von den alten. Gothen in S y 
Schweden Mer Scandinavien herleiten; Aber es ift unmoͤg⸗ 
bergeleite. ich, dag mit Gewißheit zu behaupten, indem die 
Achten Nacwichten faum, was gefagt ift, bezeu⸗ 

n. Es feheint aber Diefe Meynung daher entflans 

en zu feyn, weil Pliniug der Euronen in dieſen 
Gegenden gedenfet, die aber von Den — 
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Seandinapien ganz: umterfchieden, und nur ein 
Waudalifcher Stamm gemefen. 


usuine3zRt ;— } —— 
Arnmerk.) Es iſt wol freylich fo viel gewiß, daß die Wan⸗ 

dalen nicht aus der Erde gewachſen, ſondern auch aus dem KRa« 
ften Noah herfommen muͤſſen; mir wollen es auch auf guten 

Glauben annehmen, daß Gomer, der Sohn Japhet, durd) 

feine Söhne Aſkenas, Riphat und Thogarma ein Stamms 

vater aller mitternächtigen Bölfer, dahin die Deutfchen, und als 

fo die Wandalen auch, gehören, geworden fen : aber es duͤnkt 

uns doch, daß z. E. Peterfens Meynung in feiner Holſteini⸗ ü 
ſchen Chronike von Errichtung des deurfchen Volkes vor dem 
Babyloniſchen Thurm etwas fehr lächerliches an ſich habe; nicht 

‚weniger, daß die Mordifchen Schriftiteller, darunter fonderlic) 
Rudbeeck befondere Nachrichten zu haben vermeynet hat, zu 

dreifte ſeyn, wenn fie ung überreden wollen , daß die Stammvä- 

ter gleich von Babel aus nach dem Mordpol entlaufen, und von 
‚Daraus nad) langen Zeiten erft die beffer zu bewohnende Jänder bee 

fest haben. Wer, weiß auch, ob nicht vielmehr diejenigen ganz 

‚Recht Haben, die die Bothen in.Schweden von diefen Bus ' Gothen in 
thonen unter den Mandalen herleiten, davon Gr. von Buͤnau Schweden 
in D. K. u. R. Hit. Th.L B. 2. p. 361. zu fehen if. Dem fey fommer viel: 
nun wie ihm fen, fo ift es doch eine fühne Erzählung, die ung — 
son der Ankunft der Heruler, oder Wandalen, wo nicht gar Fapel yon 
„ber Öborriten, in Deutſchland an der Oſtſee mitgetheilet wird. Anfunft der - 
Sie lauter alfo : Das volfreihe Scandinavien ward lange vor Wandalen an 
dem Trojanifchen Kriege durch eine große Wafferfluch uͤberſchwem / der Offer, 
met. Diefe nöthigte eine große Menge Bolfes, ihr Vaterland 

zu verlaflen, und andre Wohnftädte zu fuchen. Unter folchen 

waren auch die Seruler, oder Mandalen; die zogen von einem 

Det zum andern gegen Morgen zu, und ließen fich endlich hinter 

den ſchwarzen Meererum den Moͤotiſchen Pfuhl nieder. Dafelbft . 

blieben fie-eine lange Zeit, ohne an ihr altes Vaterland zu geden« 

fen, bis endlich Alexander M. feinen Kriegeszug nach Pers 

fin unternahm. An demfelben nahmen fie groflen Antheil, und 

ihr König Anchyrius fochte unter feinen Fahnen. Nachdem 

aber Alersnder 322 Jahr vor Ehrifti Geburt geftorben mar, 
wollte Anthyrius unter den Gearais daffaben nicht — 

" en, 






Sen, ſondern ſuchte / weil er im Orient won benfelben nicht mans 
gefochten bleiben fonnte, ein neues Reich, und zwar in dem ab 
ten Vaterlande feiner Nation. Weil er gber in Scandinavien 
nicht andere, als wie ein Unterthan feben konnte, ſiehe, fo feßte 
‘er fich auf der andern Geite der Oſtſee in Deutfehland an, und 
‘richtete dafelbft fein neues Reich auf. Man fichet leicht, 3 
dieſe Machricht ſehr angenehm zu erzählen, doch defto verdrießli⸗ 
‘cher zu erweifen ftehe. - Man findet ſie indeſſen unter andern 
De Huͤbner Hilt. Fr. Th. 6, Chemnitʒ in feiner Geneal. Du- 
cum Magnap: ſcheint ſie im Ernſt geglaubt zu haben. Spe⸗ 
ner in Sylloge, und Nettelbladt im Entwurf gedenken i 
ver ganz Furz, doch beyde fo, daß man mol fieher, wie fehr ſi 
an ihrer Richtigkeit gezweifelt. Wer der eigentliche Urheber die⸗ 
fer Gefchichte, oder vielmehr Fabel ſey, wird een 
bleiben. Indeſſen haben fie die neuere alle aus Marſchalß 
Annal. und deffen Reimchronike, aus welcher fie Rluͤver in 
Beſchr. Th. II. St. 1. mit einiger Veränderung liefert, die nicht 
wahrfcheinlicher herauskommt. Er fagt, daß des Anrbpriirs 
Vater diefes Landes zu Haufe geböret, aber an den Möstifehen 
- Publ gefommen/ da er mit einer Amazone diefen Anthyrius 
gezeuget, der hernach wieder hieher gezogen. Er laͤßt dieſe Nach⸗ 
richt überhaupt an ihren Ort gefteltet feyn, boch meynt er mit 
Weſtphalen de facco & libro, daß man fie nicht ganz und 
gar vermerfen fönne. In mie weit das geſchehen koͤnne, möllen 
wir eben nicht ausmachen. Man vergleiche Hiermit Beehrs a. 
O. B. 1. C. 2. Marſchall beym Weſtphal a. O Tom. 1. 
167. u. 202. f. Joh. Bacmeiſter Animadverf: in Marefch. 
eben daf. p. 461. f. Döbels und Vogts Otium Mecleb, eben 
daf, p-ısıs. fi, | EN 


Waren nun diefe Voͤlker Deutſche, fo folget 


prache, 

a von ſelbſten, daß fie in der Sprache, Lebensarten, 
derBandalen Kuͤnſten, Wiflenfchaften umd Gottesdienften von 
if altdeutſch den andern Deutfchen wenig und gar nicht unter: 


fchieden geweſen; ‚außer, Daß diefe, wegen ihrer 
Nach ft mit der See vor jenenerfahrne Kauf 
| eute 


— 
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keute und Schiffer: geweſen ſeyn, auch mehr in 
Stadten beyſammen gewobnt haben made 

Anmerf.) Die deutſche Sprache ber Wandalen beweiſet 


ſich ſam aus den Namen ihrer Koͤnige, und braucht nicht 
weitläuftig erwiefen zu werben. Die Arc zu leben war bey den 
Deutfchen 


— nicht eben die feinefte,wie aus fo vielen Schrift» 
e 


Sprache. 
kebensart. 


ftellern, die bekannt genug find, f erfehen. « Die Wandalen 


Eönnen alfo feinen beilern Ruhm haben, als ihre Brüder, zumal 
fie von ausgefchliffenern Völkern fo weit entlegen geweſen. Denn 
Die deuciche Tugend war meßrentheils eine- Unwiffenheit der $a« 
fer. _ Dan fan indeffen annehmen, daß auch fie der Nedlichfeir, 
it und Keufchheit, doch auch der Grauſamkeit und 
Ser im höchiten Brad ergeben gemwefen. Denn was 
8 von den Deutfchen gutes oder böfes gefhrieben, gebt 
allerdings auch diefe an. ©. Txcit. de moribus Germ. Ih⸗ 
ve Rünjte waren der Ärieg und die Jagd, und es verbienet 
Marſchalls Bericht von ihrem Rriegswwefen beym Oeftpb MR 
Tom. I. p- 183. f. fonderlich gelefen , und mit Gr, von uͤnau 
D. K. u. R H. T .I. B. J. P. 59 u. 62. verglichen zu werben, 
Miffenfchaften beftunden bauptfächlich in vortheilhafter 


. 


Kuͤuſte. 


Wiſſenſche · 


ſchung ihrer Waaren, darin dieſe Mandalen, als welrten. 


che nebſt den Sachſen und Frieſen zugleich die deutfchen Schif⸗ 
leute waren, es — — weiter — Sande hinein wol koͤn⸗ 
nen zuvor haben, babey fie denn Gelegenheit g be, ihre 
em Gerechtigkeit auszuüben s Ari —2* 
Rahm hatte, daß ihre Fehler davor gleichſam unſichtbar wurden, 
weron Grotius in Proleg. ad Hiftor, Gorhor. & Vandalor. 
vi ſchen iſt, Bon übrigen Wiſſenſchaſten iſi wol wenig mehr 
ds die Dichtkunſt und Geſchichte bey ihnen, und die noch 


ichef 
dazıı in ſehr rauher Schale bekannt gemwefen, Ihre Gele rten u. — 


waren die Barden, welche die Thaten ihrer Heiben in Geſena⸗ 
verfafferen, und Durch numbliche Ueberlieferung fortpflanzeten,; 
ſenderlich aber bey deu Opfern diefe Heldenlieber abfungen, Man, 


Barden, 


tan, was Peterſen in der Holſteiniſchen Chronike Th. .da⸗ 


von ſchreibet, auf unfre Wandalen gar füglicy ziehen, da ſie 
Nachbar 


ſen waren. Es kan auch bey ihnen ein. 


der 
meht bürgesliches teben ſtatt anaaben, haben, weil doch in ip: 
2 r 


Staͤdte. 
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vom Sande Städte gefunden worden, wir mögen nün bie” wor 
Marſchall erwähnte, ‚die Anthyrius gebauet haben fol, eder 
die vom Tacitus, Plinius und andern Roͤmern angefuͤhrten, 
Laciburgum, Marionea, u. a, m. annehmen. Denm fonft 
wohnten andre Deutſchen in lauter zerftreueren Pagis , oder 
Bauen, oder Dörfern. Doch formen ihre Städte auch wol 
bloße Handelspläge gemwefen fenn, ‚mo fie tur zu gemiffen ‘Zeh 


. 


Mexklenburg. fich aufgehalten. 3. E. Meklenburg, daß nicht weit von der 


Werle. 


See geweſen, kan der Ort ſeyn, wo ſie den erſten Einkauf von 
fremden Kaufleuten gethan; Werle, weiter im Lande hinein 


kan ein Platz geweſen ſeyn, mo fie ihre Waaren unter ſich verthei⸗ 


Stargard. let, und Stargard, das weiter abgelegen geweſen, Fan zum Vet: 


kauf an Fremde gedienet haben. Es find das Muthmaffungeny- 
die einem jeden frey ftehen, anzunehmen oder nicht, In 
fommen fie mit Beehrs VBermuthung überein, ber ſolche Städt 
auch nur für umfchanzte Derter hält, da fie das ihrige in Sicher⸗ 
eit gebracht, welches wir auch gar mol annehmen fönnen, ‚Sind 
re tebensart, Künfte und Wiffenfchaften fo alt deutfch geiwefen; 


Botteödienft. toie mit Grunde geglaubet wird, fo hat ihr Gottesdienſt 


Prieſter. 


Daine 


fals eben folche ©eftalt gehabt. Man fan alfo unter Kon ie 


lich eine Art der Druiden, Barden, und andrer dergleichen 
“Gottesdienftlicher Perfonen annehmen ; man fan gewiß glauben, 


daß fie ihre Andachten anfänglich nicht in Tempeln, fondern it 
Hainen, oder Hagen abgewartet, daher noch jego ſo viel Oerter 
im Meflenburgifchen von Sagen, das ift Hain den Namen fü 
ben. Man fan auch annehmen, daf fie die Gottheit ſo gut als 
ihre Brüder vervielfältiger, aber doch noch fpäter, als diefe 

ren Helden göttliche Ehre erzeiget. Denn jene waren den 

mern näher als diefe, und dieſe nahmen erft von jenen an, was 
von Rom hergefommen war. Daher war Hermann (die Ir⸗ 


menfäule) febon ein Gort, ehe Rhadegaſt, ein vierhundert 


Jahr jüngerer Wandalifcher Fürft zu diefer Ehre, wenn es ja als 
fo feyn fol, gelangte. Was fie indeffen für befondre Gottheiten 
verehret, und mit was für Gebräuchen es gefcheben, ift nicht der 
Zweck unfrer Abhandlung, daher wir dem Leſer an diejenigen, wel⸗ 
che von ber alten Deutſchen Gottesdienfte gefchrieben baben, als 

€. ben Elias edius de Diis. — und was unſre 
Karte dandolen berrift, auf Huͤvers Th. J. €. 24, und den — 
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ſchall beym Weſtphal Tom. J. p. 187 194. verweiſen. Dis 


babe, die Deutfdjei 

zuleiten, als wenn ihr Dienft daburd) gleichſam geadelt würbe, 
Uns ſcheinen diejenigen beſſer zuurtheilen, melche fie. vonder Sym⸗ 
bulla des Anthyrius Gemahlin, oder einer andern Wandaliſchen 
Heldin berführen, wiewol auch hier ber genugfame Grund feh« 
let. Man fehe von allen diefen Dingen Beehrs a. O. B. 1. 
€. ı. Klüvers a: 9. Maſti Antig. Mecl, Graf v. Buͤnau 
äng. O. p. 32. f. und p. 49. Marſchall beym Weſtphal 
"Tom. I. p. 182 + 202. imgleichen Weſtphals Vorrede zum 
1. Tom. P- 47. f. bis 86. und Borr, Tom. IV, p. 200, 


9.8 


Bögen: 


Rhadegaſt. 


4 J 
Siwa. 
> 


en a Auen a a ae 
d au andalen für eine Regierungsform' | 
Bench foffe, ift nicht eigentlich ae Die ndalen, 


Roͤmer meinten immer, daß alle Barbaren Koͤni⸗ 
geben und. daher legen ihnen die meiſten gleich 
18 die Königliche Wuͤrde bey. Allein, wer die 
Liebe der Deutſchen zur örceobeit bedenfet, wird ger 
| 3 neig⸗ 
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neigter Tem; ein von: der, Demotratie und Ach 
ſtoeratie gemiſchtes Regiment bey ihnen anzuneh⸗ 

mem. — — — 
Arnmerk.) In den aͤlteren Zeiten iſt in Deutſchland wol 

unſtreitig die Democratie gebraͤuchlich geweſen, (wir nehmen 

die Zeiten aus, da die erſten Stammvaͤter gelebet, Die wol eben 
fo gute Dberherren ihrer Familien gewefen, als die Erzpäter des 

Deutſche Volkes Gottes.) Denn alle Deutſchen waren freye Leute, und- 
nd alle frey. wuſten von feinen Rnechten, als die fie in ihren Kriegen zu Ges 
hreKinechte. fangen machten, oder die Durd) ein ander Schickſal, etwan der 
Würfel, und des Spieles, dem fie über die Maafe ergeben war 

ven, felbft Schuld an ihrer Knechtfchaft waren, die jedoch bald 

Laſſen. wieder zu Laſſen, oder Freygelaſſenen werden konnten. a es 
war die Unterwuͤrfigkeit bey ihnen uͤberhaupt eine unbekannte und 

Ä verbrießliche Sache. Daher kommt dev Name der Sryen, und 
Sreylinger. Frylin ger. Entftunden unter einem Geſchlecht Streitigfeiten; 
fo wandten fie fich zu den Älteften, oder fonft angefehenften Leu⸗ 

ten ihres Geſchlechts, die ihre Streitigkeiten entſchieden. Dien 

fe nenmeten fie ihres ehrwuͤrdigen Alters wegen die Brauen, ober, 
Graben. Sraven, wovon nach her. die nicht, gar. richtige Schreibare der; 
Srafen entftanden. Hatten fie auswärtige Kriege, fo erwähl« 
sen fie einen Anführer aus ihrem Mittel, den fie für den beiten, 

Herjoge. und-tapferften hielten. Der wurde ein Heerzog, oder Herzog 
genennet. Dieſe beyde verwalteten ſolche Verrichtung nicht län 

ger als die. Streitigkeiten und. Kriege währeten,-und- ſo lange 

Fuͤrſten. * fie Vorſtahnde, Voͤrſten, das iſt Fuͤrſten. Dieſer 
Edelinger. Fürften Soͤhne und Nachkommen hießen Edelinger, oder Ed⸗ 
le. Hatten Vater und Sohn ſolche Fuͤrſtenwuͤrde öfters be⸗ 

kleidet, fo hatte man auch zu /den Eufeln und Urenkeln das Ver⸗ 

teuer, daß fieeben fo. gute Fürften-feyh wuͤrden, und erwaͤhlte 

fie gleichfalls. Das gab Anlaß zu den Vorzuͤgen ber Geſchleche 

ter, und die LTachFommen der Grafen und Herzoge, die 

» wie gedacht Edelinge hieſſen, hatten ſchon mehr Aufehen, als‘ 

die gemeinen Freylinger. Aus folchen Anſehen rührte es ber, 

daß man in der (der Fürften nicht keicht von: dem Ges 

ſchlechte abwich, und gab ein gewifles erworbenes Recht: ( Jus 
quaelitum ) jur’ Exblichfeit einer Wuͤrde. _ Daher kam nad. 
— * und 


er 
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und nach die Ariſtocratie, daß keiner leicht mehr zu einer ſol⸗ 
chen Stelle kam, als nur ein Sohn eines Grafen oder Her⸗ 
zogs. Dieſe hatten freylich große Gewalt, weil man ihrem Ur⸗ 
theil, wenn es nur nicht offenbar wider die Billigkeit oder Mu⸗ 
gen des Bolls lief, ſich ohne Widerrede unterwerfen mußte, 
oc) behielt das Volk aud) große Gewalt, und man finder uns 
tev den Beutſchen graufame Beyſpiele, fonderlich von Hingerichter 
tn Sezogen, die das Heer übel verwalteter Sachen: wegen 
verurbeilet, War das Volk, das ein Herzog anführete, groß, Könige. 
oder hatte unter den Anfuͤhrern verfchiedener Gefchlechten einer 
ben Oberbefehl, fo befam er, fonderlich in den Zeiten nad) Chri« 
Seburth auch wol den Königlichen Titul, oder er. ward 
auch mur von den Feinden davor erfannt, wie gemeiniglich die 
Römer thaten. Es währte aber damit nicht langer als der Krieg, 
und wolte er Titul und Gemalt tebenslang behalten, fo mußte er 
auch fo lange Krieg führen, wie am Ariovift beym Caͤſar zu 
erfeben. Und fo vermennen mir billig, daß man die Wanda⸗ 
liſchen Boͤnige auch nicht anders betrachten fünne, als etwan 
erwählte Haupter der Nation, die ihrem Rechr nach urfprüng- 
lich nicht mehr geweſen, als ihre tandesleute, aber durch die Wahl _ Wahl der 
des Volks zu Haufe Öraven, im Kriege Herzoge oder Köniz Fürflen ficht 
geworben, Es ift daben nicht unglaublich, daß der erfte elek Sr 
&; fich ſo wol verbicht gemacht, daß das Volk bey ber Wahl 
ein beftänbiges Aufmerfen auf feine Familie gehabt. Dis duͤnkt 
uns überhaupt ber natuͤrlichſte Abriß der Regierungsform der 
Deutfben, und alfo auch der Wandalen in den alten Zeiten 
gewefen zu fenn. Es findet fich davon beym Caͤſar, Tacitus, 
wie auch Helmolden und Rranzen, und andrn vieles, darauf 
ſich diefe Betrachtung gründer, wiervof fie unter] ſich davon ver- 
fählebentlich gewetheilet haben. Man vergleiche hiemit Beehrs 
0.9. 3. 1. E,ı. und des Grafen von Buͤnau Gedanken a. 
9. Th. 1.3. 1. p.5 1. imgleichen deffen Beſchreibung der Saͤch- 
ſiſchen Staatsverfafiung Th. II. B. 2 p. 346. von welcher, als 
der Berfaßung der nächften Machbarn ber Wandalen fich der 
aatͤrlichſte Schluß auf diefe machen laͤßet. 


5.6, 
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J 


— — $, 6. u or: 

SMturfpräng. In den erften Zeiten hat bey den Mandalen/ 

a und allen ihren Stämmen unftreitig Die Democra⸗ 
fie die Oberhand gehabt; Doch dag find-die Zeiz 
ten, von welchen in Anfehung der Wandalen / wie 
überhaupt der Deutſchen / nichts rechtes bekannt 
—— ſie mit andern Voͤlkern, welche Ge⸗ 
ra gezogen, ganz Feine Gemeinfchaft 
ge A . _ 


urſache da  Anmerf.) Es läßt ſich alfo von ben Wandalen biefer 
von Zeiten nichts gewiſſes behaupten, fondern nur muthmaßen. Gie 
find damals, weil fie in ihren Gränzen Raum genug: zu ihrer 
Jagd und Viehzucht gehabt, ohne Zweifel auch nicht begierig ger 
wefen, andre Länder und Wohnungen zu fuchen. Anfänglich ift 
wol jeder Pagus, Gau, oder Dorf ein befondrer Stamm, deren 
Feiner eigentlich von dem andern abgebangen, ob fie wol.gegen 
Auswärtige vieleicht einen verbundenen Fhrrer vorgeftellet, ges 
wefen ; Und nachdem fich die Stämme vermehret, find aus einem 
mehr worden. Man Fan aud; wol annehmen, daß aus dem er⸗ 
ften Pago ber Heruler mehr Colonien entfprungen, als aus 
andern, weil ſie ſich, wie es. frheinet, von Werle, nicht:weit von 
Guͤſtrow, ſuͤdwerts bis Brandenburg ausgebreitet, re Strel- 
tigfeiten zu. fehlichten find die Wandalen in diefem 3— wol 
ſelten bey einem ihrer Grauen oderlelteften geblieben, und, ihre 
Kriege zu führen, die ohne dem nur zwifchen Stamm und Stamm, 
Dorf und Dorf, entftanden, haben fie wol bald diefen, bald. je 
nen zum Herzog erwählet, der vieleicht niemals von dem Ehr- 
geitz gewefen, eine. langwierige ober öftere Regierung zu min 
ſchen, fondern nach veruͤbeter Race fi gefhwinde zur Heerde 
Und ded oder Jagd zurück gewendet. Daher fommts, daß von diefen Zei⸗ 
Mangels der gen felten ein Deutfiher, und gar fein Wandaliſcher Fürft oder 
u ei Held zum Borfchein kommt, außer die ungewifien der neuern 
Diefer Zeit. Schriftſteller, zumal da wir die alten Geſaͤnge unfrer vormalis 
gen Barden längft vergeſſen haben; Und zu bedauren iſt, daß 
auch die Sammlung davon, die Carl der Große beſorget, ver« 
Iohren gegangen, Man vergleiche hiemit Grafv. Buͤnau a. 
9. Th. J. 2. — sı. f. imgleichen Th, IV, B. 2. p. 295. und 
Beehrs 8. O. 1. C. I $, 7» 
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Nachdem aber die Soͤhne der Graven und a; 
Herzoge angefangen, an dem Aufehen ihrer Bär Rx — 
ter Theil zu nehmen, nachdem auch ſolche Aemter cratie vera 
zu längerer Dauer, und mehrer Macht und Vor⸗ Milde 
theilen gelangee find, iſt nach und nach eine Ark 
der Ariſtocratie neben der Democraͤtie aufge⸗ 
kommen. Und das ſind die Zeiten kurz vor und 
nd Chriſti Geburt, ein Zeitlauf von etwan 600 
ser 800 Fahren. Ä 


‚Anmerf.) Es ift leicht zu erachten, daß, nachdem ſich dle⸗ Urſache 
fe Bölfer vermehret, und mic: der Graͤngen ſowol unter ſich Davon. 
felbit, als mit Auswärtigen , näher zufammen gerüdet, aud) 
mehr Streitigkeiten zu Haufe, und Kriege draußen entftanden. 

Je nachdem fich diefelben bäuferen, mußten aud) oft Richter, 
oder Graven, und Herzoge, erwählet werden, » Das gab 
aber allerley Umordnung, daher man ohne Zweifel beliebet hat, 
die Aemter auf eine gewiſſe Zeit, wo nicht gat Lebenslang auf⸗ 
zutragen. Dis leztere ſcheinet mit der Redlichkeit der Deutſchen 
fer wohl zu ſtimmen, als welche nicht fo mißtrauiſch gegen ihre 
Vorſteher oder Fuͤrſten wegen mißzubrauchender Gewalt mas 
ren, als.die Griechen und Römer, auch ſolches nicht Urfache hat- 
ten, Fa in Diefen Zeiten fan man auch annehmen, daß die. ges 
fmmten Gefehlechter der Wandalen, wenn fie mit großen 
auswärtigen Mationen, als mit den Cimbern, Sachſen, u.d.g. 
u hun gehabt, ihren oberften Herzogen wol den Namen 
der Rönigge beygeleger haben. Weil auch die Herzoge aus 
den Graven ermwählt.worden, fan man. beyde Wuͤrden wol ih 
einer Perſon gelaffen haben, fo daß, der den Krieg geführet / zu 
Haufe auch die Streitigkeiten gefchlichtet, und folglich beftän- 
dig beym Megiment geblieben ift, ob wol nur ale ein Conſul 
oder Dictator zu Rom, oder vielmehr als ein Staathalter 
im gemeinen Weſen der Hollaͤnder, und nicht als ein heutiger 
meingefehränfter Prinz. Und fo ift in einem Amte der Sohn 
dein Vater, ja der Bruder und Vetter einander gefolget, doch 
viche durch Erbſchaft, — durch die freye — * 
Volks 
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Volks, — * ——— dem andern es in großen 
Thaten zuvorzuthun ſſch befliſſen. ‚Daher hört man in dieſem 
—A Zeitlauf ſchon mehr von beruͤhmten en Köntgen und Für- 
rihten von fer, welche ſich durch Verwaltung fo wol bürgerlicher als 
diejen Zeiten. gesfachen große Namen gemacht. Und das find die ſogenann⸗ 
| ten Könige und Fürften, die wir aufgezeichnet finden, und in 
diefer Gefchichte aufführen werden, Man vergleiche Gr, ». 
DBünaus aa. DD. Behr. a. O. | Be. 


Ä 3 $ 8. £ u; 
Wie fern Wollte man diefen — eine Wandali⸗ 
fie monar- ſche Monarchie nennen, fo wiſſen wir zwar nicht 
Bird an ner mit was vor Recht Das bey damaligen Zuſtand und 
Beſchaffenheit der Deutſchen geſchehen koͤnne im 
deſſen wollen wir uns gerne nach ſolcher Meynung 

bequemen, wenn man nur unter der Monarchi 
nichts anders verſtehet, als daß die oberfien Re 
genter den Föniglichen Titul geführer. Do 
lauben wir daben, daß diefer Titul anfangs nicht 
o gar oft gebraucht worden, auch nicht mit fo vie 
Gewalt verbunden geweſen, als zulegt mag gef 
ben ſeyn. 
Anmerk) Woher ber Fönigliche Tituf bey den Deuefehen, 
er — a fonme, a — — % 

„meldet worden. en iſt gang natürlich zu glauben, d 
—— Gewalt ſolcher angebichen Könige , bie — — 
der Koͤnige eingeſchraͤnkt geweſen, mit der Folge der Zeit ſich immer weiter 
erſtrecket, und zuletzt einer unumfchränften Gewalt nicht gar uns 
aͤhnlich geworden, fonderlich bey denen Wandalen, , die. in die 
breitet fich Nömifchen Provinzen übergegangen. Das kommt aber von ben 
wegen der beftändigen Kriegen her, die fie in ihrem Oberkommando gefuͤh⸗ 
Kriege wei⸗ vet, und das war auch bey den Roͤmern mit einer fehr willfür- 
ter aus. lichen Gewalt verbunden, bey aller ihrer buͤrgerlichen Freyheit. 
Bey allen diefen 3. $. vergleiche mar Gr, von Buͤnau ang- 

DD, Beehrs ug. I: 0.0.0 | 
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ggg ren alfon He uber Geldichte die wg 
nn Bit wollen Alfonunmehr zuder Geſchichte die tmmpyrins- x 
u mit feinen —— ſelbſt ſchreiten, ſo viel Amir. ä 
wir davon finden, Der erſte, den wir als einen oberſien Im Zahe 
Regenten aufgezeichnet finden, es ſey nun baß er 392. Den: 
ein König oder Herzog der Wandalen gervefen, k = 
Anthyrius I. oder Arthur. Ob er ein großer 
Krieger geweſen, fan zwar nicht mit Gewißheit ber 
bauprer werden; Doch fcheint er ein deſto größerer 
Hd in bürgerlichen Sachen zu feyn, wenn wir an 
nehmen, daß er die Staͤdte Meklenburg, Buͤ— 
30Ww, Werle, Rhene/ Kefin.(d. i. nunmehs 
ro Boſtock) md Stargard angeleget, wie von 
ihm gemeldet wird:- Denn er fcheint dadurch dem 
Handel feiner Nation mit den Cimbern, oder Dis 
nen, und Schweden, tvie Auch der gefamten Ein: 
richtung des Volkes fehr großen Nugen gefchaffet 
u haben. Seine Regierung fällt in die Zeiten 
leranders M. etwan in dag Jahr 322. vor 
Chr. Geb. weldes zu obgedachter Fabel Belegene 
beit gegeben haben mag. . u 
Anmerf.) Anthyrius wird von ung nach dem Marſchall 
angenommen, obgleid Krantz von ihm nichts weiß, der zwar 
nah dem Saxo Grammaticus andre Namen der Wans 
daliſchen Könige, als dem Scaleo, Stienico, u. a. an: _ Sale, 
giebt, aber Nachrichten von ihnen beybringe, die eben fo fas — 
belhaft klingen; wie denn auch ungewiß iſt, ob fie Alter fern nad — 
koͤnnen. Man Fan von ihnen Krangzen in Vandalia Lib. J. Sarxo und 
Cap. 7. f. das weitere erſehen. Die Fabel von Anthurs Krang. 
Ankunft in dis Land ift oben erzählt worden. Die Urheber der- 
felben wiſſen das fo genau, daß fie uns auch berichten Fönnen, 
fein Admiralſchif, darauf er‘ in diefen Gegenden angefommen,, if 
babe einen Buͤffelskopf, oder vielmehr den Kopf des Bu⸗ Kopf. 
cephals in der Slayge; und Beer am Vordertheil Sen reif. 
2 eis 
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v. Chr. Geb. Zeichen gehabt. Das ſoll der Urſprung des Meklenburgiſchen 
m Sehe, Wabens ſeyn. a, Anthyrius foll,aud. der, Statt Meklen- 
burg. den Griechiſchen Namen Megapolis, und der Stab 
Stadt Me- Buͤtzow den Namen Bucephalea gegeben haben. S Ma 
— ſchall beym Weſtphal ang. D. p. 202 f. Daß ließe ſo 
ucephalea. in der That ſehr wohl hören, wenn nur des Anthyrius beyn 
Curtius, Arrianns, und andere die von Alexander geſchrie 
ben, gedacht wäre, welches hoͤchlich zu, bedauren, und wen 

nur die 6 Spradje nachher noch länger. iu dieſen Ge 

genden befannt , oder wenigitens Spuhren Griechiſcher Gebrär 


che allhie zu finden geweſen wen: und es iſt Schade, 











andern Städte, da fie doch nicht junger find, nicht auch Grie 
chiſch gegeben werden — Doch im Ernſt hievon zu reden 
Urſprung des ſo iſt zu merken daß die tade KNIE PIenbsurtf > angenfcheinlidh 
Namens Her Namen habe von dem alten Worte Meklen, d.i. Han 
Mekllenburg. deln, wie auch die Niederlaͤndiſche Stadt Mecheln eben da 
von benannt zu feyn fehr deutlich fcheinet, und es ift das Wort 
in den Nordiſchen See» und Handelsjtädten noch gebräuchlich, 
Anthurs. Es hat alfo Anchyrius, oder Anthur, wie er deutlich ma 
heißen haben (ein Name der dem Gößen Thut, oder 
ohne Zweifel den Urfprung zu danfen hat, ) Miekfenburg \ 
bloß zu einem Handelsplatz angeleget, wenn er es ja mwirkl 
erbauet. Der Ucfprung der andern Mamen der Städte VO 
le, Buͤtzow, Stargard, ıc. laͤßt ſich zwar nicht ſo leiche 
finden, weil die alte MWandaliſche Sprache erloſchen ift; doc) 
Werle. ſcheint uns z. E. Werle eine nahe VBerwandfchaft wit dem 
Niederländifchen Worte Werlet, Werelt oder Welt zu haben, 
weil es etwan eine große Stadt, oder der Inbegrif ber ganzen 
Nation gewefen, wenn fie Zufammenkünfte, oder Landtaͤge ges 
Stargard. galten, dazu ihre Sage gar bequem geweſen feyn mag. Stars 
gard foll nach dem Huͤbner fo viel heißen, als Alteftsdt, das 
ber es noch itzt Oldenburg heißet, wo anders das Wagrifche 
Stargard, oder Didenburg nicht vielmehr ein neueres, und bier 
vornemlih Stargard im Wieklenburgifchen zu verftehen: 
Denn wir halten davor, daß das Wagerland erft zu Carl M. 
Zeiten den Wenden oder !botriten eingegeben worden, um. 
ihre Dienfte auf der Sachfen Unfoften zu belohnen, Doc Me 
» 
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ben Gelegenheit won Stargard, Eigentlich duͤnkt uns ſoll es v Chr. Geb 
heiſſen alter Ort, oder Garte, d.i. Plag Deun daß Bar un Fahr 
te oft fir Plaz gebraucht werde, lehren die andern Staͤdte, 322,bialrı 
die diefe Endung haben, Naugart, DBelgart, u, d..9. - Die 
Pohlen Haben daher noch das Wert Grod, Gord, Borod, 
weiches nichts anders ft, als das deutfche Ort; Daber nennen 
die Schweitzer einen Ort, was die Pohlen mit Gtod, oder Cord 
ausdrücen, und bat cben den Berftand, den das Wort, Ga, 
ever Gow enthält. Buͤtzow kan den Mamen gar füglih von Butzow 
der Aur, Owe, Gowe, Gegend der Buͤffel oder Kinder 
befommen haben. u, ſ. w. Den Urfprung des Meflenburgifchen Urfprung des 
Wapens, haben wohl nur zuerft muͤßige Köpfe von Meran, Meftend. 
ders Bucephalo hergeleitet, der doch wie felbft Marſchall Wapens. 
beobachtet, gar. nicht einen Ochſen, ſondern nur vor andern 
Pierden einen großen Kopf, ober- einen eingebrannten Ochſenkopf 
jum Zeichen auf der ende gehabt. Es ift auch folches wol nicht 
fo alt als Ant uhr felbft; doc) fan es fenn, daß diel’Oandslın 
wegen ihrer Viehzucht, als ihres. größten. Reichthums, wie. ans 
dre Deurfhen andre Zeichen, den. Dchfenfopf zum- Sinnbilde 
ihrer Schüder und Fahnen ermähler. Es verdienet zum Bes 
weiß davon angemerkt zu werden, daß die Römer in dem Lager 
der Teutonen, welche ohne Zweifel nichts als WPandslen wa: _ Bon den 
ten, auch einen ehernen Ochſen erbeuter, den fie fir einen Bögen Teutonen, 
derfelben, vielleicht ganz mit Recht, gehalten haben, wie Plus 
tarch im Marxius berichten, Und fo fcheinet, es mit dem Ur⸗ 
fprung ' des Wandaliſchen Ochſen⸗ oder Büffelstopfe 
eben eine folche —— zu haben, als mit dem Roße im Roß im 
alten Sächfifchen Wapert, weil die Sächfifchen ande, wie heu. Eähfifchen 
tiges Tages, alfo auch ſchon damals reich an Pferden geweſen. Wapen. 
Der Greif aber iſt ohne Zweifel erſt von den Wenden hinzu Greif. 
gethan worden, und daher auch das Hauptwapen von Pommern 
und Wenden, ober von den Gothen entlehnet, wie einige wol⸗ 
len; doch das kommt ung unwahrfcheinlidy vor, weil wir auf den 
Miüngen der Gothen, die Gr. von Buͤnau D. K. u. R. Hiſt. 
Th. 2. B. 3. abbilder, feinen Greif, wol aber Triumphsroße 
finden, Man finder fonft das Wapen der heutigen Herzöge von 
Meitenburg beym Älüver BL 19» befchrieben, und die Her⸗ 
3 g leia 


’ 


vchr Geb. 
im r 
322: bist iı 
me 


Symbula. 


Söhne An- 
thurs. 


leitung deffelben von bem Goͤtzen Rhadegaſt beym Maſtus Andi 
Meclenb. Vom mn. findet fih Nachricht in allen 
Schriftſtellern, die den Märfchall vor fich gehabt. Es ift von 
ihm noch die Bemahlin zu merken , welche Symbulla ge 
heißen, und eines Gothifchen Könige Tochter gervefen ſeyn fol, 
Sie foll ihm 23 Inſuln zum Brautſchaz zugebradht Haben, 
Chemnitz liefert diefen Bericht im feiner Geneab Ducum 
Magnäp. deren Handfehrift mir vor ans gehabt‘ habem 
Wenn das wäre, fo müßte Anchur das meifte von Daͤune⸗ 
mark beherrſchet haben. Das aber werden die Dänen nicht 
zugeſtehen. Sie ſoll nach eben demſelben und dem Marſchall 
dem Anthur i0 Soͤhne gebohren haben; dieſelben hießen: 
Anavas, Sicher, Anthur, Borram, Domich, Bram 
dobard, Freſebald, Wiſebert, Tenerich, und Radegaſt 
Symbulla ſelbſt ſoll nachher vor den Wandalen unter dei 


Göttin Siva. Namen Siva goͤttlich verehret worden ſeyn, Davon beym Net⸗ 


Marſchalls 
Obotriten. 


Sicher Ana⸗ 
vas. 


telbladt und anderswo gedacht wird. Marſchall meldet 
auch, daß die Obotriten von ihm mit aus Afien hieher ger 
Bracht werden, und Diejenigen Soldaten geweſen, die unter ihm 
dein Alerander gedienet; fie wurden Obotriten von den föfle 
fichen Kleidern genannt, die fie nah Art der Argyraſpiden 
von dem Alexander bekommen. Wir leiften. Feine Gewaͤhr 
fire diefe Nachrichten, verweifen aber den tefer auf Marſchal⸗ 
tern felbft benm Weſtphal a. O. Tom I. p. 282. fi Tobi 
Bacmeifters Animadverſ. in Marefch. eb. daf. pi gdafı 
Marſch. Reimchronit eb. daf. p. 566. Döbels : mb 
Pogts Orium Meclenb. eb. daf. p. 1515. Beehrs a. 9: 
B. Cap. 2. Rlüvers a. O. Th. IM. St. 1. unter Anthyr. 
Huͤbners Hiſt. Se. Th. 6. und von den. Meklenb. Wapen 
Speners Opus Herald. Maſti Amiquit. Meclenb. Weſtphals 
Mon. Tom. IV. p. 179 f. ferner f. Latom. Geneal. Chron. 
beym Weſtph. T. IV. pag. 23. Chemnitz Gen. ap. Weſt⸗ 
phal T. 2 p. 1617. u. a. m. a rLien 


F $, 10. 
Unter Anthurs J. Soͤhnen ſind ihrer zween 
merkwuͤrdig. Sicher ſoll nach Finland uͤbergan⸗ 

gen 


J 
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gen ſeyn, und alda dag Regiment behauptet har Den ih 
m. Anavas aber ift dem Vater im Wanda z22Bisııı 
liſchen Reiche gefolger. — 
Anmerf.) Ueber dieſes nennt man uns noch die Gemahlin 
des Ansvas, die Orithia geheifen haben und eines Sarmas 
tifchen Königs Tochter geweſen ſeyn fol. Siehe Marſchall 
beym Weſtphal a. D. Beehrs a.9.B.ı. C. 2. Rlüver 
a. O. Th. 3. St. 1. Chemnig Geneal. Duc. Meg. in der 
Handſchrift derfelben. u. beym Weſtphal Tom. 2. p. 1617. 
Latom. eb. daf. Tom. IV. p. 27. welche die andern Brüder 
auch zu werforgen gerouft haben. | 


$. In. 

Dem Anavas folgte Ylimer fein Sohn; und Almer. 
der hinterließ zween Prinzen Anthur II. der das Antbur It. 
Wandaliſche Reich felbften erhielt, und den Auge Nugiland. 
land, der ein König der Rügen genannt wird. 


- , Hamerf.) Alimer hat um das. Jahr ur, wor Chr. Geb. Y.Chr.Bch 
gelebet, als die Cimbern und Teutonen den Zug nad) Stali- im J. 1II. 
en thaten. Es kommt uns dabey gar nicht unglaublich vor, was De: Geb. 
Scargzfleiſch de rebus Slavic. $. 6. meynet, daß auch die R 
Wandalen mit dabey gewefen, weil der Name der Teutonen Sr 
allen mitternächtigen Deutſchen gemein ift, und es feheint, Daß yon erfler 
Marſchall, Chemnitʒ, Alüver, u. a. den Alimer deswe Zug nad 
gen zu einem flreitbaren Herrn machen. Wer weiß auch ob Jralien, 
nicht Alimer, der bey den Römern fo befannte Teutoboch, Tentobo 
König der Teutonen gewefen. Denn die Völker an der Oſt &. Erpold 
fee hießen damals bey den Römern weder Wandalen noch bindenbruchs 
Seruler ‚fondern. insgeſamt Teutonen , oder Cimbern —— 
In ihrem Lager erbeutete der Roͤmiſche Conſul Catulus den — — 
ehernen Ochſen, der vielleicht einem gottesdienftli- bey Weftoh. 
hen Gebraud) geroidmer war, Tacitus giebt zu erkennen, daß Tom. II, p, 
die Deutfchen Voͤlker in ihren Fahnen dergleichen Zeichen, die 399. 
von Thieren hergenommen worden, geführe. Sollten alſo hier 
nice die Wandalen, deren Wapen, oder Feldzeichen dis im— 
mer geweſen, gamz deutlich ‚als Teutonen in Italien — 
an 


40 72 Abtheilung. 
Er . e' NR: ift. 
—— Man: 8 von et —— — a En — 
im ⸗ Th.I. * 3. . IQ. A N = a: bon ihm; daß 
Kor. DE Marſchall, Chemnig, Alüver, u. a: vr 
n.Chr. Geb. ee Die Ober — bey den Buͤgen ſeiner — wen 
Augiland, kommen. — F ur Gemaßlin von 
zu geben, daß namli ein * ſie denn wuͤrklich 
ieſem Stamm der Wandalen geweſen, wie ſie denn 
5 eines Rugiſchen Koͤnigs Tochter genannt ee 
an —* ee — Volke, wel⸗ 
dem allgemeinen Befehl des ag Hfmtbur- IL, der ältere 
Gie6. nah len nr Dänitie 
Bruder gemefen , dem — = m ph N 
| in benaeleget. WMar m 
nt Deehr 0. Fer a Se 
en find‘ Kluͤrbers a, D. Chemnitz ir 
————— Tom. U, p. 1618. und Latom · eb. daſ. 
Tom. IV. 'P- 27 · — 
$. 12. | 
Yon 117. v. Nachdem Authur IL werden F — gr 
Ehr. Geb. Sohn in ununterbrochener Reihe a ge ı 
eu Be, Wandalen angegeben: Hoter/ WVislav. Die 
I gp1, Aarichy Diekri y, Tenerich, — 
tan, ICh, welche zuſammen 317 Jahr, bis ins Ja 
——— — nach Chriſti Geburt regierer haben, und ab 
i ie⸗ 
era Te aus dem- Haufe der Asdinger geweſen ſeyn 
len : 
| a Anmerf,) Es ift von biefen Königen wenig mehr — 
Name bekannt. Nur Hoter iſt derjenige, in —* 34 are 
gierungsjahre Chriſtus gebohren feyn fol. Es geb — —* 
oder auch ſeines Vaters Zeiten die beyden — oe 
Naſua, Eim- ften beym Caͤſar, Naſua und Cimber , die = : —*8* * 
ber Arioviſts deſſen Zug in Gallien durch Huͤlſsvoͤller be Fr 
ben, und wir find nicht — ——— 
ufegen, als den Anthur UI. und, ‚ wen n 
Scriftiteler Anſehen nicht hinderte. S. von ihnen — 
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a. O. Th. J. B. 3. $. 21. und 23, Nicht weniger gehören Hier, PORTIT 
ber, die beyden Marcomanniſchen Köniye, 85 ei u a * 
Catualda; denn die Marcomanner waren nichts anders als Chr. Geb. 
Wandalen, oder Speven an der Graͤnze. ©. Kranz Van- — 
dal. B. ı. €. 15. wenigftens war Catualda, oder Gottwald, Narabod. 
ein Butone, ©. Bünau eb. dal. §. 57. und 60. Alsrich und —— 
Dietrich ſollen nach dem Chemnitz mit den Franken wegen De 
Brandenburg Krieg geführet haben, und von dem leßtern, Als "Alveridk 
berich, meldet er, daß die Schweden und Gothen unter feinem . 
Regiment gewefen, das aber die Schwedifchen Schriftftefker nim⸗ 

mer zugeben werden. Gewiſſer fheint uns, was Trebellius 

Pollio beridytet, daß er zuerft einen Einfall in das Römifhe - 
‚Gebiete gewaget. Doc mit eben fo guten Recht verdienten | 
Vannius, der Quade, Sido, der Sveve, Surtius, Ariaga⸗ Vannius, 
fus, Gajovomar, die Duaden, Attalus, der Marcomanne, Sido, Fur 
und andce, die Beehr a. O. B. ı. Cap. 1. aufgeführee hat, ei. kius, UM 
nen Patz in diefer Wandalifhen Geſchichte. Man fehe fie in 
Gr. v. Buͤnaus a. D. $. 61. 80. 91. 92.96. Derer im Para« 
gr. felbit aufgeführten Könige Gemahlinnen liefert Marſchall 
und Chemnis gan; genau, Wir fönnen aber nicht wiffen, ob 
die Machricht davon aͤcht ſyy, und duͤnkt uns überhaupt zu 
dreiite zu fenn, von den häuslichen Umſtaͤnden diefer Fuͤrſten fo 
genaue Nachricht zu liefern, da man Mühe genug bat ihre Per« 
fonen und Regierungen felbft zur wahrfcheinlihen Richtigfeit zu 

Man fehe indeffen davon Alüvers a.O. Marſchall 
beym Weſtphal a. 9. Tom. I. p. 207. bis 209, Chemnig J 
Geneal. Handſchr. Beehr a. O. B. 1. Cap. 1. u. 2. Weſt⸗ 
phal nach Chemnis, Tom. 1. p. 1618. f. Latom. eben daſ. 
Tom. IV. p. 38: f. 


$. 13. 

Wiſimar, Aberihs Sohn und Nachfolger Wiſtmar. 
ſcheint ein imternehmender Fuͤrſt geweſen zu ſeyn. Hab Ebr. 
Man feat ihm den Urfprung der Stadt Wismar en m 
ben. Er gerieth in Krieg mit den Bothen, ward?" 33% 
aber Darüber geihlagen amd gefangen, Nachher 
hat er einen Theil feines Run in die füdlichen Ge 

gen⸗ 


42L  Abrbeilinge 

$ 3m Fahe genden Deutſchlandes abgeſchicket, die fich an’ bee 

EI Donau in Bannonien feſt gefeger. Es geſchach dae 
% den Zeiten Conſtantius des Groffen, etwan um 
das Jahr 336. — 


Wismar. Anmerk.) Die Anlegung der Stadt Wismar hat ohne 
Zweifel nur erſtlich den Hafen, zu beſſerer Bequemlichkeit be | 
N Handlung zum Zweck gehabt, wo fie fonft Wiſimarn zufommt, 

Gothiſches Das Gothiſche Reih, mit dem er zu thun gehabt, iſt das 

Neid. Reich der Gothen am ſchwarzen Meer geweſen, fo weit fich dieſer 

Stamm der Wandalen ſchon ausgebreiter, Ber fonft den Namen 

Bon den der Gutonen gefuͤhret. Hier alfo, und nicht in Schweden iſt 

Wandaliihen ver König Beterich, oder Geberich, der ihn gefangen, zu fu ⸗ 

HH chen ; man fehe davon Jornand. bey dem Gr. v. Buͤnau Th. 

— 0, Wi, 3 C. 1. Es ift fonft Hier eine Mishelligkeit zwiſchen uns 

| ſern Schriftſtellern, denn einige melden, nachdem Jornandes, 

a. O. daß Wifimar von dem Geberich überzogen worden, ans 

‘dere aber, daß er felbit die Gothen angefallen habe.  Dbne 

Zweifel ift in diefen Zeiten unter den mächtigen Stämmen der 

Wandalen ein großer Zwiefpalt entftanden , der auch in die Fe⸗ 

Baudalen iM dern unfrer Autoren noch einigen Einfluß gehabt. Die Verfes 

nnonien. ung der Wandalen, oder wie fieauch genennet werden, He⸗ 

ruler in Pannonien, ift mit gutem Willen des Kaifers Conftans 

tius des Gr. gefhehen, mit dem Wifimar nach dem Jornand. 

a, D. im Bunde geftanden. Seine Gemahlin heißt beym Chem⸗ 

„nis, Marſchall, u. a. Amalaſuntha, eines Königs der Sach⸗ 

en Tochter. So ungewiß das ift, fo gewiß fcheints nach dem 

ornand. und- andern uralten Autoren, daß Wifimar. felbft 

obngezweifelt ein Asdin ger von Geburth geweſen. S. Mar⸗ 

ſchall beym Weſtphal a. O. Tom. I. p. aio. f. Reimchroni⸗ 

te eb. daſ p. 575. KRluͤwer a O9, p.13. Beehr a. O. 2. 1. €. 1. 

und z. Rranz Vandal. B. 1. — 22. Buͤnau a. O. Th. 2. 

B. 3. p. 638. Chemnitʒ Geneal. Handfchr. Spener in Syl- 
loge p: 702. Latom beym Weſtphal Tom. 4. p. 39, f. 





J 
.; 


— — 6. 14. | —* 
Mieclav.. Miecſlavl foldte feinem Vater Wiſimar in 
der Regierung, und iſt Der letzte/ welcher in Bu. 
. | ten 
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ten Graͤnzen Der Wandaten geblieben. Die folgen: , Im Fobr 
den haben ihr — vermehrtes Volk in andere bie 
Laͤnder zu führen angefangen, find auch zum Thei — 

gluͤclicher darin geweſen, ad Wiftmar, = | 


Anmerf,) Wir finden die,angeführten Fürften, ober Kö— 
nige dir Wandalen in unfern Schriftfteflern alleſammt. Spe. 
ner und Huͤbner wollen zwar feine Gewähr davor leiiten, ob Urfachen 
ee , ; / 
nicht ein und andrer davon erdichtet ſeyn moͤchte, noch weniger, warum man 
ob fie alle aus einem Gebluͤte entſproſſen; doch wollen fie ſie auch dieſe Färften 
nicht alle verwerfen, weil doch einiger Namen in den Schriften aunehmen 
dieſer Zeiten vorfommen. Indeſſen deucht ung gleichwol, daf "" 
man fie, mas das erftebetrift, in fo entfernten Zeiten mol für wahr: 
baftig annehmen koͤnne, fo lange ihr gänzliches Nichtdafenn nicht 
erwieſen wird. Denn obwol in diefen Zeiten von den alten Roͤ— 
miſchen Schriftftellern auch andere Wandalifhe Fuͤrſten aufges 
führer werden , fo its doch die Frage, eb diefelben auch in den 
Gegenden an der Ditfee geherrſchet, wovon fich aber fein Anfchein 
findet. Und, daß fie vors andre, wol aus einen Gebltte ſeyn 
können, ift alsdenn,glaublich, wenn man annimt, daß die Wahl 
felten Die Familie des verjtorbenen Konlgs übergangen. : Wenn 
auch ja welche follten ausgemerzt werden, fo müßten es, unferer 
Meynung nach, die Namen feyn, die fich auf ſlav enden, die: 
weil diefeiben Wendiſch oder Slawiſch zu fenn feheinen, welche Die Namen 
Nation aber dieſer Zeit noch nicht an diefen- Irten gewefen;. Wie, auf ſlav ſind 
wol, mern man die Bedeutung des Worts Slav recht anfichet, Bad 
daß es fo viel fen als Lob, oder nach alter platter Sprache, —* —3 
Lov, oder Loff, von Loben, Laven, fo fan man dieſe Na: Siaviſqh. 
men auch in dieſen Zeiten, als Wandaliſch mitlauffen laſſen. 
Wer andre Wandslfche Helden dieſer Zeit zu willen verlanget, 
fan fie in Gr. von Buͤnau D. K. u. R.Hlt. Th. 1. B.3: nach⸗ 
fhlagen, wir ſtellen es ihm auch fren, ob er lieber unfre angeblis 
he Könige behalten, ‚oder die Buͤnauiſchen davor annehmen 
molle, wir fürchten aber alsdann, daß er mit ihnen gleiche 
Schwürigfeiten, als mit den ımfern haben werde. Uebrigens 
fehreibe man dem Miecſlav Kriege mit den Gorhen zu, und Miccflavs 
nennt feine Gemahlin Bulga, eines Trierifchen Königs Toch⸗ Gemahlin. 
ter. Allein Trier war en Römifhe Pflanzftads, hr 
2 alſo 


44 I, Abtheilung. 
Im Jahr alſo ihr Vater ſchwerlich den koͤniglichen Titul von uns verlan ⸗ 
388. bie gen. Marſchall ſelbſt iſt damit nicht ganz einſtimmig, denn 
425 ee meldet nur, daß fie eine Belgierin geweſen. &, Marſch. 
beym Weſtph. Tom. I. p. zu. Chemnig Gen. Handfhr, 
u, beym Weſtphal Tom. II. p. 1619. Latom. eb. daſ. Tom, 
4.p.42. Rlüvera.D. Pp. i3. Beehr a. O. B. 1. C. 2. 
Sener in Syllog. Huͤbner H. Fr. Tom. VI. 


$. 15: 

Nhadegaſt .. Rhadegaſt I. folgte dem Miecſlav, wie wir 
annehmen um Das Jahr 388. nach Chriſti Geburt. 
Es war dis ein Fürfi von ungemeinem Ehrgeitz, 
der die Wandalen zu den größten Kriegeschaten 
anführete. Er machte einen Bund mit den Go⸗ 
then, mit welchen er durch alle Roͤmiſche Provin⸗ 
zen big in Hetrurien drang. Sein Gluͤck ſchien 
aufs höchſte geftiegen zu feyn, als er bey Florenz 
in den Feſulaniſchen Bergen von dem Romiſchen 
ldherrn Stilico angegriffen, gefchlagen, ges 
angen, und erdroffelt ward. Nach feinem Tode 
ol er bey dem feinigen Die Ehre, ihr Gott zu heiß 

fen, erlangethaben. 


Honorius. Anmerk.) Dis geſchah um das Jahr 405. als Honorius 
Wanderung Kaiſer war, und die große Wanderung der Völker anging. 
der Vollet. Der Borben König, mit dem Rhadegaſt den Bund machte, 

war Alarich. Daß Rhadegaſt ſelbſt ein König der. Wan⸗ 
dalen geweſen, will der Herr von Buͤnau Th. II. B. 3. €. 2. 

Hebung der NXar nicht, und machet ihn zu einem Könige ber Gothen, fagt 
Zweifel ah aber zugleich, daß er ein Scythe von Nation gewefen. Nun 
Rhadegaft, ſtimmen zmar damit allerdings dje Autoren Diefer Zeit, als Oro⸗ 

fins, Caßiodorus, Iſidorus, ja ſelbſt Rranz in Vandal 
überein. Allein follten wol die Gothen gutwillig einen, der nicht 
ihrer Mation geweſen, über ſich haben herrſchen laffen? Sollte 
wol Alarich einen Mitregenten gelitten haben ?. Sollten die 
Römer nicht auch die Wandalen, die fie noch nicht recht kann ⸗ 

sen, voraus die von ber Dftfee ber, unter dem Mamen der = 
L | chem 
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then begriffen haben? Ja follte der Name Rhadegaſt, der Im 
an der Oſtſee allein goͤttlich verehrer worden, nicht gnugfam zum 388. bis 
Deweife ſeyn, daß unfer Held dahin zu Haufe gehoͤret, we · 


nigftens wie Beehr ſchreibt, gar mol befannt geweſen? Dem 
fen nun wie ihm will, fo bringe Rhadegaft der Nation, der er 
angehört, viel Ehre. Denn wenn man ben Aßeg betrachtet, 


und Sprmier genommen, wie Chemnig und andre berichten) 
und was. er untermwegens für herrliche Colonien und Feftungen 
der Römer angetroffen, bie gewiß fo im Wege lagen, daß fie bis- 
ber alle Deutfchen von Einfällen in die Provinzen der Römer 
abgehalten, fo muß man befennen, daß er ein großer Krieger ger 
weſen, der von feinem Römer, fondern dem gebohrnen Wan⸗ 
dalen Stilico allein, und noch dazu nur durch Lift uͤberwun⸗ 
den werben Förınen : Daher e8 ganz natürlich gewefen, daß fein 


Bolf in Bewunderung feiner Thaten fo weit gegangen, ihn vor —— 


mehr als einen Menfchen zu halten. Er ſcheint auch fo gar die 
Doerftelle unter den Gottheiten feines Volks erlangt zu has 
ben, weit nachmals die Wenden gewohnt geweſen, die vornehm- 
flen ihrer Gefangenen ihm aufjuopfern, wie in den Gefchichten 
des Königs Gotſchalk zu erfeben feyn wird, Doch begehren 
mir hiemit diejenigen nicht zu widerlegen, welche den Bögen 

für älter als den Roͤnig, und diefen nad) jenem be 


Meg des 


den er nehmen müffen, (mir mögen annehmen, daß er gerade ir 


zu nad Srafien gegangen, oder einen Ummeg über Thracien "* 


Stilice. 


nennet zu erachten. König Rhadegaſts Gemahlin nenne Gemahlin des 


Chemnig Clelia, eine Königliche Prinzefin aus Ungarn. 
Aber der Name Ungarn war damals noch gar nicht befannt, noch 
weniger ein König dafelbft, wir müßten denn die Hunnen meys 
nen, die doch damals noch am Tanais waren. Eine Dacies 
rin, Quadin, oder andre Pannonierin mögte fie geweſen ſeyn. 
Doch das kommt aufeines jeden Freyheit an. Die meiften Nach⸗ 
richten vom Rhadegaſt geben Oroſius, Zoſimus, Sosomes 
nus und andere m. Unter den neuern fehe man von ihm Kranz 
Vandal, B. 1. €. 23. Buͤnau a. O. Th. J. B. 2. p. 503. fl 
imgleichen Th. II. B. 3. Cap. 2. Marſchall beym hal 
Tom. L. p. dii. f. Chemnitʒ eb. daf. Tom, II. p- 1619: Lat. 
eb.daf. Tom. IV. p. 45. Beebra. 9.8. ı. C. r. u. 
Rlüver a. O. P. 14. — 9. Buͤbner a, D, u. x 

; ö . 3 . 


J 


S3» 
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34. $. 16. 


3. 
nt. Nach Rhadegaſts Tode fehlte es fo weit, Daß 
die Wandalen ihren Borfag, in dem Gebiete Der 
Römer ſich nieder zu laſſen, hätten fahren gelaſſen, 
nachdem fie die Möglichfeit Davon durch feine Un 
ternehmungen verſpuͤret, daß fie vielmehr ihn zu 
verfolgen mit aller Macht fortfuhren. Sie bat 
Eorfco,Bod- ten darin zween Anführer den Corſico und God 
vn eſil. Jener behielte das vacerliche Reich in 
eutichland und an der Oſtſee; Diefer aber führte 
einen Theil des Volfes aufs tiefite in Die Provin⸗ 

zen der Römer. 


Uneinigfeit —_ Anmerf.) Wir wollen hier nicht ftreiten, ob bende, ober nur 
der Autoren‘ Corſico, oder Feiner von beyden Rhadegaſts Sohn, oder Godgeſil 
ihretwegen. des Corſico Sohn geweſen. Denn fo viel Schriftſteller von ih⸗ 

nen ſind, ſo viel Meynungen ſind faſt von ihnen. Es iſt auch 
nicht möglich, wenigſtens zu weitlaͤuftig fie zu vereinigen. Uns 
iſt genug, daß Corfico von unfern Schriftitellern, die darin ab 
lein einig find, Rhadegaſts Sohn genennet wird; Und daß bie 
Wandalen in ver Wahl ihrer Fürften niche leicht von der Fami⸗ 
Regieren zus fie abgegangen. Wir nehmen von ihnen auch lieber ein gemein 
gleich, Mit ſchaftuches, oder doch einander fubordinirtes Regiment an, weil 
nach einander fie doch zu gleicher Zeit gelebet, und mit den Roͤmern Kriege 
geführer Haben, und wenn fie, wie einige wollen, Rhadegaſts 
Sohn und Enfel gervefen, werigftens Godgeſil viel zu jung zu 
den großen Thaten gemwefen fenn würde, die ihm zugefchrieben 
werben. Doc), es fcheint, als ob hier ein jeglicher Schriftftel- 
Eorfico, arch ler Freyheit habe, nach gefallen zu muthmaßen. Den Corfico 
um nennt fonft Rranz Crofcus, einen König dee durgundifchen 
arocus. Wandalen, bey andern heißt er Crocus, oder auch Carocus. 
©. Kranz Vand. B. 1. E. 25. Marſchall beym Weſtphal 
T. 1. p. 213. Chemnige, d. T. II. p.1620. Latom.e,d. T. 1V. 

p. 49: Beehr a. 9. ®.1.€.1,2, Bluͤver a. O. p. ss. 
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| 4 
Diefe beyde geben Anlaß, die Mandaliſche 
Sefhichre zu eheilen: Denn ihr Reich ift nunmehr Kerpen 
Sweyerley geworden, das auswärtige, und dag # 
einheimiſche. Dis Ichtere wollen wir im nach⸗ 
folgenden betrachten; Das erfiere aber muß jetzt 
von uns fortgefeget werden, weil es defto cher aufs 
gehoͤret, fo fehr ſichs Anfangs ausgebreitet. * 
§. 18. | 
Godgefil iſt 8, von dem mir annehmen, daf Godgefil gebt 
er Rhadegaſts Entwurf, auszuführen auf ſich gehun are 
nommen, und Das answärtige Keic) der Waͤn dasauewärtie 
dalen geftiftet. Er iſt um das Jahr 407 berühmt er ag 
geworden, und hat fein Dolk durch. Gallien nach Wandalen. 
Spanien geführet, woſelbſt es fich in der Brovinz 
Zaͤtica feſt gefeget. Schon ehe er in Spanien Zu 
faßete, hatte er einen Theil des Volks in Ballien ges 
laflen, welches das Burgundifche Reich. angeleget. 


Anmerf.) Daß Marſchall in Annalibus diefen Godges Ift ein grofe 
Al nicht hat, iſt zu verwundern, da er doch ſo beruͤhmt gemefen, ſer Krieger. 
Denn man ſiehet leicht, daß er eben ein fo großer Krieger gewe⸗ e.. 
fen, und noch glüdlicher gefahren, als Rhadegaſt; er würde 
auch gewiß göttliche Ehre erlanget haben, wenn. fein Volk nicht 
nad ihm zum Chriftlichen Glauben gebracht wäre, oder er länger 
gelebet hätte, indem er fchon im Fahr 413 geftorben. ‚Es wird \ 
don ihm gemeldet, daß er die Burgunder, Alanen und Spes Hat die Bur⸗ 
ven unter feinem Befehl in der Wanderung gehabt, und. wir ſind gunder, Sve⸗ 
ewiß überredet, daß diefe alle einerley Wolf, obwol von -unters ir — 
iedenen Stämmen, unter dem Namen Wandalen oder Spe⸗ ""* 9 
ven gewefen. Zwar mennt der Herr Ör. von Buͤnau Th. 4 
B. 2, in dem Abriß der Wanderung der Völker p: 293. daß 
die beföndern Stämme der Deurfchen Feine Oberherrfchaft der 
Hauptvölfer erfannt; und es muß frenlich das zugegeben wer« 
deu : aber es Fan doch auch ficher geglaubt werden, daß fie in ei⸗ 
ner 


48 1, Abtheilung · 


Im J.405. ner Art eines unzertrennlichen-Bundıs mit einander geftanden, 


bis 413. 
— — 


wie noch jegt die Schweiger, davon ganz natürlich das Haupt: 


— 


ftanımvolf , als das mächtigfte, die Direction, und im Kriege 
mit Auswärtigen den Oberbefehl gehabt. Doc wieder zu unferer 


Burgunder. Sache zu kommen, fo its von den Burgundiern ausgemadit, 


Syeven. 


daß fie in Pommern den urfprünglichen Sı$ gehabt, welcher ohn- 
ftreitig zu den WO sndalifchen Ländern gehöre. Es ift aber 
auch gewiß, daß die Wandalen nicht nur diffeit, fondern auch 
jenfeit ber Weichfel fih ausgebreiter. Da nun die Alanen 
aus Preußen und Samojeden hergeführet werben, fo koͤnnen 
fie allerdings auch ein Stamm ber MWandalen geweſen feyn, 
mürben fich auch. ſchwerlich mit ihnen vereiniget haben, wenn E 
nicht einerley Nation gewefen wären. Bon den Sveven 

gewiß, daß fie ein eben fo allgemeiner Name eines und deſſelbi⸗ 
gen Bolies, als die Wandalen gewefen, es ſey nun, daß er ihm 
eigenthuͤmlich zufomme, oder nur damals erft beygeleget worden, 
Uebrigens ift es allen befannt , daß bis jetzo der Name der 


Vandalitia, Wandalen in Spanien in ber Provinz Vandalitia oder „Andar 
font Bztica. Jufia zu finden, welche vorher Baetica geheißen, von dem Fluß 


fe Baeris der nun Guadalquivis genannt wird. Sonſt find 
uber, Kluͤver, Chemnitz, ja feibft der Herr Geaf von Buͤ⸗ 


Ob Godgefil nau Th. 11. B. 3. C. 3. der Meynung / daß Godgeſil nicht 
— wartuch nach Spanien gekommen, ſondern ſchon 410. oder gar 


kommen. 


406. im Verſuche erſchlagen worden, worin ſie auch viel alte 
Schriftſteller zu Vorgängern Haben. ‘Der erfte fehreibt die Eh⸗ 
ke des wuͤrklichen Einbrud)s einem gewiſſen Modogifclus zu, 
den jedoch weder Chemnitz, noch Latomus, noch Marſchall, 
hoch Spener haben, fondern allein Rranz in Vand.B. 1.€.26. 
Es fan nun zwar wol fen, daß diefer Modegilchus.ein fuͤrneh⸗ 


mer Befehlshaber der Wandalen geweſen; Doch da alle andre 
lten Außer Kranzen dem Godgeſil die Ehre der Eroberung 


von Spanien allein zu ſchreiben,/ es auch nach Dem Reans, der 
keinen Godgeſil hat, feheinet, Daß beyde eine Perfon gewefen, 
die fo fort den Grunderich und Genferich zu Machfolgern 
gehabt, fo glauben wir vielmehr, daß Godgeſil nicht gro. viel⸗ 
weniger 406. erſchlagen worden, ſondern vielmehr die Roͤmer ſei⸗ 
nen. Tod falſchlich geglaubet, wenn fie etwa einen von deflen Uns 


gerfönigen, ober Generals erſchlagen. MWenigftens ergiebt ne 
a 
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aus dem Procopius, Bregorius Turon und andern, daß er im gr" z40r. 
Jahr 412. noch gelebet, und ſich in Spanien feft gefeget, wovon ——. — 
beum Graf von Buͤnau Th. 1. B. 2. zufehen, wie denn 

auch Latomus bis 414. feine Regierung ausdehnet. Diefer Ob er Eor« 
Latomus nebft Chemnitz und Rlüvern machen ihn auch zu feons Sehn 
einem Sohn des — mit was fir Recht, wiſſen wir nicht, bewweſen. 

fie ſagen auch, daß Gunderich und Genſerich feine Söhne 
geweſen, da fie hingegen Marſchall zu Fredebalds Söhnen, 

und Enfeln Corficons made. Uns duͤnkt dabey, daß die Ges 
ſchlechtsſolge dieſer Herren in ſolcher Bermirrung ftehe, bie man 
ohrmöglih in Ordnung bringe: Fan, und daher faft genoͤthiget iſt, 

einer jeden Meynung ihrem Werth zu laſſen, wo ihr nicht die 
Zitrechnung im Wege ſtehet. Und diefer wegen halten wir den 
Godgefil, wie es fcheint mit Recht, für Corficons Bruder, 
Rhadegaſts Sohn, und Bunderichs und Genferichs Bar 

ter, Die Thaten des Godgeſils findet man beym Oroſius, 
3ofimus, Procopius, Gregorius, Tur. Profper Aquit, 

om. ©. Kluvers a, D. p. 15. Beehrs a. O. B. 1. E. 1. u. 

2. Blu Th. I. B. 2. u. 8. 1.23. 3. €, 3. Chemnitz beym 
Weſtphal a. O. T. II. p. 1620. Latom, €. d. T. IV, p. 54. 

Rranz Vand. 8.1.6 


$. 19. 
Diefes auswärtige Reich der Wandalen „Fursımdi 
mard alfo in zween Zweige getheilet, den Galliſchen, - 
der Burgundifchen, umd den Spanifchen. So? 3 410. 
lange Bedgef! gelebet, mögen beyde ihm zu Ger eu, 
bot geftanden ſeyn, aber nach feinem Tode ift dag 
Buraundifche Reich unabhängig geworden , und 
bat folgende Könige gehabt: Bundacar, Bunde; 

1d, nebft feinen drey Brüdern, Chilperich, 
Gundemar, und Gonfil, den Siegmund und 
Gundemar / mit dem es aufgehörer, und unter 
die Botmaͤßigkeit der Franken gefonimen. 


Anmerk.) Ob die Burgundifeben Könige aus Bern Be Ob die Burg. 
blüte der andern Fürften der — dieſer Zeit geweſen, iſt Koͤnige aus 
eben 


V. 3. 410, 
Dis 534. 
nt 


Wand, Kön. 
" Bebläte. 
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eben nicht ausgemacht : doch ifts auch wicht unwahrſcheinlich. 
Dos aber feheint gewiß, daß fie, wie die Sveven und Ala 

in ihrem erften Auszuge unter Bodgefils Befehl geftanden, 
weil fie in der That KDandslen oder Sveven waren ; er hat 
mit ihnen Maynz, Strassburg und Rheims erobert, und; 
ohne Zweifel, wie Zorn in Hiltor. Imp. p. 173. ſagt, in Cal. 
lien gelaffen, daß fie ihm auf allen Fall zur Retirade dieneten, 
wenn fein fernerer Zug ungluͤcklich feyn follte. Er wird ihnen 
auch gewiß feinen andern Befehlshaber vorgefegt haben, als der 
ihm gänzlich ergeben gemwefen, und ba ifts natürlich, daß er einen 
von feinen Verwandten dazu beftelle. Wir. haben ſchon oben 
erzaͤhlet, daß Rugiland nebft feinem Bruder Anchur I. Fürft 
der Rügen geworden : hat das feine Nichtigkeit, fo läßt fich Da 
von auf die Staatskünfte der Wandaliſchen Könige ein Schluß 
machen, daß fie nämlich beforge gewefen, ihre Verwandten zu 
Häuptern der verfchiedenen Stämme zu haben, damit fie in ihren 


Abſichten defto leichter durchgreiffen koͤnnten. Dieſe Betrach⸗ 


Gundacar. 


tung laͤßt glauben, daß es mit dem Haupte der Burgundier 
gleiche Bewandnis gehabt. Dieſes iſt nun Bundacar geweſen, 
deſſen Regierung einige mit dem Jahre 410, andre mit dem Jah⸗ 
te 420 anfangen, Es ift aber das fehr wohl mit einander zu ver- 
gleihen. Im Jahr 410 haben die Wandalen des Godgefils 
Spanien erft erobert, und da ift Bundacar Godgefils Staats 
* in Gallien geworden, In den folgenden Jahren ha⸗ 

en fi die Wandalen in Spanien entzweyet, und unterfchiebene 
Reiche aufgerichter : da ift Gundacar, weil er gefehen, daß 
fie ſich nach ihm nicht weiter umgefehen, ihrem Beyſpiel gefolger, 
und hat fich zum Oberherrn des Landes gemacht, davon er bieher 
nur Staathalter gervefen, und fan etwa im J. 420 den Föniglichen 
Titul angenommen haben. Doc) ift er ſchon vor 410 mit God⸗ 
gefiln in Gallien gewefen, und hat in folgender Zeit mit ben 
Kömern bald glücklich, bald unglücklich gefochten, fo, daß er fich 
auch einmal von ihnen in die Saveyifchen Gebürge einfchränfen 
laffen müffen, Er beherrſchte endlich das Herzogthum und Grafe 


- fhaft Burgund, ein Theil der Schweig, den Delphinst und 


Savoyen; ber Siß feines Reichs aber war Vienne. Ef 
nahm aud) den Ehriftlichen Glauben an, und ward endlich von 
den Hunnen bes Attila im Jahr 450, erſchlagen. Doc) find 
| . einige 
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einige der Meynung, daß er ſchon im Jahr 435. erſchlagen wor: D. 3. 410: 
den, und zwifchen ihm und dem Gundebald noch zwey andere, We-534_ 
nämlih Gundeucus und Chilperich gemeinfchaftlich regieret 
haben : wiewol man Urfache hat, den Gundeucus und Buns 
dacar für eine Perfon zu halten, Gundacars Sohn alfo, 
Gundebald regierte anfangs mit feinen drey Brüdern, Chil⸗ Gundebalb 
perich, Gundemar und Bonfil gemeinfchaftlih, aber er Lhilperich, 
brachte fie alle drey nach einander um das eben, Er trat mit Gundemar, 
in das große Bündnis wider den Attila, und half ihn in den 
Catalauniſchen Seldern im Jahr ası aus Gallien fchlagen, 
Er ift von den Orthodoren zu den Arianern übergetreten, welches 
feine Brüder gleichfalls gethan, ohne den Chilperich, deſſen 
Tochter Clotilde auch Catholiſch blieb, uyd ihren Gemahl, den Clotilde. 
FSränfifhen König Clodowich auch zum Catholifchen Glauben 
brachte. Dem Bundebald folgte sı7 fein Sohn Siegmund, &iegmund. 
den aber des Clodowichs Söhne 524 überwunden, fingen, und 
toͤdteten. Er hatte auf Vorſchub des Bifchofs zu Dienne, As 
cimus Avitus, die Arianiſche Kegerey fahren laffen, und mar 
noch bey des Baters Leben zu den Catholifchen übergegangen. 
Mac) ihm kam fein Bruder Gundemar zur Regierung, aber im GSundemat. 
Jahr 534 ward er von ben Fränfifchen Königen zu Paris, Or⸗ 
lesns und Soißons verjagt, und. mußte in Sytalien das Elend 
bauen, ober wie andre wollen, im Gefängnis fterben: das Bur⸗ 
undiſche Reich aber kam unter die Botmäßigfeit der Franken. 
. SartEnoch, de Orig. Pomeran. Schurzʒfleiſch Hiftor. 
vet. popul, & regni Burgund. Kübners Hit. Frag. T. 1. 
Gr. von Buͤnau a, O. Th. 2. B. 3. E.6. und die dafelbft ans 
geführten Autoren, als Bregorius Tur, Oroſius, Profper 
Aquit. Caßiodorus, u.a. | 
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Der andere Bweig des Wandalifchen aus: 
waͤrtigen Reichs in Spanien kam nad) Godgefild 
Tode an feine zween Söhne Gunderich und Gert Gunderig. 
ferich , welche in Spanien gemeinfchaftlich regier⸗ Geuſerich. 
ten, bis Genſerich im Jahr 427 oder 429 nad) 
Africa uͤberging, und = dag berühmte en 
2 * 


2.1 Abtheilung · 
D: 3 413: daliſche Reich ſtiftete. Gunderich iſt in Spanien 


dio 422. geßfieben, aber neben ihm haben die Sveven und 
Alanen auch Koͤnigreiche aufgerichtet , unter wel: 
chen die Sveven die Oberhand behalten, und den 
Weſtlichen Theil von Spanien befeflen haben, da 
indeffen die Weſtgothen den Oftlichen inne bat 

ten. 


Anmerf.) Aus dem vorigen erfehen wir, daß nebft den 

Erennungder Wandalen auch die Speven und Alanen unter Godgeftls 
Handalie Befehl, wie Kranz Vand. ®. 1. €. 27. berichtet, nad) Spa: 
fhen, Völker, nien gefommen. Diefes Nachfolger Gunderich mag etwa das 
Anfeben feines Vaters über dieſe beyden Stämme nicht haben bes 
haupten fönnen, oder die Seven find fie ihm auch wegen ange⸗ 
nommenen Ehriſtenthums auffägig geworden, da fie felbit noch 
eine Zeitlang beym Heibenthum blieben, oder mag fonft für Ur— 
fachen der Trennung geweſen, ſo ift gewiß, daß fie nach Godge 
fs Tode erfolget; indem fich die Anführer der Sveven und I 
lanen in den Staathalterfchaften, die ihnen der Vater gegeben, 
unter dem Sohn unabhängig gemacht, daraus der Krieg entftan- 
den, ben die alten Autoren, und nach ihnen Krauz a. D. Gr. v. 
Sunderid. Buͤnau und Kluͤver diefem Gunderich wider die Sveven 
zueignen.‘ Chemmiz und Kranz legen dem Gunderic) faft alle 

die großen Thaten bey, die die Wandalen in Spanien verrichtet, 

¶ und meiden, daß er endlich bey Entweyhung einer Kirche zu Se 

pilien 426 oder 429 plößlich verftorben, nachdem er feinen Sohn 
Gundamund von Eliſabeth, einer Königlichen — von 

Granada ſchon vorher verlohren, wo ihn nicht vielmehr Genſe⸗ 

rich bald nach Gunderichs Tode ermordet, wie Gr. v. Buͤnau 

Sveben Na⸗berichtet. Es Fam mit feinem Tode dev Name der Sveven gar 
me kommt  hald.an die.Stelle der Wandalen in Spanien, und felbft die 
auf, Provinz Vandalitia ward ein Theil des Svevifchen Reichs... Die 
Reipendial, Alanen hatten zwar auch ihre Könige, den Reſpendial, der mit 
thax. pen Wandalen nach Gallien und Spanien Fam, und den Ather, 

der fich in Luſitanien feit fegte, aber ihre Herrfchaft ward bald 

von der Sveviſchen verfchlungen, ober vielmehr, weil Achar 

fchon 417 umgefommen, vors erft wieder mit Gunderichs * 

aft 
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ſchaft vereiniget. Und von dieſen Svreviſchen Konigen iſt nicht V. J. 413: 


unagereimt anzunehmen, daß fie ebenfaßs, zwar nicht Nachkom⸗ bie 590. 

re nahe Bermandten des Godgefils:ger , wie folches — 
oben key den Burgundiern wahrſcheinlich gemacht worden. Bon Könige find 
dem Gunder ich fehe man Kranz Vandal, B. . Cap. 26. u. 27. vielleicht mit 
Marſchall bym Weſtphal Tom. I.p.215,. Chemnitz eben den andern 
daf. Tom. Il. p: 1620. Latomus eben daſ. Tom;:1V. pag. Wandali- 
ss. Rlüvers a O. p. 17. Beahrs a, O. B. 1. Cap. ı. 2. —— 
Buͤmau a. O. Th. 18 3. $ 159, und 170. imgleich. Theil U. 

B. 3. Cap. 3. He 


27. | 
Die nach Spanien gegangenen Wandalen — 

ch fich alfo wiederum in zwo Regierungen, die” "> 

andalifche in Africa; amd die Sveviſche in 
Spanien. Die Sperifchen Könige in Spanis 
en hießen Hermerich / Rechila/ Aecciar, LITab 
öra, Frumar/ Remismund, Dietmar; / Miro, 
Eborich und Andeca/ welche zuſammen, ein Zwi⸗ 
ſchenreich von etwa 100. Jahren mitgerechnet, et⸗ 
wan 177. Jahr regieret haben, und.endlich im Jahr 
590 ihr Reich den: Gothen überlaflen müflen. 


Amnef.) Man bat von den Sveviſchen Königen in Mange * | 
Spaitien wenig Nachricht, ohne was der Gothe Raderich, und . — 
— geliefert haben, Iſidorus Hiſpal. Hat auch ein 
ronicon und. Hiftor. Gothor. Vandal. et Syevorum hin⸗ 
terlaflen, es ift aber beydes fehr rar. Diefe Schriften laſſen uns 
nicht willen, ob fie alle von einem Geblüte gewefen, oder nicht, 
und verweifen wir den Leſer deshalb auf die vorhergehende $$. 
Doc fan der legten Könige furze Kegierung beftärfen, daß fie 
nicht eben allezeit als Vater und Sohn auf einander gefolget, 
die legten auch wol nicht von der Familie ber. erften geweſen. 
Man merfet indeffen von ihnen, daß der erfte König Herme⸗ Hermerich. 
rich im Jahr 410. mit dem Bodgefil nach Spanien gefom- 
meh, und von ibm ohne Zweifel zum Staathalter gemacht wor⸗ 
den, ba er denn Gelegenheit gefunden, nach deffen Tode, als Buns 
._ 3 , derich 


54 — 3 Abtheilung. 


. 3. 413. derich nicht Anſehen genug behalten, und Genſerich, nach Afri⸗ 
— ca gegangen; ſich zum Könige zu machen, wie er denn auch nach 
- des. Manifchen Königs Athax und Bunderichs Tode beyder 
Herrſchaſten an fich gebracht, und fein Reich von Gallaͤcia am 
F bis an die aͤußerſte Spitze von Andalufien ausgebreitet, und 
WReecciar. 440. gefebet hat, Recciar, der erfte Chriſt unter den Svev 
hat mit den Bothen unglucklich gefrieget, und dadurch Die Sdve⸗ 
Maldra. vifche Herrfchaft ſehr vertingert. Maldra, und: Stumae 
Frumar. „waren noch ungluͤcklicher⸗n ismund hatte endlich Sen 
Remismund. nd ift der erfte, der den Arianifchen Glauben angenommeny. ur 
Zwifhenreih den Gothen zinsbar geroefen. _ Das äwifchenreich, das fich 
2 nach dem Rerwismund findet, if nicht von dem Mangel der Rös 
yiige, fondern nur ber Nachrichten von ihnen zu verftehen: Denn 
weil die Sveven in der Zeit ohne Zweifel mit den Goche * 
nen fie zinsbar waren, in Ruhe gelebet, wir aber Feine 






Seribenten biefer Zeiten haben, die etwas von ihnen melden ford - 


nen, als Gothen, fo ift natürlich, daß diefe ihrer nicht" gedacht 

als wenn fie mit ihnen zu thun gehabt, zumal da des Idacius 

Dietmar, Nachrichten nachdem Remismund verlohren gegangens ⸗ 
mar kommt zu erſt wieder zum Vorſchein, "und hat den 

niſchen Irrthum fahren laſſen, und iſt rechtglaͤubig 

ſcheint auch das Joch der Gothen abgeworfen zu gaben 
nachgehends beftändige Kriege zwiſchen beyden Völkern g 

"Anders, Andeca der letzte König der. Sveven bielte zu Sewilien Hofr 
ward aber von dem Gothiſchen Könige Leovigild gezwungen; 

fi) im Jahr 590. in. daß Kiofter zu begeben, darauf die Sve⸗ 

Ende des ven unter das Joch gebracht worden, und ihr Name in Spanl⸗ 
Spevifhen en gänzlich erlofchen iſt. Mehr Nachricht von ihnen liefern. ges 
‚ dachte, Radericus, Iſidorus Hiſpal. Idacius, und Oro⸗ 
ſius, S, quch Graf v. Buͤnau a. O. Th. IL BC, 4. im⸗ 

gleichen Huͤbner Hiſt. Frag. T.II. ER 






— | 6, 22. en 

Bandalifhe Die Wandalifchen Könige in Africa mach⸗ 
gehn de ten im Diefem Zeitlauf das größte Auffehen. Der 
Genferig. Stifter dieſes Reichs war der mehr erwähnte Gens 
ſerich, ein Sohn des Godgeſils. Er fegte im Ti 

| 427. 


“ 
Ä 
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— D. 7. 437, 
497. nach Africa tiber, und brachte nach. und nach bis 534. 
ieaanze Kite unter feine Gewalt.» Ja er ließ — 
Sdabey nicht, fondern ging auch aus Africa nach 
alien, alwo ev den Kaifer Maximus fchlug, 









om aber eroberte und pluͤnderte. Doch konnte 
kalten nicht behaupten, fondern mußte wieder 
b Africa Aurüde kehren, allwo er im Jahr 477 
fein Leben beſchloſſen. Er war fonft in der ange 
nemmenen Arianiſchen Kegereny einer der größe 
fin Eiferer 





Anmerk.) Daß die Wandaliſchen Könige in Africa ht 
der —— ſo großes Aufſehen machen, kommt daher, —9 F — 
fie mit den Roͤmern fo viel zu thun gehabt, die meiſten Gefchicht: dalen in Afri⸗ 
(üreiber aber dieſer Zeiten, im weiten Berftande genommen, Roͤ⸗ NER 
mer waren. Die Sraͤnzen dieſes Reichs begriffen alles, was "gi uni 
vormals Mauritania, Numidia, und die eigentliche Provinz zegXeihe, 
Africa hieß, nunmehr Marocco, Sen, Algier, Tunis und 
Tripoli. Die Kefidenz war das neue Carthago, das die Rd» Earthage, 
mer auf den Trümmern des alten gebauet hatten, oder audy 
Hippo, wo Auguftinus Bifchof gervefen, und kurz vor der Er- Hippo. 
oberung geftorben if. Was den Genferich bewogen Spanis Warum 
en zu verlaffen, fan wol eben nicht ausgemacht werden. Denn 2 —— 
obwol berichtet wird, daß er von dem Gothiſchen Könige Wal⸗ iaffen? — 
lia vertrieben worden, fo koͤnnen wir doch das ſo ſchlechthin nicht 
annehmen, obgleich die Römifchen Schriftfteller davon viel Wes 
fens machen. Denn Genſerich war ein guter Feldherr von Kin⸗ 
desbeinen an, der wol Gelegenheit gefunden haben würde, fich in 
Spanien zu behaupten, wenn er glei) von den Gothen, die der 
Kömer Partben ergriffen hatten, eine und andre Schlappe erlitten 
hätte. Selbſt die Roͤmiſchen Schriftfteller berichten, Daß Buns 
derich ſchon im Jahr 435. einen Verſuch auf Africa gemacher, 
wo der Roͤmer Bonifacius Staafhalter und mifivergnügt mar, 
Uns duͤnkt alfo, daß die beyden Brüder in Spanien für ihren Ehrs 
geiß nicht Raum genug gehabt, und daher mit einander eins ges 
worden, da Gunderich in Spanien bleiben, Benferich aber 
Fiica erobern follte, dazu ſich eine ſchoͤne Gelegenheit a 
Re r 
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D. 3. 427. Wir nehmen dabey an, daß Sunderich noch bey dem Uebers 
bis 534 gange nach Africa am Leben geweſen, wenigftens iſt gewiß, daß 
ihm felbft zuerſt vom Bonifacius der Borfhlag dazu u. 
worden. Es kan dabeh die Uneinigkeit mit den Sveven, 
nen und Botben auch. eine Urſache dieſes Uebergangs eweſen 

ſehn· Aber daß ſich Genſerich, ein bekanntlich tapferer Krieger, 

ſo ſchlechterdings als Spanien habe treiben laſſen, iſt nicht be⸗ 

greiflich; Da er doch, wie die nenern Autoren. berichten, fo gar 

noch in Deutfchland'gehemfiher, als er ſchon Africa befefien, wel⸗ 
ches wirjeßt, aber nicht weiter, annehmen wollen; vielmehr trau⸗ 

en wir ihm zu, daß er ſich bis auf den legten Mann würde ges 

mehrer haben. Und überhaupt ſcheinen uns Bodgefil, Gun⸗ 

derich, und Genſerich bis hieher dem Pyrrhus ſehr ähnlich, 
der ſeine Eroberungen bald und ohne Noth zu verlaffen gewohnt 
Veranlaſſung war, um nur neue zu machen. Die Veranlaffung zur Erobde- 
der Erober. rung don Africa gab der Römifche Proconful, oder Staarhalter, 
von Africa Zonifacius. Dieſer hatte an den berühmten Aetius einen 
Feind am Hofe Kaifers Dalentinisn Il. der hatte die Placidia, 
des KRaifers Mutter, die anftatt des minderjährigen Sohnes res 

gierete, überredet, Bonifaeius fuche ſich zum Herrn von Afri⸗ 

ca zu machen. ie rief deswegen den Bonifac. nad) Hofe, 

aber indeflen hatte Aetius denfelben ganz freundſchaftlich gewar⸗ 

net, et wuͤrde in eine Falle gerathen, wenn er gehorfamte, Boni⸗ 
Bonifacius. Facius ward darüber fo furchtfam, ob er gleich unſchuldig war, 
dbaß er fih nah Schuß umfahe; Und dazu fchienen ihm die Wan⸗ 

dalen in Spanien am geſchickteſten. Wäre Genſcrich ein 

Flüchtling gewefen, Bonifac. würde ihn nicht zu Hilfe gerufen 

haben, weil es ihm befler gedeucht haben würde, den zu Huͤlfe zu 

rufen, der am mächtigiten ift, naͤmlich die Gothen, die nicht fo 

getreue Bundesgenoffen der Römer waren, daf fie eine folche Ge- 

fegenheit, ſich zu vergröflern, follten ausgefhlagen haben. Die 

Wandalen ftölleten ſich auf fein Berlangen im Fahr 427, oder 429 

ein, und da entftünd ein Krieg mit den Römern. Ob man num 

wol am Kaiferlichen Hofe von Bonifac. anfängticher Unſchuld 

überzeuget ward, und er felbft wider die Mandalen fochte, fo 

war es .boch weder ihm, noch dem neben ihm nach Africa ges 
Siſulphus. ſchickten Römifchen Feldherrn Siſulphus, möglih, den Gen 
ferich, dem es allzuwol in Africa gefiel; und der im Jahr 45. 

Sip⸗ 
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Zippo eroberte , zu vertreiben; Daher mußte Valentinigan®. 47 ia. 
435, Friede mit ihm machen, und geftatten, daß er halb Afri⸗ De 43 
ca behielt. ° Doch ‚dauerte diefer Friede nicht lange; denn Gen — ._ 
ferich nahm 435. Carıhags ein, und fe&te fogar 440, nad) 

Sicilien über, daher Valentinian 442 nochmahle Friede mar 

hen, und dem Genſerich ganz Africa laſſen mußte. Die Gelegenheit 
Beregendeit nah Italien zu gehen gab bie Kaiferin Eudoxia nach Italien 
Das war die Wirtwe Dalentinians Ill, den Maximus wa in geben. 
gen der Welluft, die er an- feiner Gemahlin verüber, heim» 

lich hinrichten laflen, und an feiner Statt ſich auf den Thron ges 

ſchwungen. Eudoxia mußte von diefan Morde nichts, „bis 

Marimus , der fie heirathete, oder heirathen wollte, die Eins - 
falt. begieng, und es ihr ſelbſt offenbarte. Sie ward darüber 

fo entruͤſtet, daß fie auf Rache dachte, und weil fie nicht an— 

ders konnte, den Genſerich, ber 454 wieder in Sitilien ein 

geſallen war, nach Italien berief. - Diefer Fam 455. an, fchlug 

den Maximus in die Flucht, der auf derfelben vom Volk ges 

fteiniget und zerriffen ward. Rom ward darauf von den Wan⸗ Großer 
dalen erobert, und. vierzehn Tage lang geplündert, und alfoynd-Aplunden 
zog Genferichh mit großen Schägen beladen , die er auf dem rung Roms, 
Zuge durch Itralien und’ Sicilien erbeutet hatte, wieder nach 

Africa; Dahin ihn die Kaiferin Eudoxia, als feine Gemah⸗ 

lin, und ihre beyden Töchter, davon eine auch Eudoxia —* 
begleiten mußten. Den Arianiſchen Glauben hatte er ſchon Airianiſcher 
in Spanien nebſt feinem: Bruder Gunderich angenommen, Eyfer des 
und die Schriften der Vater find voller Klagen über die Grau: Genſerichs. 
famfeit, mit welcher ev denfelben ausgebreitet. Doch frheinet .... | 
es, daß er, außer in Kriegegzeiten , da fidy die Rechtgläubigen 

bald auf der Roͤmer Seite zu begeben pflegten, fein Verfolger 

gewefen. u ſeinem hohen Alter warb Genferich fo zu veden, fein Unglück 
das erſte mal unglüclich, indem. 470. feine Flotte, die ohne im Alter, 
Zweifel dem Ottocar zu Dienft Trakien angreiffen ſollte. 

von den Mömern gefchlagen warb: Doc) war diefe Niederlage 

von Feinen böfen Folgen für die Wandalen. Die erfte Gemah⸗ 

lin des Genferichs wird uns nicht gemeldet, doch find. feine 

Söhne ohnftreitig von ihr gebohren worden. Die Nachrichten von 

ihm und feinen Nachfolgern er unfre Schriftſteller ‘aus * 
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v. 427. bie Victor Utic. Paulus, Oroſius, Profper Aquit. Iſido⸗ 
— tus Siſp. Caſſiodorus, Marcellinus Com. und Proeo⸗ 
—— pius. ©. Krang Vand. B. 1. €. 28. bis 34. Marſchall 
'beym Weſtphal T. I. p. 215. Chemnitʒ e.d. T. IL b- 1621. 
Latomus e.d. Tom.IV. 8 56. f. Buͤnau a. O. Th. II. B. 3. 
Cap. 3. Beehr a. O. B. J. Cap. ı und =. Rluͤwer a. O. 
X P- 18. . e 

Huncrich _ GBenferichs Söhne waren Hunerich und 
Genzo, denen von einigen noch Dietrich und 
Theodor beygefüger werden. Hunerich ward 
nach den Vater König, und regierte bis 485,04 
er an der Peſt geſtorben, und durch nichts, als 
Durch Verfolgung der Rechtgläubigen bekannt ge 

worden. a 
Bruder deg, Anmerk.) Daß Miskav nicht Genſerichs Sohn gewe- 
Hunerice..: fen, wie Werfchall , . Cheinnig ; Latomus und Kluͤwer 
wollen, wird unten vorfommen, Außer diefem geben ihn ge 
dachte Schriftfteller fonft Feine Kinder, allein der Hr. Gr. v. 
Bünau, ber von Wislav nichts weiß, thut dar, das auch 
Dietrich, den Hunerich gleich zu. Anfang feiner Regierung 
umgebracht, und Theodor, der vor dem Genſerich geftorben, 
deffen Grau⸗ Diefes Söhne geweſen. Vom Hunerich ift es faft zu verwuns 
amfeit und dern, daß er die Nechtgläubigen verfolge, ja darinn, wie es heißt, 
erfolgung. feinen Vater. übertroffen haben foll, da er die Eudoxia, eine ' 
Tochter KR. Valentinians und der obgedachten Eudoria, zur 
Gemahlin gehabt, auch bey tebzeiten bes Vaters dieſerwegen, 
wie. Spener fehreibet‘, diefelben oft in Schuß genommen. Es 
fan indeſſen ſeyn, daß entweder die Gemahlin bey feiner Gelan⸗ 
gung zum Thron nicht mehr fein Herz befeflen, oder er der Neigung 
feines Volkes folgen. müffen, wenn er ficher bey der Krone fern 
wollen, oder es iſt auch von feiner natürlichen Oraufamfeit her⸗ 
gekommen, Die er; wie übgebacht, an feinem Bruder erwieſen, 
machdem er’ Rönig. geworden, ſo gut er fie vielleicht worher zu 
gerbergen gewußt. Sarditiien ift im übrigen damals mit un« 
j ter 
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ter der Wandalen Bothmaͤßlgkeit geweſen, dahin man bie v. 427. Die 
Rechtglaͤubigen gemeiniglid) ins Elend. geſchickt, und zwar, wie 134 pr 
die Urberlieferuingen befagen ‚ mit ausgefchnittenert Zungen, wel: Sardinien i 
des doch nicht gehindert, daß fie ein ferneres mündliches Ber Wandalifcher 
kanntniß ihres Glaubens abgeleger Hätten. Von feinem Tobe Gewalt, ein 
meldet man noch den merflichen Umſtand, daß er bey ebeh- ee 
digem Leide verfatılet, oder nad Ehemnitsens Bericht, von den der Me 
täufen gefteſſen worden. Allein man merfe auch, daf es der 9Aubigen. 
Zeiten bey den Catholifchen ſchon Mode gemefen , ihre Feinde, ei: — 
nes ſchmaͤhlichen Todes ſterben zu laſſen. Doch koͤ nnte es wohl icher 
ſeyn, daß er eben nicht mit einer ſauberlichen Gebaͤrde verſchie⸗ * 
den. Seine erſte Gemahlin iſt nad) dem Chemnig und Gemahlin⸗ 
Buͤnau Alfreda, eine Tochter des Weſtgothiſchen Koͤnigs nen unddeach · 
Dietrich geweſen, mit weicher er keine Kinder gezeuget, und tommes. 
die fein Vater wegen gewiſſen Verdachts mit abgeſchnittener Nas 
fe nach Haufe geſchickt. Ob aber das. ganz — geſchehen, 
oder nicht, finden wir nicht, Darauf hat er die junge ner 
— — und mit ihr: den nachmahligen Koͤnig 
Außer dieſem legt ihn die Stammtafel ie a 
8: 2, noch) einen Sohn benz deffen Kinder Hoamet und 
Evageis vom Bilimer im Gefängniß erinordet worden. - ©, 
Drocop. ©rofius, Iſidorus Hiſp. Profper Aquit u. a. 
imgleihen Rrantz Vand. B. J. Eap. 37. Chemnitʒ beym 
Weftphal Tom. II. p: 1622. Lätoın. eb. daf. Tom. IV. 
Buͤnau Th. U. B.3. Cap. 3. Spener in Syllog. * 
H. Frag Tom, I. Beehr a. O. 


”f,% 


$. 24. | 
MNach ſeinem Tode blieb das Bolt in der EEE 
Wahl nicht bey feinen Kindern , ſondern errdähle 

te. einen Sohn des 97. den a 

Diefer Tieß im feinem Eifer um den Arianifihen 
Glauben: nach; und berief. fehr viel, Rechtglaͤubige 

wieder zuxuͤcke. Er “farb im Jahr 496. " 


a 


2 $. 25. 
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‚m 427. bis 
34 


Sprafimumd. 


*8. 25. ER 
Sein Bruder Thraſimund kam nach ihm auf 
un ein eifeiger ae > => 
in ofger , tondern Iiftiger © r 
es, deren er mehr verführt, ald Gen: 


- ferich und Hunerich gezwungen haben fellen, zur 
Ketzerey uͤberzutreten. Er hat mit dem Ooſtgothi⸗ 


fchen Könige, Dietrich von Bern, ohtigeachtet 


er mit ihm verſchwaͤgert geweſen, und mit Den 
Mohren Krieg gefuͤhret, und iſt im Jahr 522, 


deffen Ge⸗ 


In, 


geftorben, 


+ Anmerf.) Nah dem Chemnitz, hat er Amalfreden, 
bes Doftgorhifchen Königs Dierrichs Tochter zur Ehe gehabt, 
von der ift ihm Gibmund, den hernach Belifarins bey Car⸗ 
thago erſchlagen , und eine Tochter, Amalberge gebohren 
“worden, die des Thuringifehen Königs . %ermanfriede. Ges 
mahlin gemwefen, und ſich nach deffen Tode an den Burgundi⸗ 
fchen König Siegmund vermählet haben foll. Allein Gr. ©, 
Zuͤnau thut Flärlih dar, daß diefe Analfrede nicht Koͤn. 
Dietrichs Tochter, ſondern Schweſter geweſen, ihre Tochter, 
die er auch nicht ihm, ſondern einem vorigen Ooſtgothiſchen Ges 
‚mabl, zufchreibet, nad Hermanfrieds Tode aud) nicht; wieder . 
vermaͤhlt worden, fondern nebft ihren Kindern ins Elend gegat 

gen, und daß hingegen des Burgundiſchen Königs Steyr 
munds Gemahlin Oſtrogotha, König Dierrichs eigne Toch⸗ 
ter geweſen, womit allerdings ſowol die Zeitrechnung: als aud) 
das Zeugnis der alten Scribenten überein fümmt, Von bey 
den Königen, Gundamund und Thraſimund. S. Procop, 
zur Hiſpal. u. a. Kranz Vandal, B. J. Cap. 38. 39 
Themnitz beym Weſtphal Tom. II, p. 1622. Latom, eb; 
daf. Tom. IV, p. 61. Buͤnau 6, II. B. 3. Cap 3, Spenes 
in Syllog. Huͤbner a. O. Beehr a. 2 BR. 


ap); ni $, 26, 


et * 
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en, fein Nachfolger, war ein Sohn ® 
— — wird gar, wo einigen Schrift⸗ ¶ Hiderich 
ſtelern zu trauen iſt, ein Rechtglaͤubiger, und als 
fo war * feinem Regiment in der Africanifchen 
Kirche ein ſuͤſſer Friede. Wiewol es waͤhrte das 
init nicht laͤnger, als bis 530, da er vom Thron 
geſtoßen, und ermordet ward. 


Anmerf.) Man meldet von ihm, das ein ferbender Better Erzäplug 
ihm durch einen Eyd verbunden, den Arianiſchen Glauben mit von feiner 
Gewalt auszubreiten: aber er (ep von feiner. frommen Mutter Bere ertole 
Budoris, Hunerichs Gemahlin, und Valentinians Tochter, a 
davon abgehalten, ja vielmehr zum wahren ‚Glauben befehree  — : 
worden. Das kegtere ift num zwar fo unglaublich nicht ; Denn Sräfung , 
Endorxia ift 455. als.ein Kind nah Africa gekommen, und derſelben. 
kan ben Gelangung ihres Sohnes auf den Thron noch wol ges 
kebr haben, weil fie etwa erft etliche und 70 Jahr alt gewefen. . 
märe, Uber das ſcheinet nur nich mit diefer Erzählung zu ſtim⸗ FO, 
men, daß et von dem fterbenden Better, wie Huͤbner, ja auch 
ber Gr. von Buͤnan, berichten, als gewiſſer Nachfolger ſollte 
angeſehen, und durch den Eyd verbunden worden ſeyn, die Ke⸗ 
tzerey aus zubreiten, ohngeachtet ſich der letztere auf den Victor 
Tunun. Iſidorus, u a. berufen fan. Denn obgleich Pro-_ Was von 
cop. 1#1. de bello Vandal, dem Genſerich eine Teftamen« 7 a. ; 
tarifche Verordnung megen der Nachfolge im Reich, und folglich —— 
diefer. Familie ſchon ein Erbrecht zur Krone zuſchreibet, ſo zu Halten 
dünfe uns doch Procopius einen Irrthum begangen zu haben, 
weil folches mit der alten. Wandaliſchdeutſchen Berfaflung 

niche übereinfommt, auch in dieſem Africanifchwandslis 
fehen Reiche felbft nicht darnad): gehalten worden, daß allezeit 
ein Bruber Dem andern ‚fnccediret, mie mit dieſem Exempel zu 
erweiſen iſt: Denn fonft hätte Gilimer gleich nach Thraſimun⸗ 
den folgen muͤſſen; ja ſelbſt nach dem Teſtament hätte Hilderich 
ſchon dem Anerich folgen muͤſſen, weit Hunerichs Bruͤder 
todt — und alſo Gundamund Fein Recht vor dem Hil⸗ 

H 3 derich 
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v 427. biederich gehabt haͤtte. Wir ſetzen daher billig voraus, daß bie 
534. Nachfolge im Reich nicht in der Macht der Könige, fondern des 

j — Volkes geftanden: Sonft würde weder Thrafimund noch 
in Africa Gundamund, fondern fogleich Hilderich auf den Hunerich 
benein@Bapl. gefolget ſeyn; fonft würde auch Thrafimund nie dem Hil⸗ 
reich. derich) , fondern feinen Bruder ‚-oder Bruders. Sohn, den Gi 
limer, oder vielmehr feinen Sohn Gibmund zum Nachfolger 

erfohren haben, und ‚wäre denn auch gleih Benferichs Beri 

ordnung da gerefen, würde, doch der vegierende König darin zum 

Vortheil feiner Kinder ein Loc) gemacht haben. Es iſt auch 

nicht zu erweifen, daß die Wandalen noch bey Lebzeiten der 

Könige Thronfolger erwaͤhlet hätten. Es fälle alfo, unfrer 

Meynung nah, die Verbindung diefes Hilderichs durch einen 

5 Eyd, und zwar, den fein Borfahr von ihm genommen, gänzlich 
Wiefern fie weg. Das fönnen wir aber allenfalls annehmen, daß er, als 
anzunehmen, ein bisher aͤußerlicher Arianer dieſen Eyd dem Volke bey feiner 
Gelangung zum Throne gethan. Denn esift nicht eben ſchwer zu 

Art von glauben, daß die Wandalen ihren Königen eine Art von Capi⸗ 
Wahlfapitu- tulation, darnach fie regieren muͤſſen, vorgefchrieben, davon Die 
latign. Römer denn zivar etwas gehöret, aber irrig. veritanben haben; 
weil fie. ebenfalls irrig glaubten, die Krone fen bey den Bar ⸗ 

baren überall erblich. Dem fey nun, wie ihm fen, fo. find mir 

wWarum Hil- auf die Gedanken gefommen, warum. Hilderich, der einzige 


derich zurüd« Sohn des Hunerichs bey der Koͤnigswahl zweymal zuruͤckgeſezßt, 
get wor« und erft das dritte mal erwähler, aber auch wieder abgefegt und | 


den. getoͤdtet worden. Mir ſchreiben es billig dem Wandaliſchen 
„Religions Religionsepfer zu. Die Nation war Arianiſch, er aber auch 


eyfer. ſwon in feiner Jugend , wegen feiner Mutter Eudoriawerdäde N 
tig, es nicht zu ſeyn. Er mag folchen Verdacht, durch aͤuer. 


Sein Ber, liche Kirchengemeinſchaft zu tilgen geſucht haben. Er mag,üibri- 
halten vor gens, ob er gleich beym Buͤnau, nach der alten: Autoren Ber- 


— ie 1 — 


und nad) der anlaſſung, als ein ſchwacher und furchtſamer Herr vorgeſtellet 
Wahl. wird, (denn bie alten haben wohl eher auf Glauben nachgeſchtie⸗ 


ben , was die Feinde einer Perfon gefaget,) dennoch alle Ei» 
genfhaften eines guten Regenten befejien haben, welches 
die Wandalen bewogen, ihn endlich zu ermählen. ; doch mit der 
Bedingung, ihren: Glauben äuszubreiten, Seine Mutter us 

is doxia 
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is. mag ihm die Unrechtmaͤſſigkeit ſolches Wahlendes vorge, V. 427. Dis 
iten en in, Gewiſſen erwecter haben, es fan auch feyn, daß 334: 








J 


aus Eiferfucht gegen die Wittwe des Thraſimundus aufs 
fat, daher er den Wahlend gebröchen, der Amalfrede 
Gegner, und fie gefangen fegen laffen, und alfo den Recht⸗ 
bigen zum Gleichgewicht mit den Arianern verhelfen wollen. 
arüber. find ohne Zweifel die heimlichen Partheyen, und die Sein HuR 
Berfhiwörung entftanden, deren Haupt Bilimer geweſen, und und Ted. 
die ihn. Endlich um Kron und Leben gebracht. S. Precop. 
Victot Tun, Iſidor u. a. imgleihen Krantz Vand. 2,1. 
Cap. 40. Bimau a. O. Chemnitz beym Weſtph. T. U. 
p 1623. Latom. eb, daſ. T. IV. p. 60, Beehr a, ©. 


$. 27. 
Und fo kommen wir denn zu dem leßten Koͤni⸗ 
ge dieſes Reichs, dem Gilimer, oder Galimer. Er Glimer. 
mar Die Urſache der Empörung, die feinen Vorfah⸗ 
ren vom Throne ſtieß. Gilimer that zu folcher 
Liebeithat noch diefe Hinzu, dag er ihn auch des Lebens 
beraubete. Allein die Rache war. bald hinter ihm 
; Denm er wurde von dem Roͤmiſchen Kalfer 
uſtinian angegriffen, nach kurzem Kriege ges 
fangen, und nach Conſtantinopel gebracht. Das 
Woandalifche-Reich hatte atfo dieſer Orten ein 
Ende, und Africa ward wieder eine — des 
Roͤmiſchen Reichs, nachdem es von 427. bis 534. 
und alſo 107 Jahr unter dem Wandalifchen Ze 
pter geweſen. | 
Anmerf ) Es ift zwifchen unfern Schriftfteflern wegen ber 
Perfon des Gilimers eine Verſchiedenheit. Chemnig, Lato⸗ Weſſen 
mus und Huͤbner machen ihm zu einem Bruder des Thrafir Sohn Gilie 
munds, und Bohn des Gentzo; hingegen Spener, und mergemelen. 
Gr, v. Buͤnau nennen ihn einen Sohn Gelarichs, und En⸗ 
Tel des Gentzo / folglich Brudern Sohn bes er > 
5 


* 






Ed 
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O. 4%7. bie Es ſcheint das letztere auch gewiß glaublicher: denn nach der 
erſten Meynung mußte er bereits hoch an Jahren gerdefen fern, 


als er die Empörung unternommen; nad) der Jetzern aber‘ wäte 
er einjunger Mann gemwefen. Ob nun zwar auch von alten Män- 


‚nern dergleichen Dinge unternemmen worden, fo pflegt foldyes 


doch nicht fo oft zu gefchehen, als von jungen, die noch afles Feuer 
beyſammen haben. Es fey nun darum, wie ihm fen, fo ift wol 
fo viel gewiß, daß Gilimer nah Thraſimunds Tode, ent 
weder als fein Bruder, oder als nächfter Vetter, ein beffer 


Hecht zur Krone zu befigen mag vermeynt haben, als Hilde⸗ 
‚rich, ein mweitläuftiger Anverwändter. Er bat aber feicht fehen 


fönnen, daß er mit diefer Meynung bey den Wandalen nicht 
durchdringen würde; daher hat er die Gelegenheit zu feinen 
heimlichen Anfchlägen von der Religion bergenommen, und das 


Kunftgriffe. mit hat er ſowol das Volk als die Geiftlichfeit gewonnen, zus 


mal er den Volke eingebilder,, daß Hilderich fie an den Ju⸗ 
ftinian, mit dem er in Freundfchaft ftund, verrathen würde; 
mie er ihn denn auch wegen eines unglücdlichen Zuges wider 


die Mohren in Mißgunft fegen Fönnen, wie Gr. v. Buͤnau 


und Chemnitz berichten. Das bat feiner Parthey unter dem 
Adel bald ein Ucbergewicht verfchaffer, daß fie den Hilderich, 
der fchon alt, dabey nicht eben mistrauifch, fondern ben feinem 


Autbrche guten Geriffen zu ficher geweſen, ehe er ſichs verfehen, über: 
der Empd- rumpelt , der dann vom Volke 430. des Thrones.entfegt, vom 


rung. 


Gilimer aber gefangen, und bald darauf, als er fi in Ges 
fahr fahe, von den Römern angegriffen zu werben, getödter 
wurde. Der erfüllete alfo die Begierden feines Ehrgeiges, in 
dem er fich folcher Geftalt auf den Thron ſchwung. Aber ein 


‚ eben: fo ehrgeißiger Prinz als er felbft, ward der Rächer des un- 


fhuldig vergoffenen Blutes feines rechtmäßigen Königs und na⸗ 


uſtinian ri. ben Blutsfreundes. Juſtinian hatte das Reich von feinem 
zu den Hil⸗ Vorfahren in fehr guten Umftänden befommen; er felbft war 


derich. 


Beliſarius. 


von fo großer Klugheit und Gluͤcke, daß er dieſelben noch verbeſ— 
ferte, War er gleich vor feine Perfon Fein fonderlicher Soldate, 
fo hatte er doc) gute Feldherren, und Völker, deren Tapferkeit 
ſich ſchon an den Perfern furchtbar gemacht hatte. Unter felchen 
befand ſich Beliſarius, der befte Feldherr feiner Zeit, ein Mann, 

der 
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der ohnmöglich dan feinem Herten ohne große Geſchaͤfte konnte P. 3. 427. 
gelaſſen werben, weil zu befürchten war, daß er bey muͤßigen Ta- dis 534 
gen,auf die Gedanken fommen dürfte, ein Herr über die Wele — 
zu werden. Es fehlte auch nicht an einem ſcheinbaren Dor- Vorwand 
wand, den Gilimer anzugreifen: Der rechtgläubige Hilde⸗ ee 
eich, ein Freund der Römer, war unrechrmäßiger Weife abge dalen, 
feßt und getödtet, Juſtinians Glaubensgenoffen wurden gedru · 
«et y und überdem Hatten die Wandalen an Africa fein ander 
Recht, als mas fie durch die Waffen erzwungen. Rom mußte 
alſo durch die Waffen wieder fordern , was ihm durch diefelben 
worden. Bilimer ward erftlich durch Gefandten er- 
innert, aller diefer wegen Gmüge zu thun; allein Gilimer hielt Gilimer reitzt 
ſich dazu nicht verbunden, ja er nahm daher eben Urfache den die Römer 
Silderich zu tödten, und das mar. das Zeichen zum Angrif. ſelbſt noch 
Beliſarius ſetzte nad) Africa über, und eroberte in einem Jah Wandalifäer 
te, nämlich 433 das ganze and, ſelbſt die Hauptſtadt Cartha⸗ Krieg. 
go. Daß dis fo geſchwinde zuging, Fam daher, weil die Wans 
dalen vormals unter Benferichen alle Städte ihrer Befeftigung Urſachen der 
beraubet, und fie zu wehrlofen Pläßen gemacht hatten , damit die (lonınden, 
Einwohner nicht fo Leiche rebelliven Fonnten. Diefe Staatsfunft ' | 
galt aber nicht länger, als bis fie von einem auswärtigen Feinde - 
angegriffen murben, weiches nun geſchach, da die Africanifchen 
Wandalen ihre Tapferkeit ſchon mit der Africanifchen Weichlich- 
feie vertaufchet hatten, Im folgenden Sabre 434 ward auch die 
einzige übrige Zuflucht des Bilimers in. dem innerften Numi⸗ Gilimert 
diens, wo er ſich zwiſchen Felfen verfchanzet hatte, Durch Hunger Öefangen« 
zue Uebergabe gezwungen, und Gilimer gefangen genommen. ſcaft. 
Er wurde in Feflel gelegen, und mußte den Beliſarius, als def- 
fen größtes Siegeszeichen bey feinem Einzuge zu Conſtantino⸗ 
pel bealeiten, da er die eigne verlohrne Herrlichkeit und nunmeh— 
tiges Elend, bey Erblickung des prächtigen Hofes des Juſtini⸗ 
ans, fo wohl beherzigte, daß er Das befannte nn. — 
Eitelkeit aller Dinge abiegte: O Vanitas vanitatum, & omnia Vanitas va- 
vanitas. Als alſo das Wandaliſche Reich in Africa zu Grunde ntatum. 
gieng, ward die Weiffagung erfüllet, die manfchon fange zu Cars Weiffagung 
thago hatte Gr fugabit B, B fugabit G. Die eriten G und zu Carthago. 
B find Benferich und — die andern Beliſarius 


und 
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©: 3.427. und Bilimer. Ob aber dieſe Weiſſagung älter: ſey, als die ſe letzte 
bis 534 Begebenheit, daran zweifeln wir, und fuͤhren ſie nur auf Huͤb ⸗ 
ners Glaͤuben an. Es hat nach Buͤnau und Chemnitz Gili⸗ 
Bräder Gi mer noch zween Brüder gehabt, den Zazo und Amstbo, wel: 
limers, che nebit dem obgedachten Gibmund, Thraſimunds Sohn, 
j im diefem Kriege umgefommen, Sie berichten auch, daß Gili⸗ 
mer nachher vom Tuftinian ziemlich wohl gehalten worden, und 
daß Hilderichs Kinder auch nad) Conftantinopel gefommen, 
da fie Juſtinian verforger, Africa aber für ſich und feine Nach⸗ 
fofger behalten. S. Procop. de Bello Vandal..und andere 
Roͤmiſche Scribenten diefer Zeit. Unter den neuern Kranz 
Vand. B. ı, C. 41, Chemnitz beym Weſtphal Tom. I. p. 
1623. Latomus eben daf. Tom. IV. p. 6i. Buͤnau a, ®. 
Th. II. B. 3. Cap. 3. Beehr a. O. B. 1. Cap. 1. Spener 

in Syllog. Hubner 9. Sr. Tom. I. und Tom. VL 


$. 28. 

Corfico er- Bir fommen nun zu dem einbeimifchen 
— — ein · Deutſchen Reiche der Wandalen zuruͤcke. Wir 
ei der Haben oben geſagt, daß nach Rhadegaſts Tode, 
Bandalen nebſt dem Godgeſil, Lorfieo König der Wanda: 
imJahr 405. jen geworden. Corſico, oder wie er auch heißt, 
Crocus, oder Cruſco, war ein Sohn des Rha—⸗ 
degaft, und konnte alfo des Vaters Tod nicht. um 
gerorhen lafen. Er that dahero unterſchiedliche 
Einfälte in Gallien und Italien / darin er viel 
Grauſamkeiten verübte. Wie lange er aber regie⸗ 

ret, Fan man nicht ausmachen, u 
Longobarden Anmerk.) Wir haͤtten hier auch von den Longobarden, 
— * als ebenfals Wandaliſchen Voͤlkern handeln koͤnnen: Da aber 
Mandalen diefe ihren eigentlichen Sig in der Churmark Brandenburg 
* gehabt, fo überläßt man ihre Geſchichte billig Brandenburgifchen 
— Schriftſtellern. Nah Rhadegaſts Tode ſcheint es uns faſt, 
‚als ob fein Sohn Corſico oder Cruſeo alleine König geworden, 


und Godgeſil nichts anders. als fein General, obwol BR fein 
—* ru⸗ 
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Bruder geweſen, den er. über die Deutſchen Graͤnzen geſchickt; B. J. 405. 
wenigſtens duͤnkt uns, daß bier ſowol Kluͤver, als Cheinnig bie 670, 
und Latomus irren, wenn. fie dem Bodgefil oder Godogis⸗ j 
cus zu feinem Sohn machen. Denn ba, wie fie felbft melden, PR Di 
Ühadegaft niche länger als neunzehn Jahr regieret haben fol, und ficg und Sud 
‚Lorfico auch nur drey oder ‚vier Jahr nach ihm gefebet, folglich gefil. ei 
nicht eben alt geworden, Godgefil aber ſchon bey feinem teben 
große Thaten verrichten koͤnnen, fo muß er eher fein Bruder, 
als Sohn gervefen feyn. Und das.mollen wir annehmen; Da- & Darum | 
bey wir denn glauben, daß Corſico diefen ‚feinen Bruder als ui — 
General, oder Unterkoͤnig, (denn der Koͤnigliche Titul iſt in nah Spanien 
diefen Zeiten auch abhängigen Heerführern bengeleget worben,) gegangen. 
tiefer nad) Gallien: und Spanien bineingefchicker, felbft aber an 
den Galliſchen Graͤnzen geblieben, um. niche in die Gefahr zu 
gerathen, darin Rhadegaſt umgekommen, weil er es vernünftle 
ger Weife für beifer gehalten, bey langem Leben ein König, als 
nach ſchmaͤhlichſtem Tode ein Gott zu fern. Wegen feine Tv  , 
des find Die Seribenten nicht einig. - Einige, als z. E. ar; „Meinungen 
fhall, fagen, daß er neun und vierzig Jahr regieret, und alfo *** 
erſt im Jahr 454 geſtorben. - Andre hingegen, als Latomus, 
Chemnig, Alüver und Nettelbladt meynen, daß er fehon 409 
in Öallien, wo er große Berwüftungen angerichtet, gefangen und 
getödter worden. Wäre bis Jahr feines Todes gewiß, ſo waͤre 
diefer Frühe Tod, nebft der weiten Entfernung von der Deut⸗ 
fiben Gränze, ohne Zweifel die Gelegenheit gemefen, daß fich 
Godgefil mit feinem Volk von den andern Wandalen abge: 
fondert, und fich zum eigenthümlichen Herten der eroberten Laͤn⸗ 
der gemachet. Wäreiaber Corfico länger am Leben gebliebeny 
fo fhiene wahrſcheinlich, daß ſolche Abfonderung mit deflen guten 
Willen, und Verabredung gefchehen. Es kommt uns allerdings Bermechfes 
por, daß Corſico von dem Aimonius, und alfo auch Latom. —* J 
Ältver, Chemnitzen mit den Crocus aus Alemannien ver» eo, dem Yen 
wechfelt worden, der nach dem Gregorius Turon. und andre mannien: 
mehr zu des Galliens Zeiten, eben die Thaten verrichtet, und 
eben den Untergang gefunden, den man unferm Corfico oder - 
Crocus zufchreibet, Davon in des "Grafen von Buͤnau Th. I. 
Der. zu erfehen iſt, und möchte man daher Anlaß nehmen, unfern 
i J2 Corſi⸗ 
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O. I. 405 Corfico gar zu leugnen. Doch da man die Deutſchen Wan⸗ 
is 670. dalen doc) nicht ohne Haupt laffen Fan, fo behalten wir ihn bil. 
fig den Gefchichtfchreibern zu Ehren bey, die ihn aufführen. Daß 
* Korfico ift aber diefer Corfico Rhadegaſts Sohn geweſen / feheint desme- 
Nhadegaits gen gewiß zu fenn, weil Rhadegaſt fo beliebt geweſen, daß ihn 
Sonn. fein Volk, wie wir dem Marſchall zugeben, gar göttlich vers 
ehret, und dieſe Verehrung in der erften Hitze nicht beffer Fönnen 
bewieſen werden, als wenn man dem Sohn auf Erben fo gehor⸗ 
fam wäre, wie dem Bater bey den Sternen. _ Wenigfteris war 
es ſchon eine Harfe Empfehlung für ihn, des Königs Sohn zu fern, 
und es ift ſchon was befanntes, daß die Deutſchen in Erwaͤhlung 
ihrer Fürften fehr auf das Gefchleche des Vorfahren geſehen, fe, 
daß daher auch oft alle Brüder zu Königen erwähler worden. Die 
Gemahlin. Gemahlin des Corſico nenne Chemnitz Flora, eines Piccar⸗ 
diſchen Fuͤrſten Tochter, mit welcher er nad) dem Latomus 
ben Godgeſil und Fredebald gezeuget haben fol. Wir glau⸗ 
Uebergewicht ben es aber nur von dem leßten. Uebrigens Fan man hier ficher 
der Wandalen annehmen, daß die Wandalen diefer Zeit unter allen Deut: 
in Deutſch · ſchen das Uebergewicht gehabt, und alle unter ihrem Comman⸗ 
land. 26 ftehen müflen, meit fie fonft nicht fo ofte Einfälle in Ballis 
en und Spanien thun fünnen, ja auch ſchwerlich foldye Erobe⸗ 
Fungen gemacht — wuͤrden. S. vom Corſico Rranz Vand. 
Bar. C. 2. Marſchall beym Weſtphal T. L P. 215. 
Chemnitʒ e. d. T. Il. p. 1620. Latom. e d. T. IV p. 3. 
Schurzfleiſch de reb Slav, $. 6. not. Z. Horn. Hift. imp. 
‚170. Rlüver a. D. p. 15. Spener in Syllog. Huͤbner $ 

6. TH. 6. Nettelbladt im Entwurf. — 1 Da 


% 
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Bredebatd, Dem Corſico folgte fein Sohn Fredebald. 
| Derſelbe feßte die Feindfeligkeiten mit den Römern 
* fort, und ohne Zweifel giena mit feinem Willen der 
Oouocatr. Heruler oder Rugier Ottocar, oder Odoacer 
nach Italien / welcher das ganze Land, ſogar Rom 
erodserte, ımd ein neues Reich aufrichtete, weiches 
das Heruliſche genennet ward, wiewol es * 
—* nge 


- * 
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lange daurete, ſondern dem Gothen, Dieterich VI. 405. 
von Bern zu Theil rd. ar na —— 


Anmerk.) Fredebald, über deſſen Herkunft wir nicht laͤn⸗ 
ger ſtreiten wollen, ſcheint erſt gluͤcklich, hernach unglücklich gewe⸗ 
fen zu fenm. Gluͤcklich war er ohne Zweifel, daß er die Kröfie pe if 
feines Vaters erhielt, und alfo zimlich erblich machte, Wie mir ——— 
denn auch wol annehmen fönnen, daß fie bon feinem Geſchlechte der Krone fuͤr 
nicht wieder abgeko mmen: Ja daß dieſes fein Geſchlecht eben das ſein Geſchlecht 
alte Asdingiſche ſey, davon Wiſtmar geweſen, und folglich die weiches ohne 
heutigen Herzoge ſich des hoͤchſten Alterthums ihres Geſchlechts ._. auch 
zu rüßmen haben. Alles was hiewider eingewandt wirbd, ‚bes 09% sorgte 
fleht doch mir auf wahrſcheinlichen Muthmaßungen, denen man” " | 
ficher eben vergleichen entgegen ſtellen kan. Doch Fredebald Fredebald iſt 
war auch unglücklich, teil die ausgefahdten Generals und Heere unglücklich. 
ihre Eroberungen nicht ihm, ſondern ſich felbit zueigneten, wie föls 
ches theils aus dem vorigen erhellet, theils auch hier zu fehen ift; 
Daher er nach und nady in die alten Graͤnzen der Wandalen 
jurüuͤck weichen müffen, zumal da die andern Deutſchen Wölfer, 
auch amfiengen das Haupt empor zu heben, wie ſonderlich um die·· 
fe Zeir die Franken Thuͤringer ind Bayern gerhan Chems | 
nitz macht ihn noch unglüficher, indem er ihn: im Jahr 417. 
durch den Lonftantin, K. Honorius Feldheren, fangen, und Wird gefan⸗ 
ganzer 32 Jahr im Gefängnis fisen laͤſſet, bis er im Jahr 449: gem. 
geftorben. Uns dürft aber, daß feine Gefaͤngnis bey den folgens 
den großen. Veränderungen: im: Römifchen Reiche, unter. den 
ſchwachen Regierungen Honorius und Valentinians, nicht 
fo lange währen koͤnnen; mo fie ja gefchehen, und nicht vielmehr Zweifel des 
Die Römer, wenn fie einen DBefehishaber, gefangen, folchen für wegen. \ 
einen König ausgegeben. Denn von fo bieler mächtigen Könige 
Tode und Gefängnis müßte ja das Romiſche Reich mehr Mus 
Ben gehabt Kaben, als wauͤrklich geſchehen iſt; und in der That 
führten, mie ſchon oft gedacht, in damaligen Zeiten die Anführer 
kefonderer Stämme auch den Königlichen Titul, ob fie gleich nicht 
viel mehr bedeuteten, als jeßt ein. General. Es ſcheint ung 
auch feine Regierung fo wol fpäter angegangen, als auch längery 
bean bis 449 gedauret zu haben h und überhaupr iſt biefer * 
ui , 3 


- 


ee A 


p. Ei — ee — Ai es = Berne je: 
18679. den frenftellen muß, anzunehmen, waß ihm am wahrſche | 
— ſten vorkommt. Wir ſind —— —— daß IR 
te RD" Bebiatb erft ein: gfückficher Keieher «geniefen ; dentt ungeenchene 
Sredepald, .- Einfälle in benachbarte Länder zu thun, kommt einem folchen zu. 
| Wir wollen feine Gefangenfchaft auf einige Zeit annehmen, und 
mit berfelben fein Unglück anfangen..  Denn:das iſt unftreitig die 

Gelegenheit gewefen, daß ſich die andern Deutſchen Voͤller von 

den Wandalen getrennet. Indeſſen duͤnkt uns doch, daß ſei⸗ 

ne Gefangenſchaft, wie geſagt, nicht ſo lange gedauret, weil die 

— Wandalen ohnmoͤglich ohne Haupt die großen Thaten in den 
Galliſchen Provinzen verrichten koͤnnen, die fie nach 47 getban, 
Denn daß Gunderich und ‚Benferich zugleid) de-Spanien 
and Africa, und zugleich auch in Gallien an den Deutfchen 
Graͤnzen commandiren fönnen, wie Marſchall, Laroınus; 

Chemnitʒ und Klüver fihreiben, iſt etwas unmöglihes. Es 

muß alfo Sredebald gewefen feyn, wiewol er in den; legten Jah⸗ 

ven die Herrſchaft, oder wenn man Lieber wil, den Oberbeſehl 

über die andern Deutfehen wol, verlohren haben Fan, wozu-ohne- 

dein bie Berwirrung, darin des Attila und feiner Hunnen Eins 

bruch biefe Laͤnder gefeßet, ohne Zweifel nicht wenig -beygerras 

gen. Doch find die Heruler wel noch unter: feiner Bothmaͤſ⸗ 

0 figfeit geblieben, weil fie auch Mandalen waren, - Man 
Einwuͤrie wird zwar ‚bier einwenden, daß der nad) Italien gegangene, 
— —— Odoacer, oder Ottacar, ein Heruler aus Pannonien, 
Heruler. geweſen, wiewol ihn Schurzfleiſch rer. Slay. F6. nach dem 
Jornand einen Ruͤgier nennet, und-den Zug: aus eigner Ges 

Beantwor⸗ malt gethan. - Allein die Heruler ſowol, als Ruͤgier waren ja 
tung. ‚ein Stamm der Wandalen, und ihre Verfegung nach, Bars 
nonien hat ihre Verbindlichkeit mit ihrer Nation aufachaben :, 

zum wenigften haben ſie ſich derfelben; bey Rhadegaſts Zuge - 

nach. Italien gar-bald erinnert, und ihm angehangen, mie 

Chemnitʒ berichtet. Da auch nad) ihm Corſico und Frede⸗ 

bald anfänglicd) noch immer Einfälle in Italien gethan, fo iſts 

ja wol gewiß, daß fie die Heruler in Dannonien nicht werden 

Fernerer als Feinde hinter fich gelaffen haben. Saat man, die wider ih⸗ 
Einwurf. ren Kaiſer misyergnügsen Roͤmer haben ſich an den Ottacar 
gewen. 
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Gefchichte der. Wandalen. MA 
geröenider ‚“ warum nicht an den Fredebald ſelbſten ? Go ant · y 7, 40% 
worten wir: Ottaear iſt Fredebalds Staathalter, General, bis 676. 
Unterfönig, oder wie man ihn nennen will, an ber Graͤnze gewe⸗ — 
ſen, als er etwa in Gallien, oder tiefer in Deutſchland hinein, nn: 
zu thun gehabt; er hat erftlich im Namen feines Herrn mit den * 
Roͤmern theils gekrieget, theils tractiret, und ift von demfelben 
hingeſchi ei worden/ das auszuführen, was mit dhmTängefangent: . 
worden: als indeſſen fein 5 Deutſchland fo viel ‚zu thun 
befommen, daß ex; fich um ihn nicht weiter bekuͤmmern fönnen, 
bat er fih unabhängig gemacht, ‚und das "hat Fredebald, oder 
vielmehr fein Sohn Wislav gefchehen laſſen müflen, weil es 
nicht zu Ändern geweſen. Das find unfre Muthmaſſungen; ein 
jeder hat daben Madıt, andre an ihre Stellen zu ſetzen. Indeſſen Ottacar oder 
iſt Ottacar.allerdings eine ganz ‚ungemeine;Perfon, und verdie: Ddvacet 
net vorzüglich in diefer Gefchichte, als ein Meftenburgifcher Landes 
mann. angemerft zu werben, denn Jornand nennet ihn aus⸗ 
drüdlich einen Ruͤgier, andre mehr aber einen Heruler. Die 
Muchmaßung des Hrn, Gr, von Buͤnau TH.I.B.3. ber  .._.. 
ein Sachfe von Geburt geweſen, finder Hier nicht ſtatt; denn if fein Sach⸗ 
die Deutſchen hatten niche gerne Anführer, die nicht ihrer Na; I 
tion waren. Cr gieng nach Italien mit dem feſten Borfag, all- Seine Erobe⸗ 
da ein neues Reich zu ftiften,. legte deswegen den verhaften Ma; fung und Res 
men der Wandalen ab, und ſetzte den Stammnamen der He⸗ En Ita» 
ruler oder Rürfier an deſſen Stelle. Er war glüclich, erfhlug * 
den Oreſtes, und deſſen Sohn, den Kaiſer Romulus, erober— 
te Rom, ſetzte Paͤbſte ein, machte unter andern Anordnungen, 
auch die, daß kein Biſchof zu Rom ohne fein Vorwiſſen ſollte er⸗ 
waͤhlet werden, und fuͤhrte, ſo lange er vor den Gothen Frie⸗ 
de hatte, ein ſehr qutes Regiment. Aber die Gothen, und ihr 
König Dietrich von Bern oder Verona (weil er ben Verona 
den erſten Sieg über die Heruler erhielt, alfo genannt) -waren 
ihm doch zu liſtig. Er ließ ſich ‚von. ihnen zu Ravenna ins Grin Tor. 
arn locken, und ward auf einem Gaſtmahle ermordet, womit er 
fein angefangenes Reich im Jahr 493 endigte, nachdem er es von 
des Kaifers Romulus Tode im Jahr 476, an die achtzehn Jah— 
re befeffen Hatte, - Man finder die Machrichten von ihm beym 
Jornandes, Caßiodorus, u. a. m. imgleichen beym — 


72 ala, Abtheulung. 
6 3.400.256. 3. inbighbmes. Th. 1: Vom Fredebald f. Mar⸗ 
is 7ſchail bein Weſtphal Th]: pag dis; . Cheinnig xben ‚daf. 
The Il. p. 1626.) Latomus eben:dal. Th. IV. p. 7% RKluͤwer 

a. O pis. Beehr a. O. B. 1. Ca .. 


— $. 302. — 
Wielav IL; . "Mach Fredebalds Tode kam Wislav I. 
gur Regierung : ‚aber die vorhin fo weit ausgebrei 
tete Macht der Wandalen befam nun ſehr enge 
— — die vorherigen; denn ſie Ben wie 
der zurude zwifchen die Elbe und Weichfel. 


ürſachen der , Anmerk.) Das Fam daher, weil bie. Sachfen, Fran⸗ 
Abnahme der Een, Thuͤringer und Bayern ſich weiter auszubreiten aufien⸗ 
Wandali⸗gen, und maͤchtige Reiche ſtifteten, wie oben ſchon erwaͤhnet iſt. 
ſchen Macht. Auch fiengen um dieſe Zeit. die Slaven an, ſich vom Orient wei⸗ 
Ber Wislay ter gegen die Abendlaͤnder zu erheben. ‚Den Wislav machen 
geweſen.  unfere Schriftitellee zu einem Sohne Genferichs in Africa, 
I  ifteseine befondere Meynung des Latomus, daß nadı Fro⸗ 
debalds TodeBenferich den Gimdamund, Gunderichs 
Soohhn hieher geſchicket habe, die Wandalen zu regieren, dem 
hernach fein’eigner Sohn Wislav gefolger fen, dem dev Vater 

im Jahr 470 das Wandalifche Reich in Deurfchland, das ihm 

auch zugeftanden, gänzlich übergeben habe. Es ſcheint aber glaub- 

ficher ; daß Wislav Fredebalds Sohn geweſen, weil dieſer in 
Deutſchland geblieben, und die hiefigen Wandalen feinen wet- 

ven erwählet haben, deſſen Vater fie verlaflen, und ein eignes 

Reich geftifte. Wir nehmen indeffen an, baß Wislav 470 zur 

Regierung gefommen, doch nicht, wie Marſchall, Latomuo 

und Chemnitz mennen, daß ihm damals Genferich die Krone 

in Deutſchland abgetreten, ſondern vielmehr, daß ihm Frede⸗ 

bald, fein Vater nad) unferer Mennung, diefelbe vererber. Wir 

finden hierbey einen Grund, warum fih Ottacar nad) diefer Zeit 

Belrahtung zum Könige machen fünnen. Bor 470. führte er ſchon Kriege 
über Otta- mie den Italiaͤnern, und da hieß er noch Wandal, meil er 
* Hmftän- ‚Sredebalden vefpectiren mußte. Aber; nach 470, als Wislav 
j vegierte, und immer mehr und mehr ins Abnehmen Fam, ergriff 
er 
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er die Belegenheit, ſich ſelbſt zum Könige zu machen, und ſeine V. J. 405. 
Woandalen unter dem Namen ber hg Peak bie 670. _ 
ben-andern u treunen “welches Wislav gefchehen laffen mußte, 
Doc) geben wir Dis für weiter nichts, als Muchmaffungen aus. 

Der Name WOislsv bey den Mandalen ift uns jego nad ver, Betrachtung 
bächig, oo er wärftich bios WBendifch), und nicht Wanda, NE Bei Mar 
liſch iſt; es muͤßte denn ſeyn, daß aach dem Latomus und Netrel⸗ 
bladt die Wenden ſchon damals, und vor des Fredebalds To. Ob die Weur 
be im dieſen Laͤndern angelaugt geweſen; wie auch Chemnin und den um diefe 
Rliwet berichten „ und dazu die Jahrzaf 451 anfegen. Sper ro as 
ner aber, und “ibner find damit nicht einig , und uns dante Dina kt 6* 
dap der Wandalen Name noch nicht fo zeitig aufgehörer, ob 

ivol Die Slaven ober Wenden ſchon angefangen haben mögen, 
— zu vermiſchen. Denn man ſindet, wo nicht die 

andalen, doch die Sveven und die Staͤmmeſder Wanda⸗ 

len noch in dieſen Zeiten berühmt, Z. E. Den Sveven Als 

immo, den Alanen Candar, den Warinen Achinif, die - 

Sava ober Seleeteus, und Friederich, davon des | 
en Cr; von Buͤnau TH 1.8. 3. nachzufehen if. ‚Wiskav Wislabe Top 
Ain Jahr 486 geftorbew, und feine. Gemahlin Adolla eines u. Gemahlin 

Königs: Tochter gewefen fm, - Siehe Marſchall 
beom Weſtphal Tom. 1. p.215. Chemmig eb. daf. Tom. II, 
R 1624 Latomus eben daf. Tom. IV. p. 71. Rluͤwer ang; 
"pag.äi. Beehr a. D. B, ı. Eap,2. - Spener in Syllog. 
—** a. O. Th. 6. Nettelbladt im Entwurf. 


Die folgenden Marich, Alberich Johan⸗/ Marie, At. 

ig ichst Berti —— —* 44 Game 
n i it. ut 

it ihr Koͤnigreich noch enger be en 

ed gerttig zu thun gehabt, ſich an der Oſtſee zu 


Anmert.) Dis ſind die Zaiten- derin die Slaven immer Urſachen der 
weiter gegangen,’ und die Reiche in Boͤhmen, Pohlen, Maͤh⸗ —5* der 
eu, Litthauen und upland.ögfifed. Ja fie Babercauc, ‚die andalen. 


74 L Abtheilung. 
— —— Bänder an der Oſtſee eingenommen. In das Ende dieſes Jeit · 
bie 7 (aufs. gehöret der Krieg der Slaven mit dem Könige Dagobert 
Slaviſcher in Frankreich, um das Jahr 630, davon der Hr. Gr, ©. Buͤ⸗ 
Lrieg, mit nau in D. K. und ReHiſt. Th. II. B. 1. und der Einfall der 
Dagoberten Wenden in Thuͤringen um das Jahr 642. daraus aber die 
a da der Sachfen fie zurück‘ getrieben haben, wovon Laromus, Chems 
und in Chi nitʒ und Klüver a0. DD. weiter zu ſehen find. Es ſind aber 
ringen; biefe Slaven, oder Wenden , mit den unfern. an der Oſtſee 
.. Amerden: mich zu verwechfeln, und gehören ;alfo nicht eigentlich. hieber, 
ben Wenden spiyot Latomus, ohne Zeugnis anderer, Die unfeigen mit jenen 
ee nad) Thüringen ſchicket. Denn 88 waren, wie beym Sen, Gr, 
v. Buͤmau a. D; zu ſehen iſt, nur die Soraben, Lufitzer, ober 
—— und — voir diefen Nation, die mit 
unfern mitternaͤchtigen/ nad Marſchalls und Shemuinens 
Bericht, umter dem Rhadegaſt immer’ Kriege geführet, - - j 
Namen der ſonſt die Namen dieſer Könige anlanget, fo find fie —— 
Könige find Wandaliſch, d. i. Deutſch, und zeigen genugfam: an, daß das 
aoch Wan alte Wandaiiſche Geſchlecht, vielieicht der Asdinger, noch an . 
daliſ der Regierung⸗ ge ‚ obgleich.die — miele 
Betrachtung terthauen gewe Zwar der Mame Johanne es 
äber den Nie und moͤgte Anlaß geben zu — daß dieſer Fuͤrſt den Chriſt ⸗ 
men Johan · lichen Glauben angenommen, weil er einen fölchen Namen gefuͤh⸗ 
ars. vet. Allein, da der Name das eben nicht ausmachet, fo glauben 
wie vielmehr, daß die Ehriftlichen Scribenten folgender Zeiten 
Bon den al- denfelben aus dem Mamen Hans gemachet. us aber: ift 
sen Namen altes deutſches Wort, von Hanſa, dem Barpnis: daher die 
Haut. Hanſeeſtaͤdte, — das jetzt gervögnliche Haͤnſeln ebenfalls foms 
Uebrige men. Sonſt giebe Marſchall, dem Latomus, Chemnitz, 
Nachrichten und faſt alle —— der zwey werfloffenen. Jahrhumderte 
feinen et» und beſonders auch Peterfenm im erſten Theil der Holſteiniſchen 
was under. Chronike, gefolget ſind, von dieſen Roͤnigen, ihrer Regierung, 
Gemahlinnen und Kindern, mehr Nachrichten, weil ſie ims aber 
aus nicht allzuächten Urkunden zu ſtammen ſcheinen, tollen wir 
den Leſer damit nicht beſchweren. Man ſehe von ihnen Mar⸗ 
ſchall beym —— Th. I p ꝛis f. Chemnitz eben daſ 
TH. II. Latomus eben daf. Th. IY. p· ⁊u. f. Klier 
F u 2 —2 O. pm: ud. En 
"a 
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"Aid mit Diefen — Das ſ inte w — 
Un diefen as ſo genannte Wan —— 
daliſche Koͤnigreich etwan im: Jahr 670, oder Ende de 
ſpaͤter zu Ende; denn von nunan befamen die Wen⸗ ———e— 
m.diefen Gegenden ſolch Anſehen, DaB alte Hier 
Ra Deıfer, — Ne Befbichte daher 
wa ie Wandalı ichte hiemit 
beichließen. 2 nm. * 


Anmerk.) Die Wenden ſcheinen dieſe Gegenden nicht Die Wenden 
durch Kriege, ſondern mit gutem Willen —22 ee kommen am 
len eingenommen zu haben, Denn diefe hatten ihr Land durch — 
die ſteten Kriege und Wanderungen fo an Volk erſchoͤpfet, daß Krieg. 
ihre Fürften vermuchlich gerne gefehen, daß eine neue Nation die 
fedigen Pläße befeget. Diefe neuen Gäfte ſcheinen ſich auch mil 
fig witer den Zepter ber alten Wandaliichen Könige begeben zu 
haben, weil voir noch nachher fo viel Deutſche Namen unfer 
ihren Fürften finden, ba die Boͤhmen, und Pohlen, die mit 
diefen (ehr uneins, und in vielen Kriegen verwicfelt gewefen, der« 
gleichen nicht fo oft aufmeifen. Und alfo Fan der mehreſte Theil Begeben ſich 
diefer Bölfer wol Wenden geweſen, aber doch die alte Fami⸗ — die 
lieim Regimente verblieben feyn, von welcher unfre beygehende ev» les 
fie Scammtaſel zu feben iſt. Das Ende der ſogenannten Wans milie. 
Balifien KRöhige fält indeſſen in das Ende des ſiebenden Jahr⸗ 
hunderts, ob gleich ſchwer ift, das rechte Jahr angugeigen. Doc 
don diefer 3: an hat mar nicht mehr von den Wandalen ge — 
höret, mo nicht der Mißbrauch und Jerthum diefen Namen bey len erlöfchet 
den mittlern und neuen Schriftftellern wieder hervorgebracht, fon? zu Ende des 
dern der Mame der Wenden, oder Slaven ift der eigentliche Zus Jahre 
biefer Völker, geworden. ©. oft aufgeführte Schriftfteller. undertei 
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| I. Abtheilung. Ex * 
Geſchichte der Slaven oder 


F ir: an | f}j 
Wenden. — 
in dem jetzigen Lande Mellenburg. 


» z g. L, 3, * J 
Slaviſhes Menn wir zu der zweyten Abtheilung dieſer Gt 
Se AD ſchichte fchreiten, und ſolche die Wendiſche 
warum? oder Slaviſche nennen, find wir nicht der Mey 
nung / ein neues Geſchlecht auf den Thron an der 

Oſtſee zu erheben; fondern wir nennen diefelbe alfo, 

weil die Bölfer, die nun von eben der Familie 
beherrfchet worden, den neuen Namen der PYenden 

und Slaven befommen, durd) melche diefe, durch 

Beige (6 erfchöpfte Lande der Wandalen wieder 

bevölfert worden, a ja = 

Anmerf.) Daß die Wandaliſchen Laͤnder zur Zeit ber 

en . Ankunft der Wenden, melche doch * almaͤhliq Kae De und 
Mandalifcher wol etliche 100 Fahre gebraucht hat, fehr von Volke entblößer, jä 
. Sander faft wüfte gerdefen, iſt handareiflich, wenn man die langwierigen 
faft 300 jährigen Kriege diefes Volkes, ſowol mit den Römern, 

als mit den andern Deutfchen Voͤlkern bedenket; ja noch mehr, 

- wenn man bie Art ihrer Rriegeszüge anfiehet, die jo alt Deurfch 

gewefen, daß fie ihre Weiber, Kinder und Vieh, darin ihr gans- 

Reichthum beftund, mitgenommen, wie Bangert in Orig. 

ee nad) dem Tacitus berichtet, und im Weſtphal T. 1. 

pP: 2167. zu feben iſt. Da haben denn bie Gluͤcklichen nie an ei⸗ 

ne 


_ 
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ſchall Latomus und Chemnitz in Me Hehe uns das auch guch uͤber die 


Weil überhaupt die Wendiſche Sprache diefer Orten ein Gründe 
Mifhmafe von der alten Deutſchen und Slapiſchen if. 3, der Meynung 
Weil die Wenden dem; Haupt Bendienft der Wandalen, 


73 U. Abrheilung. 
Regenten Zepter begeben. Zwar ſcheint eben dieſer Bangert 
in Orig. Lubec. beym Weſtphal T.I. pi 1166. f. diefe Schluß« 
folge nicht zu geftehen; Wenn man aber dafelbjt feinem. Beriche 
‚von der Slaven Ankunft in diefen fanden recht erweget, fo deucht 
Die Wendi- uns doch, daß fieganz natürlich daraus folge. Webrigens ift vie 
ſche Geſchich Befchichte der Wenden meit aufgeflärter, als der Mandatf 
te iftaufgee [em ihre, Denn ob zwar die Gefthlechtsfolge der Regenten im 
—— Anfange noch vielen Dunkelheiten unterworfen, ſo iſt doch die Ge 
ſchichte ſelbſt in ziemlichem Lichte, wiewol der Mangel einheimi⸗ 
ſcher Schriftſteller machet, daß auch bier viel Dinge nicht gar 
richtig feyn mögen. Indeſſen haben wir dem Fleiße des Hel⸗ 
molds, Adams von Bremen, Albrechts von Stade, Ab 
brecht Rranzens, und andrer mehr, hierin alles. zu dankem 
Bon welchen wir aber die meiften, fonderlich den Helmold und 
Adam von Bremen, nicht habhaft werden koͤnnen, und daher 
ung mit denen in Weſtphals Monum, Germ. befindfichen, wie 
auch mit Rranzen, und denen neuern Meklenburgiſchen Schrift» 
fteflern, ſo viel wir aufzutreiben- vermögend geweſen, beheifen 
müffen. Man fehe ſonſt noch von der Vermiſchung der Wandalen 
und Wenden Simon Vand. beym Weſtphal T. I. p. 1542. fi 


§. 2. — 

Der Benden Dieſe Wenden waren von der Slaviſchen 

Ferhunft.  Sation, welche um die Zeiten des fechfte Bieten 
derts nicht allein Rußland, Poblen und- 

men eingenommen, und die neuen Reiche dafelbfk 

eftiftet, fondern auch die ledigen —— am dev 

befeget haben, davon denn Diele insbefondes 

re und vorzüglich den Namen Wenden, Lateiniſch 

- Veneti, Heneti, oder vielmehr Vinedi, oder Vinidi 

geführet. rer 

Wo bie Anmerf.) Wo bie Slaven eigentlich und zuerft hergekom⸗ 

Elaven ei» men, Fan wol unmöglich ausgemacht werden: Marſchall führe 

entlih per» fie urfpränglich mit den Herulern aus Schonen beräus, Dans 

ommen. gert in Orig. Lubec. beym Weſtphal Tom. I. p,167: und 


: Alls 


Geſchichte der Slaven oder enden. 79 - 


andre laſſen fie ans Liefland herkommen. Dooch ſcheint, ans 
derer zu geſchweigen, Die Meynung des Micrael Obferv. in Hel⸗ 
moldð beym X al TB, I. P. 1909, und des Schurz⸗ 
— reb, Slav. 6. 8. —8 die beſte, daß ſie aus der 

einem Bi des großen Sarmatiens, oder aud) aus 
Kußland ſelbſt, zwilchen dem Wolga, Tansis, und Bory⸗ 
ſthenes entfprungen, und wach, Abzug der Gothen und Wan⸗ 
Gala bie zu ziehen Gelegenheit gefunden. Der Herr Gr. 
von u ſtimmt hiemit foweit überein, indem er D. K. und 
R.Hiſt. Th. H. B. 1. P 187. ihren Sig an das linke Ufer der. 
Donau ſetzet. Ob ſie aber ein Leberbleibfel der zehen Staͤm⸗Ob fie vom 
me Iſraels ſeyn, die, Salmanaſſer und Aſſerhaddon an —5 
den vis verſetzt haben ſol, wie. manche; aus“ einigen aͤhnli⸗ erg 
hei Worten, der Slavifsen und, Hebräifchen Sprache fehließen Fommen, bier 
wollen; it ein Problema, das wir .eben nicht ‚auszumachen ge= bet ein Pro- 
denken. Der Name Slav ift allgemein, und.fehr prächtig, in⸗ blema. 
dem er fo viel als ob, Ruhm, und Ehre bedeutet, daher man fo — 
viel Namen hat, die ſich auf ſlav endigen, und insgeſamt eine —— al⸗ 
ſchoöne Bedeutung haben. Ob er aber nicht auch Deutſchen 
Ucfpeungs (ey, ließe ſich noch fragen. Man ſehe unſre obige Be⸗ | 
trachtimg, darüber. Abtheilung I. $. 13. Was den Namen Der Name 


zuführen; fo wollen ihn einige aus dem Deutfchen, andre aus 

Dem Lateiniſchen, und andre gar aus dem Griechifchen hers 

führen; » Liebhaber der Lateimifchen Alterchümer holen ihn von 

den. Ballifchen. Venetis in Italien ber, und die den Homer, Wird bald 
ib das Griechiſche hoch halten, gehen gar nach Paphlagoni⸗ rl Dear 
en, und halte bes: Somers Heneros für unfre Menden. Aber, pi. eg 
Schurſieiſch de reb. Slay. $. 6. not.kk. und Phu. Alte gepplet, 
ver in Germ. Antiq. eifern mit Recht wider foldhe Grillen. Dies. 

jenigen, welche den in Deutfchland fuchen, find fehr un⸗ Bald in 
einig, Bon was für einem Stammwort es herzuleiten fey. ‘Bald — 
ſoll er von der Wand, bald von Wenden bald auch von Feind * uchet. 
ober- Feend, ba von fein oder fien herkommen: Denn bie, 

beyden feßten Wörter find. von den..alten Veend oder Vynd, 


wen; vien, oder vyn geſchrieben worden. Zu ben legten + 
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Ableitungen hat wol die tateinifche Benennung Vinidi Anlaß ge⸗ 

geben, mie denn auch die Wandalen oft: Vindili oder Vnuli 

genannt worden. Eo find auch einige der Mennung, daß der Na⸗ 

me der Wandalen, und Wenden einerlen fey, und daß jne 

denfelben diefen gelehnet, wie Beehr a. D. dahin zu gehen ſchel⸗ 
net; das wäre zwar nicht unmahrfeheinlich : Aber es ift eben ſe 
wahrſcheinlich, daß der Name Wende fo allgemein ſey, als der 

Name Slave, weil man ben Namen Wende auch in Crayn 

ba die Windiſchmark, und Windiſchgraͤtz befindlich, und im 

- Liefland antrift, wo eine Stadt Menden mit Mainen heißet, 
an welchen beyden Orten äber die Wandalen wol niemals ges 

Taciti Mey wohnet haben. Indeßen hat Taciti Meynung, Ei 46, de mo- 
nung. ib. Germ: Daß die Wenden oder Venedi anch unter die. 
a Deutſchen Völker zu rechnen wären, weil fie einige‘ gleiche” Ge⸗ 
vwohnheiten mit ihnen hätten, viel beroogen, bie Wenden. und: 
Wandalen für'kinerlen zu halten. Kranz in Vand. B.2; Er 
Se und 2. iſt nebſt Marſchallen in Annal. bym Weſtphal vor« 
>. nämlich ber Meynung, denen andre mehrjnachgefolget ſind. Aber: 

fie irren ohnzweifel mit Tacito, oder Tacitus hat auch nicht / un · 

Kan nie ſre Wenden, ſondern die Wandalen ſelbſt verſtanden, bie et’ 
von unſern aus Itrthum Venedos nennet, aber ſie an ihren Graͤntzen zwiſchen 
Wenden vere yon Tennis, das iſt Finnen, und Peucinen, kennen laͤßt, da er 
—— * denn freylich recht hat. Denn ſonſt findet man beh vielen him⸗ 
melweit unterſchiedenen Voͤlkern oft einige Gleichheit der Gewohn ⸗ 

heiten, Die dennoch deswegen gar nicht einerley Volk ſeyn koͤnnen. 
Die Rehnlichkeit der Sprache allein dürft uns ein Kennzeichen: 
einerley Herkunft zu ſeyn; ‚Die iſt aber in der Sprache der Wen⸗ 
den und Wandalen, oder Deutſchen, nirgend zu finden, als 
J— an den Orten, wo ſie ſich mit einander verm aben, vorher 
aber haben fie fo rein Slaviſch geſptochen, als die andern Sla⸗ 

De Dip ven. Daher bünft uns, daß auc) der Name Wende wederiven 
Ze je it den Wandalen, noch von fonft einem Deurfchen Worte; fondern: 
aviſch · ¶ vielmehr von einem Slaviſchen herkomme, welches die Lateis 
ner Heneti, Veneti, oder Vinedi, u. ſ. w. corrumpiret, aus 
ſolcher Verderbung aber das Deutſche Wort Wende entſprun⸗ 
Vineta. gen ſey. Es laͤßt ſich das aus dem Namen ber Stade Vineta 
ganz klar ſchließen, der wol nothwendig = 
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ſeyn muß. Doch da ſich von diefem Namen nichts gewiſſes aus- 
machen läftet, fo Balten wir vor billig, einem jeden. feine Mey 
nung deshalb zu laſſen. Wegen des Urfprungs der Wenden 
fehe man übrigens Kranz Vand. B.Il, €. 1, f. Marfchall 
beym Weſtphal T. I. p. 197. Bangert Orig. Lub. ed, T.I. 
p- 1166. Micrael Obferv. in Helmold e. d. T.III. p. 1909, 
scmeifter Animadv. in Marſchall ed. T. 1. pP. 462, 
Schurzfleich rer. Slav. Schwarzen de fin. Rug. Beehr 
2 Er €. a 3. Alüv. — Th. J. €, 2. Buͤnau 
a. O. Th. II. . I. p. 189. ittius, in Antiq. gentis 
Henetae. vergl. — ChronSlav. Schedius, —— | 
“am. Simon Vand. ” Weſtph. T. 1. p. 1542, f. 
Es wohneten alſo Wenden oder Slaven Sir weit 
an der ganzen Südfeite der Oſtſee, in Preußen, ausge» 
ommern, und Efeklenburg, in der Eifarkreire. 
Btandenburg / Lausnitz, und Meißen, von 
enſeit der Weiſchel, bis an die Elbe, und Saa⸗ 
Ta fie breiteren ſich auch in das Holſteimſche 
und Luͤneburgiſche aus, N 


Anmerf.) Wenn e8 zu wagen ftünde, ben Namen Wen⸗ Wie fern der 
de mit Gewißheit aus der Deutſchen Sprache herzufeiten, mei —* 
fe mögte das Wort wenden (kehren) mol unſireitig das Deuriien 
Sanmwort ſeyn, weil fie gleichfam durch die Oſtſee, Elbe entfprungen 
und Sale abgefehret oder gewendet worden, fich nicht wei: feyu mögte, ' 
ter zu machen, - Doch das laſſen mir an feinem Ort geftellet, und 
wollen von den Wenden felbft ein und anders zur Erläuterung 
bevbringen. Daß bie Dohlen, Lithauer, Rufen und Boͤh⸗ 
men, Wenden oder Slaven fern, verftehe fich von felbft; "Wenden in 
Pie reden aber nur von denen, die in das alte Deutfchland ge- Deutſchian⸗ 
fommen. Deren Wohnpläge find unftreitig eben die gewefen, gehören nur 
vihe die Wandalen vor ihnen befeffen, von Samojeden ar Ab⸗ 
is an die Elbe, aber, ihre Stämme find auch unterſchiedlich ng. 
siyefen, wie im folgenden gezeiget werden wird; und ihr Zu: Böhmen und. 
ſend litte gleichfalls Veraͤnderung. Die in Böhmen und Preußen ha« 
Preuſſen fi angefegt, Haben mit unſern Wenden in Wiek Derenpuen 
lendurg und Pommern nichts zu thun gehabt, und find ein gern gi J 

8 Frege thun. 


& 
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frenes Volk und unvermiſcht geblieben, bis die Preußen von 
den Kreuzherren unterdrückt worden, wiewol auch fie nicht alles 
ganz leer von den alten Alsnen, und Gothen, und die Boͤh⸗ 
men von den Dusden, und Marcomannen gefunden ha⸗ 
MMenbur- ben.  Lnfere LJeklenburger aber funden ein mehr bewohntes 
ger Winden gand, und murden mit den alten Einwohnern vermenget, des- 
——— halb wir uns nochmals auf Bangerts Zeugnis ad Helmold 
balen. B.1. C. 2. beym Rluͤver Th. 1. Cap. 22. berufen. Daß das 
Do dee durch durch die Waffen geſchehen, meynt zwar Schursfle,fch rer. 
affen ge» Slav. $. 8. er fan es aber, was die Nordiſchen Wandali⸗ 
fchehen, ſchen tande berrift, nicht beweiſen, als nur durch neue Schrift- 
fteller , daher wir nicht Unrecht zu haben vermennen, wenn wir 
es läugnen, zumal da ausgemacht ift, daß es mit ihrer Ankunft 
Wohin die allhier nur allmaͤhlig, und gar langſam zugegangen. Die im 
Brandend. Brandenburgiſchen gegen Norden zu gewohnet., haben 
Wenden ges mit zu unfern Meklenburgern gehöret; die aber jenfeit der 
böret. Havel und Spreh bis an die Sale haben ſich zu denen Boͤh⸗ 
Die Holſtei⸗ mifchen gehalten. Die ſich im Holfteinifchen im Wager⸗ 
niichen Wen. lande niedergelaflen, find über die alten Gränzen der Wanda 
den im Wa« len in die Sichfifchen übergegangen, und dahin etwa von K. 
gerlandee Karl dem Großen verfeßt worden , wie der Hr. Gr. v. Buͤ⸗ 
nau a. D. zu erkennen giebt, auch theils Wandaliſcher, theils 
Slaviſcher Ankunft gewefen. Und eben ſolche Bewandniß hat 
Die Lane· es auch mit den Luͤneburgern, die fi über die Elbe um bie 
Burger Wen, Gegend? Bardowick und Danneberg Wohnungen verfürafe 
den, ft. S. Rranz Vandal. B. 1. & 18. f. Bacmeiſter beym 
Weſtphal Th. I. p. 462. f. Bangert e. d. p. ımı. Mi⸗ 
cräl Obferv. e.d. Th. IH. p. 1909. Rluͤwer a. O. Beehr 
a. D. vergl. HSelmold Chron. Slav. B. 1. Simon. Vand. 

beym Weſtphal T. I. p. 1542. 


$. 4. 
ichergd ir fhränfen uns nur auf die Wenden 
* Srlmne ein welche zwifchen der Weichſel und Elbe an der 
vr Oſtſee gewohnet; ımd deren find unterichiedliche 
Stämme gemefen: die Cafluben, die Rügen; die 
Wilzen, die Obotriten, die Polaben, die 
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Anmerf.) Die Lafjuben haben . in Zinterpommern Caßuben 
ſonderlich Die Derrfchaften Lauenburg und Buͤtow, die füdli- 
ben Gegenden. im Herzogthum Eaßuben, Wenden, und 
Pommern * wo ihre Sprache noch heutiges Tages gänge 
und gebe iſt. Blimwer a, 9, läßt fie zwar außen, aber feine 
Dommern und Redaren find keine andere, als diefe, Die 
Rügen feinen ein Leberbleibfel von den alten Wandaliſchen Die Rügen 
Rügen zu feon, und haben die Sinterpommerfche oder Rancn, 
Seefüfte inne gehabt, daher die Stadt Kügenwalde nad) von Ä 

jhnen den Namen bat: hernach haben fie Die Inſel Rügen 

befege. Man fehe von ihnen oben Abth. I. $.2. Alüver und 

Bangert nennen die in der Inſul Rügen, Ranen, Die 

Wilgen, oder Wilken haben theils Vorpommern , theils die Wilgen. 
die Uckermark und Prignitz befeget, daher die Oerter Poſe⸗ 

wald, Prigweld, Wilsnack den Namen zu haben feinen, 

Klier nennet ihre Wohnſtaͤdte Wolgaſt, Stralfund, 

Demmin, Wilsnack. Es werden unter ihnen noch andre 

Geſchlechter bermerket, als die Britzaner, und Coratzer, ober die Britzaner. 
Cureger,u. d. g. von welchen Pritzwalck, und Ryrig den und Eorager, 
Namen haben follen, wie Bundling im Märfifchen Arlas ans 

jeiget. Die Obotriten find das Hauptvolf und Stamm gewe · die Obotri⸗ 
ſen, d arıh ihre Könige von ihnen den Titul gefuͤhret. ken, 

Nah Marſchallen müßten fie aus lauter alten KWOandalen 

beftanden fenn z weil fie Anthur fchon mit aus Afien gebracht, 

wiewol wir fehon angemerfe haben, daß die Wandalen und 

Wenden fi einerley Wolf gehalten. Ihr Sie iſt das jegige 
Herzogthum Meklenburg und Fürftenehum Wenden gemwefen, 

Die Dolaben, deren Name fo viel ift, als bey der Elbe, oder die Polaben. 
Labe, haben das Lauenburgifche, und die Wagern den Do / die Wagern. 
lihen Theil von Holſtein inne gehabt, der noch heutiges Ta | 
ges Wagern beifler. Alüver a. O. nennt aufer dieſen ncchh 
die Lebufer, Stoderaner, und Wiliner, um Berlin und _die übrigen 
Brandenburg , die Heveler, bey Havelberg, die Sediner, Stämme. 
um Stettin, die Lutiger ! Delatsber, und Circipaner, in 
Vorpommern, die Rifinet, um Guͤtzkow, die Rhedaner, 

um Anklam, die Tollenfer, bey Neubrandenburg, die Wwariner 
Wariner, und Aifiner um Bopock, die Werler, * und Werler. 

R 2 | u⸗ 
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Blow und Guͤſtrow/, (melde beyde unftreitig wiederum 

alte Wandalifche Gefchlechter find,) die Liner, zu Lüne 

burg, die Soraber,’um Zerbft, Leipzig und Halle, (die 

„aber hieher nicht gehören.) Die Ukrer, in der Ukermarkıc. 

Man bat auch beym Bangert in Orig. Lubec. eine tifte von 

ihnen, die aber von Kluͤvers feiner etwas verſchieden ift, bey 

beyden duͤnkt uns doch, daß befondre Stämme neben den. aflgemei- 

Die Wil. neren und größeren gefteflet worden. Daß diefe Voͤlker wuͤrklich 
Fer find von ein Miſchmaſch von Slaven und alten Wandalen gemefen, 
Slaven und Fan, außer den Exempeln der Rügen, Werlen, und Wari⸗ 
re hen, wie auch den Harlungern, die nach) Srandenburg zu 
' gewohnet, und unftreitigrein Leberbfeibfel von den Wandalen ge 
“= + mefen, audy ferner aus ihrem Gögendienft und Sprache erwies 
fen werden, wovon wir denn nunmehr handeln werden. Von 

dem, was gefagt ift, ſ. Rrans Vand.'a. O. vergleich. 

mit Helmold Chron. Slav. Älüver a. O. Bacmeiſter beym 
Weſiphal Th. 1. p. 464. f: Bangert eb. daf. p. win Wii 

eraei. Obferv. eb. daf. Th. IM. p. 1909. Beehr a; Di’ 31. 

Eap. 3, Simon beym Weſtphal Th. E pP. 1544" 

IF F. 5. BR 
Gotteedient.Der Gottesdienſt der Wenden war MW 
der Wenden, ßanglich, ia faſt DIS an Das Ende ihres Königreids 
heidniſch, d. i. abgöttifch, jedoch von. dem Aal 
daliſchen nicht unterfchieden, und ſcheinet von Dies 

fen fait gänzlich bergefommen zu fenn. 


Die Wenden Anmerk.) Daß die Wenden die Gößen ihrer Slav 
aben ihre ſchen Nation mit nach Deutſchland gebracht, begehren mir 

* mit gar nicht zu leugnen, Denn fo wenig die Cuthaͤrer in Same 

— ia ihre vaͤterliche Götter verließen, fo wenig haben das jemals 
andre Völker bey ihren Verfeßungen in andre Länder gethan. 

Doch auch Allein, wie diefe auch allezeit die Götter destandes mit vereh⸗ 

die Wanda ret, dahin ſie gebracht worden / ſo haben das auch unſtreitig die Wen⸗ 
—— den gethan. Denn fie haben fein lediges Land angetroffen, und 
* find bey ihrer Ankunft Willens geweſen, ſich einen ruhigen Sig 


bey den alten Einwohnern zu verfchaffen, es fey auch unter was 
— vor 


% 
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vor Wedingung es wolle; und-da ſtehen die zween oben an, näms 

lich einerley Bortesdienftes, und einerley Regierung. Daß Die den Vor⸗ 
wün der Gottesdienſt einerley geblieben, und wol gar der alte zug ohne⸗ 
Wandaliſche vor dem anfommenden Wendiſchen den Vorzug Zweifel bes 
behalten / zeigen die Goͤtzen, deren Namen Deutſch find und halten. 


bleiben, und von niemand anders hergekommen ſeyn koͤnnen, als 


von den Wandalen. Rhadegaſt iſt ein König und Gott der Rhadegaſt 


Wandalen geweſen, und mitten unter ‘den Obotriten, dem 


Syauptftamm der Wenden verehret worden , folglich * er den 


Rang vor allen Gottheiten gehabt. Der Name iſt ſo viel als 
der Geiſt des Roche; und fein Sinnbild iſt unter dem Stier, 
mit dem ſchon die alten Mandalen große Abgötterey getrieben, 
finden, Ob man aber eine Verwandſchaft deſſelben mit dem 
—* Apis behaupten koͤnne, verlangen wir nicht auszus 
machen. -. Doch dünft uns ſolche Unterfuchung zu altmodifch zu 
ſeyn. Die. Göttin Siva foll die ältefte Gottheit, und von Anz 
churs Gemahlin Symbulla entfprungen fern, Man meynet, 
daß fie zu Ada verehret worden,’ In Pommern und von 
den Rügen iſt Svantewit verebret worden, und mag fo viel 
geheißen Haben, als der weiße Schwan. Der Triglaf zu 
Drandeburg ift ‚auch deutſch, und hat den Namen von den 
drey Antlitzen oder Koͤrfen. Der Prowe ift es ebenfalls, und 
war, ein Gott der Pruͤfung der Warbeit, von dem Worte 
pen,(probare);.Und fo. glauben wir, koͤnnte man mehr Gott⸗ 
Km der enden erfiären, wenn man in der alten Deut: 
n und Wandaliſchen Sprache genugfames Licht Härte, Wie 


ift ſchwerlich 
mit dem Apis 
in Egypten 
verwandt, 
Siva. 
Svantevit. 
Triglaf. 


Prowe. 


Verehrung 


dieſe Goͤtzen verehret worden, iſt zwar zu weitlaͤuftig zu unterfu: der © 


hen „And folglich nicht. geſchickt zu gegenmärtiger Abhandlung ; 
 merfe man nur dis dabey an, daß es nach Art der alten 
Wandbalen dabey zugegangen, deren graufamen Charakter hier 
vornämlich zu fehen geweſen, indem die Opfer auch von Mens 
fhen gebracht worden; und das waren gemeiniglic die Gefans 
genen. Se vornehmer nun der Göge mar, von defto höhern 
Stande mußte auch das Opfer feyn: daher dem Rhadegaſt ges 
fangene, Fürften, Bifchöfe, und edfe geopfert worden. Man 
ſehe hievon weitlaͤuftiger Weſtphals Mon. Germ. T. IV. in 
der Vorrede, und Thom. Broders Taur. fäc, e, d. pag- 
. 3: , 1340 
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| Sprache ift 
vemiſchet. 


Wird mit 
der heutigen 
Wendiſchen 
Sprache be⸗ 
wieſen. 


Wendiſches 
Vater Unſer. 


1340. f. man hat auch Nachricht hievon beym. Helm. B. J. C. 84. 
und Bangerts Noten zu demſelben. Saxo Gramm. Hiſt. 
Dan. B. 10, Rranz B. II. C. 20, 2i. u.a Maſii An- 
tig. Meclenb. Schedii Dii Germ. Marſchall beym Weſt⸗ 
* T. L. p. 187. und p. ı91. Rlüver a. O. Th. J. Cap. 24. 
Beehr a. O. B. J. E. 3. Schurzfleiſch Orig. Pom. und 
de:reb. Slav. Bangert Or. Lub. beym Weſtphal T. I. p. 
1177. womit vergl. Simon. eb. daſ. p. 1544. Latom. e. d. Tom. 
IV. p:46. 148. und i61. u. a. m. 


$. 6. 

Die Sprache diefes Volks war zwar gleich 
falls die Slaviſche: doch haben die Stämme diefer 
Gegenden von der alten Wandaliſchen fehr vie 
les mit angenomen, für Daß unter derſelben, und 
der Böhmifchen, Bohlnifchen, und andern Slavi⸗ 
fen Mundarten ein großer Unterfibeid zu finden 
ift, je nachdem fie nahe bey, oder unter den Deutz 
fen, oder unvermifchten Slaven gewohner. 

Anmerf.) Man könnte. wol fagen, daß fo wol die Wan⸗ 
dalen als die Slaven eines des andern Spradhe angenommen; 
denn man findet in der noch ißo in Meflenburg undLaͤneburg bekann · 
ten Wendiſchen Sprache von beyden Kalt gleichviel Worte. 
Es kan zu einem Beyſpiele das daſelbſt bekannte Wendiſche 
Vater Unſer dienen: Noos l'olga Tatta, ſis wanne⸗ 
wuͤ, geiljona wadatuͤ jan mank ta Nom, kumm tb 
Ritje tuͤ Wilje neke bung te kak, dak nooſim noos dai 
litja Sceibe,, dok nooſin dans du kakma, noos 
Soneig, perdodim ni noos Waverſöking, noom wis 
tung ſkef ders. Dieſes Geber haben wir aus dem Munde 
eines Lüneburgifchen Wenden empfangen‘, und nachges 
ſchrieben, wie er es ausgefprochen. Er war fo ungelehrt, ba 
er weder feine eigne Nechtfchreibung verftund, noch es anders 
verdeutfchen Fonnte, als durch Herfagung des deutſchen Water 
Unfers: wir fönnen alfo für die Rechtſchreibung bier eben nicht 
gut fagen, noch uns rühmen, eine richtige Ueberfegung zu lies 

| fern; 
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fern; doch dünfe uns, daß folgende ziemlich zutreffen follte: 
Unfer heiliger Vater, der da iſt allenchalben , gebeiligt deffen Ueber 
werde in gemein dein Name, komme dein Keich, dein ſetzung. 
Toille fep gut im Böfen, gieb uns unfre rägliche Schei- 
be (Brodts,) ſchenke uns die böfen Thaten, (wenn) wir 
geben (find) Verſ öhnung (verſohnlich), verthue ung nicht 
bey (in) die Verfuchung, weitere (entferne) uns vom 6 
fen (Ubel.) Es würde zu weiläuftig fern, diefe Ueberfeßung Ueberei 
tunſtrichterlich zu vertheidigen und zu ermeifen; genug, — 
man ſiehet, daß fie nach den Worten gemacht, die man felpen mit 
einiger maflen verftehen Fönnen, und daß das Wendiſche Gebet dem Gothie 
febt in vielen Wörtern mit dem Gothiſchen Bater Unfer über- ſcheu. 
einfomme, das Latomus beym Weftpbsl Tom IV. gelie Namen in 
fert hat. Daß aber die Wandaliſche Sprache übergeblieben, Winden find 
kan noch ferner aus den Namen theis der Roͤnige, theils fo aud Wanda» 
vieler Städte und Dörfer erwiefen werden, die gewiß in den —* An 
Zeiten gebauet worden, als man noch Wendiſch geredet, wel  "" 
ches bis ins ızte Jahrhundert und drüber gewaͤhret. z. E. die Namen auf 
Mamen, die ſich auf ow enden, find offenbar aus dem Wan⸗ P' 
daliſchen, als Buͤtzow, Güftrow, Teterow, YMirow, 
Nemerow, Grabow: denn alle diefe haben den Namen von 
nichts anders, als dem in ganz Deurfchland befannten Worte 
Aue, welches mit Owe, Bau, und Bowe,einerlen iſt. So 
auch vie Namen die fich mit hagen enden, als Greifenbagen, Namen auf 
Srubenhagen fonderlih Bugenhagen, diefe und dergleichen Hagen, 
find von Sagen , oder Hhaye herzuleiten, darin die Heiden ih— 
re Goͤtzen verehret. Eben das fan man auch von den Mamen 
Luͤbek fagen, den man von den Wendifchen Worte Liubka, Name Lübel- 
daß eine Braut bedeutet, herführen will: aflein die Wenden 
haben das Wort nicht mitgebracht, fondern gefunden, denn es 
ift Wandaliſch oder Deutſch, und Heißt auf Hochdeutſch Lieb⸗ 
cben,auf Platdeutſch aber Levken, welches man allenthalben in 
Deutſchland braucht, ein Franenzinmer zu liebkoſen; mie denn fons 
derlihin Schwaben, und in der Schweitz, allwo die alten 
Spveven ‚und Burgumdier in ber Wanderung Gig genommen, 
noch jest das Wort: Liubcha ausgefprochen wird. Der Name 
Gadebuſch, oder Bodebofcy, der gewiß fo alt, als einer in Name BA. 
ganz; Wenden, befagt eben das, und man fan mit dem All; debuſch. 
ver 
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ver als gewiß annehmen, daß er nichts anders heiße als (Bar 
des, Bades oder Bortesbufch, welches natürlicher Elinger, 
als wenn ihn einige aus dem Namen Rhadegaſt, ber, wie 
ſagen, auch Gadegaſt geheiſſen haben ſoll, zuſammen 3 
als wenn er fo viel waͤre, als Gadegaſts Buſch. Mit dem Na— 
Name Obo- men Obotrite, Wager, Wille, fönnte man auch auf die 
grite,Wager, Abkammung von Overtrit, Wagen und Wulf zurücde ges 
Wilke. hen, welches wenigſtens beßer ſtimmete, als wenn man z. E. mit 
Latomo die Obotriten aus den Abderiten in Aſien, Mace⸗ 
donien, und wer weiß wo ſonſt mehr, herhohlen wollte. Und 
dergleichen koͤnnte mehr beygebracht werden, wenn es der Raum 
und unſer Zwek verſtatteten. Doch ein wichtig Zeugnis fuͤr die 
Wandaliſche Sprache in der Wendiſchen, und welches wir 
Runiſche nicht vorben gehen laſſen duͤrſen, duͤnkt uns bie fogenannte Ru⸗ 
edit.  nifcbe Schrift zu feyn, der fich die hieſigen Wenden bedienet, 
und bie fie ohne Zweiffel von den alten Einwohnern, die fie mit 
den Cimbern oder Dänen gemein gehabt, befommen, Denn 
Schrift und Sprache find Dinge, die nicht fo leichte gerren« 
net werben, und mo das eine herkommt, daher muß das anbes 
äbriger SID re auch ſtammen, wenigftens damit eine große Verbindlichkeit 
ven 
it nicht ſo Die in Pohlen, Böhmen, und der Gegend mehr gewohnet, fo fin- 
—ãꝛ det ſich wohl freylich nicht fo viel ähnliches in — Sprache mit den 
deutſchen Mundarten; doch ſollte es auch vielleicht nicht ſchwer 
ſeyn, dergleichen hin und wieder anzutreffen, wenn man der alten 
Wandaliſchen Mundart gnugſam kundig waͤre, weil auch ſie 


nicht alles ganz leer von den alten Einwohnern angetroffen. 


prache haben. Was die entlegenen Wenden oder Slaven betrift, 


Wer vorn dieſer Sache mehr Nachricht verlanget, der ſehe Joh. 


Leonh. Friſchens deutſches Programma von der Sla⸗ 
voniſchen Sprache, und Olai Worms Tract. de litetis 
Runicis, worauf Schurzfleiſch rer. Slav. $.9. not. zz. vet: 
weiſet Unfere Meynung ftimmet fonft bey Simon Vandal. 


beym Weſtphal T. 1, p. 1542. f. womit zu vergleichen Las » 


tom eb. daf. T. IV. p. 10. 


Sitten und 


{ 


ß. 7. | 
In ihren Sitten und Lebensart find die 
&rbensart, · Wenden von ihren Vorfahren den Wandalen 
| | RR YE Bu am 
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am wenigſten zu unterſcheiden gewefen : Denn fie Sie mud 
ven ebenfalls der — und Redlich „mihat 
Aſen; aber ihre Trunkenheit ift auch von 
ee Wanalibeit Hleihförmig gervefn. Senft üter 
a ei immer mehr an die Wohnungen in 
een gervöhliet, nad) dem es die Sicherheit. 
Zeit 3 nothwendiger gemacht. _ Und mie 
in andern n neben ihnen, Kuͤnſte, chHan⸗ 
del; und andere dahin gehörige Wiſſenſchaften, 
enormen, ſo find folche auch bey ihren in meh⸗ 
A ne gekommen. 


eet VWir wiſſen gar wohl, daß noch heutiges Tas_ Schlechtes 
sesden DDendenhicht- viel Ehrlichkeit zugetrauet werde, nach Lob der vor⸗ 
Dem Alten Alle Bruͤcken im Lande Pohlen, die Muͤnch el und 
in Böhmen unoerbolen, u. ſaw da es aud) heiſſet: Der Spar Igenden, 
niet ud Penden; Treu, und zuleßt : werden von niemand 

groß geachtt. Wir willen auch, daß die Schriftiteller der 

Sachſen zur Zeit der, Kriege mit denſelben von ihren Sittenamd I 
Lebensart eine ſehr fchlechte Abfchildernng geben. Allein, mir Vertheidi⸗ 
glauben auch, daß den Wenden, ſowol den heutigen, als often, gungder heng 
unrecht geichebe. Den mas ber heutigen Wenden berufene no Arne 

Siheimerey anbelanget r ſo wollen wir Iwar diefelbe nicht gay" 

abſtreiten, aber fie Fan. auch wol aus einem eingewwurzelten, und - 

wie es ſcheinen mögte, nicht ambifligen Haile gegem die Deutſchen 
berfeinmen, bie fie in ſolchen elenden Zuftand gefeget : uͤberdem 

haben ihnen die Deutſchen mit Recht nichts vorzuwerfen ; denn 

fo ſchelmiſch fie immer feyn mögen, fo: muß es doch wahr kon, > 

daß fie, der Deutſchen ſonſt belobten Redlichkeit unbefchader, den: RR 

noch.unter biefen ihre Meiſter finden werden. Die vormsligen Der aleg 

XDenden betreffend, ob fie wol freylich ein eben fo Eriegeriihes Wenden : - 

und graufames Volk geweſen, als die Mandalen ihre Vorfah— 

cen, ja alle Deutfchen, mie fe Schurzfleiſch rer. Slav. ud 

Latomus beym Weſtphal. T. 4. beſchreiben, fo machten die 

Sachſen, die in der Haut a bey ihrem — TE 
— thu 











ER 
geweſen nsarem, ( wer weiß auch, .obißen dem damaligen 
— * er ii here —— 
ponitinen;, als weihfimißte Felnde waren amd: teph; nächg, ugte 
druͤcken laſſen —* F — 2 — war es dama * 3 
ja ein Verdienſt, wen man Leute, die nicht SR en, oder 
tholiſch waren, ärger vorfteffete, als ſie in Der That waren 5 denn 
dadurch mußte der Bifchöffe und Geiſtlichen Berdienff recht zu 
Sind wegen feinem vollen Glanz kommen. Wir koͤnnen alſo im Gegeuth⸗il mil 
ihrer Safle recht glauben, daß es wahr ſey/ was ſelbſt vie Saͤchſiſche Ci vd 
frenheit be⸗ benten in ihren Schriften von ihrer Guſtfreyheit nicht leugnen 
tuͤhmt. konnen, und das Zeugnis des Helmoldo, der fonftFein Freunde 
von ihnen war, und ihnen viel Boͤſes nachſchrieb, Chrom.Sk 
B. 1. €. 2. ift fehr erhaben ; Moribus: et hal i 
gens honeftior aur benignior poruit inveniri. Und das 
m. "eine alte Wandallſche Tugend) und ſo hoch geachtet bey den Wen ⸗· 
— den, daß fie demjenigen harte, wol gar mie Verbrennung feines 
HGauſes, beftraften, dem erwieſen wurde, Baf er diefelbe einem Frem⸗ 
F den verſaget. Wir koͤnnen dabey Billig fuͤr eine Verlaͤumdung an⸗ 
ſehen, mas einige andre Saͤchſiſche Seribenten /hiuzuſetzen, daß ſie 
erden mie re Gaſtftehhele durch Diebore y unterhalteit/ und das jenige, mas 
Unrecht der ſie den Fremden mitgetheilet/ vorher den Machbar geſtohlen. 
Dieberey ber Helmolds obſtehendes Zeugnis laͤßt derqleichen nicht zit, und 
ſchuldigt. andre konnen nicht leugnen, daß die Bekehrung der Wen⸗ 
Leiden viele den, ſonderlich i Pommern dadurch fo ſchwer geworden, weil 
mehr feine fie unter den Chriſten fo viel Bettlet umd Diebe wahrgenommen, 
Jeo unter hergleichen böfe und unnuͤtze Leut⸗ fie gar nicht unser ſich gelitien 
Buͤbner Th VE. berichtet dieſes ob der Wenden in der Pom⸗ 
meriſchen Geſchichte, ungeachtet er zuvor in der Meklenburgi⸗ , 
ſchen die Beſchuldiqungen nachgefhrieben hatte. Und dies über: 3 
Eind alſo reder uns gänzlich, daß die Wenden überhaupt; fo redlich as | 
redlich. — gr | pr * ein und ner = Terra 
BE böfes gethan, ift nicht gleich. der gangen Nation zur Laſt zu 3 
Raubetey iſt auch kan ihre Art ————a. Streiferey und Kaͤube⸗ 
Kriegsraifon. rey, hier nicht in Anſchlag kommen, weil fie den Deutſchen, ehe 





IE. Zu 


fie Chriſten wären, ja ſelbſt noch beym Chriſtenthutn, audigany N 

Hundbri. gemein war. "Daß ſie aber den Sachſen ihr Wort fo oft nihe N 

chigkeit läffer gehalten, oder die Vertraͤge mit ihnen gebröchen, a N 
as ax? . on⸗ 


| * 
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beſondern Ehr lichkeit niche fchutsemg denn dels war etwas ganz an ⸗ Ful⸗ 
ders; es: wird noch heutiges Tages niemand einem Volke vers — 


weiß, ob auch alles wahr iſt; was · die —— 


aus 
auch ſie ſo lange gepeitſchet, und um den Pfahl geiaget, 


mer 
bis alle Daͤrme darum gewunden geweſen, da man denn den 


derfächfiichen Kirchen: hie und da u fehen : ob aber das die Sa ⸗ De amaale 
che ausmache, iſt ein anders. Man finder z. E, dergleichen in fen Grau. 
einer Kicchenfenfter zu Werben in ver Altenmarke aber eben das famkeir. 
feibft iſt auch beym jimgften Gericht eine Rotte Teufel abgebil: 
bet, die mie dem Pabft und: etlichen Bifchöfen nach der Hölle zur 
ſchleppen. Das wird doch, als das Fenfter gemacht worden, 
kein Menſch für wahr haben halten fönnen, und vielleicht Hat 
der Meifter davon nur den Rang der Päbftlichen Geiftlichfeit 
sorftellen wollen, daß nämlich die Teufel fich mit dem Pabfte Eh« 
ren halber ſelbſt bemühen müßten, wenn mit den geringer bie 
Wenden ihre Kneche ſich befhäftigen. Doc; dies im Bor: Warum die 
Es ift fonft bekannt, daß die Apoftel diefer Zeiten Wenden ges 
nicht mie Sanftniuth, fondern mit großem Zorn, und gemapne: gen die Chris 
tee Hand geprediget. Das Schwerdt war ihr flärfefter Beweis fen grauſam 
der W it der Chriſtlichen Religion, und das fuhr gewiß nicht geweſen. 
o über die Wendiſchen Koͤpfe. Wer konnte es alfo den 
Wenden mit Recht verdenken, daß fie einen eifernen Vernunft: 
ſchluß durch einen ftähfernen zu entfräften ſuchten. Der Trun⸗ Trunkenpeit 
Eenbeit wegen find die Wenden von den deutſchen Bifchöfen —* t * 
niemals ſonderlich verdammet worden, denn das war auch bey paper. 0 
den Deurfieitiein ale ehrlich Herkommen, und die geiftlichen 
Herren hatteur elbſt gerne einen = Trunk, wenn fie 9 = 
— N a um 
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‚Und andre Mund durch lange Predigten aucgeddrret. Mas ſonſt von ih⸗ 
sag ven unfehfächtigen Gewohnheiten, z. E. in Peterſens Hoiſteiniſ. 
visleicht nich Chronic. Th.J. geſagt wird, daß fie nämlich alte deute, ſelbſt Ael⸗ 
ihre. tern, wenn fie zur Arbeit untuͤchtig, lebendig vergraben;,. und die 
er überflüßigen Kinder, ſonderlich Maͤgdlein, meggemworfen;, um 
die: andern deſto ‚befler ernaͤhren zu koͤnnen, laſſen wir billig an 
ſeinen Ort geſtellet ſeyn: Es kommt ſolches. zwar mitcihrer bes 
Kiche zu den ſchrienen Grauſamteit, „aber wicht mit ihrer Billigfeit, und Liebe 
Yelrern. zu den ihrigen, die fie nach Simon. Vand. ſonderlich an den Ueli 
gern erwiefeny und-Die eben diefer Autor nicht gnug.anpreifen Fan, 
überein. Kranz ®. 5. C; 2 bezeugt auch das. Begentheil; ohn ⸗ 
geachtet er auch oft gegen die armen Leute loß zieht, daher wirigen 
Beſchuldi · neigt:find, das alles für. Befchuldigungem der Maͤnche und Pfaf⸗ 
gun at nicht fen zu halten, Die nicht viel Glauben verdlenen, auch bey einem 
Brit Ware Faff nicht der ganzen Nation muͤſſen Schuld gegeben werden, 
i Wären die Menſchenfreſſer in diefen Zeiten bekannter geweſen, 
fo würden gewiß ‚die. Wenden folche Unmenſchen haben ſeyn 
üͤſſen. Doch genug hievon, wir /muͤſſen aueiter gehen. ” Ihre: 
Wohnpläge Wohnplaͤtʒe anlangend , it glaublich, daß bemihrer erften Ans! 
der Wenden. kunft mol noch nicht ſonderlich viel Städte ün: dem Lande geweſen 
ſeyn moͤgen, auſſer die von den Wandalen angelegten Plaͤtze; als 
aber die Kriege mit den Dänen und Sachſen, und andern Voͤl⸗ 
kern angegangen, find unftreitig mehr angelegehsorbeng and die 
Befeftigung haben vielleicht noch eben die Art von Befeſtigung gehabt, als - 
dur) May- die alten, bis die Folge der Zeit fie gelehret, eine Befeſtigungs⸗ 
renu.Thäre are zu gebrauchen, welche Die Deutſchen von den Römern gelet⸗ 
yon den Rd, Net, namlich Mauren und Thürme, da fonft bey.den Deuefchen, 
ernandie und alfo auch Wenden, wol bloß Wallſund Graben, aufs hoͤchſte 
utfhen u, ein Verhau von Bäumen und Pfahlwerk befannt gewefeni-: Auf 
Menden. ſer ben alten KOandalifchen Städten find in den Wendifchen 
„gli Die Zeiten Julin, Omera, Stettin, in Pommern, Blfirow, 
tin, Säfrom Parchim, Rhetre, (vielleicht Roͤbel), Sperin und Roftoch, 
Fargım, oder Keßin im Meklenburgifchen, wie auch Lübeck, im Was 
iheter, Sves'gerlande, und Ratzeburg im Pofaber tande berühmt geworden, 
rin / Roſtock, Es iſt auch kein Zweifeh; da die meiſten Städte dieſes Landes in 
——— den Wendiſchen Zeiten ihren Anfang. genommen, indein fie theils 
r won ihnen felbft, theils von den Sachſen angelegepwmurben. Mit 
. : LE. ben 


Geſchichte der Slavansder Wenden. 03 


den Staͤdteri iſft ungeyveifelt ein buͤrgerliches Regiment und Le⸗Baͤrgerllqh 
ben aufgeko mnen,, und da in dem benachbarten Landen der Han⸗ Lehen 
del und KRnſte, damals geſtiegen, ſo muͤſſen ſelbige auch hieher Küufte ug u. 
gedrungen/ imd in den Städten alierley Handwerker, und Mae 
eung.getrieben worden ſeyn. = Ya es hat ihnen auch in ihrer Art 


an. Belchrfamkeit und Wiſſenſchaften gefehlet. Denn | 
Sirenen u: zebus Slav. berichtet, $. 9.daß zu Demmin, Gelehrſam⸗ 
von ihnen eine öffentlihe,Schule unterhalten. wor. feit u. Schue 
ben, wo der Jugend Unterricht inder Ruͤniſchen Schuift, Spra- in Dam 
che und Weisheit gegeben worden. Doch wir müflen dieſe An 
merfung abbrechen , che fie zu ſtark anſchwellet. Wir uͤberlaſſen 
daher. die Linterfuchung: aller dieſer Dinge andern, deren Zweck 
mehebahin eher, und verweiſen die: Sefer auf Helinolds Chro- 
nic. Slav: und Rrauzens Vand. an verſchiedenen Drren.- me 
eichen auf. Marſchalln beym Weſtphal Tom. I; pag. 191, 
—— eb. daf. p. 1168." Simon eben daſ, p. 1548. Las 
tom; eben daf. Tom IV. p. 46. Becht a. O. Bou. Cap zu 
—— 1. C 23. und 25. Schurzfleiſch rer. Slavı G. 9. 
KORB a aD ee rer, 
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Regierungsart der Wenden in dieſen Negierungs« 
iſchen Landen iſt ganz gewiß monarchiſch 1 der Wem 
y und Zwar fo, daß das regierende Haus ein" 

a zur Regierung behauptet. "Wie aber die 

der Könige eigentlich beſchaffen gemefen, 

fan man ſo genau nicht wiſſen: nur ſcheinet eg, 

un heiten von koniglichem Beblüte, und ge 

Herren und Stände cin großes beh der Res 


” 5 * 
gerung vermocht haben. 












’ .) "Man hat von den Seſetʒen dieſer Voͤlker keine Warum man 
t, außer eine allgemeine und mangelhafte, beym Hel⸗ die eigentliche 
meld und andern Autoren; daher kan man auch) von den Mech. Regiments 
ihrer Könige, und den Bedingungen: worunter fie das form nich 
gehabt, nichts gewiſſes ſagen. Schurzfleifeb de rebus h. 
iv. $. 10, mennet, daß fe mehr den Namen nad) als in der 
a M3 That 
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N That Koͤnige geweſen, wie vor dem: bie Spartaniſchen Könige 
Gewalt der Allein es ſcheint uns doch die Gewalt ber Könige groͤſſer geweſen 
Könige. zu fenn, als er fie vorſtellet, ob wir gleich zugeben koͤnnen, daß 
fie nicht amumfchränft geherrſchet. Denn fo viel tft gewiß, daß 
ber Sohn dem Vater allezeit in der Regierung gefolget, und 
Merblich. in Ermangelüng des Sohnes der nächfte Anverwandte ohne 
| Wahl nach dem Recht der Erbſchaft ven Thron: beftiegen, wie 
das aus dem Verfolg der Gefchichte erhellen wird, Das König: 
liche Haus hat fogar das Land für fein Eigenthum gehalten, daß 
fi) oft Brüder darin getheilet, und den föniglichen. Titul entwe⸗ 
der zugleich geführet, oder Boch befondere Fürftenthümer aufge 
Woher die richtet. Es fan aber wol feyn, daß biefe Erblichkeit nichts an⸗ 
Erblichkeit ders, als das alte Herkommen zum Örunde gehabt, nach wel⸗ 
komme. chem die Wahl der Stände immer auf die Verwandſchaft der 
Die Fürfien Könige fiel, Es ſcheint dabey gewiß zu fern, daß Die Fuͤrſten⸗ 
der Wenden thuͤmer der abgefundenen Prinzen von dem Könige abgebangen, 
fichen unter and hinwiederum, daß die Fuͤrſten ſelbſt an der Regierung bes 
De Kr, gefamten Landes ein. großes Antheil gehabt, wie im folgenden zu 
Beil 2 J erſehen ſeyn wird, da Exempel der Macht ſolcher Fuͤrſten vor⸗ 
Megierung. kommen werden. Nicht weniger finden ſich im Helmold und 
Stände, oder anderswo Spuhren gewiſſer Stände, die aber bloß aus dem 
Adel hai auch Adel beitanden, welche au den Beraihſchlagungen Theil genem: 
Theil daran. en, und ihre andre Vorrechte gehabt. 3. E fie gaben ihten 
Willen dazu, als Miſtevoy den Krieg wider die Sachſen un⸗ 
ternehmen wollte, und als Koͤnig Godrach wieder ins Reich 
Ob der heuti⸗ eingeſetzt werden ſollte. Ob aber dieſes Adels —e groß, 
eher als ſich masıche heutiges Tages einbilden, imglelchen sb fie, nad) 
von ihnen der Zerſtohrung ihres gemeinen Wefens durch H den 286 
berühren, wen, dieſelbe dem heutigen Adel vererbet, iſt eine Sache, die wir 
Leibe unaus nicht ausmachen wollen. So viel deucht uns, daß ber heutigen 
gemacht. Ritterſchaft wahre Vorrechte dennoch ſicher, ausgemacht, und 
unverletzlich genug ſeyn koͤnnen, wenn ſie gleich nicht von den 
Wenden herkommen. Man ſehe hievon Beehrs fuͤrtrefliche 
Abhandlung B. ı C. 5. womit man Struvens Diſcours von 
Landſtaͤnden und daſelbſt Jarchows 16 Anmerkung beym erſten 
Wie fern die Cap. vergleichen kan, beyde aber zu pruͤfen hat. Sonſt meynen 
Wenden nicht Beehr a. O. und Kluͤvper Th, 1. C. 20. daß die Wenden nie⸗ 
— mals 


ns 
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mals unter ber. Regierung: enee: eihigen Herren geſtaniden, fonzwine, fondern 
dern cheits Konige, chöls Fürfken gehabt, theils freye gemeine meht Regie⸗ 
Weſen vorgeſte get. .. Air geben das fo weit jut,. daß naͤmlich die ung" ge 
ganze Slaviſclye Marion nicht unter einem Zepter gemefen ; denn dabt, 
Böhmen, Pohlen, Litthauen, -tauter Slaviſche Herrſchaften, 
hatten eigene, und vielerley Regenten; Wir geben ferner zu, daß 
jeder Stamm unfrer-KDenden. anch feine eigene Fürften gehabt, 
oder ein gemeines. Weſen, ohne befondere Fuͤrſten vorgeftellet, 
Aber, daß fie mie den Koͤnigen der Wenden und Obotriten Sie ſind aus 
in gar feiner Ber bindtichfeie geftanden, Fönnen wir ung nicht ü. Dielen Fuͤr⸗ 
berreden, fonbern glauben vielmehr,daß fie ein eben folches Stoaraheubimern 
corpus ausgemacht, als vormals Böhmen und Pohlen, heutiges:yon derKönig 
Tages aber das beutſche Reich, aus vielen Fuͤrſten, und gemei: das Haupt 
nen Weſen, als Gtiedern, und einem Haupte, dem Könige, beſte⸗ geweſen. 
hend. Alüver und Beehr felbften berichten die Erbfolge der J 
Koͤnige, die Brudertheilungen, die Gewalt und das Anſehen ei⸗ 
niger Könige bey allen Wenden, ja ſelbſt ihren Einfluß ben de⸗ 
nen, die freye gemeine Wefen geweſen, und alfo nehmen wir ih⸗ 
ven Bericht in dieſem Falk in dem Verftande an’, daß zwar viel 
befondre Fuͤrſtenthuͤmer und freye gemeine Wefen im Wendens 
lande gewefen , wie jetzt int deutſchen Reiche; daß fie aber den⸗ 
noch, wo nicht gang, doch gewiſſer maflen von dem Könige abge⸗ 
bangen, und die Geſchichte zeiget es, wie ein König mehr, der 
andre weniger Anſehen gehabt. Dem ftehet nich entgegen, vag Zweifel das 
gleichwol 'eirtige Staͤnde dann und wann innerliche Unruhen ge⸗gegen wird 
macht, oder fich am das deutſche Keich gehängenz denn das hatte beantwortet. 
feinen Grund in ben ſteten Kriegen mit dem deutſchen Reihe 
Wer wird aber deswegen, wenn z. E ein deutſcher Meichsftand 
jich gegen dem Kaiſer und das Reich widrig bezeuget, oder an ei- 
ne auswärtige Macht hänger, fo gleich ſagen fönnen, daß ervom 
Kaiſer nicht abhaͤnge, oder nicht mehr zum Reich gehöre.: Eben Ob, die Wen« 
diefe Kriege find audi der Grund, warum viele die Wendiſchen diſden * 
Könige nicht für ſoutveraine, fondern dem deutſchen Reich Uns fen unter» 
terworfene Serren halten; Es ift zwar wahr, daß fie ben deut⸗ waͤrſig gewe⸗ 
ſchen Zepter oft verehren müffen, weil fie dazu gezwungen wurden. ſen. 
Aber, wenn mans beym Licht betrachtet, iſts ihnen gegangen, 
wie es allezeit dem Schwaͤchern gehet, wenn fie ſich mit — 


ſen; denn nachdem fie 
trugen, ward ihr Reich, das dem Rechte nach fo ſouverain und 
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in Bundnis einlaſſen, Yo hi in 


ich einmal Carls ſdes Groſſen Hilfe wis 
der die Sachfen bedienet; und dadurch zu ſeiner Groͤſſe mit bey 
unabhängig war, als die Souberainitäten Örenye und Sedan 
in Franfreicy vor Hundert Jahren gewefen find, dem Willkuͤhr 
diefes Siegers, ihres nunmehrigen Nachbarn , eben ſo a 3 
als gedachte beyde Staaten und tothringen. dem Willführ des 
Haufes Bourbon, und die. Nachfolger Carls meynten, doch 
mit Unrecht, ein Mecht auf die —— Darüber zu haben⸗ 
bahet es fein Wunder, wenn die Wendiſchen Könige: fichg 
nach) Bekehrung der Sachſen zum Ehriftlichen Glauben und Auge 


breitung der Fraͤnkiſchen Herrſchaft bis an die Elbe, als Feinde 


der Deurfchen aufgeführet, aber darüber ohne rechtmaͤßiger Urſa⸗ 


Ob fie den che für Rebellen ausgerufen worden. Den Königlichen. Titul 
Königlichen machen einige diefen Herren auch ‚ffreitig, und: rennen. ſie nur 


Zitul gefüh- 
ref, 


Eigentli 
den 9 


Grosfürk, 


Serzoge, oder Fuͤrſten, auch wol verächtlid) Regulos, Es 
kommt aber das daher, weil fie freylich mit den deutſchen Könie 
gen in keine Vergleichung geſtellet werden konnten. Doch iſt 
auch fo viel gewiß, daß die Slaven überhaupt ihre oberſten Re⸗ 
genten nicht eigentlich mit dem Worte König: beehret;- ob ſie gleich 
alle Ehre der. Könige, ja auch Den Titul-bey-auswärtigen-erhiels 
ten, wenn ſie maͤchtig waren; fondern fie nenneten fie mitsbem 
Worte Kiral, oder Korol, das iſt Gerr, oder Knees Weliki; 
das it Großfürft, wie noch vor Eurzer Zeit die Rufen gechan 
haben, ehe fie den Kaiferlihen Titul angenommen‘, und biefen 
Titul, der in ber That eben fo hoch ift, als der Königliche, hiel⸗ 
ten fie noch höher als venfelben. Daher begreiflich, marum nach 
der Sächfifchen Bezwingung die Meklenburgifiyen Negentem ſich 
Herren, und nicht ausdrüdlich Zürften tituliren Laffen, und warum 
Johann, der Theologe noch Knees lanicke genannt worden: 
Man fehe von allen diefen Dingen Beehrs ang. Di Kluͤwers 
a9. Struvens Difcones a. O. und unſre Autoren, die aus 
bem Weſtphal fo off angezogen worden, an verfchiebenen 
Siem. as Aaagtaı 2° ° 
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AR Fomtnen wie and'nuny — 
Ud ſo komtmen wir auch nun zu der © —A— 
te des Meklenburgiſchen Baufes, Auf dem ——— der 
‚ben, oder Großfuͤrſtlichen (welches einerley iff) Wenden, 
Thron der Wenden ſelbſt. Es werden nach Rha⸗ Wien ın 
degaft U. als Könige angegeben Wislav II. Ari: Aribere ur. u, 
bert. 1, und Aribert Il. . Doch der erfie, der mit Yribere u, 
Se pißheit ein Wendifcher König, diefer. Gegenden 

fan, ift Wislav IV. oder Witslav IL wie Witsta m. 

andre nennen: Man nennt ihn einen Sohn - 
fis des IL. er Hat aber im achten Jahr⸗ 

hundert etwan im Jahr 770 big 793 gelebet, und 
ift wegen des Buͤndniſſes mit Carl dem Großen, 
und der Kriege, die er demfelben zu Dienft mit 
den Sachſen yet, berühmt. Ob er 39 Jaͤhr re⸗ 
gieret, laͤßt fich nicht ausmachen. | 


Anmerf.) Vom Marſchall, dem Huͤbner folget, wird Witzlav IT, if 
diefer Wiglsp II. unmittelbar nady dem Rhadegaſt Il. gefeget : Nhadegafts 
Aber die Zeitrechnung läßt es nicht zu, ihn für einen unmittel« iR mittels 
baren Nachfolger zu halten; Daher führen ihn Latomus und bar. 
Chemnitʒ mit mehr Recht als einen mittelbaren Nachfolger auf, 
mieangezeiget worden. Bon andern wird er aus bloß Wendi⸗Ob er ans 
ſchen, oder Slaviſchen Geblüte hergeleitet, wie in Speners blos Wendie 
Sylloge zu finden, da feine Borfahren Lubich, Miroslav, Ra⸗ (den oder 
ftig, und Barmin, ber fein Vater gemwefen, genannt werden ; ee 
wiewol Spener für die Richtigkeit diefer Abftammung nicht cben ’ 
Buͤrge ift. Indeſſen, da nicht zu erweifen ift, daß die Wenden ..- 
das alte regierende Haus. der Wandaliſchen Asdinger ausge: 
rettet, fondeen vielmehr Wahrfcheinlichkeit bey der Meynung ift, 
daß fiediefe Gegenden friedlich befeget, fo ſchadet dieſe Geſchlechts⸗ 
folge dem Witzlav nicht an feiner Wandalifchen Herfunft, bis 
ausgemacht wird, daß dieſe angebliche Vorfahren nichts anders als 
Slaven gemwefen. Beruſt man fich auf die Namen, fo antwors. 
tem wir, fie find freylich a zwar nach hiefiger Mund ⸗ 

— art; 


in aÿ 
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vV. 3. 670. art; Aber alsdenn duͤnkt uns, daß ſich die Namen Lubich, Aa 
bis 795. ſtitz, und *77 wol · aus dem Wandbaliſch deutſchen 
A Serleiten laſſen, z. E. Lubith —6 v. Goͤtzen Rha⸗ 
pe VOR degaſt, u, Barmin vom Baͤr, oder Bahr. Doc) Chemnitz und 
ee Lat. geben dem Witzlav bie'andre, und zwar ganz Wandaliſche 
Abftammung und ſagen, daß Rhadegaſt.Il. dem Wisliv.IH. 

WM diefer den Aribert I. der aber. dem Aribert II. und den Bil⸗ 
— Img gezeuget, Billung ſey ein abgefundener Fuͤrſt geivefen, 
aber Arbect IT. Konig geworden, und habe unſern Witzlaw. V. 

zum Sohn und Nachfolger gehabt, wie diefes auf bengehender Stam̃ ⸗ 

cafgl zu erfehen ſeyn wird, - Sie führen fogar die Gemahlinnen, 

‚und andern. Kinder diefer Könige an, mit weldien wir ‚uns 

‚zwar nicht bemengen z weil fie uns zu ungewiß ſcheinen: 

Welches Aber die Abſtammung von Rhadegaſt ſcheint wenig · 
wahr ſcheinli· ſtens eben ſo wahtſcheinlich zu ſeyn, und noch mehr, Als bie 
er, yon dem Slaven Qubith, es mögen die übrigen Namen ihre 
Kichtigkeit haben, oder nicht. Es ift uns genug, daß wirden 

Hubirb nicht in den Zeiten finden, da er Witzlavs Nelterpater 

feyn fönnen, fondern nur in feinen Zeiten felbft, da er auch aicht 

als ein Obotritiſcher, fondern als ein Wiltziſcher Fuͤrſt vorgeſtel⸗ 

let wied wie beym Beehr B. 1. C. 4. zu erſehen. Es iſt uns 

ferner genug, daß Witzlav ein Sohn Rhadegaſts von mehrern 
Schrifeſtellern genennet wird, welcher aber unſtreitig ein Wanda⸗ 

liſcher Fuͤrſt geweſen, und am Ende des ſiebenden Jahrhunderts 

gelebet hat. Da nun Witzlav am Ende des achten Jahrhun⸗ 

dert gelebet, fo muß er fein Nachkoͤmmling, obwol nicht fein Sohn 

Ditzlav IT. eigentlich zu reden, geweſen feyu, und zwar durch den Wislav 


ein zn TIL. des Cbemnigenund Laromus. Daß aber unfer Witzlav II. 


} 
r 


yoßeg, ‚IM achten Jahrhundert gelebet, ift klar genug, weil er mit Kaiſer 


Carl dem Großen zuthungehabt. Wir fönnten zwar durch Las 

tomus und Chemnigens Nachrichten die Lücke in den Gefchichten 

vor ihm ergänzen, alein wir tragen Bedenfen unfern Leſern Nachrich⸗ 

ten zu ertheilen, deren Duelle nicht weiter hergeleitet werben Fan, als 

Zerſtoͤhret aus neuerer Schriftſteller Gedanken. Witzlav. II. bat, ohne 
Magdeburg. zweifel als. Carls Bundesgenoße im Jahr 782 die Stadt, oder 
Wird er, pielmehr nur bie Schanze, Magdeburg zerftöhrer, iſt aber her- 
fölagen, ‚nach im Jahr 795 von ben Sachſen bey.feinem Uebergange über 
‘die Elbe, um mit Carls Bölkern zufammen zu ftoßen, erfchlagen 

mors 
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ut, Zeiten im Jahr 748 durch ihr gemeinſchaftliches Inte⸗ d ‚Bi wie 
reſſe bewogen worben, ein Buͤndniß mit einander zu-fhließen, als genden a. 


ders gefuͤhret, nicht den Witzlav und die Obotriten betroffen, de Sachſen. 
fondern vielmehr ihnen zum beften wider die Wilzen unternom- 
men tworben; Denn diefe waren mit der Berbindung Witzlavs iyider die 
mit Carln nicht zufrieden, hiengen fich an die Dänen, und mad Wil;e. 
ten. eine Trennung und Aufruhr unter den verfchiednen Stäms 
men und Fürftenthümern, mogten auch wol vielleicht Anfpruch 
anf die hoͤchſte Wuͤrde der Könige oder Großfürften machen, 
weil fie ihre Fuͤrſten alfo tituliren laſſen. Sie wurden aber von 
Carl dem Witzlav und ganzen Wendiſchen Staatsförper 
zum beſten zu Chor getrieben. Man ſehe von dieſem Kriege 
Carls gegen Die Wilzen Rranzens Vand. ®. 2. C. 23. und 
Buͤnau a O. Th. II. B. 2. p. 466. f. imgl. eb daſ. p. 498: 
von feinem Tode. Wir merken hiebey noch, daß Graf v. Buͤ⸗ 
nau den Witzlav immer Wilzan nennet, es iſt aber daß eine Witzlav heißt 
Perſon mie Witzlaven, und die Namen der Wendiſchen Regen⸗ auch Wiljan. 
ten werden faſt von jedem Schriftſteller verändert. Kluͤver bringe 
von ihm faſt nichts als Chemnitzens Bericht bey, dem Herr 
Jarchow Einige Erlaͤuterungen aus den Alten beygefüget bat. 
Of Buͤnaus mi: find, Eginhard, rk 
2 mo 


» Ta de . ww. . - ui » fi - 


v 3. 676. mold, u. d. 9. im. daher man fh nicht zu verwundetn Hat, daß 
bis 795: Wiglav bey ihm nicht als ein ſouverainer Koͤnig, ſondern als 
— ein Feaͤntiſcher Vaſall erſcheinet; wie denn faſt alle Schriftſtel⸗ 
Bihlav doc fer der Meynung find, ausgenommen ben Beehr, der ‘die Obo⸗ 
mit Unrechr, triten zu Carls Zeiten als "bloße Bundesgenoßen, zu feiner 
reinen va⸗ Machfolger Zeit aber als Vaſallen vorgeftellet. : Da aber bie 
llen Carls Machfolger Carls nicht mehr Recht gehabt, als diefer ihrem: hin⸗ 
zen wer⸗ terlaſſen/ fo Fönnen wir hier ein vor allemal anmerken, daß die 
Sunftgriffe, Franken ſonderlich Carl, die Marimen der Römer vollfom- 
- Kedberherr, men gut anzuwenden gewußt: Mit Schwächern Bündniffe zu 
fhaft zu ers fehließen, ſich in ihre innerliche Streitigkeiten zu mifchen, dem 
werben. Mochleivönben benzuftehen, den Beyſtand auf den Schein zu bey⸗ 
der. Beruhigung; in’ der Thar aber auf eigenen, und. nicht des 
Bundesgenofien, Vortheil zu richterg, ſich dabey fo nothwendig 

u machen; daß dem Bundesgenoſſen nicht mehr frey ftehet, das 

uͤndniß aufzuheben, ſondern unter deſſen Namen ein täglich 

ſchwerer werdendes Joch auf fich zu nehmen, Merften bas bie 
Bundesgenoſſen, und wolten ſich dem beſchwerlichen Bündnifle 
‘entziehen, fo nahm der Maͤchtigere bald den Titul eines Oberher- 

⸗ ren, gleich als von rechtswegen, an, der befugt genug ſey, die 
— von ungefähr gewordenen Unterthanen als Rebellen zu tracti« 
2. ren, ob diefelben gleich von bet Unterwuͤrfigkeit noch niemals ge 
wußt, fondern fich immer vor ein freyes Volk gehalten, fo lange 

fie mit dem übermächtigen Alliirten noch in gutem Bernehmen 

Tribut iſt kein geweſen. Wollte man einwenden, daß die hiefigen Wenden 
eigentlicher gleichwol Tribut gegeben, fo koͤnnte man eben des wegen auch far 
ae gen, daß das Deutſche Reich von Arnolphen an bis zum 
haft, Heinrich 1. den. Hunnen unterworfen gemefen , weil es 
diefen ven Tribut entrichtet. Es war aber ein folcher Tri 

but nur eine Berpflichtung ex pacto foederis inter aequales, 

nicht ex feudo, um Nachbarlichen Friede und Freundſchaft zu 

unterhalten, ob man wol, wenn dergleichen lange währte, und ber 

Tribut gebende ſich nicht davon loß machen konnte, Eine Oberherr- 

fchaft daraus machete, Deurfchland war glücklich, daß es einen 

Henrich befam, der es davon befreyete, fonft mögten fich gewiß 

Hungarishe Schrifeiteller gefunden Haben, die es ihrer Nation 


unterwuͤrſen, wie die Deutſchen mit den Wenden, des Tributs 
c wegen, 
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wegen, £hun, den fie etwan Carin freywillig gegeben, aber feinen D J. 795, 
Nachfelgern verfaget, und deswegen nachgehends befrieget, und bis 809, 
als Rebellen angefehen worden. Und alfo duͤnkt uns, daß diefe 
Betrachtung, die ſich auf das Verfahren der Römer und Fran» 

ken mit Bundesge noſſen gründet, begreiflic genug mache, woher 

es fomme, daß die meilten Schriftfteller, ob wol irrig, die Wens 

ben für Untertbanen Carls und feiner Machfolger ausgegeben 

haben. Man fehe von Witzlav übrigens, Kranz Vandal. 

0.9. Marſchall beym aa Th. 1. p. 217. Baemeiſters 

Animadv. eb. Daf. p. 485. Chemnig eb, daf. Th. II. p. 1626, 

Latom eb. daf. Th. IV. p. 74. Buͤnau a. O. Beehr B. 1. 

€ zu. 4. Rluͤwver a. O. Th. III. St. 1, Huͤbners H. Fr. Th. 

VL. Spener in Sylloge. u, a. m. 


$. 10. 
Dem Wizlav folgte fein Sohn Thrafeo oder Thrale. 
Thraſico; Derſelbe hielte es nach dem Erempel 
fınes Vaters befländig mit Carl dem Groflen, 
md erfochte wider die Sachfen viel Siege, dafür 
Carl ihm und feinen Obotriten einige Gegenden, 
daraus Die Sachſen vertrieben, oder weggefuͤhret 
waren, einraͤumete, ihm auch wider die unruhigen 
Wilzen Hülfe leiſtete. Er ward nachgehends, et; 
ma ım Nahr 808. von dem Dänifihen Könige Gott⸗ 
fried, einem Feinde Carls, und Bundesgenoßen 
der Sachfen und Wilsen, gefchlagen, und als 
er ſolch n Schaden erfegen wollte, etwan im J. 809. 
von den Dänen hinterliffiger Weife unter den Fries 
denahandlungen ermordet. | if 

Anmerf.) Daß Thraſeo Witzlavs Sohn gemefen, nehmen Des Witz⸗ 
wir nah dem Latomus, Chemnigz, u. Kluͤvern, wie auch andern lavs Sohn. 
Shriftitellern an, weils faſt ausgemacht zu ſeyn ſcheinet, daß die 
Erbfolge in dem Wendifchen Reiche. feit gefegt gemefen. Er hat 
neh zween Brüder gehabt, den Bodlieb, der in des Schlacht Goplieh, 
mit ven Dänen im Jahr 808. — und den Slaomir, * Slaomir. 

3 na 
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v. 3. 795. nad) ihm regieret. Godlieb iſt auch deswegen ſonderlich merk⸗ 
bis 809. wuͤrdig, meil von feinen drey Söhnen, Rurich, Suwar, und 
Trinvar, bie Großfürften in Rußland herkommen follen, dar⸗ 

— * uͤber wir uns aber mit Niemand, der es in Zweifel ziehen wollte, 
war. "In Streit einlaſſen werden. Die Ausdehnung der Wendi—⸗ 
Ausdehnung [chen Obotritiſchen Gränze in die Graͤnzen der Sachſan ift 
der Obotriti ein zimlicher Vortheil geweſen, der den Wenden durch Carls 
Graͤnze. Buͤndniß zugewachſen. Vermuthlich ift damals das Wager⸗ 
land in Holſtein von ihnen beſetzet worden, wie Beehr a. O. 

ebenfalls der Meynung iſt. Allein eben dieſes war eine ſolche 

Wohlthat, dadurch Carl den Thraſco, und feine Nachfolger ſtill⸗ 

ſchweigend zu Lehnleuten machen wollte, die er, wenn ſie ſich et⸗ 

wa in ein fremdes Buͤndniß einließen, nunmehr als Unterthanen 

anſehen koͤnnte. Haͤtte Thraſco dieſen Staatsgrif gemerket, 

vielleicht waͤre er mit ſeinen alten Graͤnzen zufrieden geweſen. 
Arihert an Marſchall, und nad) ihm das Stemma regum Herul. er Van- . 
fiatt des dal. benm Weſtphal T. II. p. 1596, imgleichen Zübner Hiſt. 
Tprafee iſt Fr. T. VI. und Spener in Sylloge führen anftatt diefes Thraſ⸗ 
ei *0. co einen gewiſſen Aribert nad dem Witzlav als König der 
gefeht wor. Wenden und Öborriten auf, der Witzlavs Bruder und’ Carls 
den. Schwager gemefen feyn foll, als deffen Schmwefter Faſtrade, oder 
wie das Stemma befaget, feiner Gemablin Faſtrade Schwefter 
Hildegard er zur Gemahlin gehabt habe, wiewol auch dafelbft 

gemeldet wird, daß diefe Gemahlin auch für eine Schwefter Koͤ⸗ 

nig Svenons in Dännemarf gehalten werde. Bangert in Orig- 

Lubec. beym Weftpbal T. 1. hält diefen Aribert fo gar für 

den erften König diefer Periode, und weiß von Witzlav garnichts. 

Er faget auch, daß feine Gemahlin, Carls Schwefter Becca 

geheißen, und baß er unter den Wenden zuerft ein Chrift gemor- 

den. Allein diefem allen ftehet entgegen, Daß wir bey unfern an⸗ 

bern Schriftfteltern den Namen Aribere in dem Anfange des 

neunten Jahrhunderts ben den Wenden gar nicht finden : Man 

fegenur den Latomus, Chemnig, Buͤnau, Kluͤver, Beehr, 

bie Nettelbladtiſche Tabelle, aa. DD. und vergleiche damit Rir- 
ners Origines et infignia regum Obotr, (die uns in Weſt ⸗ 
pbals großem und mweitläuftigem Werk, hier zuerft in die Hände 
fallen) daſelbſt Tom. II. imgleichen Zacmeifters Animadv.in _ 

* F War⸗ 
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Wiarfchall beym Weſtphal T. J. pag. 486; fo wird ſich die v. J. 796 
Abweſenheit die ſes Ariberts in dieſer Zeit genugſam beweiſen. Es bie 8C9._ 


widerleget ſich auch daraus, weil Carl ſo viel wir immer finden 
Fönhen, Feine Schweſter gehabt, die Faſtrade oder Becca ges 
beißen, wie denn auch gar nicht erweislich, daß eine Prinzeßin 
von feiner Familie an einen Wendifchen Herrn vermäplet worden, 
welches gewiß von mehrem Erfolg, fo mot in anfehung des Chris 
ſtenthums, davon vielmehr die hiefigen Wenden gar nichts wife 
fen wollen, als in Anfehung der Vermehrung der Obotricifchen 
Macht geweſen ſeyn wuͤrde. Doc es fält diefe Schwägerfchaft 
edem weg, wenn fein Aribert da iſt. Man fehe von dem 
sfico, Bacmeiſt. Animadv. beym Weſtphal T. J. p. 488. 
Chemnitʒ eb. daf. T. II. p. 1626. Latomus eb. daf. Tom. IV. 
p- 75. Bünau a. O. Th. II. B. 2. p. 5ı8, 568, 586, bie 588, 
und 601. Kranz Vand. B. 2. C. 23, 24. Beehr a. 9. DB. ı. 
€ 4u. 5. Rlüver a. D. Th. IH. ©t. 1. p. 26. f. Vom Aribert 
Marſchall beym Weſtphal T. I. p. 217. Stemma reg. Herul. 
beym Weſtphal T. 11. a, O. Hübner a. 9. Spener a. O. 
benm Weſtphal T. I, p. 1176. vergl, mit Bacmei⸗ 
ſters Animad. a. D. überhaupt ift bier zu vergleichen Helmold 
Chron. Slav. Annales Fuld. und Pithoean. Donatus Accis 
ajolus, Adelmus, Monachus, Engolismus. Regino Prum. 
und andre mehr. 


$. 11. 


Thraſcons Sohn, Geodrach / oder Go⸗ 
drach / oder Ceadrag, war noch minderjährig, 
und folglich zur Regierung unrüchtig: Daher 
nahm ſich Slaomir, Thraſcons Bruder, des Regi⸗ 
mentsan,ia weil er mit Carln dem Großen in Buͤnd⸗ 
niß und gutem Bernehmen ſtund, warder aud) für eis 
nen Koͤnig, oder Großfuͤrſten erkannt. Er fand 
Carls Sohne und Nachfelgern, K. Ludwig dem 
Frommen, im Jahr 815. wider Dänmernark ben. 
Aber er verlieh di7. dasFraͤnkiſcheBuͤndniß, und . 
— | ee e 


.. 


| Geodrach. 


Elapmir. 


v. 7. 
bie. 8 
— 


809. 


30. 


— 
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es nun mit Daͤnnemark wider die Franken. Dar⸗ 
über ward er, von feinem Vetter Geodrach 32 
durch Fraͤnkiſchen Beyſtand verjaget.  Diefer ver 

band fich nach erlangter Degierung — mit 
Daͤnnemark wider die Franken, daher dieſe den 
Slaomir wieder auf den Thron halfen, deſſen ihn 
doch der Tod 821. gar geſchwinde beraubte, Geo⸗ 
drach nahm darauf denfelben, doch mit Kaiſer⸗ 
licher Verguͤnſtigung wieder ein, mußte fich aber be⸗ 
quemen, K. Ludwigs Oberbotmäßigkeit zu ers 
Fennen, und flarb im Jahr 830, 


Anmerk.) Slaomir ber in ber That nur ein Vormund 


J 
— des Geodrachs ſeyn ſollte, aber darũber des Regiments ſo 
— Thron» gewohnt ward, daß er nicht Luſt hatte, daſſelbe nieder zu legen, 

ge. 


iſt alſo durch ſeine Regierſucht Schuld daran geweſen, daß ſich 
die Carolingiſch-Fraͤnkiſchen Kaiſer, aus Bundesgenoßen zu 
Oberherrn der MWendifchenHetren aufwurfen. Geodrach, ber 
rechtmaͤßige Erbe, meynte, des Kaiſers Anſehen ſollte dem Slao⸗ 
mir bewegen, ihm den Thron abzutreten. Dieſer aber hielte 
ſichs fuͤr nachtheilig, daß er als ein ſouverainer Prinz, der noch 
dazu von Carl dem Großen davor erkannt war, ſich dem Ur⸗ 
theil Ludwigs in dem Fall unterwerfen ſollte; er ward aber 
gewahr, daß Ludwig ihn dafuͤr nicht erkennen wollte, und 
fand alfo nöthig mir den Dänen, mider bie er doch 8iz. als 
Ludwigs Bundesgenoffe , vielleicht wider feine Neiqung, ge⸗ 
fochten Hatte, gı7. ein Bündniß zu ſchließen. Die Dänen, hat- 


ten eben wie die Wenden Urfache, ſich gegen bie Uebermacht 


der Franken, die beyde für untermürfige Völker anfehen, wolle 
ten, benzuftehen, baber fie gar leicht dazu zu bringen waren? 
aber beyde waren der Fränfifhen Macht nicht gewachfen, daher 


Macht dag mußte Slaomir unten liegen, fi) den Franken gefangen geben, 
Wendiſche 
Reich K. Sur Tugend machen, und K. Ludwigen unterworfen ſeyn mußte, 
ein fig un® Er ward aber bald nach erlangter Regierung gleichfalls gewahr, 


und dem Beodrach Plaß machen, der aber aus der Noth eine 


mas für ein groffer Unterfhjeid zwiſchen einem freyen Sürften, 
| * 
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als feine Vorfahren gewefen, und einem Vaſallen fen, dazu er ich, ® 809. big 
durch Suhung Sränkifher Hülfe unporfichtiger Weife —— N. 
Er ſachte daher auch Dänifche Hülfe ; doch das war die Urfache, Geodrach 
warum er verfchiedenemal am Kaiferlichen Hofe erfcheinen , und ſuchte fich da⸗ 
suleßt:gar daſelbſt als ein Gefangener bfeiben mußte; SIaomir von vergeb⸗ 
aber,-der wunvor befler hielt, ein regierender Fürjt, obzwar un. Io su befrey · 
ser Feoͤntiſcher Oberherrſchaft, als ein gefangener ‚- oder gar kei⸗ ’ 
ner zu ſeyn, indeſſen wieder auf den Thron Fam, twiewoler nicht Slaomir 
einmal die Wendifchen Graͤnzen erreichet, fondern unterweges in koͤmmt wieder 
Sachfen geftorben ſeyn foll, nachdem er fich noch vorher tauffen zum Thron _ - 
laſſen Es wäre alfo Slaomir, wenn diefer Umſtand gewiß ift, a ade 
der erfte Chriſt unter den Wendifch Obotritiſchen Kegenten. In⸗ 
zwiſchen findet ſichs, daß um dieſe Zeit mehr Fuͤrſten unter den 
Wenden geweſen, davon fonderlich die WPilzifchen nicht viel Wiltziſche 
Ehrerbietigkeit gegen die Obotritiſchen Koͤnige bewieſen haben: Fuͤrſten ach⸗ 
Es war aber daran nichts anders Schuld, als die Mache K. fen nicht: viel 
Earls und Ludwigs, welche die Wilzen beziwungen hatten, — be⸗ 
als fie ſich gegen den Witzlav und Traſco empörer, aber ohn und warum? 
geachtet diefes denfelben zum beften gefchehen ſeyn follte, dennody 
die !borritifchen Herren, ihre Bundesgenoffen, nicht viel $ 
fer, als die Wilziſchen, und folglich als Vaſallen, tractirten. 
Wir finden in den nachfolgenden Zeiten eine beſſere Vertragung 
der Witzzen und Obotriten, und es ſcheinet faft, daß wir Urs 
ſeche zu muthmaßen hätten, die Wilzen feyn ein Fürftenehum Williſche 
der linie des Billungs, eines Bruders des Witzlav geweſen, Fürften viel» 
waͤhrender Zeit, des Witzlavs Linie bey den Obotriten vegierer. leicht Bil- 
Es ſcheint dies er. beftätiget zu werden, weil die Wilziſchen lungs J.Nach- 
Zürften fich auh Könige oder Broßfürften tituliret, und kommen. 
Bitner, Billungs Nachkommen, mit Borbengehung derer Thrass 
conifchen * Karies * in —— — 2 beym 
Weſtphal Tom. II. p. 730. zu fehen ift, war Kirners 
Namen kommen mit ieh Namen der Wilzen an andern Orten 
nicht überein; aber mie oft find einerley Perfonen mit werfchiede: 
nen Namen beleget. worden. Cs fen nun drum, wie ihm fen; fo 
Kheints uns, daß die Billungifchen Prinzen über dem Buͤndniß 
ihrer Vettern von unferer Pomweifihen Linie mit den Franfen 


miß⸗ 
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v. 809. bis mißvergnuͤgt geweſen, und baher fo viel Uneinigfeit zwiſchen bey 
830. _ den Stämmen der Obotriten und Wilzen entſtanden, bis Wins 
Iavs Unie ausgegangen, und des Billungs feine auch die Obo⸗ 
tritifche Herrſchaſt erlanget. Doch ift dies eine Muthmaffung, 
die wir niemand aufzudringen begehren. Wir muͤſſen nur nod) 
Beodrah vom Beodrach anmerfer, daß er nad) Slaomirs Tode end: 
— wie · (ich auf Bitte feiner Unterthanen wiederum nach Hauſe geſchickt 
— — worden, und den Thron beſtiegen, aber auch die Obe ſt 
ft Kaifer KR. Ludwigs erfennen muͤſſen, die er ben, weil er wohl ſahe, 
Ludiyigs Da- daß er zu ſchwach fen fie abzumerfen, bis an feinen Tob 830 er 
ſol. tragen. ©. Chemnitz beym Weſtphal Tom. ll. pag. 1627 
Bacmeifter Animadv. eben daſ. Tom. I. p.489. Latomus 
eben daf. Tom. IV. p. gi. f. der den Slaomir und Geodrach 
doch ohne Zweifel irrig fuͤr Bruͤder ausgiebt, den letzten auch 
Wadrach nennet. Buͤnau a. DO. Th. IN, ®. 1. P-25, 40 Sl 
77,82, 97. Kranz a. 9. B. 2. €. 23, 24. Alüver ang. D. 
SH. 111. St. 1. p. 29. bis 32: - Beehr a. O. B.x. €, 4. vergl, 
Zelmold Chron. Slav. Eginhard, Adelmus, Annal. Pi- 
thoean. und Fuldenf. u. a, d. g. m. 


’ 6. 12; 

Geromnlow Nach ihm kam ſein Sohn Gozomuʒlon 
zur Regierung, Als er dieſelbe im Jahr 330 nad 
8 Vaters Tode antrat, war das Sränkifche Reid 
durch die Empörumgen der Söhne K. Ludwigs 
aufs dußerfte in Zerrüttung, Er hatte alfo Zeit: 
ſich wieder als einen unabhängigen Fuͤrſten arte’ 

führen. Jedoch als 840 die Deutfchen nach, Kal 
Ludwigs Tode an deffen Sohn Ludwig den 
Deutſchen einen eignen König befamen, ‚mar 
diefer gar bald beforget, feine Macht zu vergeöflern. 

Er grif daher auch den Gozomuzlow an, der! 
der Vertheidigung feiner Linabhängiafeit im dahr 
Zabemullow. 844 erſchlagen ward, Seit Sohn Tabemuʒ 
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wußte darauf der Macht Ludwigs weichen, und D. 3; 83%. 
fh ihm unterwerfen. Er dachte zwar auch endlich EI. 
auf eine Befreyung: und fing 861 einen Krieg an, 

aber er ward 862 wieder unter das Joch gebracht. 

ie lange er darauf noch vegierer, iſt unbefanne. 


Anmerf,) Die angegebene Herkunft Gozomuzlows und 
08, ber auch Tabamwizel genannt wird, gründet 
ſch aufdes Chemnitzens Anfehen. Latomus weiß von ihnen 
eben fo wenig als Marſchall. Doch in des Gr, von Buͤnau 
.D. 8. ind R. Hift. komme von ihren Lmftänden das berichtete 
vor. Daß fie Nachkommen vom Thraſco gemefen, iff ung des ⸗ 
wegen u glaublich, weil die Erbfolge ſchon ihre Richtigfeit hat⸗ 
te, Es iſt nach Chemnigens Beriht Tabemuzlow, der leßte Bihlans 
von Witzlavs Nachkommen geweſen, der den Wendifchen Thron Nachkoͤmmen 
befeflen ; denn an feine Stelle ward, wie er berichtet, Miſtevoy J. gehen mit Ta⸗ 
aus Billungs Linie von K. Ludwigen eingefeßer, , wiewol Pemujlor ab. 
man davon wenig Grund findet, ſondern nach dem Gr. v. Buͤ⸗ 
nau es vielmehr fheinet, dag Tabemuzlow den Thron behals 
ten, nachdem er zu Kreuß gefrochen. An ftatt alfo, daß Tabe⸗ 
muslow im Jahr 861. nach Chemnigen,geftorben oder abgefegt 
ſeyn follte, halten wir vielmehr davor, daß, wenn ja der Billungi⸗ 
ſche Miſtevoy fein Nachfolger geweſen, der Todesfall und Ens 
de ber Negierung des Tabemuzlow erft in das Jahr 865 zu 
feßen wäre. ©. Chemnitz beym Weſtphal T. II. p. 1627. 
Bacmeiſter eb. daf. T. I. p. 490. Buͤnau a. O. Th. III. B.2. 
P-242, und 334. Rlüver a. O. p. 32. Beehr a. O. B. J. C.4. 
vergl, mit Rranz a, O. Helmold, Annal. Fuld. und Pithoean 
u. a. m. 


9.73, 
Wiſtevoy I. ward nachdem Tabemuzlow, Miteoypt, 
wie es feheiner, im Jahr 865, König, befaß aber den 
Thron nur 4 Jahr, und hatte zum Nachfolger feinen 
Sohn Aribert IL, der — wie fein Vater, aone Aribert IIL, 
2 on⸗ 
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v . 3. 865. fonderfich berühmt F werden, im Jahr 888 ge: 
bie 234 ftorben ſeyn fol: Deffen Bruder und Nachfolger 
ige. Mißlav Hat den Ruhm der Wenden und Obo⸗ 
triten ziemlich wieder ber geftellet, indem er die 
Sachien, die ihm auf Kaifer Arnolphs Befcht 
ins Land gefallen, im die Flucht geichlagen, und 
feine Herricbaft wiederum bis Brandenburg aus 
edehnet. Er fiel darauf, 904. den Sachen fel 
‚ber ing Land, und verwuͤſtete unter andern 913. 
Lrordalbingen, wo er auch Hamburg verbrannte, 
Endlich ward er 925 von K. Henrich dem Dogs 
fer gedemuͤthiget, der Brandenburg eroberte, und 
Das Maragrafthum dafeldft errichtete. Mißlav 
erhohlte fi) zwar 933. wieder in etwas, ward aber 

934. erfchlagen. 


Herkunft Anmerf.) Wir haben oben $. 9. in ber Mote berichtet, daß 
des Mifte- Witzlavs Il. Vater Aribert II. einen Bruder, Namens Bil⸗ 
v y l. von Iung,igehabt; von diefem mun will Chemnig, Latomus, und 
Dillung J. Rixner nebft andern mehr unfern Miſtevoy J. herleiten, fein 

Vater fen Rhadegaſt, der Großvater Miecſlav, der Aelter: 

‘vater Billung II, und der Uraeltervater Billung I. gedachten 

Arviberts Bruder, allezufammen aber Fürften, oder wie Rix⸗ 

ner, und zum Theil auch Laromus, wollen, gar Könige der 

Wenden gewefen. Man fehebengefügte zwote Tabelle, da man das 

ganze Verhaͤltniß beyder kinien mit einmal überfehen fm. Man 

fan bieben unfre Muthmaffung in der Mote zum eilfften $. wieder⸗ 

Muthmaſ · holen, ob Miſtevoys Vorfahren nicht etwan in der Zeit bey 
fung und dER den Wiltzen, oder andern Stämmen der Wenden regierer, und 
.n m gegen die Königliche Linie eine Eiferfucht geheget. Wenn Chem- 
abren, nigens, Latomi, und Bacmeiſters Bericht gewiß wäre, daß 
Miſtevoy an des Tabemuzlav Stelle fid) von Kaifer Lud⸗ 

wigen in Deutfchland im Jahr 861. mit dem Obotritiſchen 
Königreiche belehnen laflen , fo_fchiene folhes unſre Murhnaf 

fung zu beſtaͤrken, weil wir von nlın an eben nicht finden, pi 
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ſich die Wiltzen ſo vſt wiederum gegen die Koͤnigliche Linie auf- V. J. 863. 


und wenn es auch geſchehen, jo:wäre es einem abge, dis 234. 
fundenen Fuͤrſten, der: ihnen: vorgeſetzt worden, zuzuſchreiben. | 
Doc wie gefagt, es find das Murhmaflungen, und Buͤnaus Warum Mi⸗ 
Bericht ſcheint der Erhebung Wiftevoys im Jahr 861 ent, ſievoh nicht 
gegen zu fern; denn nach demfelben mußte Tabemuzlow im imJahr 861 
Fahr 862. nur feinen Sohn und andre Herren, zu Seifelnfünf: Basen 
tiger Treue ftellen, Cr hat alfo noch). einige Zeit regieret, und ll = 
Folglich Fan Miftevon nicht vor 865 ihm nachgefolget feyn. Man ’ 

uͤnau an obang. O. Wir finden fonft.von Miſtevoy, 
und feinem Sohn Aribert nichts aufgezeichnet, als mas Chems 22 
nig, Latomus, Dacmeifter, Rirner und: Kluͤver berich- _ 
ten. Es fcheint aber , daß fie ihre. Souverainität wieder be Miffevoy 1. 
hauptet, weil die Carolingifchen Prinzen ihrer Zeit zu unruhig . 
und ſchwach regiereten, fie ihnen genugfam difputiren zu Eönnen, —— 
Nißlav hingegen iſt deſto berühmter, der naͤmlich ſich des deut /Mißlab 
ſchen Joches mit aller Macht: zu erwehren geſucht; daher Buͤ⸗ behauptet 
nau Th. IV. B.ı. p. 113. Kaiſer Arnolphen im Jahr 889; gleichſalls die 
einen ungluͤcklichen Feldzug wider die Obotriten beyleget, wor- Unabhaͤngig · 
in ihm Beehr a. O. beyſtimmet. Es wird zwar dabey keines keit, 
Obotritiſchen Fürften gedacht; Doc; wenn Aribert III. ge 
wiß im Jahr 888 geftorben, fo muß diefer Krieg ohngezweifelt 
gegen feinen Bruder Mißlav geführee worden fan. Er foll 
auch, als ihm die Kaifer, und vornehmlich die Sächfifchen 
Zürften im Jahr 904. zu hart fallen wollen, die Ungarn oder „ng die Hun- 
Hunnen zu Hülfe gerufen haben, daturd) fein Einfall in Sachr nen ju Hulfe. 
fen und LTordalbingen gar leicht gemacht worden. Es ift 
ihm aber unter allen Kaifern oder Rönigen der Deutſchen Feiner 
recht gervachfen geweſen, weil fie en zu unruhiges Regiment 
hatten, bis Henrich der Vogler, Herzog zu Sachen, auf Henrich der 
den Thron Fam, der ihm fogar, wo den Annal. Hildef. den -giggler bes 
Hermannus Contract. und Marcianus Scotus zu trauen, zwingt den 
gezwungen haben foll,den Ehriftlichen Glauben anzunehmen : wie Mißlav. 
wol es nicht zu glauben fteher, daß er ſich wuͤrklich fo.meit bin 
gen laffen , ob ihm gleich nah Micrael. Obferv. in Helmold 
beym Weſtph. T. I, — Mann erſchlagen worden , * 

3 ni 
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V. 86%. bis niche diefe Zahl um eine Nulle klelner ſeyn muß: Denn Daziı 
234 __ Hätte wohl eine gänzliche Eroberung bes Landes ‚und: Gefangems 
aber nicht nehmung feiner Perfon gehörer, davon wir aber nichts ſinden 
gänzlich. Doch iſt nicht zu leugnen, daß das Chriſtenthum ſchon in. die⸗ 
Ehrifiene fen Zeiten im Wendiſchen einigen Fuß gefaflet, indem den Wen⸗ 
un * den ſogar Oldenburg, die Reſidenz ihrer Könige abgenom⸗ 
{eng men worden, welches der Grund des Bißthums dafelbft geweſen. 
Henrihs An- K. Henrich war aud) recht darauf bedacht, die Wenden wenig» 
falten zur ftens im Zaum zu halten, wo nicht gar völlig unter ben Fuß 
Vezwingung zu bringen. Er legte ug die Marggravſchaften Sles⸗ 
der Wenden. ice, Brandenburg, Meißen, u. a. m. an. Diejenigen 
Markgra⸗ Herren, welche denſelben vorgefeget wurden, wurden Marck⸗ 
von, sven genennet, und waren bamals noech Feine - erbliche 
ürften, fondern bfoffe Staathalter, oder Generale, welche die Bes 

fagungen der gegen die angränzenden Feinde erbauten Schlöfler 

und feiten Städte commanbdirten. Es mar das nicht erft ein 

neues Amt, wie einige wollen, fondern ſchon unter den Las 
rolingern, ja felbft unter den Roͤmiſchen Raifern in großen 

Anfehen gervefen, indem man damals fo genannte Duces limita- 

neos beftellee. K. Henrich ließ fich auch nicht bloß mit Bes 

ftellung der Markgrafen begnügen, fondern er führte in die 
Milites @der eroberten Gränzprovinzen eine Menge fogenannter Militum, 
Edelleute oder delleute, die er alle neu machete und ihnen Landguͤter ans 
wieß, die fie nußen, aber auch davon Kriegsdienfte auf ihre 

Koften thun mußten, Man Ean fich feicht vorftellen,, daß dieſe 

allen Enfer blifen laffen, fich bey den überfommenen Gütern 

zu erhalten, welches nicht anders geſchehen Fonnte , als, durch 

tapfere Berthelbigung gegen die Wenden. Mißlav mußte’ fol- 

s en Anftakten nothwendig weichen: es it aber auch. nicht zu 
Wem zum verwundern, baft er fich ſo bald als möglich von der Liebermadyt ' 
Beten Hen« des Kaiſers zu. befreyen gefucht, dazu ihn ohne Zweifel der Vers 
rich mit DER druß am meiften gereiget haben muß, daß der Kaifer hiebey 
vn 9° nicht nur die gemeine Reichswohlfahrt, fondern vornehmlich die 
v Bergrößerung feines Haufes und Sachſenlandes zum Endzweck 
gehabt. Daß aber dis in der That Henrichs Endzwek 
gewefen, ſcheint deswegen Klar, weil er in Deftellung ber Mark⸗ 

—— graven 
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graven lauter ſolche Männer fuchte, bie in Sachfen als feine Va⸗ v. 934. bis 
fallen angefeflen, oder ihm verwandt waren, : Die neuen Edel: 959- 
leute, weiche er in bie von den Wenden eroberten Gegenden 
feßte, waten auch meiftenfheils gebohrne Sachfen. Hätte er alfo 
nicht bloß auf fein Haus und die. Sachſen gefehen, fo würdeer 
unter andern deutfchen Generafen gewiß auch etliche gefunden has 
ben, auf bie er fich eben fo gut in diefen Marken, oder Graͤnz Barum die 
beſatzungen verlaſſen fönnen, als auf die Sachſen. Wenig · Sachſeunach⸗ 
ſtens machten nad) der Zeit die Sachſen, ohne Zweifel aus gehends au 
Eben diefem Grunde, mehr Anfprüch auf die Wendifchen kan- — 
de, als das deutſche Reich ſelbſten. Wißlav harte alfo viel. kendiret? 
leicht gar nicht unrecht, daß er. ſich mit Händen und Füßen das 
gegen fegte, ein unmittelbarer Bafall von Sachfen zu werden, da 
er vorher gleichwol noch für einen mittelbaren Keichswafallen, 
ebgfeich auch nicht mit geriffem Rechte, gehalten worden. ©. 
yernni m Weſtphal T; IL p. 1630. Bacmeiſter eb, 
daf. T. 1. plaoı. Bangert eb. daf.p. usi. Rixner e. d. T, IN. 
p. 731. f. Micrael. eb. dal, p. ıgıo. Latom. eb. baf. T. IV. 
p-86.f, Beehr a, O. Rlüver a. 9,, Buͤuan a, O. imgleis 
een Kranz Vand. 3. 11. Cap. 26. 27. 30..31. vergl. mit Helm, 
Eornes Annal, Fuld, Zermannus Contradt. u. a.m. 


Ä 1 
« Gen Sohn und Nachfolger Billung T, Biluung & 
mußte anfangs die deutfchen Kaiſer Henrich, AR 
Otto den Großen, ſehr fürchten. Er Iehte da- 
er in Friede mit ihnen, ließ gefchehen, daß Otto 
das Bißthum Oldenburg fliftere, ward felbft ein 
Seit * und —— die — * 
iſchofs zu Adenburg Wago, ja ſtiftete ſog 
in ſeiner Reſidenz Meklenburg ein Kloſter für 
Jungfrauen. Nachdem aber nãch 951. K. Otto 
im die Itgliaͤniſchen Haͤndel verwickelt worden, 
fing er allmaͤhlig an, mit den Sachſen blutige 
‚Kriege zu führen, nachdem er ſich bey feiner 2 
i 
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v.934. bie tion in ſolches Anſehen geſetzet, daß ihn alle Staͤm⸗ 
B⸗ꝰ nme derſelben von der Weichſel an bis an die 
für ihren Koͤnig oder Großflͤrſten erfannı 
Er ſtieß des —2— Schweſter von ſich ud 
ete bis an die Weſer und Nordſee im Feat 
Bremen Doch lidte er im Jahr 983. 
Otto II, Zeiten von dem Mrafgraven. ale | 
bey Brandenburg eine. harte Niederlage, wi 
die beſtaͤndigen Kriege die es Kaiſers Schuld Daran 
waren, daß diefer Sieg dem Wendifchen Reiche mehr 
nicht Kb als —* Billung von Eroberung der 
Mark Brandenburg En halten ward. Wie Tarp 
de er nachher noch gelebet, iſt uͤbrigens unbekannt a 


Arunmerk.) Es ift dieſer Billung J. den einige auch M 
ſtevoy nennen, einer der groͤßeſten unter dem ag 
Sillung iſt Regenten at der Fa mie vn Theil’ aus unfrer Furzen Mach 
erft in wenig richt erhellet. Er iſt aber nicht (eich anfangs ** und 
dinſehen. mächtig geivefen ; denn er hatte u feines a igeblichen 
bes Mißlavs, Tode, der ihn mit feiner “andern 
gezeuget, und nachdem die älteren Söhne von ber erften 58* 
PR hund Mißidin vorher verftorben, als feinen —* 
SIE minderjaͤhrlg hinterlaſſen/ (davon bengehende 
* ed iſt, 1, menig- Anfehen Inter —— — 
Daß Oboiriten als «ihren ern (Kiral) * 
gen: Die "übrigen "Wenden fahen insgefommt mehr auf | 
Selibur. Bone Fürften, als auf dem. jungen Billung, Dahek ı 
elbſt 960 ein gewiſſer Selibur, Zürft. der. Maaren 
agern eben fo anfehnlich ar “als er, wie aus dem 
des age und. Witechinds beym Klöyer-i a. O⸗ 
St. 1. p. gr. erhellet.“ Es war daher nicht zu verwundern, * 
Stift Olden ⸗ r es "heben faffen mußte, daß R. Otto, im Jahr 950, da$ 
burg Stift zu ®ldenburg , welche Stadt ſchon feinen Vater abge⸗ 
Marco,Eg- nommen worden, aufrichtete. Der erfte Biſchof daſelbſt HF 
hard, An Mareo/ welcher bem Erzbifhof ju Bremen Adelbracht * 
ter⸗ 
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terwerfen ward, und wie feine Nachfolger, Eghard, und Wa⸗ 232* 
—— untecließen, bie ganze Wendiſche Nation zu Chr I - 
zumachen. Doc) läßt FR ich von biefen auch) ſchon fagen, Bildöfe da« 
her dor bemuͤhet geweſen, die neuen Chriften zu zehenden, [elf . 
als. zu unterrichten. Man ſehe davon nur Kranzens Vand. 
B. U. €. 30. 31. Billung ſcheint, fo lange er noch wicht im Billung 
Kriege verwicelt gewefen, ſich durch Prag m ei da 
des anfehnlich gemacht zu haben; denn feine Reſidenz M 
burg —— nern zu, daß fie im Umfrais 5 beutfche een Kr rung sröik- 
ien a uͤhende Zuftand der Hauptftabt hat ihn oh · Stadt Mil 
feiner —* angenehm machen: muͤſſen, da fie. ſich lenbutg. 
5 immermehr unterworfen. Als er auch etwan im Durch die 
960 das —— ſche Joch vollends abgeſchuͤttelt, und, wie Befiegu 
etmar beym Kluͤwer a⸗ O ſtracks entgegen der Enden. 
—— den —— Zeilen auf das Haupt gefchlagen, fo hat 
das fein Anſehen über die gefammten Wenden nothwendig befeftigen 
muͤſſen. Indeſſen waren die Sachfen felbit Schild daran, EG ° N” 
fih die Wenden zu ſolchem Kriege und Empörung entſchloſſen; 
denn fie begiengen. gegen DIE Wenden allerley Tyranney, wenn fie ranney 
unter ihrer Botmaͤßigk waren: wie denn unter andern Marfgr. —* n 
zu Brandenburg einmal dreyßig Wendifche Herren auf Geronẽ. 
einem Schmauſe, dazu er fie ſelbſt einladen laſſen, in der beften 
Freude todt gefchlägen. Gleichwol ward Billung doch noch ein Billung toitd 
Chriſt, ob er gleich von den Saͤchſiſchen Kaifern, die nunmehr ein Eprift, 
immer iu- a. zu thun hatten, nicdjt Dazu gezwungen werben 
fönnen- Er that es freywillig, aus Liebe zu-der fchönen Schwe⸗ 
ſtet des neuen Biſchofs zu Oldenburg, Wagons, welche Har⸗ Hardite fei 
dike hieß. Er war eben Wittwer, und hatte von der erſten — ir 
Gemahlin, Modea, ſchon drey Söhne, den Miecſlav, Se! nr ah 
derich, und Naco. Die Schweiter des Wago ward ihm Modea die 
unter dem Beding zue Gemahlin abgefolget, daß er den Glau—⸗ erfle, und des 
ben —— follte, das geſchah obgleich feine Söhne übel da, Ten Söhne, 
frieden gewefen. Es ſchien nunmehr das Chriftenehum 
u Wrleben feften Fuß zu faflen, denn fo eifrig Bil⸗ 
u tiebe war, fo war auch damals feine Religion. Er 
jeugete zwo Töchter mit der Hardike, melde Judith, Töchter der 


md Hodike genannt wurden, * davon Hodike in noch > mal. Ste 
gar j 
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D. 3. 934. gar jungen Kahren dem Jungfern Kiofter, das Billung "zu 
bie 2 82 Meklenburg bauete, als Aebtißin vorgeſetzet wurde. Allein, 
Urſachen des wie Billung kein Juͤngling mehr war, als er die Hardike hey⸗ 
Abfalls des rathete, fo nahm auch feine Liebe, und mit derſelben fein, Reli⸗ 
Bilung vom gionseifer aby-je mehr er ins Alter ruͤckete. Seine Söhne ers 
Eprifienthum fter Ehe thaten auch das ihrige daben, und feßten den Alten gar 
= oft wegen feiner Religions: und Eheveränderung zur Rede. Bil⸗ 
fung ward wänfend, erwieß feinem Schwager Mago nach ge: 

rade heimliche, und bald’ gardffeneliche Feindfelizfeit. Er fehick- 

te ihm endlich Die Schwelter wieder zu, und entzog feinem Stifte 

die Einkünfte. Es kan auch feyn, daß die Zunoͤthigungen der 

Heryoge zu Sachfen, und Markgrafen zu Brandenburg viel da: 
m zu bengetragen, daß ihm das Ehriftenthum. wieder leid geworden: 
K Denn im Jahr H83:al8 er.in der Mark Brandenburg Krieg 
— tin führete, und ihm nach Dietmars und des Chronographi Sa⸗ 
Brandeng. xronis Bericht beym Rluͤver a. D. 30000 Mann feines Heeres 
von: Markgräfen Diererichen, und Erzbifchof Gieſelern von 

| Magdeburg erfchlagen wurden, ſcheint er noch die Hardike zur 
Gemahlin gehabt, und das Ehriftenehum befannt zu haben; 

Zweifelwe · Wenn er auch das Kloſter und die Kirche zu Metleuburg ſtehen, 
a jenes Ab. ja feibft feine Tochter noch in bem ‚Klofter) gelaffen , wie wahr⸗ 
falls. ſcheinlich genug iſt, (indem erſt fein Sohn LFicceflav fie aus 
dem Kloſter genommen, und vermaͤhlet, das Kloſter aber einge⸗ 

N zogen haben foll,) fo wäre es eine Frage, ob er wuͤrklich jemals 
wieder abgefallen, welches Laſters jemand. zu befdmldigen, Damals 

Beweiſes genug ar, wenn man den Bifchöffen nicht alles geben 

‚wollte, was fie verlangten, oder fie ſonſt beleidigte. Dem fey 

wie ihm wolle, man fagts, er habe Ehriftum wuͤrklich verläuge 

net ; und in der That ward.er ein Feind bes Biſchofs, fo wie er 

Zeit währenden feines Chriftenehums niemals ein Freund der 

Sachſen gewefen, fondern immer gegen fie zu Felde aefenen war; 

daher auch ferner begreiflich ift, warum man fein Chriſtenthum 

niemals vor rechtfchaffen gehalten‘; denn das erforderte damals 

auch eine Demuͤthigung unter die gewaltige Hand der Sachſen. 

Ein Chrift aber, der dieſen feind, und zu mächtig war, Fonnte 

Beweiß dernichts anders, als ein Heuchler fern. Daß aber Billung wuͤrk⸗ 
Macht Bile (ich ſehr mächtig, und ein Herr über alle Wenden bien ber 
{ e 
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Elbe und. Weichſel an der Oſtſee geweſen ſeyn müffe,; laͤßt ſich . J. 9344 
ſelbſt aus der Einbuſſe ſchließene die er. im der oe ben ie 989. 
Drandenburg erlitten, : Cr verlohr, wie obgemeldet, 30000 

Mann, Es fan dies nicht die Heltie feiner Armee gewefen fern, —— kin 

denn ſonſt waͤre esjaden Sachſen leicht gewefen, ganz Wenden mit lage. a 

einmal zu erobern. Geſetzt aber, es fey die Helfte geweſen, fo 

müßte er. wenigſtens 66000 Mann unter feinem Befehl gehabt -: .- » 
haben ; "dazu aber gehöret: geroiß mehr fand, als was dieeigent: =... +1 

lichen Obotriten alleine inne gehabt, und fcheinen die. Schrift : «  ' « 

„fteller ſich gewaltig zu wiberfprechen, wenn fie den Zillung | 
föttifd Regulum Obotritarum nennen ‚ und ihm gleichwol eis 

we folche Armee zu commandiren geben, als die in ihren Augen 

fo großen Herzoge zu Sachfenniemals aufbringen Fönnen. Beehr 

im a. D. fcheint aus diefem Billung zwo Perſonen zu machen, Ob Mifann. 
davon die erſte Miſtav, und die andre Billung geheiflen, und villung eine 
einander fuccediret, Weil aber andre Schriftfteller damit nicht oder zwey 
überein kommen, fo halten wir das für blos zwey Namen einer Perionen ge 
Perfon. Nicht weniger feheint erdie verfchiedenen Eleinen Fürften g biean- 

der Wenden, als ganz von einander unabhängige Herren vorzuftels dern Wendi- 
fen, daher Billung gleichfam nichts mehr als fie geweſen feyn muͤß⸗ ſchen Fürften 
te. Allein dagegen ſtreitet unſers Bedünfens feine eigneBorftellung von ihm abge, 
des Wendifhen Staatscörpers, Cap. 5. nicht weniger die fo lang, hangen. 
wierige Bertheidigung der Wenden gegen die Sachſen, die nicht 

möglich gewefen wäre, wenn jeder Eleiner Fürft fein ganz eigner 

Herr geweſen. Wir bleiben daher bey unfeer obigen Borftoflung, 

daß die Wenden par in viel.Kleine Fuͤrſtenthuͤmer vertheilet, doch 

unter fich ein verbundenes gemeines Wefen unter einem Haupte, 

wie jetzt Deutſchland, und alfo Billung mit Recht ein König 

oder Hroßfürft der Wenden zu nennen gemwefen, dem die andern 

Wendiſchen Fürften und gemeinen. Wefen gewiſſer maßen gehor- 

chen müffen. Daher man die ftolyen Nachrichten der Saͤchſiſchen Ob die öftere 
Mönche von ſo ofter Bezwingung; ynd Unterwerfung der Wen: Bezwingung 
diſchen Fürften ſich nicht irre machen faffen darf : dieweil die Dr Wenden 
noch öftere Widerfeglichfeir, oder wie fie fchreiben, Rebellion der iuglauben, 
Wenden das Gegentheil Iehret. „Wenn heutiges Tages jemand _ 

aus einem erhaltenen Siege gleich eine Bezwingung, und aus ber 

Eingehung gewiſſer a als bald eine 

2 gänz« 
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9. 3. 934: gänzliche Unterwerfung machen wollte, wurde man ihn ſehr da 
282 mit auslahen. Warum find: denn ſeibſt Meklenburger heutiges 
Tages fo leichtglaͤubig, daß fie den Prahlereyen eines in Staats⸗ 
ſachen unwiſſenden, und der tügen- oft fehr gewohnten Muͤnches 
‚fo biindlings glauben, ohne die damaligen Unftände der Sachen, 
nach ſolches Schriftftellers eignem Berichte, recht zu überlegen? 
Bittung iſt Doch dis im Vorbengehen. Billung iſt übrigens derjenige, von 
der Stamm dem bie folgenden Fürften alte herlommen; daher auch einige 
vater aller - pas Wendiſche Geſchlecht von ihm zuerſt anfangen. Das Jahr 
—— ſeines Todes iſt zwar unbekannt, doch duͤnkt uns, weil er im 
Jahr 986 noch gelebet, und wie Kluͤver ſchreibt, das Kloſter zu 
Meklenburg geſtiftet, oder vielmehr, wie es glaublicher ſcheint, 
feine Tochter Hodika hinein gethan, daß er etwan im Jahr 989, 
Sein Tod und zwar, wie dieſe Umſtaͤnde zu bekraͤftigen ſcheinen, als ein wah⸗ 
Sahr. odes ver Chrift nach damaligen Vegrif, geftorben. S. Farfchall 
ö beym LOeftphal Tom. 1. p.219. Bsemeifter eb. daf. p. 491. 
Merfchalls Reimchronite eb. d. p. 576. Bangert Orig, 
Lub. eben daf. p. 1182. f. Simon. Vandal. eben daf. p. 1547, 
NR? Marſchall Vir. Oborr. eben daf. Tom. II. p. 13515. 
J— uitz eben daſ. p. 1630. Rixner —* & Infign. Megap. eb, 
daf. Tom. III. p. 734. Latomus eb. daf. Tom. 4. p. 103. f, 
Ernſt von Rirchberg Meklenb. Chronike eben dat p- 605 
Kranz Vand. 2. 2. €, 38. 39. Beehr a. O. B. 1. E, aus 
Aliver a. O. p.40. fe Huͤbner ang. D.- Spener ang. D 
Nettelbladt im Entwurf, und unfre ate Stammtäfet , vergl, 
mit Helmold Chron. Slav, B. 1. Eap. iz. 14. Wirechin 
Annal. Adam von Bremen Hiltor. Eccleſ Albrecht von 
— Chron. Dietmar u, a. m. als Peterſen Holſt Ehre: 
nike u. d. g. | 0 


$. 15. 
Miscflay IT. Mieeſlav II. war Billungs ditefier Sohn 
| von Modea feiner erſten Gemahlin, Er befam aiſo 
den Thron der Menden und®botriten. Seine bey⸗ 
Srderih. den Brüder, Sederich und Naco wurden mit 
Naco. Fuͤrſtenthuͤmern unter ihm verforger. Aa 
= e 
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ſelbſt war ein Chriſt/ zog aber das Kloſter zu Mek⸗V. J. 989 
—— Schweſter, die Yeti bie 399. 

ka, an einen Pohlniſchen Fuͤrſten, und führ: 


ei 
| = Aubige Rriege mit den Sachfen, darin beyder 
—* r 








ich verwuͤſtet wurden. Er bekam dar⸗ 
Namen eines Abtruͤnnigen, und Verfol⸗ 
„und ſtarb nach einer Furzen Regierung im 


. Aumerf.) Die Einziehung bes Kloſters, die Vermählung Urfadjen, 
feiner Schwefter, einer genenheten Perfen, und die Berfagung varum Mice⸗ 
der Einfünfte an die Geifttichen jur Oldenburg find mol Die * — 
Urſachen gervefen, warum Helmold, Kranz und an- 2 di 

dre Schriftſteller den Miecſlav zu einem Heiden und Abtrün- 
—* machen. Inzwiſchen fan Helmold nicht laͤugnen, daß er find vielleicht 
fi würklich zum Chriſtenthum bekennet, ob er wol daſſelbe gehaſ⸗ nichtig. 
fet, wie er es ausdrückt, weil NB. der Chriften tehre und Leben 
nicht übereinftimmeten. Latomus, und nach) ihm Rluͤver ruͤh⸗ 
men von ihm, däß er ein gerechter Herr, ein Beſchuͤtzer der Ars 
men und Morhleidenden geweſen. Haͤtte das feine Nichtigkeit, 
fo härte Helmold fchreiben follen, daß er nur die böfen Chriften, 
nicht aber das Chriſtenthum felbft gehaffet, und vielmehr ein ber | ' 
ferer Chriſt geweſen, als die Saͤchſiſchen Fürften neben ihm, wel 
He die Unterthanen graͤulich druͤcketen. Vermuthlich hat Miec⸗ 
flap auch eingefehen, daß die Nonnenkloͤſter ganz unnüß, und rei« 
de Einfünfte nur faule Geiftlichen machen: Vermuchlich hat 
feinem Volk das Chriftenehum niche mit Gewalt aufbringen, 
und zu einem Egyptiſchen Joche machen laffen wollen, Uebri— 
gens has er das Geſchlecht allein fortgepflanzet. Denn Sede⸗ Miecſlav der 
rich und Naco Hatten zwar auch jeder einen Sohn, wie die Stammhal« 
Tabelle benm Kluͤver Gbhoaet auch unfre zweite Tabelle anzeis des Sdrfl, 
get, aber ihhre Nachkommenſchaft muß nicht fange gedautet ha⸗ 
ben, weil davon weiter nichts zu finden ift. Ob übrigens Naco Naco u. See 
dieLaufig und Sederich bieMarf Brandenburg befeffen, wie derich, moTie 
Chemnirz meldet, laſſen wir dahin gefteller ſeyn. Es fan wenig. beherrſcht. 
ſlens nur von einem Theil m feyn, weil in beyden 

3 tan 
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©. 3.989. zanden auch mächtige Markgraven regierten und duͤnkt uns viel 
bis 999. mehr, baß hee Hereſchafen nicht wen von des AMiecflanerfeineg 
entlegen geweſen, weil fie in ben Geſchichten faſt an 
Miecflans u. meinſchaftlich handeln. . Dem Miecſlav legt Chemnitz eine 
Sederichs Ungarische Peinzegin Sophig, dem Sederich aber Wildran⸗ 
Semaplinnen den eines Koͤnigs in Thuͤringen Tochter jüt Gemahlin bey. 
Allein wo waren. damals Thiringifche Könige? Wir inönten gern 
die Urkunde fehen, daraus Chemnitʒ das genemmel. Matt 
he indeffen von Miecſ lav und feinen Brüdern, Marſchall de 
Weſtphal T. J. p. 219. Bacmeiſter eb. daſ p. 492. f. Mars 
ſchall Reimchron. eb. d. p. 577, Dangert. eb. daf. p. 1189. 
Marſchall Vie Obotrit. ed. T IL, -p. 1516. Chemnig e. d. 
, 1631, Stemma reg. Herul. eb,,daf. p. ‚1597- Rirner-Ors € 
Inf. eb.d, T. N. p: 735. Latom.eb. d.T. IV. p. f. Eine 
von Kirchberg eb. daſ. p. On. f. Kranz Vand. B.2. €. 40, 
41, Rliwer a. D- p. 47- Becher 0.9. B.a. €. 4. Hübner a, 
9. Spener a. O. Nettelbladt a. O. vergl. mit Helmold Chr. 
8.1. €. ı5. Adam von Brem. Albrecht von Stade. Deter; 
fen Holſt. Chron. Bangert in Helmold. u. a. m. 
$. 16. — 
ifleop 1. Auf den Mieecſ lav folgte in der Regierung 
| Miſtevoy, oder Miſtax Die zween andren 
Mira Söhne D Mierflav. Mizdrach und Grim ha 
ben Fürftenehluner beſeſſen und ifb Gum emn 
(ich der Stammvater der Rägifchen & ah 
worden. Miſtevoy ſelbſt war ein Chriſt, und 2 ib 
feng, mit den Sachfen in Friede zu ieben. Er Bes 
gehrtg eine Prinzeßin aus Sachſen zur Gemah⸗ 
fin, entweder für ſich ſelbſt, oder feinen Sohn; MH 
fein er befam nicht allein den Korb, fondern ward 
noch dazu hoͤchſtens befcbimpfet. Darüber verlaͤug⸗ 
nete er im Zorn dag Chriſtenthum, erregte einen 
Hlurigen Krieg wider die Sachſen, und eine graufas 
me Derfolgeng gegen die Chriften. In geh 
rie⸗ 
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Kriege eroberte er. die ganze Mark Brandenburg, P. I,99% 


a 1023. 


— on sarah a —— — 
wi en / ſonderlich aber Hamburg. Gleich · 
mol er er fich "wieder, legte die Krone 1023 

nieder, und ſtarb im Elende zu Bardowick 1025. 


Anmert Wir werden hier eine etwas lange Anmerkung 
beyfüen müllen, theils über Die Ruͤgiſchen Fürften, theils über 
des Miſtevoy Abfall und bekehrung. Doch zuvor müffen wiy Anmerkung 
noch merfeh, daß Nettelbladt in feiner : Stammtafel feinen von über Mifte- 
Wiftevoys Brüdern babe, fondern die Bifela feine Schwefter, voys Brüder, 
K. Conrads II. Gemahlin an deren Stelle ſetze. Chemnig | | 
bat nur den Mizdrach, und läßt den Grim außen, womit 
auch Kranz übereinfomt. Spener aber und Sühner gaben 
beyde;. Kluͤver hat zwar beyde, zweifelt aber, ob Mizdrach, den 
er lieber wor LTacons Sohn Halten wil, Miſtevoys Bruder 
geweſen, und den Brim führt er-bloß unter Miſtepvoy Bil⸗ 
fung als den Stammvater der Rügifchen Fürften auf, ſcheint 
ihn alfo zu Billungs Sohn zu machen. Weil er aber fo dann 
zu alt ſeyn würde, des Crito Vater zu fenn, fo halten wirs hier 
vielmehr mit den Sperier und Hübner, die ihn ausdruͤcklich 
zu Miecſlavs Sohn, und Miſtevoys II, Bruder machen, 
worinnen das Stemma regum Herul. beym Weſtphal T. II. 
ihnen beytri. Man fehe davon bengehende zwote Stammtafel. 
Was demnach die Ruͤgiſchen Fürften berrift, fo find fie von Ruͤgiſche 
fo greßem Anfehen geweſen, daß wir fie ohnmoͤgiich mit Skills Firfte« find 
ſchweigen übergehen fönnen. "ihre Herrfchaft erftreckte ſich ei» BA anſehu⸗ 
gentlich nur über die Inſul Rügen, und ein Theil von Vor⸗* 
pommern ; aber in ihren Kriegen haben fie fi) durch ihre Macht 
aub in Holſtein fürchterlich gemacht. Der erfte Rügifebe = 
Fürft Diefer tienie war der gedachte Brim, ein Sohn König Grim. 
Miecſlavs, und Icheint ben dem Leben Miſtevoys und feiner WER 

ne nicht in ‚fonderliches Anfehen aefommen zu ſeyn, doch Fan 

Grim in Pommern gar wol den Namen von ihm befommen _ 

ben. Sein Sohn Crito oder Cruco oder Drueo/ (denn.al, Crito 

wird fein Mame verändert,) hub das Haupt empor, als 53 | 

— a 
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D. 3. 999. ſchalk über bie Wenden regierte, und durch fein angenemmenes 

bie 1023. Chriſtenthum viel mißbergnugte Unterthauen machte. Daven 

2 wird unten mehr geredet werden, wenn wir aufıfeine' Em R 

wider den Godſchalk und Regierung nach, demſelben fon 

erbauetkͤbec werden, Hier merken wir nur an, daß er. bie Stade Luͤ 

: erbauet, ein graufamer Verfolger der Chriſten geweſen, und "DI6 

Haze, In das Fahr og. gelebet hat. Sein Sohn Asso, ober — 
* zwar den Krieg wider die Koͤnigliche Linie und die Sa 

| ortgefegt, aud) die Veſtung Ratzeburg (nicht aber die Stadt 

felbft, denn die ift Alter, und hat ſchon vorher einen Biſchoͤflichen 

Sitz gehabt,) angeleget, aber doch weiter nichts als Ruͤgen be⸗ 

Jaromar I, ag fönnen, und ift im Jahr 1141. geftorben. Jaromar L 

ein Sohn und Nachfolger hat dem Chriſtenthum Plag gelaſſen, 

und zugegeben, daß der Abgott Swantewit zerflöhrer worden. 

Doh ift er in feinen Kriegen mit den Dänen ungluͤcklich geweſen, 

indem damals die Hauptſtadt aufder Inſul Arcona im Jahr 1168 

erftöhree worden, Er hat auch den Lintergang des Wendifchen 

&Stoislan der Reiches erlebe, davon unten ein mehres. Seine zwera Brüder 

Grafen von hießen Tetzlav und Stoislav, davon ber legtere ein Stammpa- 

—— ger, (er der Graven und Herren von Putbus geworben, Tetzlav 

Terlav ein aber, nach Rranz. B. 5. C. 32. der ältere Bruder, und fo gar 

König dır RKoͤnig der Rügen geweſen, der dem Chriſtenthum und bei Dir 

Nügen gee nen am meiften widerſtanden. Ohne Zweifel haben alfo bie 

Hanns, Heidnifchen Rügen unter ihm ben mit bem Pribislav verfalle⸗ 

nen Wendifchen Staat noch aufrecht zu erhalten geſuchet, ba in⸗ 

deffen Jaromar die Parthey der Dänen gehalten, und feibft 

Areona zum Untergang bringen geholfen,-aber doch endlich aud), 

nachdem er ſchon längft ein Ehriſt gewefen, fic) wider Dännes 

mare empödret, Mach feinem Tode 1212. folgte fein Sehn Wis⸗ 

Wiselav I, lav I. ber 1230. die Stadt Stralſund gleichfam aus den Stein« 

— Stral · Haufen von Arcona aufgefuͤhret, wiewol Rranz ihre Erbauung 

fund. fhen Jaromarn im Jahr 1209 zufhreibe. WBielleicht hat er 

vollendet, was fein Vater angefangen. Er ftarb 1241, nachdem 

er fich durch feine Züge in tiefland, zur Ausbreitung des Ehriftens 

ums beruͤhmt gemacht, und ließ fein Fürftenehum feinem Sohn 

Jaromar U. Jaromar I. der mit den Dänen glücklich gefrieget, und Dam⸗ 

garten erbauet hat, aber 1282, geftorben iſt. Sein Cohn, oder 
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Bruder, Mislav II. befrenete fich vollends bom Dänifchen Yo: DB: 3. 999, 
de,umd begab ſich in den Schutz des Deutſchen Reiche, YYislay di? 1923. 
I. fein Sohn folgteihm 1303. und befeloß Disfe inie 1325; fein. I 
tand hinterließ gr dem Pommerifchen Herzoge Wörgtislsn. zu 3 
Wolgaſt, der und feine Nachfolger. auch das Fürftenthum Kür ' j 
gen, alles Widerfpruchs der Dänen und Meflenburgifchen opnye f Rügen 
achtet, beitandig.behaupter haben. In der Folge diefer Gefchich- Se 
se wird fich Gelegenheit finden, diefer Fuͤrſten armoch oͤfter zu ger ar 
denfen. Wan fehe indeflen von ipnen Rranzens Vand. an ver ., 
fbiedenen Orten. Speners Sylloge. Huͤbner 9. Sr. Th. VI | 
Schwarzens Fines Rugiag und unfre zwente Stammtafel, 

Nun kommen roir zu’ unferm Könige: Miſtevoy. Wir Miftevoy I, 
mögen benfelben ‚betrachten ‚ wie wir wollen, fo kommt ‚er ung Ein großer 
als einer ber größten Pringen vor, die jemals in der Welt re- Pl 
— daher ſeine in Sachſen verhaßte Tugend ihm daſelbſt on : 

unamen, Fortiſſimus Gigas, erworben. Er war unſtreitig Kor 
der mächtigfte umter.allen difchen Regenten an der Die; - . — 
denn er regierte über alle Völker zwifchen der Weichfel, und der a 
Eibe, der Ditfee und Böhmen, uud alle Wendiſche Fürften dar 
felbit waren feine Bafallen. . Er. war dabey Flug und tapfer, und Seine Eigen« 
hatte in feiner Jugend an dem Hofe H. Bernhards 1. zu Sach [haften und 
fen eine gute Schule gehabt , beyde Eigenfchaften zu äfrer Boll. Breundfpaft 
fommeneit zu bringen, . Gonberlich. hatte er Die Ruiegesfuuft m 7710 
von dieſem Herzoge gelernet, daher fochte er mit. ihm wider R. 
Henrich II. und jog auch mit ihm dein Kaiſer zu Hülfe , in ei⸗ 
ner Begleitung von 1000 Reutern, nach Stalien, wider die 
Griechen und Sarscenen. H. Bernharden mar feine Hüls 
fe fo lieb, daß er ihn durch feine Tochter oder Enkelin, Mech⸗ 
tild, Die er zu feiner Gemahlin begehrte, noch fefter an ſich ver⸗ 
Impfen wollte, Es verzog fid) aber mit-der Vermähtüng ‚ bis Gelegenheit 
9. Bernhard 1. im Jahr 101. ſtarb, da deßen Sohn, Herzog zur dathee 
Bernhard U. der Mechtilde Bruder, oder Better, den Miſte⸗ I 
voy, auf M. Dietriche von Brandenburg Rath, mit einem 
gar ſchimpflichen Korbe abwieß. M, Dierrich hatte bey feinem 
Karh die ſpoͤttiſchen und ärgerlichen Worte ‚gebraucht : Man. : |, 
müffe eine ſo edle Tochter (fo redete man damals von Prine  —- : 
#finnen,) Feinem SPIDER he zum Weibe gebeu. 


Hiezu 


22 ° U. Abtheilung. | 

9. 3. 999: Hiezu Fam noch, daß H. Bernhard die Wenden in feinem Ge⸗ 
bie 1023. biete mit ſchweren Auflagen brückete, und durch ſolche Begegnun⸗ 
gen den Miſtevoy und alle Wenden zum Kriege aufforberte. 
Betrachtung Miſtevoy hatte, um alle diefem Liebel zuvorzufommen, das Hei⸗ 
‚ber das dar denthum fahren laffen, und war ein Chriſt geworden. Man 
malige Chris ſiehet aber leicht, daß feine damalige Befehrung nur Staatsab- 
—58 — ſichten zum Grunde gehabt, und mit feiner Ueberzeugung ‚bes 
der Sir. Herzens verbunden: geweſen; ſie diente alfo zu nichts anders, 
Sürfen. als daß anfänglid) bie Chriſten im Wendiſchen gebuldet mur- 
den. Man ſiehet auch hiebey, mas bey den Sädjfifchen Chris 

ften, und ihren Fuͤrſten für ein Uebermuth geherrfchet , indem fie 

fogar die befehrten. Wenden gegen fich, als alten Chriften, ver- 
achtet , und ſich gegen Miſtevoys Macht duch ihr Buͤndniß 
Miffenoys unter einander ſchon für ficher genug geachtet. - Miftevoy, ein 
Verhaiten ehrgeigiger Herr, Eonnte ohnmoͤglich ſolche Befchimpfung feiner 
nach erlitte- · Perſon und Nation gleichgültig anfehen, und verdiente gewiß 
nem Schim · auch Eeinen Tadel, wenn er nur. in feiner Rache Maaße gehalten 
ie, ätte : Allein durch die Annahme des Chriſtenthums war feine 
Rachgier fo wenig gedämpfet, als fein Ehrgeig ; daher er beyden 

den vollen Zügel fehießen ließ, unb im erften Anfall feines Zorns 

ogleich das Ehriftenthum verleugnete, und,einen Reichstag zu 
Reichstag Rhetre, in Benfeyn after Fürften und Stände der Wenden an 
ga Rheire. der Dftfce hielte, auf welchem er unter dem Beytritt ber ganzen 
Mation den Krieg wider die Sachfen beſchloß. Ein Umftand, 

der die Verfaſſung des Wendiſchen Staats nady unferer Bors 

Verfolgung ftellung beſtaͤtiget. Hierauf ward wider die Chriften eine graus 
der Chriſten. ſame Verfolgung erreget. ‚Unter andern wird erzählet, daß er 
den Biſchof Volkward zu Oldenburg verjaget, und fechszig 
Chriſtlichen Prieftern die Haut auf dem Kopf kreutzweiſe von eins 

ander fchneiden, bis über das Geficht herüber ziehen, und end« 

lich völlig zu Tode peitfchen laffen. Es fen an feinen Dre geftel- 

let, ob dis und dergleichen wuͤrklich gefchehen ; doch koͤnnen wir 

es in diefen Umſtaͤnden wohl für annehmen, Miſtevoy hatte 

feine Rache damit noch fange nicht abgefühler, daher wurde der 

Krieg wider Krieg wider ‚die Sachſen higig geführet, und das Land mit den 

die * graufamften Einfällen enefeglich verwuͤſtet. Weil auch Dietrich 

‚von Srandenburg Urheber feiner Beſchimpfung geweſen * 
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fo fiel er demſelben 1020 auf den Hals, ſchlug ihn aus dein ‚v. 3.999: 
ingfe ihn ganz und gar aus dem $ande, und —— Lore bie 1023, 
— dem Wendiſchen. Die Städte und Bißrhümer my Dietrich 
burg und Savelberg wurden. gleichfalls zerftöhret, Berjagung. 
was fonft in-Sachfen, welches damals die Braunfchweig . Zerköprung 
tgifchen Sande waren, und Nordalbingen, die in Hols Branbend. u, 
flein, für Bermüftungen: dureh einen Einfall über den andern ger Parelberg. 
ſchah, dadurch. auch Hamburg im Grunde verheeret worden. &s — 
warb alſo feine Drohung uͤberfluͤßig erfuͤllet, daß er naͤmlich, wenn Pamburg, 
8 ein Hund ſeyn ſollte, bellen wollte, daß manchem daruͤ⸗ 
1 und Sehen vergienge. Und das war Miſtevoy als 
ein unbefehrter Chriſt, und wuͤtender Heide, aber bey dem allen 
ein großer Fuͤrſt und vortreflicher Kriegsheld. Nunmehr erfcheine „ Dkiienöys 
z= wahrhaftig bekehrter. Er hatte fein Alter angerreten, Defehrung 






feinen Zorn ausgelaffen, und die Hige war gänzlich abges 
‚als er in ſich ſchlug, und durch Die Ueberzeugung feines Ge⸗ 
das die: vormals. erlernten , wenigen Wahrheiten zum 
Grunde hatte, fo.Eräftig — ward, daß er ſich nicht ſcheuete, 
das verleugnete und. verfolgte Chriſtenthum wiederum oͤffentlich 
zu belennen; undeder Ehre Jeſu Chriſti feine eigene Ehre, Sir 
cherheit, und Wohlfahrt aufzuopfern. Das erſte, was er that, Qurädbern« 
war daß er Die verjagten Prieſter wiederum nach Oldenburg ber fung. der » 
rief, die zerftöhrten: Öemeinen zu. ſammlen. Er ließ darin allen et 
‚Eifer von fich biiden, und befahl. zu dem Ende, die perftöhrten picpet. 
Kirchen und Kloͤſter wieder aufzubauen. Allein feine Nation, ja =... 
felbft feine; ehinderten dieſes fein löbliches Bornehmen, und wider e 
fehten ſich ihm mit täglichen Empdrungen entgegen. Sie zeigte 
fi) nun der rechte Geiſt eines -aufrichtigen und erleuchteten Be⸗ 
kenners Chriſti andiefem:großen Prinzen mit feinem vollen Glan⸗ 
#. Er war ſoweit a Volk ober feine Söhne 
mit Gewalt zum Glauben an Ehriftum zu zwingen, dazu er aus 
dem uͤbrigen Deutfchlande- huͤlfliche Hände genug ‚haben koͤnnen, 
daß er fie vielmehr der görtlichen Barmherzigkeit und Gerechtig⸗ —— 
keit uͤberließ, ſeinen Soͤhnen Reich, Volk, Kron und Zepter gut⸗ 
willig abtratt, und ein freywilliges Elend in ſen fuͤr beſſer 
hielt, als feine vaͤterliche Herrlichkeit. Er gieng aus dem Lande 
im Jahruoea, und ſtarb un le u Bardowick, ob wol nice und Tod. 
2 2 


D. 3.99 


Be Abtheilung. | 


9. als ein großer König, doch als ein defto gröfferer Chrift, und Zeu · 


bis 1023. ge der Wahrheit. Seine Gemahlin nennet Chemnitʒ Mar⸗ 
— — Zaretha, KZenrichs dest Voglecs Tochter : Allein ohne 
Gemahlin —* 


deſſelben ift 
zweifelhaft. 


fel iſi das ein Jırehtm, denn bon dieſem Kaiſer fan damals 
Feine Prinzeßin gelebet Habeny die noch zum Eheſtande tuͤchtig ge 
weſen wäre, und das vorgedachte Stemma regum Herul, beyn 
Wejtpbal nennet fie bloß deffen Enkelin. Wenn fie etwa eines 
Kaifers Tochter: geweſen, fo müßte fie von Otto J. oder Il. ſeyn; 
es ſcheint aber; daß fie vielmehr von einer Pringefinn herform 
men mitffen, die ah ein andres, als das Saͤchſiſche Haus, ver⸗ 
mähfet worden: denn ums dünft, daß ihm Kaiſer!iche Prinzepht 
nen noch viel ehr verfaget worden, wenn ein bloßer Fuͤrſt ſich 
ſchon zu que geachtet, ihn zum Schwager zu haben, und’esfonnmit 
uns fehr twahrfcheinlich dor, daß die Wendifchen ee - 
ber ihre Gemaplinnen mol felten anders woher befommen, a 
aus ihrer eigenen Slaviſchen Nation, Daß aber Miſtevoy ſch 
eine Gemahlin gehabt, und verlohren, ehe. bie. | 
Mechtild heyrathen wollen, läßt fih aus der Anzahl 
Söhne ſchließen, die ſchon erwachſen geweſen. Hiebey muͤſſen wir 
noch anmerfeit, daß unfre Erzählunig ſich bey allen unſern Auto · 


Adam von ren auf Helmolden und Rranzen gründe. Allein Adami von 
Bremen er Bremen beym Kluͤver p. so. am a. D. erzähle fie etwas an⸗ 


zaͤhlt Mile 
voys Bege⸗ 
benheit etwas 


anders, 


ders, Er meldet, daß Miſtevoy die Prinzeßin Mechtild fir 
feinen Sohn, etwa den Andrach, oder Udo, hret, und den⸗ 
felben mit 1000. Reutern- in Herzog Bernhards fchaft nach) 
alien g eſchicket Habe,nach feiner Zuruͤckkunft aber ſey die Ver⸗ 
mahlung gedachtermaßen ruͤckgaͤngig geworden, darauf denn Mi⸗ 
fievoye Abfall und der befchrießene Krieg erfolge: In der 
That ſcheints auch, daß die Gefchichte alſo natuͤrlicher ausfehe, 
weil doch Miſtevoy ſchon bejahet, und ſeine Soͤhne erwachſen 
geweſen, als er abgefallen. Weil auch Adam von Bremen ein 
älterer Schriftſteller iſt als Helmold/ verdienet er allerdings dar⸗ 
in Gtauben! ' Man ſehe vom Miſtevoy und den Begebenheiten 
der Wenden zu ſeiner Zeit, Marſchall beym Weftpbal TI. 
„221. Bacmeifter Animadv. eb. daf p. 493: f. Marſchall, 
—— eb.’daf. p. 577. Dangert —* Lubec. eb. daf. 
p. 1196, Marſchall Vit Obotrit. eb. daſ· T. II. p- 1516. 


Stem- 
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632 Rixner Or. et.: Jnf. eb. BT m HL. an —— 
ch. daſ T, IV. pi 3: f. Ernſt von Kirch 
Keanz B. 2. €, 41, 2. imgl. DB. 3. €. 15. —— 

AKlüver a. O. Spener a. O. Sübner a. 9. —3 
u mit Helmold Chron. Slav. B. 2. Adam von 

a re | 


RE 30%: ae 
| iellevos hatte fünf Söhne; den Andrea Wiſtevoyt 
Udo / Gneus, Ratibor und Boguslav. An ea 
drach, der erfigebohrne, war u; —— 
fung antrat, als Der Bater aus dem Lande gieng 
—— — 
er 1025. in ein 
— in  adlangte Udo auf den Thron, und res Me 
big ins Jahr. 1032. Die andern Brüder 
—— —— und iſt ſonderlich 


EL ERBE igen 
ES Terme geworden. * 


ern * denn, daß man — könnte, daß Comad 
dor: fliner Gelangung zum Thren den Sachſen zu Hülffe 
die Wenden gezogen, das uns. aber. jegt nicht befannt iſt. 

Es re ‚och bey des Vaters teben, ber nad) dem Latomus 
et 1627 —— — ſeyn ſoll, geſchehen; der haͤtte al⸗ 
fo die göttliche — ſeinem ungerathenen Sohn, der ihn zur 
teen des Throns gezwungen, noch erfapren: Er war aber 
viel zu guter Chrift ,- als daß er die Gelegenheit wieber zum 
Krone, ‚gelangen der Ruhe feines Elendes vorziehen folkn, da⸗ 
* Nr andee Sehn Ude den, — mainben fen, - 


Birk 


16 > IE Abtheilung. 
9.3.1023. dritte Sohn Gneus, ober wie er bey einigen heiſſet, Swenus, 
big 1032. fofl, wie einige wollen, von R, Henrich Il gefangen und gehen: 
— worden fenn.. Andre aber thun dar, daß er noch im Jahr 1035 
gebenpeit, gelebet. Ob er aber auch wuͤrklich Miſtevoys Sohn, imglet⸗ 

chen, ob er Godſchalks Staathalter geweſen, als derſelbe aus 

dem Landẽ war, wie Chemnitz berichtet, mögen wir nicht dus“, 
machen. : Uns duͤnkt aber, daß die Herren Vettern als God⸗ 
ſchalk gefangen worden, nicht lange auf feine Beſtallung gewar« 
5 tet, fondern fich gar bald ‚felbft zum Thron gebrungen , ohne von 
Natibors Ihm abjüßängen, Ratibor, hatte Hofnung zu einer jählreichen 
Begebenheit · Machkommenfchaft, indem er acht Söhne jeugete aber, nachdem 
et ſich der Krone in Bodfchalke Abwefenheit bemächtiget, um 
uun auch Dännemarf bezwingen wollte, fam gr in ber. Sch 

mit, dem Dänifcen Könige Magno im Schleswitkiſchen I 

und. alfe felne acht Söhne funden mit ihm ein gleiches, Schick⸗ 

fal, entweder 1042, ober 1048. Es ſcheint nach dieſen verſchie⸗ 

denen —— — 1042. der Vater, in den folgenden Jah⸗ 

ven aber die Söhne aufgerieben worden, da denn etwa der letze 

Boguslab, rO48° ſeinen Untergang gefunden. , ogıtalsv behauptererbas 

der Pomme- Kehiıieht in Donner; welches er, auch ſeinen Möchkommer 
—— hinterlaſſen, die erſt im vorigen Jahrhundert aus eſtorben. X 

Zr tamm⸗ werden aber dieſe Familie nicht in dieſe Geſchichte bringen, weit 

7 fie zu weitläuftig iſt zu beſchreiben, auch) ſich bey Öelegenheit der 

Krieges: Unruhen im Wendiſchen von der Berbiı mit 

den Dbonitifchen Könige loßgemacht, und erſtlich ein freyes 

Fuͤrſtenthum befeflen, aber bald darauf fich mit dem Roͤmiſchen 

Ob Katibor Reiche verbunden hat: Den Ratibor und Boguslav laſſen 
u. Boguslav faſt die meiſten Schriftſteller bey Erwähnung der Kinder des 
Miftevopd Miſtevoy aus, daher die neuern Pommeriſchen Schriftſteller 
Söhne. Anlaß genommen haben zu leugnen, daß die Pommeriſchen Hers 

joge mit den Meklenburgiſchen einerley Urſprung haben, ob ſie 

wol die Herkunft yom Boguslav nicht eben ableugnien. v< Allem, 

da wir davor halten, daß Spener guten Grund vor ſich gehabt, 

und ob alſo den Ratibor und Boguslav auch für Söhne des Miſtevoy 
die Pommeri- zu haften, da auch Kranz und Lubechius bie DPommerifchen 
fen Särfien Sürften jum Pribislav fprechen laſſen, daß fie ein gleiſch und 
vom Miflee · Diut mit ibm fepn, und Folglich ſie damals. aus einem Geblu⸗ 
t te 
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te zu ſeyn beyderſeits geglaubet haben, fo fehen wir nicht ab, war⸗V. J. 1023, 
um man Diefen-Urfprung nicht annehmen wollte, wenn. gleich der MO 1C32. 
Pommerifche, Herzog Johann Sriederich vormals leber von voy herkom⸗ 
den Gothen abſtammen wollen, welches aber noch weniger men. i. 
Bahrfheinlichkeit hat, Wir Halten alfo davor, daß die Abfkam- ins beym 
mung der Pommeriſchen Herren yom Bugislav, als einem Sof. Klüver Th.2. 
ne des Miſtevoy, nicht. verdiene obgelaugpe zu werden, und daß PA9. 723- 
fie nicht Urfache gehabt, ſich ſolcher Abftammung zu ſchaͤmen. Man — D. 5. 
fehe übrigens von ihr ‚die Pommerifchen Scribenten, als dem e7 . 
Schſtaͤdt, Micclötus, Eramerus, Schurzfleifch im Orig. 
Pom. Spener in Syllog. Huͤbner 9. Fr. Th. VI, nicht we⸗ 
niger ben Helmold in Cum und Kranz in Vand..an verfchier 
denen Orten, fonderlich aber. in den ‚gedachten Lubechius, wie — 
auch Schidarzen in linibus Rugiae. Es faͤllet uns davon beym 
Rluͤwer P.3 St. 2. in Append.l: p. 9.anjetzt eben in die Aus 
gen, Daß bie Monumenta Olivenſia den erſten Herzog Svanti⸗ Monum&h- 
bor in Pommern aus dem Obotritiſchen Stamme herführen, ta Olivenfia 
imgleichen, daß Ziramer-in Chron. Pom. C. II. aus difn ° 
Monum. Oliy. beweiſe daß Spantibors Bater, Boguslav, 
ein Sohn Miſtevois König der !borriten geweſen. Daß 
alfo dieſerwegen faft,fein Zweifel mehr übrig bleibt, König 1189 _ K. Udons 
iſt in’ der kurzen Zeit feiner Regierung nicht ſonderlich berühme Vegebenhei- 
worden. Latomus fchreibt von ihm, daß er zum Regiment I 
niche geſchickt gervefen, daher die Rügier von ihm abgefallen. Uns 
Bünft.aber, daß er ohne Zweifel / ſo viel möglich fich befleieffen 
Ruhe und Friede zu erhalten, ba denn die Chriſten ftarf wieder 
angewachfen, welches vielleicht den Ruͤgiſchen Fürften, die bie 
geſchworneſten Feinde der Chriften waren, Gelegenheit gegeben, - 
Unruhen anzurichten. - Die Nachrichten. von Miſtevoys Soͤh⸗ 
nen fommen ums überhanpt bey unfern Schriftitellern fehr wider: 
fprechend vor, Andrach, und Bnevs, die wir nach einigen für „ Wiedere 
Epriftenfeinde zu halten Urfache haben, werden uns zum Exem⸗ kei 
pel von Beehr a. D. für Freunde der Ehriften ausgegeben, und 
hingegen Udo, den wir für einen wuͤrklichen Epriften halcen, auch 
Urſache dazu haben, foll ihr Feind gewefen feyn. Wen foll man 
alfo Hier glauben? Es gemahrit uns Inimer, daß die damaligen 
Schriftſteller das, Cpriftenehum nach der befondern Bremäfhaft 

’ ie 


sg MO NIE Abtheilung. — 
D.7. 1023, die ihre eigentliche Herren mit einem oder andern Wendiſchen Ki‘ 
bis 1032, ften gepflogen, abgemeßen haben.? Udo iſt wenigſtens nach dem 
ATChemmnitzʒ ein Chrift geworden, imd daß ers damit ernſtlich ge 
Po — meynet, iſt wol deswegen gewiß, weil er feinen Sohn in derſelben 
Ehrif, Religion erziehen laßen. Wenigſtens ift ers heimlich geweſen, 
ob er. es gleich vor ſeinen Heidniſchen Unterthanen mb maͤchtigen 
Valallen nicht bekennen dürfen, 'Baher-es’gefonimen, dah’er-vone. 
Helmold und Rrans male Chriſtianus genennet worbed,/und 

fich unter‘die Verfolger der Chriſten rechnen Faffen muͤſſen/ obgleich 

bie Erziehung feines Sohnes im Chriſtenthum, und das 
zu außerhalb Landes, ſolcher Verfolgung widerſpricht. Unſerm 
Beceduͤnken nach iſt nach Helmolds Meynung, die damals bey ſei⸗ 
Warum er nes gleichen wol allgemein war, male Chriſtianus ein Here) 
ein böfer der zwar die Religidn angenommen hatte, aber den Oeiſtlichen 
| Ehrifipeife. nd Sachfen deswegen doch feine Gewale über ſich und feine lie 
terthanen zugeftehen wollte. Und das glauben wir volllommen 

ein Tod. vom Udo. Er ift 1532. von einem Sachſiſchen Weberläufer, ei- 
nem Holfteinifehen von Adel, meuchelmot deriſch umgebracht wor⸗ 

den, und wir finden nicht, daß dieſer Meuchelm deswegen 

-  Für’einen böfen Chriften gehalten worden, denn er that ein gut 
Gemahlin. Werk nach der damaligen Mode, Des Udo Gemahlin iſt nach 
dem Chemnitz ind Latomus, wie auch Marſchall, Mari⸗ 

ns, oder Maria, K. Knuts des Großen in Dännemarf Tod» 

ter gewefen, daher begreiflich, warum Godſchalk in Dännenarf 

feine Freyſtadt und Hülfe-gefimben. S Marſchall beym 

phal T. I. p.223. Baemeiſter e. d. p. 495. Marſchall Neih-, 

Ehron. €, d. P.378. Bangert e. d.p. 1193. Marſchall Vie. 

Oborr. e.d. T. II. p. 1318. Stemma reg. Her: €. d. P. isos. 

Chemnig e. d. p. i632'f: Rirner Orig. et Inſ. e. d. TH. 

p. 736. Latom. &d. T. IV. p. 119. f. Ernſt vor Rirchberg 

: €. d. p. 616. f. Kranz a. O. Cap 46. Beebr a, O. RNMuwer 

a.9. Spener a. O. Huͤbner a. 9. vergl. mic Helmold. Adam 

v. Brem. Albrecht v. Stade, Petesfen Holt, Chroniwarm, 


’ mh §. 18. er 
Sodſchal. Godſchalẽ beſtieg den Thron nach feinem 
Bater Udo, Er war ſeinem Großvater Miſte 

voy 
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op vollkommen Äbnlih. Das Ehriftenthum, v- 3.1025. 

v 12 Bann mar, verleugnete er, und rachete ie_1066. 
es Baters Mord durch viele und araufame 
infälle ir Shafen Bent ward er von den 
Sadıfen gefangen, und mußte, weil indeſſen fei- 
Ss Darers Bruder Ratibor den Thron einge 
hatte, nach feiner Befreyung, in Dans 
Elend bauen. Die Danen nabınen 
rauf feiner an, und festen ihn wieder auf feis 
hen Thron. Er befannte darnach das 
eitenchum öffentlich, und führte es mit großem 
in feinem Reiche ein. Aber feine eigne, Doch 
Jnifehe Linterthauen, erregten einen Aufruhr 
der ihn, md erfchlugen 1066. den frommen Ko: 

ine Stelle aber fegten fie den Ruͤgiſchen 

— 


Crito auf den Thron, 
a ).&e dunkt uns nicht unbillig zu ſeyn, daß wir 
biefen Prinzenmit it ſeinem Großvater vergleichen : denn demſelben 
iſt er, — in jeinen Fehiern, hernach aber in feinen Tugen- 
den gefolget. Das Kiofter S. Michaelis zu Lüneburg hat ob 
die Ehre feiner Erziehung. Es fan das nicht ohne Bewilli- wird zu 
gung feines Baters gefhehen feyn, wir müßten denn annehmen, burg ejoge, 
daß er — im Kriege von den Sachſen entfuͤhret worden, 
at aber nicht — „auch Feine Nachricht davon zu 
* ſcheinen aber die Moͤnche dieſes Kloſters nicht 
ſo ea — u ſeyn, einen wahren Chriſten aus ihm zu 
Denn ſo Bath er den Tod feines Vaters’ vernahm, vers Verlen inet 
en bas Klofter, und mit demfelben die Chrifttiche Religion De ur 5 * 
FA: ‚aus Zorn wegen des Mordes feines Vaters, theils u 
ich Pa in heidnifihen Unterthanen angenehm zu machen, — 
atomus haͤtte nach ſeines Vaters Udo Tode fein Vetter 
Gnevs ſich des Reichs angemaßet, daher Godſchalk genoͤthigt Vielleicht 
geweſen wäre, ſich eine Zeitlang in Daͤnnemark aufzuhalten. Ob megen des 


uns. nun zwar, nad) dem Branß LE urtbeilen, dieſer ma Bean 
n 
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V. 3.1032. in Daͤnnemark noch zu fruͤh zu ſeyn votkommt, fo fans doch 
bis 1066. wol ſeyn, daß Gnevs dergleichen Dinge begonnen, daher God⸗ 

ſchalk das Heidenthum, um ſich Anhang und Liebe zu ‚verfchafr 
fen, annehmen muͤſſen. Dem fey wie ihm wolle, er ward ein 

Bodſchalls Seide, und wollte fih auch als einen eifrigen Verfechter. des vaͤ⸗ 
nn terfichen Aberglaubens, und Blutraͤcher feines Vaters erweifen. 
Er fieng daher an, die Ehriften in feinem Sande aͤußerſt zu ver- 
folgen, und ſich den benachbarten Sachfen , durch öftere und 

graufame Einfälle.in CTordalbingen, recht fuͤrchterlich zu ma⸗ 

Empfindung chen. Mitten unter folchem Betragen aber empfand er gar: oft 
der Reuc. die Strafen feines Gewißens, und ließ ſich zumeilen die Neue 
merken, die er über eine folche Aufführung begere. Aber, er 

konnte nicht zur völligen Bekehrung und Verlaßung feiner abgöt⸗ 

tiſchen Greuel fommen, fo lange er glücklich Friegete, und bey den 

einigen ein Wohlgefallen über feine Regierung — Gott 

Ungluͤcksfaͤle. kam alſo dieſem verlohrnen Sohne zu Huͤlfe, und half ihm zu 
ſeiner ſelbſt Ueberwindung durch das Kreutz. Er ward von den 

Sachſen gefangen, als er ſchon Friedensvorſchlaͤge thun laſſen, 

und indeſſen griffen Gnevs und Ratibot nach dem Zepter. Ob 

er nun wol von den Sachſen bald wieder loß gelaſſen ward, konn⸗ 
te er doch nicht ſogleich wieder zur Reglerung kommen, und muß⸗ 
Bekehrung te in Daͤnnemark das Elend bauen, in welchem er ſich völlig be- 
im El⸗ fehrete, und den Vorſatz faffete, Eprifti Namen unter feiner Na⸗ 
tion felbften , auch mit Darfeßung feines Lebens, auszubreiten. 
Es war dies ein rechter Heldenwille, aber auszuführen, eine 
Enendumd Herculiſche Arbeit. Seines Vaters Brüder, Gnevs und Ras 
Ratibor wis tibor waren, nebit des legtern acht Söhnen ftatt eben fo vier 
derfichen dem eherner Mauren und Säulen für das Heidenthum. Ratibor 
Ehriſteath. wird ein Chriſt genannt, und foll fogar bey den Sachſen Kriegs⸗ 
dienfte gethan er ‚ ehe er fih in Wenden um die Herrfchaft 
beworben, wie Adam von Bremen beym Rlüver Th. 3, St. ı. 

p. 59. berichtet. Geſetzt aber, da er auch noch ein Chriſt ge: 

toefen, als Godſchalk im Elende war, fo war er doch ein viel 

zu ſchlimmer Eprift, daß er dem rechtmäßigen Erben fein Recht 

laffen follen, daher er fi) mol wenig befliffen, dem Chriſtenthum 

aufzubelffen, das gar nicht nach dem Gefchmac der Wenden war. 

- Er harte ſich während des Sefängnißes des Godſchalks auf 

' ben 
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den geſchwungen, und war nicht Willens denſelben wleder V. J. 109%; 
‚deswegen Godſchalk lange Zeit im Elende bey den bis 1066. 
2 } er mußte. - ——— — damals mit ſith 
‚genug, innerlich und außerhalb, in Engeland, zu thun a 
en esfiheint, Def Godſchalk Damals die Kriegsbienfte in Ens Sodfchaltz, 
geland vnter Dänifchen Fahrten geleifter, die man von ihm bes Kriegsdieufte' 
eichtet. ift fo viel gewiß, daß er ein guter Soldat bt) den Dir 
geweſen, deſſen füch alfo Die Dänen gerne bedienet, fo lange fich ""- 
feine Gelegenheit fand, ihm auf feinen Thron zu verhelffen. Ra⸗ Ratibors 
tibor ließ ſich endlich gelüften, Dännemarf anzugreifen und zu Verſuche auf 
erobern, und das war die Zeit, da Godſchalk aenugfam geläus Dinuemarf 
sert. mar, und ſich die Huͤtſe für fein zeitliches Glück finden muß⸗ lagen ſehl. 
re. Ratibor ward im Jahr 1042. oder 1048. von dem Daͤni⸗ 
fen Könige Magnus im Schleswickifchen angegriffen, und & 
in dee Schlacht er po Roperheide nebft feinen acht Söhnen, Nast auf 
und 15000 Menden erfchlagen, Wie das zu verftehen, haben heidg, p 
mir im vorigen $. angezeiget, und: Rranz B. 2. C. 47. fomme 
unferm Urtheile darin zu ftatten, da er berichtet, daß Ratibor 
erſt alleine in einer andern Schlacht geblieben, hernach aber feine 
Soͤhne, die den Krieg fertgeſetzt, aufgerieben worden. Weil 
nun auch indeflen Gnevs, unbefannt, wenn eher, ober wie, 
den Weg alles Fleifches gegangen, ward Godſchalk wieder auf Godſchalk 
den Thron gefeßet. Und nun war feine einzige Sorge, fein Volk kommt wie- 
wieder zum Glauben an Chriftum zu beingen. Der Hambur⸗ Fi .- 
gifche Erzbifhof Adelbrecht war darin fein getremer Beyſtand, Ersbifchof 
und ſchickte ihm die zwey frommen Männer, "TJohsnnem den Adelbrecht 
Schotten, und Arifto zu, welche dem Könige in Belehrung ſei- Biſchof Jo⸗ 
nes Volkes treuliche Huͤlfe leifteren., Sie beyde, nebft andern end * 
deutſchen Lehrern, predigten deutſch, oder lateiniſch, und der —A En 
nig Godſchalk ſelbſt rug ihre Worte dem Volke auf Wendifch iu Rageburg 
vor. Er fliftete auch die zwey Bißthuͤmer zu Meklenburg und helfen die 
Ratzeburg, und feßte jenem den Johannes, diefem aber den Wenden bes 
Ariſto, als erfte Bifchöfe vor. Der König hatte dies fein. febren.. Salt 
Gefchäfte ſeyn laffen, fo lange er wiederum nad) dem Ratibor — ri 
vegieret, und fpührete großen Seegen in dieſer heiligen Arbeit. fifter@igthäe 
Er regierte auch mit großer Autorität über alle Wenden. Aeme. = 
daher die Tollenfer und — wegen des Vorgangs — * Regieret mig 
2 eichs⸗ 


a2... mM Abtheiluug. 


9.3. 1032. Reichstagen in Streit geriethen, und: eineminnerlichen ‚Krieg ers 
bie 1066. regten, darin die erfieren Noth lidten, half er ihnen zwar, demuͤ⸗ 
vieler Autori⸗ thigte aber zugleich fie ſowol, als die Kifiner und Eircipaner; 
! welche faft alle drey ſich als ganz freye Volker aufführen wollten, 
« Demüäthigt Ex fol auch den erften Grund zu den beyden nachher fo berühme 
bie Tollenſer ren Städten Luͤdeck und Roſtock geleget haben, wobey ung 
ee duͤnkt, daß der Anfang von Roſtock wol in einer Beftung ber 
Gründer ſtanden, die er.die Kißiner im Zaum zu halten, angeleget. Es 
über und  berrfchte alfo Godſchalk glückfeelig, bis in das Jahr 1066. Dis 
Roſtock. aber war die Zeit, da er die Königliche mit der. Martarfrone vers 
Misvergnä. wechſeln follte. Seinen Unterehanen war die Abſchaffung ber 
gen feinerlin« bergebrachten Gräuel nicht Durchgehends gelegen, und: feine heyd⸗ 
terthanen. nifhen Vettern nahmen daher Anlaß, heimliche Empörungen 
Crito und wider ihn zu erregen, Crito, Fürft in Augen und Blußo, 
Blußo, Häu- fein eigner Schwager, und Gemahl feiner Schweſter, waren die 
* der Ber- Haͤupter der Verſchwoͤrung wider ihn. Godſchalk war, wie 
twörung. die Nachrichten befagen, eben in der Kirche zu Lenzen, in feiner 
heiligen Arbeit das göttliche Wort zu predigen, als ein unvermus 

thetee Aufruhr entftund, und feine heilige Verrichtung ſtoͤhrete. 

Sodjchalt Die Aufruͤhrer erfehlugen ihn, und den Prediger Ippo bey dem 
wird zu Een» Altar, und fchleppeten ihn, wenn einigen Nachrichten zu trauen: 
sen * Us iſt, todt zu dem Heerd des Rhadegaſt, dieſen vermeynten er⸗ 
—— ſchla zuͤrneten Gott durch ein fo edles Suͤndopfer zu verſoͤhnen. Sei⸗ 
8 Schickſal Ne Gemahlin wurde nebft ihrem Frauenzimmer nackt ausgezo⸗ 
feiner Ge⸗ gen, und zum Lande hinaus gepeitfchet, oder gar, wie einigewols 
mahlin. len, zu Tode gegeiflelt, und nackt liegen gelaßen. Den Bifchof 
, Und Bir Johannes zu Meflenburg nahmen fie gefangen, führten ihn 
—— unter vielem Spott im Lande herum, pruͤgelten ihn dabey graͤu⸗ 
lenburg, lich ab, verhieben ihm Hände und Füffe, und opferten endlich 
- fein Haupt, und vieler Priefter Köpfe dem Rhadegaſt. Die 
ucht der Söhne des Godſchalk hatten noch das Glück, mit der Flucht 
Söhne Bod- davon zu fommen, da ſich denn ber ältefte nach Sachſen rettete, 
(halte. der jüngfte aber nach Dännemarf-gebracht ward. Die Aufrühe 
ver wurden zwar.bald.uneins,. und es hätte dahin fommen koͤn⸗ 

nen,. baß fie wider fich ſelbſt gewuͤtet, nach dem Crito auf den 
Blußo wird Thron gefommen, doch Blußo ward bald, ohne Zweifel auf des 
atmordet. Crito Anftiften, ermordet, und alfo diefer von einem Mitwerber, 
- der 
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der ihm gnug zu ſchaffen machen ſollen, befrenet” Hiebey ift nun D.7 1023, 

Baisgu nichts ‚zu-erinnern,; als daß, Marſchall und Chemiig bie 1068, 
we en etwas auders erzählen, davon wir nur erwaͤhnen, Verkhier 
daß der erite Die Begebenheiten des Godſchalk mit feinem Morde ee 
fchon in das Jahr 1040. feßdt, und fo wenig als Chemnis von Erzählung 
feinem Geängniß in Sachſen wiſſen will, das Hoch Helmold vom Geds 
und Kranz’ umltändlid beſchreiben. Chemnitz melde bloß ſchall. 

daß er mit den Sachſen Friebe gemacht, md ein Chriſt gewor⸗ 

den; feine Abwefenbeit.fchreibt er einem. freywilligen Zuge nadı 

Engeland zu; den er mit feinem Großvater, den großen Anut 

in Dännemarf, getban, und feine Wiederfunft ee t ec in Das 

Jahr 1042, Wir haben alle Schriftſteller, die wir gehabt, mit 

einander zuſammen gehalten, und daraus ‘unfere Erzählung for: 

miret, hoffen auch, daß fie alfo am richtigften ausfehen werde. 

Zuletzt müffen wir noch melden, daß nach unfern Schrififtellerg Gemahlin 
Godſchalk zweymal vermähle geweſen, erftlih mit Symbulls, nen und Kin- 
einer Pohlniſchen Prinzeßin, -die ihm den Butue gebohren, und er 
hernach mit Syricha,, 8: Sveno in Dännemarf Tochter, mit 7 - 
welcher er ben Henrich gezeuget, welche beyde nad) ihm fo merk⸗ 

wuͤrdig geworden. Man fee hievon Marſchall beym Weſt⸗ 

phal Tom. L pag. 225.f. Bacmeiſter eben daſ. p. 496. f. 
Marſchall Reimchronike eben daſ pag. 578.f. angert 

Orig. Lub. eben daſ. p. 1194, f. Simon, Vand. eben dal. p. 

1547. Alard. res Nordalb. eben daſ. p. 1777. Marſchall 

Vit, Oborr, ‚eben daf. Tom. II. pag. 1518. f. Stemma Reg, 

eben bafı pag. 1598. Chermnirz eben daf. pag. 1633. Riener 

Orig. eben daf. Tom. IH. p. 737. Micraͤel. Obfery. eben 

er. 1915. Latomus eben daf. Tom. IV, p. 120.f, Ernſt 

von Rirchberg eben daf. pag. 619.f. Kranz Vandal. B. 2, 

Cap. 46. 47. und B. 3. Cap. 1. 2. 3 und 4. Beehr ang. D, 

Alüver a.9.p.56f. Spener a.9. Hübner a,O vergl. 

mit Helmold. Adam von Bremen. Albrecht von Stade, 

Peterſen Holt. Chron. Schröders Kirchenhiſt. des Papift, 

eflenb. u, a, m. 


er 6. 19. u 
Nach Godſchalks Tode hatte niemand ein Sutve. 
beſſer Recht zur Wendiſen Krone, als ſein = —* 

| 3 er 


2.3.1066. ſter Being Butue. Derſelbe war zwar nebſt 
bie 1075. feinem Bruder Henrich bey der grauſamen 
—— feines Vaters aus dem Lande entſlo⸗ 

en; ex ward aber dennoch, Durch. Vorſchub der 
Sacyfen, von den Chriſten und wohlgeſinneten 

im Lande zum Könige angenommen, und von den 
Nachbarn davor erkannt worden. Allein, die Heid⸗ 

nifchen Wenden, derer die meiften, wollten nicht 

von ihm wiſſen, und ermählten, wie obgedacht, dem 
Ei. Crito zum Herren; und das gab Anlaß zu einen 
innerlichen Kriege, darin endlich Butue durch Liſt 

feines Feindeg unten lag, und im Jahr 1075. ZU 

Plön gefangen und ermordet ward. | 


Anmerf.) Dies find die Zeiten, ba die Wendiſchen Fürften 

aus Ehrſucht getrieben, felbft Urfacher ihres Verfalls geworden, 

Butue, ein Was den Butue betrift, fo ift er unftreitig ein Chrift geweſen, 

Eu iſt une und als ein folcher, twie auch als ein König, nahm er fich mit 

Far Recht vor, feines Vaters, und fo vieler Linfchulbigen Blut zu rä« 

0 “ chen : Aber er war nicht behutſam und glüclich genug fein Recht 

auszufühuen, und feinen löblichen Vorſatz bis auf gelegener Zeit 

zu verbergen. Die Sachſen feßten ihn wieder ein in fein Erb⸗ 

reich, aber die Wenden, welche bald merfen mogten, daß er 

den Tod feines Baters rächen wollte, wollten theils von ihm mes 

der fehen noch hören, fheils fielen fie auch bald wieder ab, fo 

bald die Sachſen den Rücken wendeten. Butue mußte ſich als 

9. a fo wieder nah Sachſen zu H. Ortulphen begeben, welcher 

su Sahfen iſt aber ein viel zu unglücklicher Kriegsmann war, als daß er den 
ungüdlih. Denden einen beffeen Gchorfam follte benbringen Fönnen, amd in 

zwölf Jahren, die a mit ihnen zuthun hatte, feine einige Schlacht 

lieferte, die er nicht auch verlohren — Alſo zog ſich Butue 

Crito hat den mit dem Crito beſtaͤndig im Lande herum, doch ſo, daß Crito im⸗ 

Vortheil. mer den Vortheil hatte, obwol das Land dadurch jaͤmmerlich ver⸗ 

heeret wurde; wiewol Crito auch in Sachſen große Verwuͤſtun⸗ 

Hamburg gen anrichtete, und unter andern im Jahr 1072. Hamburg wie⸗ 

* zerſtoͤh · derum auf den Grund zerſtoͤhrete. Endlich brauchte Crito 3 
e ü 
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ließ die Feſtung Ploen unbeſetzt. Butue dachte, er D. 3.1068, 
biefen Dre fo leicht zu befommen, nahm a —* a 
je allda, weil er mennte einen ſichern Sitz im kande auf —— 
Branze zu haben. Aber Crito rücte fo gleich vor die Fe⸗ Butue wird 
ang, und belagerte ben Butue, der an Proviant Mangel lidte, in Bluen ber 
ufs vi big er ſich wegen ausbleibenden Entfaßes, ven Crito lagert, gefane 
ech Lt zurück hielt, und wegen Hungers ergeben mußte, Er IR eo * 
bedung Uebergabe zwar Freyheit und Leben aus, aber nor * 
Erito ben Bertrag nicht, ‚fondern erfchlug ihn wider fein 

Fürfliches Wort, nebft allen bey ihm befindlichen E riſten. Seis 

ne Öemchlin war Hildegard, H. Ortulphs zu Sachen Toch- Butues Ges 
ter, d welcher ihm die beyden Prinzen Pribislav und KIielor mahlin. 
eoohren worden, bie aber bey feinem Tode viel zu jung waren, 











ib fe 


DE Recht ausführen zu fönnen. Doch find fie endlicy dennoch 
gu gelanget, roie imfolgenben zu fehen feyn wird. Marſchall 
t hi der Fahrzahlmit unfern andern Schriftfteflern nicht 
nic und (er 1066. dazu an. Es ift aber das ein offenbahrer Irr. 
um, und ausgemacht daß 1075 das Jahr des Todes des Butue 
, ©. Marfchall beym Weftphal Tom. I. . 229, 
ifter Animadv. eb, baf. P. 498. Marfchall Keime 
ron. eb. daf. p. 583. Bangert Or. Lub, e.d. p: 1209. Si⸗ 
monü Vand, e.d. p. 1548. Marſchall vir, Oborr. ed. T. IL. 
P- 1520, Stermma reg. Herul. e. d. p. 1598. Chemnig eb. daf, 
p 1634. Lyſchandr. Orig. Megap. e. d. p. 1753. Patomus 
ed. T. IV. p. 125. f. Ernſt von Ricchberm e. d. . 623, 
Rrans Vand, 3.3. €. 6. bis 9. er a. O. B. 1. Cap. 4. 
Nüver a. 9. Th. III. St. 1. p. 65. Suͤbner a. 9. Spenet 
49, vergl. mit Peterfen H. Ehron. B, 1. Schröders K. 
Hiſt. des Pap. Mekl. Helmold. Adam von Brem, Saxo 
Gramm. Albrecht von Stade u. d. g. 


| | $. 20. — 
Eritd, ein Sohn des Grim, des Bruders krito aleim: 
des et Il, ein Fuͤrſt der Rägier, bebaup⸗ 
tete alfo den Wendiſchen Thron alleine, Doch unter 
lauter Unruhen. Denn ob er mol fein a mit 
nem 
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8.3.1875: efrem Stuͤcke von Holſtein und der Mark Solt: 


bis 110$: 


Henrich 
neben ihm. 


wedel erweiterte Fam doch Henrich des Butu 


auf den Thron bis. no 5. bis dahin das Kan von 


Bruder, und Godſchalks Sohn, der ben. 
nen in Sicherheit war, gar bald zum Dorfhen 
und forderte Nache wegen des Todes feines Dat 
und Bruders, Gleichwol behauptete ſich 





benden Partheyen ſehr viel auszuſtehen hatte.oz 
fest harten beyde den Vertrag gemacht, daß fie 

de neben einander regieren wollten. Crito hatte 
daben den Borſatz, den Henrich bey Sara 
hintevtiftig uingurtingen. Aber Menrich Fan ihm 
durch Hilfe der Slavına, des Critons Band 
fin, zuvor, und gen An 1105. bey einen. Gaſt 
mahl unverfeheng, befrenete alfo fein. DVarerlan 
von einem hoͤchſtſchaͤdlichen Ungeheuurre. 


Anmerk.) Crito iſt unſtreitig der groͤßte Tyrann Kr 


IE 







\ 
J 





den dieſe Lande jemals geſehen, und wir ſehen in Alten ſe 


Erbauung Handlungen nichts ruͤhmliches, als die Erbauung der Stadt Ar 


der Stadt 
Luͤbeck. 


bek, und die Erweiterung ſeiner Graͤnzen, wo anders dieſe noch 
Fan hewiſſer maſſen geruͤhmet werden. Die Stadt Luͤbek hat 
Crito etwa im Jahr 10877 oder nach andern 1104. ‚abauer, 
Es. kan die erftere Zahl von dem Anfang, bie andere vielleicht 
von der Vollendung des Projects davon verftanden werden. 
Der erite Anfang der Stadt aber kommt dem Crito nicht zu, 
indem wie obgemeldet, ſchon Godſchalck der Urheber davon 
geweſen; fondern es ſcheint ihn bloß die Verruͤckung des Orts 
auf eine etwas gelegener Stelle, darauf fie noch jetzo ftehet, und 
etwan beffere DBefeftigung zu zuſchreiben. Wiewol nach ihm 
Henrich⸗ die Stelle. abermal verruͤcket, und die alte, darauf 
Sodſchalck gebauet / wieder erwaͤhlet, bis nach der Zerſtoͤhrung 
der Kenrichifgyen Stadt durch bie Rügen Gr. Adolph zu Hol⸗ 
ſtein ſie wieder an den Ort verleget, darauf Crito gebauet. 
Man fee hievon Henrich Bangerts Origines Luhesem. 

eym 
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ai Weſtphal Tom. r. womit Mieraͤlii Obfervationes in B,'07 ‘: 
bengerti notas ad Helmold, et Origin. Lubec. eb. daf. T. 3. — 
m vergleichen find. Die Eroberungen des Crito in Holſtein, Eroberung 
3 ser Nordalbingen, wie es damals hieß, find: bey alten uns Holſteins und 
>— fe Schriftftellern klar ausgemacht. Die vom der Mark Sole, der Marf 
wedel wird uns zwar. in unfern Schrifiteflern nicht fo klar vor⸗ Soltwedel. 
xſtellet, naͤmlich als vom Crito geſchehen. Indeſſen, da die 124 
Mirtiihen Gefchichtfchreiber fie nicht leugnen, und als von den . 
Wänden in diefen Zeiten gefchehen, befennen, ſo koͤnnen wir fie 
dem Crito mit Recht zufchreiben „weil die We,den, Die es ge- 
di ‚unter feinem Zepter geftanden, mwenigftens mit dem 
a den Crito beherrfchet, gewiſſermaßen ein gemeines Wer ⸗ 
fer ausgernachet. Wenigftens giebt cs die Zeitrechnung, daß 
Erito viel. die Eroberung machen Fönnen ; als Pribislav, Betrachtung 
dem fie. Huͤbner Hiſt. Fr. Th. 6. in der Mennifchen ‚Ger über Hüb- . 
khichte zufchreibt , der dach erſt in dem folgenden Jahrhundert Mrd Nach -⸗ 
ben den Wenden in Anfehen gekommen. VUeberhaupt bünft ung, AR 
deß am angezogenen Ort Huͤbner einen großen Fehler begehe / Sachen 
wenn er das Recht an die Mark Soltwedel in den Zeiten 
ſchon dem Anhaͤltiſchen Kaufe. beyleget, das doch, wie er ſelbſt 2 
in der. Brandenburgifchen Gefchichte eb, daf. fehreibt, dem; — " 
Graven von Stade zugeſtanden. Vielmehr bünft ung, daßer 
dos Recht an Brandenburg den Anhälteen zufchreiben , das 
an Soltwedel aber, welches damals von ben Brandenbur ⸗ 
sifeben noch, ganz derfchieben war, den, Stadern lafien ſol⸗ F 
kn. Doch wir kommen zu weit von unſerm Vorſatz. Wir woll⸗ Charaeter des 
sen eigentlich vom Crito reden, den wir einen Tyrannen genannt krito. 
haben. Er Hatte alle Eigenfchaften an fih, die zu einem Tyrans 
nen gehören, er war ehrgeitzig, argliſtig, graufom, geltzig, aber 
Jaubiſch, und wolluͤſtig. Seinen Ehrgeig und Arglift bervieß 
e in der Art feiner Gelangung zum. Thron. Sein Geis br : 
F mubte alle Kirchen und Städte, imo er. die. Oberhand bekam.  - 
F eine Grauſamkeit machte unzählige ‚Schlachtopfer , die. auf ... _. 
taufend Arten ihren Tod empfinden mußten, wie oben an den “ . >, 
bingerichteten Prieftern zu ſehen. Sein Aberglaube hieng feft an | 
den Gögen , und tichtete — allenthalben auf, wo er ſie⸗ 
.o.. , d 12 a 2 N gete, 
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».1075. b. gete. Seine Wolluft daurete bis in fein hohes Alter, ba er 
1105. noch eine junge Gemahlin, Namens Slavina, 5. Spantibors 
in Pommern Tochter, genommen. Aber diefe Wolluft kam ihm 

gar theuer zw ſtehen , und machte alle feine Lift und Ehrfucht zu 

' den. Er hatte nach Butues Tobe unter den Wenbifchen 
Miß vergnüg Herren viel Mißvergnuͤgte gemacht, entweder weil ihnen ſeine 
te rufen den Grauſamkeit und Tyranney zu gefährlich für ihre Köpfe ſchien, 
ober weil viele heimlich der Föniglichen Familie Parthey zugerhan 
maren, und nur aus Furcht vor dem großen Hauffen ber Auf: 
rührer den Crito als Konig erkannt hatten. Henrich war nach 
Butues Tode groß gewachfen,und gab alle Anzeige eines wackern 
Heren von fi. Die heimlichen Freunde des Königlichen Hau⸗ 
— * ſes entboten ihn alſo ins Reich, dazu ſie ſelbſt heimlich, die Daͤ⸗ 
Sächfifchen Pen aber und Sachſen öffentlich Vorſchub thaten. Er that 
DBorihus, alfo unterfchiedene Einfälle in Wenden, und. fegte ſich enblich in 
Wagrien fo fefte, daß ihn Crito mie aller Gewalt nicht ver- 

treiben Fonnte, zumal die Wenden ihm, als ihrem Erbfönige, 
bauffenmeife zuliefen. Crito warb über biefen beftändigen Krie⸗ 

en alt, und endlich müde zw Kriegen. Er mußte ſich alſo ent= 

Friedensver · fliehen , den Prinzen in feiner gerechten Forderung einiges Ge⸗ 
———— aaͤge thun, und ihm ein Theil des Reiches abtreten. Der Frie⸗ 
ride N de ward würflich gefchloffen, aber. auf Critons Seite aus: fal- 
ſchen Abfichten : denn er gedachte unter dem Schein des: Friedens 

Erito ſtelt und ber Freundſchaft Gelegenheit zu finden, den Henrich uns 

“ den Henrich verwaret ums teben zu bringen. Beyde Herren Famen zuſam— 
men, und es ſchien ein aufrichtiger Friede zu feyn. Henrich 

Fam zu einem Gaftmale des Erica, und Crito wieberum zu ſei⸗ 

nem, Unter ſolchen wechfelhaften Freundſchaftsbezeugungen gieng 

Crito mit den Seinen zu Rathe, wie man den Henrich hin⸗ 

Slavina ver- richten wollte, aber zugleich warf die junge Gemahlin des Crito, 
—— fih in diean den froftigen tiebFofungen des alten Unholden fein Vergnuͤgen 
— Ein fand, ein verliebees Auge auf den anfehnlichen Prinzen Henrich, 

| mdieRag. Sie offenbahrte ihm die heimlichen Anfchläge ihres Alten , und. 
—* gab ihm den Rath, daß er dieſelbe aufihn ſelbſt zurück. wenden 
föllte, und verfchafte ihm, nachdem er ihr die Ehe verfprochen, ei⸗ 

ne Gelegenheit, es füglich zu bewerkſtelligen. Dieſe fam auf ei- 

nem. Schmaufe, den Henrich anftellete, und welchem * 

woh⸗ 


Denrich ins 
rg in 
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wohnen Slavina dem Eriso berebet haste, Ohne zweifel bat» v · 1075. 6, 
te. fie ihm Hofnung gemacht, dafelbft zu Dion . nee 1105. 
vH auihielte, nicht allein dieſen Binzurichten, fondern auch zu⸗ 
gleich zum Beſitz feines Antheils durch den einzigen Streich zu 
gelangen, Mun waren beyde Prinzen in Bereitfehaft, einander 
den Hals zu brechen, aber das männliche Feuer des Henrichs Henrich era 
kam der kalten tanglamfeit des Crito zuvor, eben als er ver. * den 
meynte bie fröliche Zeitung von Henrichs Ermordung zu vern nu 
men. Er hatte fi) in ber Freude auf feine Hofnung einen 
Rauſch getrunfen, und wollte durch eine niedrige * bey Seite 
geben, ihn aus zuſchlafen, als ihm in dem Augenoͤlick ein Beil 
den Kopf abſchlug. Und fo rächete Henrich feinen Vater und 
Bruder an einem ehriofen Mörder, fein Vaterland an einem 
graufamen Tyrannen, ſich felbft an einem tuͤckiſchen Feinde, und 
bie Slavina an einem verdrießlichen Manne, Die legtere liefer- und beyr 
te fih zur Danfbarfeii in fein Eheberte: aber fein Vaterland die-Siapina, 
wollte die — nicht gaͤnzlich erkennen, wie ferner zu ver- 
nehmen feyn wird. S. Marſchall beym Weſtphal T. I, p. 
229. Bacmeiſter eb. def. p. 499. Marſch. Keim Chron.e.d. 
. 583. Dangert Orig. Lub e. d. p. 1212, vergl. mit Hams⸗ 
orts reb. Holfät. €, d. p. 1679. und Alards reb. Nordalb, 
ed. B 1zı f. ferner Chemniz e, d. T. I. p. 1634. Micräl 
e.d, T.3. p.ıgıo. Latom. e.d. T. IV. p. 126, f. Ernſt v. 
Rirchberg e. d. p. 626. f. Kranʒ Vand. 3. II. L, 10, 18, 
19. Beeht a. O. B. J. L4. Rluͤver. a. 9 p. zı. f. Huͤbner 
0.D. Spener a.D. Nettelbladt a. D. vergl. mit Peterfen 
Holſt. Chron. Helmold Chr. Slav. Adam v. Bremen, Albr. 
v. Stade, Saxo Gramnl. u.ad.g. 


$. 21. 
enrich, des Godſchalcks Sohn, und des Zariqhl. 
Yu Bruder, fam alſo auf den Thron feiner * . 
Däter._ Zwar hatte er mit dem Ratzo, des Cri⸗ 
tons Sohn, noch einen gefährlichen Krieg. Allein 
Henrich überwand ihm endlich in einer blutigen 
M SS: Schlacht 
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D. 7105... Schlacht bey Ratzeburg , und brachte darauf alle 

1127 Yufrüßrer, ſowol in Rügen, als unter den DONE 
sen zum Gehorſam. Er Eriegete auch _auswärkt 
glücklich mit dem, Dänifchen Könige A 
wegen der Erbichaft feiner Mutter, und ſtarb 
endlich 1127. Ex: hatte aud vor, ſo bald er Kr | 
be haben wide, das Ehriftenthum in Wenden 
wieder aufzurichten; allein der Tod uͤbereilete ihn 
nachdem er 22 Jahr nach dem Crito zwar un⸗ 
ruhig, Doch mit großen Ruhme,, und befkändigen 
Siegen regieret Hatte. Pia 


lob des Hen⸗ Anmerk.) Godſchalk hat am Henrich einen Sohn ge⸗ 
richs. habt, der ihm keinesweges Schande gemacht, ob er wol nicht 
von ſo großer Froͤmmigkeit geweſen ſeyn mag, als der Vater. 

Doch finden wir an ihm nichts tadelhaftes, als die Bekanntſchaft 

und Vermählung mit der Slavina, wiewol auch diefe fih gar 

ut mit der Nothwendigkeit des Staats entfchuldigen-Täffet: 

Sonft fehen mir an ihm eine eifrige Liebe zu feinen Aeltern, zu 

feinem Bruder, zu feinem Bolfe, und zum cheiftlichen ®tauben?! 

Der letzteren wegen war er-feinen Feinden , den aufrübrifchen 

Augen; wol am meiften verhaßt. Zwar die Bruderkiebe 

fönnte man ihm vielleicht auch abfprechen, weil er fonft deſſen 

Kindern die Krone wuͤrde gelaffen haben, darauf fie als Nach⸗ 

kommen des Erftgebohrnem, das größte Recht gehabt; weil 

wir aber nicht finden, Daß des Bruders Kinder deshalb ben ſei⸗ 

nem teben Unruhe erreget, fo fan gar, wol fenn, daß fie ihm die 

Krone, darum er fihs faurer als fie werden laffen, gutwillig 

überlaflen, und dagegen mit ieinen abgetheilten Stücf Landes zu⸗ 

frieden geweſen. Dom fen wie ihm tolle, fie faflen ganz fille, 
Kriegmit der aber die Parthey des Crito war noch fo ftarf, daß fih Hen⸗ 
Rügiihen rich noch eine ganze Zeit mit dem Ratzo herum ziehen mußte, 
Parthey · in welchen Unruhen diefer oft fehr meit um fich grif, und fo gar 
Rageburg innen hatte, und- hauptfächlich befeftigte , daher 

ber Irrthum entſtanden, daß er die Stade felbft gebauet, wi 

j — na 
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nem Namen genennet, da doch ſchon vorher zu Godſchalks V. 1105: bo 
allda ein Bifehum geweſen. Wir merken hiebey beyläus 1127: 
fig an F BRatzeburg feinen Namen ohne Zweifel von ben 
—8 adegaſt habe, deſſen Benennung in Ratz zuſammen 
geogen worden. Dem Henrich hatten in feinem Kriege mit 
dem Erito mebit den Sachſen vornehmlich die Dänen beyge⸗ Daniſche u; 
fanden: benn dahin hatte ihn, wie Chemnitz berichtet, fein Sichfihe 
Druber Butue als ein Fleines Rind bringen laſſen, er mar da Hülfe, 
feibit groß geworden, und fand fich von bannen, fo bald er her— 
ngemachfen, mit Rriegesvölfern in Wenden wider ven Crito 
ein. dem Kriege mit dem Batzo hatte er folchen Beyſtand Henrich tritt 
fiederum, vornehmlich aber von Herzog Magno in Sachen, die Mark 
demer davor ohne Zweifel die Mark Soltwedel guswillig über, Seitwedel_ 
fafien, wie aus Zuͤbners Tb. 6. in der Afcanifchen Gefchichte AN J Sach⸗ 
zu (liegen. MWenigftens Fan man den Ausdrut des zus fl MD 
ners, daß Magnus die Mark Soltwedel den Wenden 
abgejagt, nicht vom Henrich, der fein genauer Bundesverwand⸗ 
ter war, berftehen, fondern man muß es fo annehmen, daß 
Magnus die Wenden von des Ratzo oder Crito Parthen, 
die die Altemark inne gehabt, mit Henrichs Genehmhaltung 
angegriffen, und davor bie Abtretung diefes Landes vom Henrich 
erhalten. Doch wir überlaffen dis feitifche Stück der Gefchich- * 
te den Märkifhen Ecribenten auszumachen. Henrich ſiegete Gar Vorthei⸗ 
alfo allethalben / zerſtoͤhrte das neue Luͤbek des Crito, bauefe fe über den 
das alte wiederumt zu ſeiner Reſidenz auf, unb brachte den Ra⸗ Ratzo. 
30 endlich fo weit, daß er fih nah) Ratzeburg ziehen, und | 
dafelbft einer Hauptſchlacht die Entfcheidung des Streits über ⸗ ’ 
laſſen mußte. Diefe lief nun , ohngeachtet der verzweifelten Ge: Fri 
gegenweht des Raczo, endlich für dieſen fo unglücklich ab, daß x 
er ſowol das Feld ats die Feſtung räumen, und ſich kuͤmmerlich 
nach Ruͤgen retten mußte, Der Krieg zog ſich ihm nad) ba» 
hin, und da wurden bie Ruͤgen fo weit gebracht, daß fie fich „ HAnterwers 
dem Henrich unterwerfen mußten, und feinen Sohn Walde— tung ber Re 
mar zum Fuͤrſten annahmen. Sie rebellirten zwar aufs neue, Riebellion u. 
und erfchlugen ben Prinzen, aber Henrich brachte fie aufs neue abermalige 
um Gehorſam, und Ratzo mußte ſich begnügen, feine Zeit in Bezwingung. 
Privatſtande subig zugubringen. Eben po glich Aigen 
i 3 ric 


me! .tn“ Yr EL Abtheilung, 
viren rich auch nit den Miltzer Wenden in; der. Hat, ‚son, 


' 1427, "einigen! Linower genanut werden welche aber von den 
„ gen micht unterſchieden, ſondern nur ein pe — War 


—5 Er nahm ihnen Havelberg ab, und er fie eis 
Sieg bey. dan treflichen Sieg bey —— en * yon nen Sohn 


Ruppin- · Meſtevoy koſtete. Ungeachtet uͤber die Rebellen als 
; ‚lenthalbessfiegete-fo gieng doch über Fig Unruhen faſt ſeine gan · 

Daniſche ze Zeit dahin. Die: Dänifchen. waͤhreten nicht ſo lange, ſon · 

Streitigfeir dern wurden, nachdem dem "Dänen Abbruch genug ger 
tet, than worden, durch H. Knuten zju Schleswick mitten unter 
den Waffen bengeleger , dadurch zwiſchen dieſem, und unferm 

che Henrich die ertraulichfte Sreundfchaft entftund, wie ſie denn 
—— ohnedem durch die naͤchſte Blutsverwandſchaft ſchon verbunden 
Herrog waren. Darin allein ſcheint Henrich unglücklich geweſen zu 
Knuten. ſeyn, daß ſich der Pommeriſche Herzog Svantibor zu feiner 
Zeit, etwa 1107, wie einige wollen, von der Verbindlichkeit 

mit den Obotriten loßgemachet; doch uns duͤnkt babey, daß 

p —— Senrich dem Svantibor, feinem Schwigervater, dener u 

——— in ſeinen Unruhen mit den Kügen und Wigen, zum 
von den Obo⸗ Freunde zu behalten genünfchet, viel zu gute gehalten, welches 
triten getren aber nachher von deflen Söhnen gemißbraudhet worden, als 
Bel. Henrich todt gewefen, und fie ſich zum Chriſtenthum gewandt: 
Denn fonft war Henrich zu mächtig und zu eiferfüchrig auf fein 

Recht, daß er ohngeahndet diefe Trennung wider feinen Willen 

folten gefcheben laffen: Es märe dieſe Sache vielleicyt ‚feine uns 

angenehme, obwol nicht eben nüßliche, Aufgabe zu einer acades 

„ mifchen Streitfchrift. Uebrigens war. Henrich, fo bald er auf 

fer.in der Re» dem Thron befeftiget war, — beſorget, die Chriſtliche Religi⸗ 
ligion. on wiederum aufzurichten. Aber weil er es wegen Hartnaͤckig · 
feit der Wenden nicht. wagen durfte, fie deshalb mit Gewalt 
anzugreifen, gienge damit fehr langſam von ftatten ‚ und bie 

Chriſtliche Religion erſtreckte ſich nicht viel weiter, als über die 

Stadt Luͤbeck. Zuletzt hatte,er vor, darin den vollen Exrnft 

Bicelin der ZU ag und wollte fic) dazu des nachmaligen Oldenbur⸗ 

Wenden A gifchen Bifhofs Vicelins bedienen, er ftarb aber als Dis 

voſtel, Bild. celin kaum angefommen war. Diefer Vicelin, ver mit feis 

wu Oldenb. nem Apoftolifchen von Bekehrung der Wenden alle ſei⸗ 

ner 
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ner Mitarbeicer-Ehre verdunkelt hat, iſt eine ſo ſonderbare Per- v Tor. b. 
fen, daß wir ihn hier nicht mit: Stillſchweigen übergehen —* 1127. 1.7: 
nm. Er war aus Hamel gebürtig, und ward erftiidh Con⸗ fe Saul 
sector der. Schule zu Paterborn, und hernach Rector zu ent, * 
Sremen. Weil es aber zu den Zeiten eine grode Ehre und 
Verdienſt war ein Heidenbefehrer zu ſeyn, fo befam er auch) 
große Luft, folhen Ruhm zu erlangen, & verlieh ‚die Schule, 
gieng nach Franckreich, und meynte allda fo viel Gelehrfamkeit 
zu erlangen als zuieinem ſolchen Werk hinreichte. Hier hielte er 
ſich vornehmlich zu hem heiligen Norbert, dem Stiftes. des 
Prämonftrstenfer Ordens, der bald hernad) Exzbildhof zu 
eburg ward. Diefer- weyhete ihm zum Prieſter, und, wird als ein 
fie ihn an unfern K. Senrich: nach Luͤbeck welcher zu ſei⸗ Priefter nad) 
nen: Vorhaben, das Chriffenthum auszubreiten „ gefchickte Seuce Lubekgeſaundt, 
berlangt harte, ::, Aber dieſer Prinz farb ihm zu zeitig , und nach 
feinem Tode entftunden unter,den Wendiſchen Prinzen. feiche Un— 
einigfeiten, die den Fortgan des Chriſtenthums gän;lich hemme⸗ 
ten. Dennoch) blieb Dicelin im, Wendifchen, zu Faldern im 
WVagerlande, wo er ein Kloſter ſtiftete, das Neumuͤnſter fiftet das 
hieß und von dem, wie auch dem, Kloſter Bordis holm, daß Sloſter Neu⸗ 
ihm gleichfalls ben Urſprung zu danken hatz-die.Diplomara; und eilt 
andre Documenta in des Hrn, v. Weſtphal Monum: Germ.{.Orig.Neo- 
T. 11. gleich anfangs zu finden find, Darauf machte ihm HD mon.etBor- 
Anut za Schleswic, ein Dänifcher Prinz ‚ der über die dish. ap 
Känig ward, große. Hoffnung zum Beförderung des —— 
Chriſtenthums. Als aber auch. derfelbe bald erſchlagen ward, „M. . 
wandte er ſich an den Kaiſer Lothar, den Sachſen, welchem er yeranlafit die 
den Rath gab, eine Feftung an der Gränze anzulegen, theils Seftung Se— 
enden von daraus im Zaum zu halten, theils zum Chri- geberg. 
ſtenthum zu zroingen, Und das war die Feſtung Segeberg, 
dezu der Apoftel,den Platz ſelbſt auserfehen hatte. - Die Mens . 
den, welche K. Lothar damals: zum, Theil bezwungen hatte, 
mb an der Feſtung felbft mit arbeiten mußten: merkten die. Ab» 
fiht derfelben fehr wohl, daher einer von ihren anmefenden Für« 
fen zu dem andern. fagte: das wird ein Joch über unfer gefsräd der 
Darerland woerden; und als dieſer frggte;; Wer zum Teu⸗ enden dare 
ſel hat uns das Dad angerichtet? wieß jener auf — 
ne 


w. TIOS. beneben Dem: iſer ſtehenden Vicefin, fagende: Sieheſt du 


EZ vol das’ Mfähnein mit dömubahlen Ropfe: Der iſt al⸗ 
ir, le des Uebels ein Anftifter, Chemnitz meldet, daß die: 
hnachmaligen Könige Pribisiav und: KYichor bey dem Bau die⸗ 
fer: Seftung Helfen müffen ‚ und waͤren folgfich Diejenigen. Herren, 
die dieſes Geſpraͤch mitelnander Hehalten. Jeboch die Werden 
zerftöhrren ‘gar bald Segeberg ſowohl, als alt LübeE zibie. 
geweſene Reſiden; RK. Henrichs, und alſo war auch dieſe Hof⸗ 
nung des Vicelin verlohren Endiih als die Wenden im 
€ biſchof Wagetlande durch Henrich Bade ioen ganz herunter gekom · 
ai 0 men, und ohne Kräfte waren , richtete ‚der Erzbiſchof Harte 
titete die Wich gu Samburg und Bremen die Dren veröderen Bißthũ. 
dtei Wendi- ‚mer im Wendifchen, Oldenburg , Ratzeburg, und) Wer; 
fen Bicha. Ienburg , wiederum ‘auf, und da tehf nunmehr dem Vicelin 
= wieder das Gck, Daß: er mit Genehmhaltung H. Hinrichs des o. 
Dieelin wird ven zu Sachfen, Biſchof zu Oldenburg ward, daver denn 
Bifhof, Durch Wort und Schwerdt an Dekehrung der Wenden mit er⸗ 
s ʒxvungenen Geegen arbeiten konnte. Wir wollen dem Vicer 
u lin zwar nicht den Ruhm eines Apoſtels der Wenden abſprechen 
Pia DON aber er fcheint boch deit-beyden obgedachten Männern P'Arıfto,' 
a und Johann dem Schotten: Nicht gleich zu kommendn Men: 
nigſtens hat er zuletzt den Geiſt der Sanftmuth Chriſti Gi die 
ſem großen Werke nicht fo erwleſen als fie, und dünfr uns, d 
er daß Marterthum nicht fo lieb gehabt als das Apoſtelame. 
Sein Leben iſt vor dem obgedachten Diplomatario Neomonia- f 
fterienfi et Bordisholmienfi beym Weſtphal Ts. In alters 
lateiniſchen Berfen zu finden. - Sonft fehe-man von ihm und benz - 
Könige Henrich, Rranz Vand. 3, III. Cap. 20 bis 28. imgf;; 
€. 32. md B. IV. €, 1, 4 9, 19%, f, Marſchall beym Weſt⸗ 
phal T. I. p. 23r. Bacmeiſter Animadw; ‚ed. p. 499. 
Warſchall ir e. d. p. 583. fu Bangert Or. Lub;s 
e. d. p. 1213. f.* vergl; mie Hamsforts reb, Holfciesd, ps 
1686. und Alard reb. Nordalb, e. d. Pp. 1774 f. ferner Mar . 
fehall. Vit. Obotr, €. d. TI P- 1520, f..Stemma e.d.'pui, 
1599. Chemnitʒ e. d, p. 1634. Rirner Orig: e.d. T. IE p.- 
740. Batomus e; d, EN IV.'p- 136, f, €, v, Rirchberg re, D.: 
. . . . 4 P. 
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634: f. Beeht 4. D. Kluͤver a, O. p. 73. f. Hübner a.9.9, 3. ıre7. 
Th. 6. und Th. 8. in bee Biſch. Luͤbek. Geſch. Spener a, 9, bie 1133. _ 
Vettelbladt a. D. v. mit Helmold Epron. Pererfen Cpron. —— 
Heft. Corner, u. = 
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Der Tod übereilete den König Henrich, ehe ZERR 
er wegen der Reichsfolge zwifchen feinen Söhnen "Fan 
Richtigkeit machen konnte. Diefe waren Spar 
sepolk, umd Knut. Der erſte mennte, als der erſt⸗ 
gebohrne, allein Recht zur Krone zu haben : Der 
andre aber drang auf eine Theilung, und dran 
auch durch. Aber fie wurden bald wieder uneing, 
und Syantepol£ erfchlug den Knut. Doch ei 
ner von dieſes Bedienten vachere ſeines Herrn 
Tod durch gleichmaͤßige Hinrichtung des Svan⸗ 


Anmerk.) Wenn dieſe beyden Prinzen Söhne der Sla⸗ Urſachen 
vina von den K. ich geweſen, fo koͤnnen fie nicht zu gar der brüderlie 
reifen Alter gefommen feyn, als der Vater geftorben , zumal — 
wenn die drey andern Soͤhne des Henrichs, die uns nahmhaft —— 
gemacht werden, Waldemar, Miſtevoy und Gottfried, die m * 
vor dem Vater, als erwachfene Prinzen mit Tode abgegangen, F 
älter als ſie geweſen. Uns bünft aber, daß dieſe drey Prinzen, Muthmafe 
bem Henrich vielleicht ſchon von einer andern Gemahlin vor der —— * 

lavina gebohren worden, weil Waldemar ſchon in dem Ruͤ⸗ Henr. var der 

iſchen Kriege von dem Alter geweſen, daß er die Staathalter» Slabina. 
aft in Rügen führen fönnen, und Yfiftevoy einen Generalin 
den Wilzifchen Kriege mit ben Linower Wenden vorgeftellet, 
Nach folder Muthmaffung wären allein Svantepolk und 
Anut Söhne der Slavina, und alfo die jüngften Söhne des 
Henrichs, und ba ift nicht zu verwundern, dafı fie ihren ftür- 
mifchen Gemuͤthsbewegungen ‚gefofget, und mit einander diejenis 
gen Uneinigfeiten angefangen, bie ihnen feibft Das Leben gekoſtet, 
ihr Vaterland aber anfs Außerfte — Denn ehe hen 
- € — 
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9.73. rey einander thelleten/ führten ſie ſhon wegen bet Erbfolge mie ein⸗ 
bie 1133. ander.Krieg, darin Anut zu Ploen vom Svantepoik belagert 
sad; aber durch eine beherjte Rede mit den Belagerern es das 
Knut wird Hin brachte, daß Svantepolk dennoch mit ihm theilen mußte, 
er ——— mit was für Aufrichtigkeit aber zeigte der Ausgang, indem er 
Speilung,. dem Knut 1139, zu Luͤtkenburg ermorden ließ. Doch er hat⸗ 
Wird er» fe Deswegen hoch gat nicht eine ruhige Regierung, deun die Ruͤ⸗ 
mordet. gen unter ihrem Fuͤrſten Ratzo, der noch gelebet, wie einige 
Die Re dollen, oder unter deſſen Söhnen, wie andre meynen, wiewohl 
— raͤchen das erſtẽ wahrſcheinlicher iſt, nahmen die Gelegenheit des Todes 
bes Henrichs, und der bruͤderlichen Uneinigkeit in Acht, und 

ohren durch viele Einfälle in Wagern und der Obotriten and, 

fe vormalige Bezwingung zw. rächen „.daben fonderlich Luͤbek 

viel harte Anfaͤlle auszuſtehen hatte. Es ſcheint auch, daß die 

Pribislav beyden Prinzen bes —* gieichfalls ihre Anſorderung hervor⸗ 
und Miclot gefuchet, wenigſtens iſt gewiß, daß fie um dieſe Zeit angefangen? 
Bommen zum ſich zu erregen, da bey Henrichs Leben ihrenthalben ein großes 
ſchein/ Stillſchweigen if. Man kan ſich leicht vorſtellen, was das alles 
fir Zerruͤttungen im Lande angerichtet, und nie ſchlecht das Chri⸗ 
derlagen ſtenihum daben fortgekommen, zumal da die beyden Butuiſchen 
die Eprifil. Primen ihres Vaters Religion verlaffen, und fich wieder zur 
Religion. heidniſchen gewendet, um ihren Wendiſchen tandeleuten anger 
Spante-, nehm zu ſeyn. Svantepoik befam aud) gar, bald die Strafe 
yolf wird er des Brudermordes, denn er warb 1133. an eben bem Ort, wo 
mordet. feines Bruders Blut vergoffen worden, nämlich zu Lürkenburg, 
ebenfalls, von einem KHolfteinifchen Edelmann, mit Namen Das 

fo, der in Rnuts Dienften geweſen war, niedergemachet. Wir 
Uneinigfeit müffen aber hieben anmetfen, daß ob wol diefe' Dinge an fich un« 
der Schrift gezweifelte Richtigkeit haben, dennoch die Schriftiteller wegen 
EA der Jahre, datin dies alles gefchehen, fehr mishellig, formel mit‘ 
Dinge. einander, als auch oft mit fich felbft fenn. Kranz sum Exem⸗ 
pet, feßet den Tod Henrichs fehon in das Jahr 1122, und beriche- 

ger, darauf fen H. Knut aus Schlesivid König worden : dar⸗ 

nach erzaͤhlet er die Gefihichte der beyden Henrichiſchen Prinzen,’ 

nach deren Schickſal er-den H. Knut wieder auf den Thron feget;" 

Und fo find, was die Fahrjahlen, darin dieſe Dinge vorgegan⸗ 

gen, bereift, faft fo viel Meynungen als’Schriftfteller, die aber 

* all 


⸗ 
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alle anzufuͤh 
den. 


ten zu mweitläuftig und unnutz iſt Wenn wir ſonſt V. 3.1138; 


anz recht verſtehen, fo bat er uns berichten wollen, daß bie. 113 
Bnut in Schleswick, | dr 22 


Se vertrauter Freund, die En 
ft. über beffen Prinzen nachdem Willen deſſelben — 


übernommen, aber weil er ſich dabey gleich Anfangs in den Schuß richt gebe | 


des Reichs und K. Lothars gegeben, fey ſolches den beyben 
Wendiſchen ‚Prinzen, fonderlih Spantepolken, bey erlangter 
Mojorennirät nicht gelegen gemwefen, und habe fid) wider des Her⸗ 
1098 Bormundfchaft aufgelehnet, auch mit dem Bruder , dem 
vielleiche 9. Knut, als; feinem Pathen, guͤnſtiger als ihm gewe⸗ 
fen, die Händel angefangen, die beyden den Untergang gebracht, 
da denn die Bormundfchaft des Svinike wieder an H. Knuten 
$efommen. Man fehe übrigens hievon Rranz Vandal. B. 3. 
Cæs. bis 32. Marſchall beym Weſtphal Tom. L p. 233. 
Bacmeiſter Animadv. eben daf. p. 502. Marſchall Reims 
Chron. eben daf. P.:586,- Bangert Orig. Lubec. eben baf, 
, 1225, f. vergl. Hamsfort res Holfat. eben daf. DaB: 1683. | 
lard res Nordalb. eben daſ. pas: 1775: f. ferner Marſchall 
Vit. Obotr. eben daſ. Tom. Il. p. 1323. Stemma eben baf. 
B.1599. Chemnigz: eben daſ. p. i636. Hederich Megapol. 
SiviG-& reunit. eben Dat pag. 1774. :Rirner eben daſ. Tom. 
Al. hr Eatomus eben daf, Tom. IV. p. 142: f. Ernſt 
von Kirchberg eben:daf. p. 654: Beehr a. 9.8.1. Cap. 4. 
Kluͤwer a. O. Th. HL ©t. 1. p. 96. f. Hübner a.9. Spe⸗ 
ger a. O. Nectelbladt a. D. vergl. mit Pererfen ‚Holfteinif. 
Chron. Helmold. ‚Corner. Saxo Gramm. u. a, m, 


ce 


Svantepolks Sohn Sviniko, oder Sve 


no, nahm zwar nach feines Daterd Tode den Koͤ⸗ 
niglichen Titul an, aber er fand nichts, als Ver⸗ 
wirrungen / und ward 1135. in noch gar jungen 
Jahren zu Erdenburg ums Leben gebracht, 

: Anmerf,) Die eigentlichen Umftände des Todes dieſes 
Prinzen find ung zwar von unfern Schriftftellern nicht berichtet ; 
% ſcheint aber, daß er auf allen ne verrathen geweſen J Is 
be 2 eben 


Sviniko 


Be * TAbrbelmg : 
9.3.1133. beben nach feinem Vater war auch fo kurz, daß ihn Kluͤver nicht 
bis 1135. einmal als König. aufführet, fondern bioß feiner fchleunigen Er 

ut i mordung gebenfet. "Uns duͤnket, daß H. Knut von Schleswoidt 
en wohl nicht ganz unfchuldig an feinen Morde mag gewefen fern, 
nitgs Mord, und daß bie Lmftände dieſer Sache von den damaligen Schrift 
ſtellern vielleicht darum verſchwiegen worben, dieweil fie der Eh» 

ve des Rnuts, ihres großen Wohlthäters, und Verehrers des 
ſammtlichen geiftlichen Standes, nachtheilig ſeyn, und in den 

Glanz feiner Heitigkeit, Damit ihn der Aberglaube für fein voraus 

—* baares Geld nach dem Tode umhuͤllete, einige nicht gar 

Umftände zu liche Flecken machen möchten. Es war diefer Rnut ein 
8. er Königlicher Prinz aus Dännemark; ein Sohn K. Erichs bes 
Hewid. Guten; er hatte zu Haufe den Verdruß gehabt, daß ihm bey ber 
Beſetzung des Thrones feines verftorbenen Vaters, deflen Bru- 

ber Nicolaus, der aber aus unehlichem Bette gebohren worden, 

vorgezogen worden, von welchen er kaum das Herzogthum 
Schleswick erhalten koͤnnen. Er gerierh nachher, mie ſchon 

— mie dem K. Henrich in Vertraulichkeit, der auf dieſel⸗ 

fo groß. Zutrauen fegte, daß er ihn zum Dormumnd- feiner 

Kinder einfeßte, oder gar, wie die Autoren fprechen, zum Nady 

folger ernennete , welches wol nicht anders zu verftehen geweſen, 

als nad) Abgang der Zamille des Henrichs. Bis dahin war H. 

Knut die Ehrlichkeit felber, aber er begieng ben Uebernehmung 

der Bormundfchaft den Staatsfehler, daß er ſich K. Lotcharn 

Digrefion unterwarf. Woben wir abermal zu erinnern nicht umbin Fön 
—— den Zu · nen, daß zwar die Kaiſer, ja ſogar die Herzoge zu Sachſen, For⸗ 
an bilden berung an die Dberherrfchaft über das Wenbifche Keich gemadıt, 
2 aber ſolches von den Wendiſchen Koͤnigen, oder Großfuͤrſten, 
beſtaͤndig geſtritten worden, und daß es uns fehr ungereime und 
widerſprechend vorkomme, wenn bie Schriftſteller dieſer Zeiten 

. E. den Henrich, zu einem ungezweifelten Könige der Wenden 

‚machen, der von der Eibe-bey Hamburg, bis an die Oder, wo 

nicht gar bis an die Weichfel, und von der Oſtſee bis an die 

es en Spreeh und Havel geherrfchet, und ihn doch den Eid der Unter: 
Kin, Henrich werfung an den Herzog Magnus zu Sachſen, der doch Faum 
dem H.Mag- das heutige Herzogthum Luͤneburg befeflen , ablegen laſſen, wie 
aus ı Sage Lamprecht Mlard in rebus Nordalbingicis bey Vejkobal 

— om. 
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Tom. I. p. 1774: tut. Zwar bat Alard barin ben Kranz vor y J. 1133 
fih B.3. C. zo. und dieſer bezeuget oftmals, daß er fich in feinen bis 113 5. 
Er zästungen nach Helmolden richte. Allein unfers Bedüntens — 

Selmold, ber in Staatsfadhen ſehr unwiſſende Münch, den fen geleiftet _ 
ben Bundesvermandte, ober. diejenigen, die Friebe mit ein Haben foll 
ander. gefdyloflen, einander geleitet, zu einem Lnterwerfungseide 
gemacht. Die Stellung, darin ſich Henrichs Sachen damals 
befanden, laßen es nicht zu, anders davon zu urfheilen, als daß 
Henrich den Bund mit 9. Magno befchworen, wobey es frey- 
lich ſeyn fan, daß er dieſem, weil ser; feiner. gebrauchte, einige 
Dortheile zugeftanden, Aber, daß er ihm: eine völlige Lehns⸗ 
daft zugeſtanden, ift: nicht glaublich, zumal Magnus im 
olchen Umftänden mit dem. Kaifer Henrich IV. war, darin er 
ſch durch ſoſche Dberherrfchaftliche Anmaßungen über ‚ein aus 
wärtiges land) darauf die Kaifer rechtmäßigere Forderungen hat 
ten, nicht noch in weitere Ungnade zu ftürzen hohe Urſache hatte. 
Doch wir geratben zu weit von unferm Zwede. Herzog Anut Abſcht 9. 
mochte mit ſeiner Unterwerfung an Kaifer Lotharn die Abſicht Kauts bey der 
haben; 'theils feine Mündlinge gegen die Anfälle der Rügen, Unterwer- 
und die, Söhne bes Butue deſto beffer ſchuͤtzen zu koͤnnen, theils fung. 
ſich der Erbfolge nach ihnen im Wendifchen, Defto gewiſſer zu vers 
fihern, Allein eben deswegen mogten wol die Prinzen des Hen⸗ 
richs mit ihm nicht wohl zufrieden feyn, wie fie denn, ſonderlich 
Svantepolk gänzlidy mit ihm zerfielen, und die Regierung, ehe Uneinigkeit 
es ihm'gelegen war, felbft übernahmen, und-da fan es mol fenn, mit feinen 
daß diefer Unwille Die Begierde nad einer Krone, tie die Wen- Mündlingem 
diſche wat, Die mit Daͤnnemark Damals gleihe Wichtigkeit hatte, in 
ihm noch ftärfer erveget ; daher er vielleicht Die Uneinigkeit der Bruͤ⸗ 

der heimlich befördert, dadurch beyde zu ihrem Untergange gefoms 
‚men, unð ihm des Sviniko Vormundfchaft wiederum zugefallen; 
der aber, zum Gluͤck fuͤr feine Abſichten, auch bald die Welt verlafs | 
fen müfen. Daß es wenigſtens fo gar richtig nicht mit Sbini⸗ Knuts Auf 
kons Tode zugegangen, feheint feine Aufführung nachher zu be» führung iſt 
flätigen, indem er ſich alsbald wieder von Kaifer Lotharn be» verdaͤchtig. 
lehnen laßen, weil keine Prinzen vom Wendiſchen Hauſe mehr 
übrig wären, wie er vorgab, und um dieſe Belehnung zu erhal. 
ten, große Summen’ Geldes Br Doc) dis gehöret in pr 

— ole 


0 A et A RAbtheilung. 2N 
‚4,1133. folgende, Wit haben uͤbrigens bey. dem Tode des Sviniko bie 
1 138. —5 des: Chemnitz 1135.:beybehalten. *. Andre haben daß 
— . Jahr 1133, andre 1134, wie fie denn auch über das Tobesjahe 
3 9. Knuts uneins find; doch kommen die meiſten darin uͤberein, 
TO aß Knut nach dem Spiniko noch gelebet. S. Kranz Mand 
B. Cap. 322. Marſchall Annal. beym Weſtphal Tom. J. 
p. 235. Baemeiſter eben daſ. p. 503. Marſchall Reim⸗ 
chron eb. daſ. p. 87. Baugert Orig. Lubec. eben daſ pi 
ya3r. vergl. Hamofort eben daſ. p. 1686,. Hard: eben: ba; p» 
1776: Marſchail Vir. Obotrit. eben daf, T. I. ps 1524 
Stermma eb. daf p. 1599. Chemnitz eb. daf. p. 1636: He⸗ 
derich eben daf. p. 1778.” Rixner eb. daf. Tom. Ik p. 740 
Catomus eben daf. T. IV. p. 145. Ernſt von Rirchberg 
eben daf. p. 65. Beehr a. 9:8. 1. C. 4. Rluver a. D. 
Zuͤbner a. 9. Spener a. O. vergl. mit: Zelmold, Low 
ner, Saro, Peterfen Holſt. Chron. u. a m. un...6 
$. 24. " ; 
H. Kuut Herzog Knut in Schleswick, ein Prinz aus 
in Schlesw. Königlich — — Gebluͤte, ſtieg nun auf den 
Thron, nachdem er bisher nur al 1 
e, UN 





Er verband fih mit dem Roͤmiſchen Reiche, um 
ward von demfelben als König erkannt, nahm Die 
vornehmſten Reichscompetenten gefangen. ud 
ſchien alles ſich glücklich für ihr anzulaffen.- Abe 
er ward ſchon im andern Jahr feines Königreichs 
1136. ermordet. — 9 


Kuuts er,  Anmerf.) Wir haben ſchon gemeldet, was in: zur bewer⸗ 
—— zum bung um die Wendiſche Krone bewogen haben u ae 
Wendiihen er, um dazu zu gelangen, beym Kaifer Lothario vorgegeben, 
Thron. nämlich daß das Wendiſche Haus mit Sviniko ausgeftorben, 
obgleich noch zwey Prinzen des Butue Pribislav und Niclot 

am teben waren, wir haben auch gemeldet, daß er, um am Kais 
ferlichen Hofe durchzudringen, große Geldfummen angewendet. 
Das alles zernichtet ziemlich das Lob, das er bey Kranzen, 8 

F beſſen 
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deſſen Vorgãnger/ dem Helmold bekommt und was er beshalb p. J. 11 
beynn Murſchall und Hederich vor Urthelle erhalten, kan man bis 113 
an dem — — beym Weſtphal finden. Seine —— — 
ng des Hofes Lorharii fan Zunft von Kirchberga. 

O ſabſt nicht leugnen, ohngeachtet er ihn fonft fehr Iober. Wir 
Hörinen ihm das Lob des von Rirchbergund Aranzen auch h Lobliche 
Hdj gerne ja wir glauben ihnen ganz gewiß zu, daß er in feiner ae 
Regierung fih ganz und gat fo verhalten, wie fie ſchreiben. Aber feinen be 
bestoegen mit Bacmeiſtern Animadv. beym Weſtphal T. I, bruch. 

Pgaͤnzlich überzeuger zu feyn, daß er niches menfehliches bey 
—2 des Wendiſchen Reichs habe begehen koͤnnen iſt geggg 

van ca An Caͤſars Regiment war gewiß nichtsiausuufee 
gen: Aber tie viel Prinzen haben ‚nicht Caͤſars Regel wegen 
Erhaltung: einer Herrfchaft gefolger ?:Es hat / dieſer Knut den 

Zunamen Pius wegen ſeiner guten Regierung bekommen, noch Der Zu⸗ 
mehr aber wegen feiner großen Zuneigung ju der Geiftlichkeit, der name Pius, 
er überaus viel gutes that, und ihr Hofnung machte, daß er die 

Wenden völlig unter feine und ihre Herefchafehringen wiirde, Es 

fan auch) wol fern, daß fein irvendes, und vor den Geiſtlichen 

feiner Zeit gänzlich abhangendes Gewiſſen, ihm-als ein gutes und 
verdienftliches Werk vorgeftellet, wenn er mit Ausſchließung vechts 

mäßiger Erben, Die feinem und ihrem Wunfche nur hinderlich wa⸗ 
ten, ſich auf den Thron ſchwuͤnge, und die Wenden zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben braͤchte. Denn, daß er von Natur wol eben nicht _ Wenige 
viel Arglift beſeſſen, Scheine die: Geſchichte feines: Todes zu bewei⸗ Arglift 

n. Er war mit derfelben fo unbefannt, daß er fih zu dem 

Prinzen Magnus, König Niclas Sohn nichts übel verfahe, 
als diefer ſich mit ihm auf den Schein verföhnese; ja auch feine 
Natbftellungen nitht: mierfere, ohngeachtet derjenige felbft, der ihn: 

in das Netz führen mußte, dieſelben ganz deutlich zu.erfennen gab, . 
darüber ev aber 1156. nom Magnus meuchelmoͤrderiſch ung 
teben-gebrache ward, wie man foiches beym Aranz Vand. 3. 3. 

E.34. und Peterſen Holſt. Chron. Th. I, bngl beym Altıver 

und andern unfern Schuiftftefleen der Sänge nach finden Fan. Bey 
kinen Wendiſchen "Händen bewieß er auch nicht fonderliche und Staates 
Staatsftugheit.- + Denn-als er gleich Anfangs fo gluͤcklich war, klugheit. 
die. beyden Reichscompetenten Pribislav und Nciot, gefan⸗ 

er. gen 


2.7.1136. 
—* 160. 


i·U. Abtheiußgs 
gen zu bekommen, und es fein Jutereſſe euforbert hätte, ihnen ihz 
ve Forderung auf ewig zu benehmen, war er. fo: treuberzig, DaB ⸗ 


ST ignen für ein Stück Geld die: Frevheit wieder gab, nachdem fie 


besjahr. 


Vloß durch einen Eid angelobet, ihr Recht fahren zu laſſen, da er 
doc) tool Hätte wiſſen follen, daß ein ſolcher Eid ſchlecht pflege ger 
halten zu werden, wenn fonft nichts hinderlich ift zum Thron zu 
gelangen, zu gefchweigen, daß er ſich ber Wendiſchen Nation-fchom 
verhaßt gemacht hatte, da er fich dem Kaifer, und noch ei» 
nem Sächfifchen unterworfen. Wir dürfen bier zum- uß 

nochmal erinnern, daß wegen der Zeit in dieſen Sachen die 


nicht 
Sein Te SH ge ſehr mißellig ſeyn. Wir haben zu Rnuts Tobes- 


jahr nach Chemnitʒen 1136, angenommen, wir koͤnnen bag: fo 
geroiß zwar nicht behaupten, und (aßen deswegen andrer Autoren 
Meynung deshalb in ihren Würden :. Doc) dünft uns, daß-bie- 
jenigen irren, welche rider, die Einficht andrer das Jahr 1130 dar 
zu anfegen, wienol wir ung nicht unterftehen diefen Zeitſtreit aus · 
zumachen. Man fehe übrigens diefe Geſchichte beum Kranz 
B. 3. C. 28. bis 34. arfchall beym Weſtphal T. I. pra33- 
Baemeiſter e. d. p- 503- Marſchall Reimchron. €. d. P. 587- 
Bangert e. d. P. 1231, Hamofort e. d. p. 1686. Alard e. d. 
p- 1775. Warfchall Vit Oborr. e. d. T. II. p 1525. Chem⸗ 
Hits e, d. p.1636. Hederich e. d. p- 1774 Latomus e.d. T. IV, 

„145. f. Rirchberg €. d. p- 655. Beehr a. O. B. 1. C. 4. 

er a. D. Th. IH. St. 1. ꝑ. 102 f. Aübner a. O. Spe 
net a.O. vergl. mit Zelmold. Corner, Saro, Peterfen Hoift, 
Chron. u. a. m. 


| $. 25. | 
Pribitlav I, Als König Henrichs Nachkommenſchaft, und 


Niclot 1, 


erz. Knut aus dem Wege geraͤumet waren, fun⸗ 
den die Söhne, des Butue, Pribislav I. und Niüi⸗ 
clot Gelegenheit, ſich des Reiches zu bemaͤchtigen 
Sie theilten daſſelbe, und Pribislav regierte im 
vördern Theil, nach Sachſen zu, Niclot aber in dem 
hindern Theile, nach Bommern werts. Allein zu 
der alten Macht der Wendifihen Könige, Konnte 
e 
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Wie wicht wieder gelangen. Der Fuͤrſt Ratzo in v J.1136. 
Rügen machte tauſend Unruhen, und zerſtoͤhrte fo dis 11690. 
ac Abe, Dribilave Refidenz ; Die Pommes 
rifchen Fürsten wurden Ehriften, und machten fich 
Ban pon Der Berbindung mit dem Obotriten of; 
e Saclen trieben Die ABenden aus Wagrien 
und Polaben, und verjagten erfilich den Pribis⸗ 
lav von Land und Leuten, daß er 1142, im Elende 
ſtarb. Miclot behauptete fich zwar aufs tapferfte 
Bis 1159. oder 1160. aber endlich ward er auch 
in einer Schlacht erfiblagen. - 


Anmerk.) Es erſordert diefe gemeinfchaftliche Regierung eis 
ne Erläuterung, bie etwas lang gerathen dürfte, die wir aber doch 
fo kurz faflen wollen als möglich iſt. Was die beyden Prinzen Ob.fie Bus 
felbft anlanget, ſo müffen fie, wo fie des Butne Söhne, und tue Söhme 
wicht vielmehr Enkel gewefen, wie Huͤbner muthmaßet, und Oder Enkel? 
Hamsfort reb. Holf. beym Weſtphal T. J. p. 1686. aus+ 
druͤcklich ſchreibt, ſchon zimlich am Alter geweſen feyn, als fie fich 
bes tandes beimächtige. Denn von dem Tode des Butue 1075. 
bis zum Tode H. Rnuts 1136 ift ein Zeitlauf von 60 Jahren, daß 
fie alfo, wenn fie bey Ableben des Butue auch nur ein ober zwey 
Fahr alt geweſen, Doch ſchon über 60. Jahr gekommen. fenn muß» 
ten. Doch ifts deswegen nicht unglaublich, daß fie wuͤrklich des 
Butue Söhne geweſen, ‚denn es ift gewiß, daß beyde in fehr ho⸗ 
bem Alter erſt umgefommen. Ehe König Henrich geftorben, Wo fievorber 
at Pribislav in der Marf Brandenburg, Niclot aber im ſich aufgehal« 
laber tande, ein Fuͤrſtenthum befeffen, und man berichtet ung, FR 
daß Pribislav 1105 auf Beranlafjung Kaifer Henrichs IV. M. 
Udon zu Brandenburg verjaget, und in der Mark ſeit der Zeit 
bis 1142 regieret habe. Daß er aber die ganze Mark neben K. 
Henrichen, als gleichfalls König beſeſſen habe, wie Kluͤver mill, 
ift unglaublich, wenn das wahr ift, mas Kluͤver felbft von Koͤ⸗ 
nig Henrichs Macht in der Mark fchreibt, ob wir wol zugeben, 
daß Pribislav M. Uden, 9 ohnedem nur ſehr wenig im * 
0 Zee. 5 ; vel⸗ 


1 N, Xbtheilung). 


9.3.1136, vellande befeffen, das wenige unter Kaiſer Henrichs V. Regie 
bie 1160. rung, als berfelbe mit den Sächfifchen Fuͤrſten zerfallen war, ab⸗ 
dan genommen, und mit: des Wendifchen Henrichs Genehmigung 

Ar - Basen y daß er aber folches durch Kaifer Lorharn wies 
berliehre der verloren, der es hernach M. Albrecht dem Bären 
Branden- von Anhalt, Markgraf zu Soltwebdel gegeben ; tmoraus 
burg, miebernm begreiflih, warum Pribislav nad) Kaifer Lothars 
Tode, nebft feinem Bruder Niclot in dem Kriege M, AL 

Dr Dei brechts mit H. Henrich dem Stolgen wegen Sachſen, bes leg: 

Stolien tern Parthey gehalten, und deswegen durch Henrichs Be 

ftand den, völligen Befiz des Wendenlandes erlanget, dazu he 

bey Lothars Leben nicht gänzlich gelangen Fonnten, ober, eb fie 

gleich Daffelbe nach Rnuts Tode inne hatten, doch nicht viel beffer 

als andre Vaſallen deſſelben tractirt wurden‘, indem Lothar 

Verwirrung bie beften Derter befegt hielt. Es iſt aber bie Nachricht von: ihr 
ber Nachrich / rer Herrfchaft bey unfern Schriftftellern fo verwirrt, als die Ber: 
Ih wirrung der Händel damals in Wenden und Sachfen war, und 
“wir halten faft davor, daß diefe einen ftarfen Einfluß in die Se 

dern gehabt. Denn es ift faft fein einiger Autor mit dem an- 

dern in Befchreibung ver Regierung diefer Fürften einig, daher 

es fchwer iſt, es alles in gehörige Nichtigkeit und Ordnung zu 

bringen. Wir wollen doch fuchen, fo viel moͤglich, eine orbertt« 

rihilav und liche Erzählung zu verfchaffen. Was alfo beyde Prinzen berrift, 
ielot find fo wird von ihnen gemeldet, daß fie ihrer Religion nach, Hei: 
Deiden. Yen geweſen. Es follte das zwar unglaublid) ſcheinen, wenn 
man bebenfet, daß fie von einem Chriftlihen Vater gebohren 

worden, Aber das flare Zeugaiß der Schriftfteller läßt daran 

nicht zweifeln, ob wol fo viel zugleich erbellet, daß Pribislav 

fein fo eifriger Heide müffe gewefen fenn als KTiclot, Die Urs 

ſache ihres Heidenthums wiſſen wir nirgend anders zu finden als 

in ihrer Staatsklugheit, nach welcher fie bey ihren Landsleuten 

beliebt fenn wollen, welches auch in der That fo viel genußer, 

daß fie ſich anfänglich gleichwol gegen Kaiſer Lorbaren im Be: 

fiß des Landes behauptet, dazu hernach die Uneinigkeit der bey—⸗ 

ben Sächfifchen Fürften noch mehr geholfen, wiewol fie von M. 

Albrechts General fehr vieles ausftehen, und ihm faft gan, Wa⸗ 

gerland überlaffen müffen, Als Heiden werden fie be a 

da 
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daß fie die Chriſten aufs ärgfte verfolger ; daher Helmold fie H.3. 1136, 
truculenras beftias nennet, die dem Chriſtenthum aufs ärgfte bis 1160, 
jeind gewefen, und alles mit der Heidnifchen Abgärterey wieder 
erfüllet. Das find ſchwere Beſchuldigungen. Es fteht aber PO 4 
daran zu zweifeln. Wenigftens berichtet Kranz B. 11. €. 39, folgt Haben, 
das Pribisiay dem Chriftenehum nicht fo gar gehäffig geweſen, 

weil er ſelbſt Evangelifche Prediger an feinem Hofe gehalten, fon» 
dern nur, was er wider die Chriften gethan, um zu feinem 
Rechte zu gelangen, chunmüffen.Doch Pribislav hatte fich vielleicht 


tbislan fol 
ſchon zum Chriſtlichen Glauber befehrer, wie einige wollen, Pribielan fo 


alser die ein Ehrift ge- 
Unternefmung auf Segeberg wagte, und dabey Graufamfei- worden ſeyn. 
sen gegen die Chriftlichen Priefter verübte, als wovon Aranz 
an angeführter Stelle veder. Es iſt das eine Sache, bie nice 
leicht auszumachen fteht; uns, foinmt aber nah Rranzen vor, 
daß ex vielleicht nicht fo zeitig ein Chriſt geworden „ wie Lato⸗ 
mus will, ob er woleben dem Chriftenthum nicht gehäffig gemefen, 
fondern, daß er erft kurz vor feinem Ende ſich bekehret habe, 
davon unten ein mehres, Ob ſich die beyden Bruͤder durch ihr 
Heidenthum des Ratzo Beyſtand erworben, ſcheint freylich un⸗ 
wahriheinlich; dod).fo ferne kommts ung nicht unglaublich vor, 
weil fie fomol als Ratzo darin eins waren, die Sachſiſche Herrz Ratzo ſleht 
—* und Chriſtliche Religion aus ihren Graͤnzen zu entfernen. anfangs deu 

enn es ergiebt ſich aus unſern Schriftſtellern fo viel, daß zu beyden Bruů⸗ 
Lotharii Zeiten ſowol die Ruͤgen, als dieſe beyde Brüder wider dern ben, 
den H. Knut ſich aufgelehnet, daß nad) der Zeit Pribislav zwar zerfällt mie 
mit dem Ratzo zerfallen, (weil diefer die Herrſchaft in Wagri« Pribislany 
en an ſich zu bringen fuchte, und als derfelbe zu machfam war, 
offenbar mie ihm anbaud, und Luͤbek, die gewefene Reſidenz zerfiöpre Li- 
8. Senrichs, feines größtem Feindes, zerftöhrete:) daß aber bef, 
dennoch Niclot mit dem. Ratzo noch in Friede geblichen, und halt Friede 
vieleicht vom ihm nach Pribislavs Tode nicht wenig unterftügt mit Niclot. 
worden: welches ihr gemeinfchaftlic)er Nusen erforderte, weil 
die Chriften ſowol die Obotriten als Rügen unter den Fuß 
1 bringen ſuchten. Ratzo foll den Pribislav bernad) fogar ge: gribislave 
angen genommen haben, wiewol dieſer Umſtand fo dunkei iſt, daß ä 15 if 
man nichts gewiſſes davon fagen Fan; wäre daſſelbe a ungemik, 

= Ma müßte 
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V. J. 1536. muͤßte es bey der Ruͤgiſchen Eroberung von Luͤbek gefchehen 
bis 1160. ſeyn, davon fich aber feine rechte Spuhren finden. Doch 
. wir müffen zuvor" die Sandfchaften des Mendifhen Mei: 
ganbfhaften ches, die bey Anfang der Megierung diefer Herven noch dazu 
nt gehörsen, betrachten , auf daß Daraus erhelle, wie viel fie vers 
lohren. Es gehörte dazu, das Wagerland, das Polsber, 
oder Lauenburger Sand, das tige ganze Mreklenburg, 
ein Theil von Pommern, die Inſul Rügen, die Prietgnig, 
bie Ukermark, und ein Theifder Mittelmark. IE hat- 
te Miftevon noch ganz Pommern, die Mittelmark, und 
Neumark befeffen,, nnd Crito die Altemark dazu erobert. 
Das ſchon Doch diefe war mit Bewilligung Henrichs an H. Magnus 
ec zu Sachſen gefommen, der fie feiner Tochter Eilike als eine 
: n MRitgabe zu ihrer Vermaͤhlung mit Gr. Otten von Anhalt uͤber⸗ 
laſſen, deren Sohn M. Albrecht buch Huͤlfe K. Lothars 
dem Pribislav die Mittelmarf auch abrahm. In Pommern 
regierten die Zürften, fonderlich in Hinterpommern ſchon ganz 
fouverain; die in Vorpommern aber machten ſich die Unru⸗ 
ben auch fowol zu Nutze, daß diefe beyde Könige wenig oder gar 
Aufführung Fein Anfehen über fie behielten, und von Gluͤck zu fagen hatten, 
der Pam». daß fie ſichs gefallen ließen nach ihrem Gutduͤnken ihnen beyzu⸗ 
mern ftehen, a fie fcheinen fich fo ſtaatsklug bey diefen Unruhen 
verhalten zu haben, daf fie fogar die Ukermark, die Pribis⸗ 
laven noch bis auf die lezt zuftändig geweſen, davon getragen, 
- deshalb fie fich nachher fo oft mit den Brandenburgern fchmeif- 
und Nigen ſen müflen. Und eben fo wars mit Rügen beftellet, deflen 
gegendie bey- Fürft Ratzo nach König Hemrihs Tode. wenig Reſpect gegen 
ven Könige. die Obotritifchen Könige mehr bezeigte, außer wenn es das Ruͤ⸗ 
are Intereſſe erfoderte, mit den Obotriten zufammen zu freten, 
Alſo funden diefe Herren feine gewiſſe Herrfchaft mehr, als War 
pa, Polsben, Meklenburg, die Priegnig, und 
kermark. Jedoch, daf fie auch diefes verliehren follten, war 
ribiefay alles fehon in der Borfehung veranſtaltet. Pribislav harte es 
verliere das mic den Sachſen und Rügen zu thun, die ihm auf allen Geis 
Wagerland, ten zufeßten. Diefe zerftöhrten ihm Luͤbek unter feinen Augen, 
“ wie ſchon vorher gedacht worden, Die Sachſen, welche = 

ri 


> 
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rich Badewide M. Albrechts Generäl anführete, vertrie- v. J.130 
ben ihn endlich vollends aus dem ·Wagerlande, cher jagten bis_1 160. 
daffelbe auch den Rügen wieder ab; daher Pribislav genöthige 
war, fidh bis nad) der Ukermark zu reteriren, allwo er 1138, —— 
die Stadt Prenzlau gebauet, und nach feinen Namen alſo ge⸗ Widen, 
nannt haben ſoll. Er that das zu feiner Sicherheit, die er doch) geht nach der 
nicht fand, wo er fich 1140, wie obgedacht, von den Ruͤgen hat Ufermarf u. 
gefangen nehmen laffen, welches aber eine gar zu dunkle Mach: bauet Preng« 
vie iſt. Wahrfceinlicher kommt uns vor, daß er vielleicht — — 
von M. Albrechten ſelbſt gefangen worden, als derſelbe dem .. gefangen 
Krieg wider ihn in der Ukermark forgefeget: denn er ift nach: worden. 
einigen Nachrichten zu Brandenburg geſtorben, wenigſten all⸗ 
da begraben worden, wie das Jeugnlß des Henniges beym Kluͤ⸗ 
ver a. O p. 126. un ein andres Zeugniß eben daſelbſt us 
Maderi Antig. Brunfv. und zwar aus einem Fragmento Ver: .., 
Chron. Brandeb. befage. Nach dieſen Zeugniffen, womit 
auch einige unten’ anzuführende Schriftſteller überein kommen, fol © 
Pribislavnach Brandenburg, (das doch damals MiAlbrech⸗ Sein Chri⸗ 
ten zuftund, der ihn alſo vermuthlĩch dahin als einen Gefangenen ges ſtenthum und 
bracht;,) gekommen den chriſtlichen Glauͤben unð den Namen Hen⸗ Tod, 
rich angenommen, den Triglafdafelbft zerſtoͤhret haben, und darauf 
1142. vor Betruͤbniß geſtorben ſeyn, nachdem er vorher Marggr. 
Albrechten zum Erben feiner Länder eingefeßt) und zwar, weg N. Al 
Rluͤpers TB. IL. Bi Her. darzu gefetzt wird Weil: er- denſelben prechten zum 
als Gevatter aus der Taufegehoben. So klingen die Nachrich⸗ Erben einge» 
ten, wie ein jeder fiehet, parador genug: Denn daß Pribis- fegt haben, 
Iav, der Heide, Gevatter, bey Albrechts Taufe geweſen, iſt 
nicht möglich, man müßte denn Kin Heidenthum für eine Fabel‘ 
dalten, und wenn wirs auch umkehren, und mit Latomo 
und andern mehr fagen wollten, daß Albrecht bey Pribislavs 
Taufe Gevatter geftanden, fo ift doch auch kaum glaublich, daß 
man die Pathen damals fo theuer erkaufet. Es duͤnkt uns viei⸗ 
mehr, daß, nachdem Pribisiav in Albrechts Gewalt gerathen, was davon 
er nach angenommener Taufe nicht wieder loß gekommen, ſondern su halten. 
bis an den Tod gefahgen geſeſſen, darauf denn Albrecht entive- 
der vorgegeben, daß ihm Pribislan: zum Erben eingefeget, oder 
X ug aber, 
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D. 3.1136. aber, wo das Teftament vorhanden gemefen, dem Pribislap ſolches 
‚bie 1160. in ſeinem lebten als er bor Betrubniß geftorben,abgedrungen vorden 
Daher ganz begreiflich, warum Niclot ſich daran nicht gekeh⸗ 
ret, ſondern dennoch geſuchet, ſich bey den, mit Pribislaven in 
Gemeinſchaft gehabten Landen, aufs aͤußerſte zu vertheidigen. 
Wager⸗Indeſſen blieb Wagrien in Saͤchſiſchen Händen, ob wol Mi, 
——— Albrecht daſſelbe ſo wenig, als Sachſen ſelbſt behaupten Fonnte; 
denu H. Henrich der Stolze vertrieb ihn aus Sachſen; und ı 

wol Henrich Badewide, um Wagrien, daß ihm M. Hs 
brecht zur Lehn gegeben hatte, zu erhalten, die Parthey H. Hen ⸗ 
richs des $öwen, der feinem Vater nachfolgete, ergriff, fo brach⸗ 
Adoloh J. te es doch Gr. Adolph von Schaumburg und, Holitein bey dem 
Braf zu jungen Herrn gar bald dahin, daß Wagerland zu, Holftein ges 

—— ſchlagen, Henrich Badewiden aber die Grafſcha „geb 

Graffhafe im Polaber tande gegeben wurde, die er aber erft König Lie 
Ratzeburg. ten abnehmen mußte, Niclot hatte alfo fo wenig, Ruhe, als 
Stellung ſein Bruder. Er hatte es mit zwey Fuͤrſten zu thun, 
der Sachen an Tapfferkeit und Kriegesgluͤck wenig ihres gleichen. 
wilden —* Ehrgeitz genug beſaßen, ihre Herrſchaft zu erweitern 
Cächfifchen en Henrich der. $öwe, Herzog zu Sacıfen, und. Albrech 
Fürfien, Bär, Marfgeszu Brandenburg : denen fehlte es nicht an 
lichen, die fie aufmunterten, den Chriftlichen Glauben dur: 
Waffen auszybreiten; an Urfachen zum Kriege wider die 

den fehlte es auch nicht, und wir unterfuchen jegt nicht. bie 

vechtigkeit derfelben. Genug, die Sächfifchen Fuͤrſten waren ih⸗ 

rer Meynung nach, befugt, der Wenden Abfall vom. Glau 
Wider ſpenſtigkeit gegen-ihre Anforderungen , Streifereyen in 
Niclots Sachfen, und andre Dinge zu beftrafen, Niclot ſahe vorher, 
Buͤndniß mit was für einen harten Gang er mit ihnen zu geben haben würde, 
Gr. Adolphen er wollte fic) daher wenigftens auf einer Seite Sicherheit ver- 
fhaffen, und ſchloß mit Gr. Adolpben zu Holftein einen Frie⸗ 
den und Buͤndniß, daria fie ſich einauder ihr Land garantirten, 
Kreugfahrt und im Fall des Angrits Hilfe zufagten. - Aber das half ihm 
wider Niclo nichts. Denn der Pabft ließ eine Kreutzfahrt wider ihn pre= 
ten. digen, welche halb Deutſchland wider ihn in Harniſch brachte, 
und darin Herz, Henrich der Loͤwe das Obercommando fuͤhrete. 
Niclot lich Gr. Adolpben in diefer Gefahr um Huͤlfe erfüchen, 
ber 








* 
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Ver ſich aber entſchuldigte, daB er in diefem Fall ihm nicht benfte- D.F. 1136, 
fönnte, obne ſelbſt in Gefahr zu fommen. Niclot mußte bie ı 160. 
alfo auf ſich felbft verlaften, und war glücklich, daß zwar die 
Kreutzfahrer in fein Land einbrachen, und bis- nach Demmin 
durchdrungen, doch aber unverrichteter Sachen wieder auseinan- 
der zogen, da denn Niclot diefen Befuch bey den Sachfen und 
Solfteinern erwiederte. Doch nach einigen Fahren famen die ‚Der Zug 
Sachſen wieder ; da wehrete ſich zwar LTiclor fo ver zweifelt, wird erneuert 
daß er fogar die Stade Meklenburg ſelbſt in Brand ſteckte, als Mellen 
er ſie nicht länger vertheidigen Foninte, Aber endlich ward er fo burg ver- 
in die Enge getrieben, daß ers auf eine Schlacht anfommen laf- br ** 
ſen mußte, darin er bey Werle 1159, oder 1160, erſchlagen wur⸗ — * 
de, worauf ſeine Soͤhne aus Verʒweifelung die Stade Werie Werie jet 
fiöh in Feuer aufgehen ließen, und jerſtoͤhrten, welche nebſt flöhre, 
Meklenburg noch jest in ihrem Shure begraben liegt. Hen⸗ 
eich beſetzte Hierauf das ganze Land mit feinen Soldaten, und Bofegung 
theilte ihnen reiche Ländereyen zu ; feine Generals wurden dabey ded Bandes, 
mit Staathalterfchaften verfehen, unter welchen Henrich Ba⸗ 
dewide Rageburg, Gunzelin von Bartensieben aber, oder von Grafſchaf⸗ 
Hagen, wie fein Gefchlecht von andern genennet wird, Schwe⸗ fenRageburg 
rin und Ilow in ihre Gewalt befamen, beyde aber bald darauf I Schwerin. 
u Grafen und Herren von diefen Oertern gemacht wurden, 
—* König Niclots haben wir hier noch anzumerken, daß Zw el,ob 
D. Gerdes im zten Theil feiner Meklenburgiſſhen Samm- — Drue 
lungen zweifeln wollen, ob er wuͤrklich des Pribiskaus Bruder der —— 
geroefen, und, ohngeachtet er ſowol, als diefer,. von ben 
Shriftfteflern zu der Verwandtſchaft König Henrichs ein, 
bellig gerechnet wird, wie z. Eremp. aus Deterfen Holftels 
nifhen Chron. erbellet, doch vielmehr angenommen , daß 
er ein bloſſer Wendiſcher von Adel; und von der Nation nad) 
Herjog Rnuts Tode, mit Hindanſetzung der alten koͤniglichen 
Hamiſſe erwaͤhlet worden. Er gruͤndet ſich bloß auf Helmolds 
md Rranzens Ausdruͤcke von dieſen beyden Herren, datin fie 
Pribislaven zwar fratruelem Henrici, aber KIieloten neben 
im majorem terrae nennen. Allein, da nicht zu begreifen ſte⸗ Wird wi⸗ 
het, wie fie ſich beyde fo friebfich in das Land getheifer, oder die derleger, 
Wenden, wenn fieben Niclot zum Könige erwäßler, a Se 
ri⸗ 


geht frucht · 


loß a 
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9.7. 1136. Pribislav neben ihm gelitten, und wie, es gar feheint, ein ‚ge- 
bis 1160.: meinfchaftliches Regiment führen laſſen, aud) nicht bewielen wer- 
den fan, daß Major. terrae einen blofien Edelmann, und nicht 
vielmehr -einen Sandsfürften, Woywoden, bedeute; uͤberdem bey 

den Schriftitelleen dieſer Zeiten mehrmahl unftreitige Brüder 

do befchrieben werden, als Helmold mit diefen -beyden thut, un® 

unter dem Ausdruc einer ganzen Cognation nothmendig mehr 
als ein Vetter verftanden werden muß, ja noch dazu nachher . bie 
Pommerfchen Fürften Pribislav II. Blutsfreundſchaft mit ſich 
erfannt, ob er gleich Niclots Sohn gewefen, fo Dünft uns, Daß 
es ein dreiftes Ding fen, alle Die vielen Schriftſteller mit einmal 
der Unmiffenheit zu befchuldigen, die diefe beyde Prinzen einhel- 
ig als Brüder aufgezeichnet haben. Doc) der Herr von Weſt⸗ 
pbal in der Vorrede zu feinem zweyten Theile der Monument 
Germ. und ber Ausgeber des Kiuͤvers Th. IL in Append. ꝑ- 
708.f. wie auch Th. III. St.s, p. 113. not, r. und Theil Il. 
St. 2. Append. I. haben unſers Erachtens ‚Dagegen genugfam 
und yortreflich dargethan, daß allerdings Nielot J. ein Sohn des 

Zutue, und Bruder des Pribislav gemwefen, und außerdem Hel⸗ 
maold haben fie gewiß die Schriftſteller vor Kranzens Zeit zu 
unverwerflichen Gewährsmännern. Es iſt hieben noch bis: zu 
— merken, daß beym Helmold ein gewiſſer Lubmar als Niclots 
— ots Bru · Zruder aufgefuͤhret wird, der aber nicht regieret, fondern im Pri- 
- gatftandegelebet. Was deswegen fürfein Streit zwiſchen Dem 
D. Gerdes und Jarchow, dem Herausgeber dee Allivers 

sentitanden, Der eben mit dem gedachten, wegen Niclots Her⸗ 

kunft, genau verbunden ift, Das fan man in gedachten Riiveri 

ſchen Anhängen ſehen. S. Arans Vand. B. 3 C. 39. f. und 

DB 4. 1,37 bis 33. Marſchall beym Weſtphal T.1..p- 

39.1: Bacemeiſter e. d. P. 505. Marſchall Reimchron.. 

‚8. P.590. Bangert Orig. Lubee. .e. d. p. 1232. f. Mer 

ſchall Deflorat: Antiq.e. d. p. 1422. f. Samsfort e. d. p. 

.1686. WMasd ed. p- 1776. Traziger Hamburg Chron. e. d. 

T. 11. p- 1278. fe. Marſchall Vit. Obotr. e- d. ꝑ. 1523. f. 

‚Stemma e. d,.p.1599. Cbemnig.e. d. p. 1636. f. Ripner e. 

d. T. III. p. 74. Latomus eb: T. IV. P. 146 f. Rirch⸗ 

berg e. d. 662. f. Beehr a. O. B. 1.4 Kluͤwer. a. ©. 

Th. 
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TH. M. St. 1.‘ P. 126, Suͤbner a. O. Spener a. O. vor 2.3 2 
F 


gichen mit Helmold/ Saro, Gramm, "Lorher, ıc, 


— 6, 26, | 
Niclots Söhne ibislav II, ımd Wra⸗ tt. 
tislav waren alfo aufs Pr; gebracht, und muß⸗ Pas. 


ten fich dem Lieberwinder unterwerfen. Sie ers 
kangten gleichwol vom H. Henrich dag Kipiner 
Land, oder das Gebiete der Herrſchaft Roſtock, 
da Hribislav an fatt der zerfiöhrten Stadt Aef: 


10) 
fin die jegige Stadt Roſtock anlegt. Sie erreg 


ten zwar gleich Anfangs einige Unruhen; doch, nach» 
dem Wratislav gefangen worden, mußte fich 
Pribislav wieder zur Ruhe begeben. Er erfahe 
aber bald eine neue Gelegenheit, dag DVäterliche 
Königreich wieder erobern du £önnen, und bediente 
ih der ſelben mit ſolchem Vorcheil, daß er faft ak 
les wi befam, was fein Vater verlohren hatte, 


wie G 
und den Königlichen Titul anzunehmen wagen durf, 


te. Henrich verjagte ihn von neuen, und 
Klug ihn bey Demmin in die Flucht, worauf auch 
diefe Stadt eingenommen, und ganz Wenden alfo 
dem Henrich unterworfen ward, Pribislav fam 
nachgehends aus feinem Elende wieder, und ward 
1167. von dem Ueberwinder felbft in den Befig 
der meiſten Länder feiner Vorfahren geieket, Die er, 
wiewof ohne fernerm Königlichen Tieuf, 
kommen Binterlaffen bat. | | 
Anmerf.) Chemnig giebt dem Niclot außer biefen beyben 


neh einen Sohn, Jarislav, den er, wie die beyden andern mit Ri 


feinen Nach⸗ 


arislan, 


v8 drite 


Amelia, eines Schwedifchen Königs Tochter gezeuget haben er Sohn. 


kl, Beil wir ihn aber bey unfern andern Scheifeftellern nicht 
finden, Haben wir ihn in vs FR ausgelaſſen; Doch kan 


man 


— LE IL, Abtbeilung. ! . ;  "»- 


D. 3. 1160. man ihn auf beygehender zwenten Stammtafel ſehen. Bon bem 
‚bie 1167,, Gepden andern üft leicht. zu.erachten, dafs ſie als Prinzen eines: fo 
Pribislad alten und mächtigen Haufes, den Umſturz und Verluſt ihrer 
nnd MWratig Bärerlichen Herrfchaft, die fie nicht anders als unrecht angefeben, 
lav. nicht mit gleichgüligen Augen betrachte, fondern auch in der 
| Nothwendigkeit fich zuunterwerfen ; dennoch den Vorſatz bebals 
ten haben, ihr Recht bey, Gelegenheit geltend: zu machen. Sie 
Ihre Eha- find. Indeflen ‚ wie es fheint, von fehr verſchiedener Bemüchsfaß 
racter. fung geweſen; Pribislav, der ältere, Yon einem ſtilleren und 
fanfterem Wefen: Wratislav, der jüngete, von etwas ſtürmi⸗ 
fcheren und jäheren Naturell. Denn diefem letzteren wird Schul® 
gegeben, daß er dem erften fo. lange zugefeßt, bis ex ſich zu einem 
neuen Kriege entfchloffen 5; Und wenn auch Pribislav nicht 
Merkmale der diebe zur Ruhe deutlich entdecket hätte; “fo würde 
Henrich ihm weder vor, noch nachher, die Herrſchaft Roſtock, 
oder fein ganzes Land wieder gegeben haben. Wir muͤſſen aber 
dieſe Dinge recht zu faflen, unfrer Schriſtſteller Bericht, zwar 
Sie exlan⸗ kurz, doch nad) der Ordnung benbringen. Henrich geb, nach⸗ 
gen das Keßi⸗ dem er die feften Pläge des Landes wol befeget, ihnen beyden das 
ner Land. sand um Keßin und Werle zum Befig. Sie wareh aber das 
Erregen mit, tie leicht zu erachten, nicht zu frieden, und fiengen den Krieg 
einen Krieg. Yon neuen wieder an, indem fie die. Sachſiſchen Befagüngen al- 
wird aetane Tenthalben zwacketen. Darüber war. aber Wratislav ſo uss 
gen, glüciich, daß er indem Schloffe zu Werle, das noch von dem 
Brande übrig geblieben. war, gefangen genommen, und nach 
Braunſchweig in Verhaft gebracht ward. * Darauf kam 6 
zu einigen Tractaten, und es blieb alles gerubig, obwol fein rech⸗ 
ter Friede gefchloffen warb, bis Wratislav, aus Ueberbruß ber 
Gefangenſchaft, durch heimlich abgefchicfte Bothen, feinem Brus 
reist Pri⸗ den Pribislav fo fange zufeßte, daß er ſich enefchleß, ihn durch 
bislaven zum einen neuen Krieg zu befreyen. Den Pribislav bewegten dazu 
Kriege, zugleich die Erinnerung feiner Rechte, und Henrichs Abweſen⸗ 
Pribislan beit in Italien. Dieſe Gelegenheit war fo ſchoͤn, daß gar bald 
‚erobert dad das ganze Sand, außer einige Feftungen, in feine Hände fiel, "Die 
Laud, Stadt Meklenburg war von den Sachſen wieder angebauet, 
serftähret und befeſtiget worden. Aber Pribislav eroberte es mit Sturm, 
Meklenburg. und da ward Fein Alter verſchonet, es mußte alles — * 
eut 


Geſchichte der. Slaven oder Wenden. 163 
deuiffch redete, und zuletzt ward die Stadt ganz und dar zum V. J.n160. 
Steinpaufen gemacht, Andre:Orte; als Malchow/ das Schloß bis 1167. 
zw Keßin, u, d. g. eroberte er auch, doch ohne Ausübung eint | 
‚ger Srauſamkeit. Doch des Könige Pribislavs Gi ſollte 
richt lange währen, Er hatte kaum angefangen, ſich als einen . 
König zu zeigen,'fo- kam Henrich wieder aus Italien im Wen⸗ 
an, und die Kreuzfahrt wider die Wenden ward er- Erneurung 

weuert. Wir merken dabey an, daß die Kriege wider die Sen: der Kreutz⸗ 
ben und alfo auch wider die Wenden, in diefen Zeiten‘ lauter fahrt. 


Kriege hatte. Der Pabſt Hatte zu dieſer Kreußfahrt reichen Ab⸗ 
laß ercheilet, und Henrich war zum Feldherren der Chriſten wi⸗ 
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fo halten wir es Doch vor- eine groife Ehre diefer beyden alten Fa⸗ Lob diefer 
milien, daß fie auf die Art ihre Treue gegen ihre Erb’: Landes/⸗ beyden Famie 
fürften erwieſen, und ſich die Gefahr eines ſolchen Todes niche Men. 
von der ihnen ſchuldigen Treue abwendig machen laſſen. Pribis⸗ Pribislan 
Iso ;og fich bey folchen Umſtaͤnden immer weiter jurüc, und weichet 
© mußte alſo das ganze tand den Siegern Preiß geben. Endlich 
. Per-fih mit ſeinen Völkern nad) Dommern:zu, ward aber 
Deminiirr von Henrichs Truppen eingeholet. Daſelbſt fir Schlacht 
geten zwar erſtlich die Wenden, und erſchlugen die beyden bey Demmin. 
] Brafen, Adolphen von Holftein, und Reinhoiden von Dit: 
marfen; Aber es waͤhrete nicht lange, fo mußten fie allenehalben 
weichen, und Pribislav fonnte fi) faum in Demmin werfen ; 
Doch er war bald genörhigt, es zu — und zu verbrennen, 
2 dar⸗ 
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9.3. 1160. barauf es Henrich einnahm, und ihn bis nach: Stolpe in Hin- 
bis 1167. terpommern verjagte. Bishieher hatten dem Pribislav bie 
XAM Pommerifhen Zürften Beyſtand geleiſtet. Weil aber bie 

en Sachfen ihrem eignen tande nun zu harte fielen, vertiefen 
affen den Pri⸗ fie deſſen Buͤndniß, und machten mit den Sachſen Friebe, 
bislaven, der Er war dahet genoͤthiget, im Elende in Pommern feiner. Erb⸗ 


Femme. paffeibe: ex benafm ihm auf die Weife den rechtmäßigen Vor 


zu laffen, und zu ſchuͤtzen; welches alles ihn gnugſam verfücherte, 

daß Fein Krieg mit den Wenden, die ohne dem nun auch ich 

Jahrahl hie · zum Chriftlichen Religion traten, mehr nöthig feyn wuͤrde. Ju 
don iſt unaus was vor einem jahre diefer Krieg ſowol angefangen als ge⸗ 
gemadt. endiget, auch Pribislav wieder gekommen läßt ſich zwar 
nicht eigentlich entfcheiden, da einige die Wiederfunft des Pri⸗ 

bislavs in das Jahr 1164, andre in das Jahr 1167 fegen. 

Doch dünft uns, da die Dinge, die wir fo furz als möglich bes 

fehrieben haben, doch einige Zeit zw ihrer Abwechfelung erfor 

dert; da auch gewiß ift, das: Henrich nach Verjagung des 
Pribislaps einige Zeit das sand feibft beſeſſen, und nad 

feiner Abficht mit andern-Bölfern, als“ Wenden , ‚anfüllen wollen; 

daß, fagen wir, das: Jahr 1164, zu zeitig. ftp ‚die: Wicderfunft 
Vribislavs darin anzunehmen, und alfo 1167 billig anftatt def 

Wann Prise fen zu fegen wäre. Wegen der Befehrung des Pribislavs zum 
bislav ein Chriſtenthum ift auch. eine große Mißhelligfeit. Die meiſten 
Sur gewor gen, daß fie in feinem Elende in Pommern geſchehen, anz 
Dre 


% 
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dre aber, als Chemmig, melden, b chon bey feines Waters y 4 
teben von Bifchof 8— erolden zu — ee 

| — —— = 22* de er 

| — ribislav in 3 v 
BER Aigen ein Exit endes inne pehcher ungut 


Dis berichtet nuh zwar auch Kranz, ja er fage auch, daß & 
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RE $. 27. FOR 
So hatte endlich. das berühmte, erfklich _Yntersans 
Wandaliſche hernach — Reich ſein un des Wendie 

3 


gluͤ ſchen Reicht 


EA · 


93.1160. eg Ende, nachdem es vom Anthur J. an 

bis 1187. dig auf den Pribislav, der 1167. das Land als 

ein Fuͤrſt deſſelben wieder befam, wenigſtens 

fünfzebendhalbhundere Jahr geftanden, umd ‚nie 

mals unter ausländifche Herrichaft verfallen mau; . 

- Nunmehr gieng die Nation der Wenden fall ganze 

lich zu Grunde, und ihre Stelle ward mit. laus 

fer neuen , und zwar deutichen Einwohnern 

aus Sachſen, pbalen und Friesland 

befeget : aber dennoch behauptete, welches gewiß 

zu verwundern, die alte Familie der Regenten, 

0b gleich nicht mehr mit dem Königlichen, fon 

dern Fuͤrſtlichen Titul , ihr Erbrecht zu dem 

Lande, welches fie noch diefen Tag ohne Beein⸗ 
traͤchtigung befiger. 

i Anmerf.) Wenn wir bis Reich für fo alt ausgeben, fo 

a nehmen mir fo er die älteften Nachrichten auf Olauben an „als 

wir berebet find, daß die Wendiſchen Könige aus feinen ans 

dern als den Wandaliſchen Königlichen Geblüt, ‚der Asdin⸗ 

ger entfproffen find, welches zwar beftritten, aber, wie wir vers 

ichert find, nicht gänzlich widerlegt. werden fan. - Was - die 

Wendiſche Wendiſche Nation betrift, fo war fie fchon lange vor dem letz⸗ 

Nation iſt ten Kriege verachtet und verhaſſet, theils weil die damaligen 

verhaßt, Chriſten fo Stolz waren, theils weil fie felbft ohne Ueberzeugung 

| ſich nicht zum Chriſtenthum zwingen laſſen wollten; mit der Lies 

berzeugung aber fund es damals fehr ſchlecht. Als daher die 

Sschfen nunmehr die Oberhand behielten, fo achteten fie ſich 

wird ansge- in ihrem Gewiſſen verbunden, ben ganzen Wendifhen Mar 

rottet / men zu vertilgen: Daher alles ohne Unterſcheid abgeſchlachtet 

“wurde, und nur noch ſehr klaͤgliche Ueberbleibfel hie und da blies 

d ben, die aber Durch ein eignes Geſetz won aller Ehre und Aem- 

Kuchefcaft teen ausgefchloffen, und in den Stand der Knechtſchaft gelegt 

yerdammet, wurden, barin die Meflenburgifchen Bauren noch jetzo ftepen. 

Die ledigen Städte und Dörfer wurden mit lauter Deutfchen 


be: 
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beſetzet, ohne einige Wenden, welche Pribislav mieber mit fih D. 3.1160. 
brachte, und auch in die Städte pflanzete. Der ganze Adel, bie 11€7. 
wenige ausgenommen, die Wenden waren, aber der Sahfen gene Ein 
Parthey ergriffen, oder mit Pribislaven aus dem Elende wie: wohner und 
der ward fo zu fagen: neu gemacht , “und beftund aus Add, _ 
den Dfficiern, bie unter dem Henrich gedienet hatten; daher fie 
aud) in alten Schriften feinen hoͤhern Namen haben, als Mili- 
tes unb Miniftefiales homines. Henrich hatte alfo die Ehre 
der Bezwingung des Sandes, aber den Mugen davon feine Rreas 
„turen. Heut zu Tage wiirde ein Groberer anders denken. Won 
dieſen Zeiten alfo find bie alten Privilegien und Freyheiten her- Privilegien 
auleien, bie ber MieBlenburgifche Abel efget... Db aber bie De Alb, 
allerälteften Briefe über diefelben noch jego vorhanden, ob fie ——— 
gleich Anfangs von ſo weitem Umfang geweſen als jetzt, und nicht 
vielmehr erſt nach und nach erweitert worden ob fie fo weit ge⸗ 
gangen, daß Pribislav nicht eher wieder in fein Sand eingefeßt 
werben fönnen, bis der neue Adel feine Einwilligung dazu geger 
ben, ob enblich fie, fo wie fie jege find, ihren Grund in der alten 
Wandaliſchen Verfaſſung, ſelbſi in Africa, und der Wenden 
vor der Saͤchſiſchen Bezwingung, haben, wie Beehr dahin ge 
Be; ET DR ‚Die fer farfen Zmweifeln.unterworfen find. 
ch wir überlaßen diefen, vielleicht unnöfhigen Streitpunft, - 


den Herren Staacts⸗ Rechtsgelchrten, und vermweifen den Leſer 
‚auf Struvens Difcours-von tandftänden, befonders 
in Meflenbui@ap: ii Hör. i6, imgl. Rluͤwers a. O. p. 178. und 
Deehr Ban. Cap. ı. und 5. :QVon den übrigen hie. gemeldeten 

‚fehe man Kranz ang, 9. B.4. und 5. und obgemelbete 


Schriftſteller beym Weſtphal aa. DO. imgleichen Beehr a. O. 
D. 1, Cap. 4, zu a Rlüvers ang. 9. Zuͤbner ang, O. 
Spenet ang. O. elbladt ang, O, vergl, mit Helmold, 
Eorner, Saxo, wa,m. | 
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| Deutſche Selhihte. 


des Mellenburger Landes. 
| . infonderheit 


von den. erſten freyen Siem 
Deffelbigen —— 


G. 1. 


BY menden feine neue Gefchichte anfangen, wenn 
wir den Namen der Deutſchen über diefe 


| 4 een dritte Abtheifung feren. Wir thum folches nur 


darum, weil von der Zeit an, mit welcher wir Die 
fen Abſchnitt anheben, das Land Meklenburg f 
wol fat durchgehende deutſche Einwohner —— 
men; als auch als ein Theil Des deutſchen Reiches 
betrachtet. zu: werden, angefangen hat; wiewol es 
nicht gleich Anfangs unter die eigentlichen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Deutſchlandes — worden, ſondern 
vielmehr noch eine Zeitlang ein unabhaͤngger 
Staat geblieben. 


Anmerk.) Es wird manchen zwar wunderlich rn 
wenn mir das. Meflenburger fand noch auf eine Zeitlang einen 
unabhängigen Staat nennen ; allein wir werben im folgenden 
* Urſachen dazu aufführen, 


| Da $, 2. 
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V— 2 ae 
Das Land alſo der alten Wandalen, und —— 
neulich überwundenen Wenden / war nach der uns des nen 6, 

Schlacht bey Demmin im Jahr 1164. u Sadfen 
ch dem Willkuͤhr des Siegers, H. Yeinriche Derriätun 
Löwen uͤberlaſſen Derfelbe fieß alle Ueber⸗ Tenburg. 
bieibfel der Wenden, die noch den Abadttern ans 
biengen, mit dor und Schwerdt verfolgen ;- die: 
aber, welche ſich Durch den Zwang zum Chriftens 
thum bringen ließen, zur Ku verdam⸗ 

en: wiewol dieſer fo wenig geblieben, daß ſe 

— —— Zeit unter den neüern Einwohnern — 


Anmerk.) Es wuͤrde zu weitlaͤuftig fallen, die Verwi- gWerwa. 
ftung recht zu befchreiben, die damals das gute eg des 
—— Sand betroffen, daher wir die Leſer auf Rranzens Vandal. Henbur- 

„4. und 5. Bechr res Mech, B.ı. €. 5. Zlüver Tg. IL ser Bandes. 
Gap. 24. und Th, Il. St. ı. p. 170. f. wie auch auf Helmolds 
Chron, Slav. verweifen, Dies einzige Dürfen wir nicht mit Still- 
ſchweigen übergehen, daß, nad) den Regeln ber heiligen Kriege _ 
wider die Ungläubigen, H. Henrich, fo ein großer und tugends . 
hafter Prinz er fonft geweſen, nothwendig alles toͤdten laffen muͤſ⸗ 
fen, mas nicht ben Ölauben angenommen : daher nicht zu vers 
wundern, daß von feinen Soldaten fo viel Graufümfeit wider 
die armen, und im Aberglauben hartnädigen Wenden ausge 
übet, und alfo das Meklenburger Land zu einem loco horro- 
ris & vaftae folitudinis,geworden, wie H. Henrich es in dem 
Stiffungsbriefe des Bißthums Schwerin ſelbſt ausdruͤcket: Knecht 
Daß aber auch die bekehrten Wenden zur Knechtſchaft ver: ft der 
dammt worden, iſt dem Mißtrauen auf ihre wahre Dekehrung ) —— | 
bepzulegen, und wir haben ſchon Anfangs erwaͤhnet, daß die Leib— —2* die 
eigenſchaft der Meklenburgiſchen Bauern ihren Grund in die haft der 
fer.der armen UDenden Berdammung dazu habe, " Denn ob» Bauern in 
voac-on dem üft, daß in andern Slaviſchen fanden, als Bode Meflenburg. 

I — "Tem, 


PO Abtheilung ·· 
DI. 1164. len, TR u, f. m. die Bauern auch leibeigen —* wie 
ER FE 2 undenklichen Jahren vor, We iſ 













fel daran geweſen, daß i re teibeige 
andern Ehriftlichen Ländern, 
We wird es von allen Schrifitellern ang 





freye Wenden, unter fie ——— u 
ſolbſt die Bauern unter den Fuͤrſtli | 
fürd. Ob auch gleich nicht alle Bauern chen: 


bfüte enffproßen, ſondern unter denfelben ehr viel * * 
Deutſche — als die Edelleute und Dirger,, fo haben fich 
Auch derer, die deutfcher Bauern. zu eben ſolcher Leibeige 
—* deutſcher mſſen. Denn in was für einen Stand eines regen 
unft And, " begiebet, darnach wird er gehalten; wiewol nicht 
li, daß dieſes och, welches Anfan s über die Wen 
harte geweſen, daher fie auch Haufenweiſe 8 
Anſehung der Deutſchen gemildert worden. 
ſche Bauern angenommen worden, damit iſts SE = 
gegag gen. : Als H. Henrich das Sand‘ erobert 
tänderenen an feine Officer ( Milites) aust wurden. 
Nothwen · jeder neuen Beſcher, die im feinem Theile Befinlhe Woenden 
digfeit deute zu Leibeignen mit übergeben, wie Y» Gefchichte E 
a — Laͤnderehen aber waren zu weitlaͤuftig, daß die — 
aummnehmen. dere Unterthanen nich gän a —8 konnten 
wenig waren, auch guten Theils bey Gelegenheit davon | 
weil ge die Knechtſchaft nicht ſchmeckte. Wollte fie der 
Ger alſo nicht ganz ungebauer, und ohne Nusen, liegen 
3 * er aus den ah ändern andre Bauern’ 
en, welchen er, unter dem Beding, ihm rote fein Wende zuidie- 
‚neu, ledige Aecker einthat : auf —— er — 
bie alten Dörfer wieder hergeſtellet, dic neuen aber 
den, Die Vermehrung des Volfes in den Srädten hat auch * 
nicht wenig zu Vermehrung der Bauern, und alfo der en’ 
Fe beytragen fönnen. Den wenn in Städten nicht Raum 
Gelegenheit genug en gewvefen, haben ſich gute Bur⸗ 


—* gersleute, um num Brodt zu fiber, aufs Land begeben 77 


—— 
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Dorfftellen der Edelleute angenommen, die denn ihr Recht, das fie P. J. 1154 
über die Wenden hatten, auchüber fie auszubreiten befugt genug bie 1167. 
gerdefen, Und fo find denn nun die Bauern in Meklenburg = 
deutſcher Ankunft fowol leibeigen, (einige Freyleute ausge» 
nommen) als die Wendiſchen, obgleich nur noch fo wenig 

N fie, und an der Sprache zu unterfcheidende Wenden ans 

getroffen roerden, daß man bey nahe zweifeln mögte, ob fie jemals 

ein fo großes Wolf eweſen, wenn uns nicht Die unftreitige Ger 

(dichte Das Gegentheil verficherte. Man ſehe biebey Kranz 

in Vandal ®. 7. Cap. ı0. Beehr a. O. B. 4. Cap. 8. vergl. 

mit Selmolds Chron. Slav, 


j $, 3, 

Weil Durch folche Verfolgung die Wenden ſo Reue Be⸗ 
ſehr aufaerieben worden, daß das ganze Land eis völtrung. 
ner Felftenen ahnlich war, fo ließ H. Henrich aus 
Sacfen; WDefiphalen, Sriesland, und andern 
deutſchen Ländern neue Einwohner berufen, des 
nen er das Land austheilere, und es ſolcher geftalt 
in eine ganz neue Form brachte. Die Städte ber 
famen Dergleihen Bürger, und die Landgliter 
murden folchen von Adel zu Theil, die denſelben 
entweder ſchon vorher in ihrer Heimath gehabt, 


oder ihn nun erft durch AYufopferung der [Wenden 
erworben. 


Anmerk.) Es ift dies umoͤthig zu ermeifen, indem es fo 

Far am Tage ift, daß Niemand daran zweifelt: Wiewol man 
nicht denfen muß, daß die gänzliche Bevölkerung von H. Henri⸗ Wird von 
chen zu Stande gebracht worden, fondern ihm vielmehr nur der 9. Henrich 
Anfang davon, die Fortfeßung aber dem Pribislav und feinem won han de ; 
Sohne zuzufchreiben ift. Doch iſt auch nicht ohne, daß ſowol ven fortgefege 
unter Buͤrgern als Edelleuten etliche wuͤrklich aus Wendiſchem _ 
Gebluͤte find. Denn was erftlih die Buͤrger anlanger, fo iſt es En 
in den nachfolgenden Zeiten oft geſchehen, daß ſich Tauern von * find Ve⸗ 
der Leibeigenſchaft befreyet, und y die Städte gejogen, 0 fe Der Abe 

s 2 enn kunft. 


* 
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v. J. 1164. denn Buͤrgerliche Rechte erlanget; ja es iſt gewiß, daß Pribis⸗ 
— [sv die Wenden; die mit ihm im Elende geweſen, und zuruͤck 
gekommen, in die Städte, welche er wieber anbauete, verpflan. 
jet und alfo von dem Gefege ber Leibeigenfchaft ausgenommen. 
Wie auch Und mas die übrigen Mdelichen Gefchlechter der. Wenden bes 
einige _adeli« trift, fo haben fie die Erhaltung ihres Adels und Güter keinen 
che Geſchlech andern Urſache zu danfen , als weil fie entweder bey Pribislas 
ter, ven in feinem Ungluͤck ausgehalten, und mit ihm wieder ins fand 
gefommen, ober aber, ſich nach der Zeit gerichtet, vor bem Krie⸗ 
ge Chriften geworden, und fich dem Herzoge unterworfen , tier 
mol diefes legten wegen feine Nachricht vorhanden. Von dem, 
Yrigbur u. beyden Familien Prizbur und Gamme aber if es fonderlic 
Samme. bekannt, daß fie Altwendiſch, und zwar zu ihren unfterbli- 
hen Ruhme, dem Pribislav und feinem Bruder bis in den 
Tod getreu gewefen find, wie wir oben davon bas Exempel an ⸗ 
Oeutſche geführer haben. „ Was aber die Deurfchen Adlichen Geſchlech · 
Yon Adel, ter angehet, die in alten Documenten, unter dem Namen Teu⸗ 
Teutones, tones den Wendifchen, oder Slavis, entgegen gefeßer werben, 
Wendiihe darunter find freylich einige, nicht fo alt als andre, und koͤnnen 
Slaviu ſchwerlich ihren Adel weiter hinauf, als dieſe Zeiten veichend, be- 
weifen, indeſſen find doch auch unter ihnen Geſchlechter, die dies 
fen Zeitpunct mit ihrer Würde überfteigen,: Es gehört unter 
diefe Letzte das Gefchlecht derer von Plefe, die von einem edlen 
Helmold Sachſen, Helmold Plepe genannt, herfommen, der H, Sen: 
Pleße, richen im Wendiſchen Kriege gedienet, in welchem er zwey Bruͤ⸗ 
— der verlohren, für feine treue Dienfte aber mit den anſehnlichen 
a Karomı Gütern befchenfet werden, die dieſes Haus noch jeßo befißet, wie 
Orig. Pie, Latomi Origines Plefliacae beym Weſtphal Tom, Ill. p. 
1922. befagen. Wir haben zu viel Eisıerbietigfeit gegen diefe 
Origines, ihnen zu widerſprechen. Wir Fonnen aber nicht bers 
gen, daß uns der Name Pleffe, ver mit dem Slaviſchen Worte 
Jeh,Schulzii Plez, davon die Oberſchleſiſche Herefchaft Plef den Mamen bat, 
Annal.Plef, uͤberein fommt, ſchon ehemals auf die Gedanten gebracht babe, 
Diplom. ap, daß Dies Gefchlecht ebenfalls alten Wentifchen Urſprungs fen, und 
* — wir glauben dabey nicht, daß ſolche Meynung eben der Ehre des 
979 Adelichen Haufes zu nahe thue. Man vergleiche hicben Rran⸗ 
3ens Vand. aa. OD: Beehr aa. DD. B. 4. C. 5. c I 
Us 
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Kiiiwers Th. Kr und Th. IN. Str. an unterfcyiedenen Orten. V. I. 116%. 
imgleihen Struvens Difcours von Landftänden. E. 1, nor. ı6, bie 1167. , 


| $. 4. 
Mit diefen neuen Einwohnern wurdeeine neue Neue Cine 
„neuer arg und neue Geſetzerichtung. 
eingeführet, weil alles, wag in Anfehung dieſer noch 
einige difche Geftalt hatte, unter fcharfeiter 
Strafe verboten wurde. Die Sprache, Die un: 
ter rn Anfehen in Meklenburg auffam, 
mwar,dieer ſelbſt und feine Linterchanen, auch die neu⸗ 
en Einwohner redeten, die Lriederfächfifche, oder 
ie 


welche noch jetzt in ganz Nieder⸗ 

im Gebrauch iſt. Die Religion 

war die Chriſtliche, ſo wie ſie —— und alle 
ſein Volk befannte, und die Geſetze waren die 
Saͤchſiſchen Rechte, wie fie Damals im Gebrau⸗ 


che waren. 


Anmerf.) Bon der Sprüche, die Henrich eingefitgret, Einführung 
ift nicht nöthig was weitläuftiges zu melden, indem ſich von felbjt der deutſchen 
verjteht, Daß die neuen Einwohner ihre Mutterfprache behalten, Sprade in 
welche wol ohne Zweifel noch jeßo im Meklenburgiſchen fo ge: Meklenburg. 
redet. wird, als Damals, einige wenige Veränderungen ausgenoms 
men, bie aber in der Deutſchen Sprachfunft aus zumachen gebö: 
ren. Die alten Urkunden, die in derjelben abgefaflet worden, 
und fi noch häufig finden, bemeifen das uͤberfluͤßig. Wir haben 
fonft oben in der Einleitung $. 5. in der Anmerkung bemerfet, 
daß jeßo auch die Hochdeutſche im Gebrauch fen; und thun 
noch dis hinzu, daß die übrigen Wenden, deren Anfangs weit 
mehr gewefen, als jego, auch die Deutſche Sprache lernen müfe 
fen, weil fie feine andre gehöret, und in feiner andern gehöret 
worden, Darüber aber ihre Sprache am meiften verlohren ge⸗ 
gangen, fo, dafi man ihre Nachkommen nun nicht mehr von den 
Deutſchen unterfcheiden fan, außer an den wenigen dunkeln Or» 
ten, da die Wendiſche Sprache neben der Deurfchen geredet wird, 

2 | -Man 


gi ei "IL Abtheilung. 1.0 OL 
9:73. 1164 Man darf aber nicht denken, daß die gänzliche Beränderung der 
— Sprache ein Werk weniger Jahre geweſen, ſondern vielmehr, daß 
Kommt mol etliche ‚Jahrhunderte darauf Dingegangen, ehe die Deutfche 
erſ nach Jan- die Wendiſche verdringen koͤnnen/ und es iſt gewiß, daß in Pom- 
ger Zeit völlig mern noch im blerzehnten Jahrhundert Wendiſch gereber mer; 
zu Stande. den, daher Man den Schluß anrteicht auf Meklenburg machen 
fan. Man fehe davon Schurzfleiſch reb. Slav. und. Orie) 
Pomer. Joh Leonh. $rifch Programma von der Slavanis 
Einführung [hen Sprache, Was die Religion anlanger, fo ift unfer Zweck 
der Eprifil. auch nicht, davon viel zu ſagen, weil das in die Kirchenhiſto⸗ 
Religion. rie gehoͤret; daher erwähnen wir in Anfedung derſelben nur Dieg, 
Vißthuͤmer daß Damals. Die bepden- verödeten Bißthuͤmer Rageburg und 
Nageburg u. Meklenburg.oder Schwerin wieder aufgerichtet worden, von 


Schwerin  penen wir im Anhange die Nachricht benfüigen werden; und dag 
diefe Religion, fo ſcharf und gebieterifch fie Damals immer. gemes 
fen, doc) nicht verhindern Eönnen, daß nicht med) manche aber- 
gläubifhe Dinge unter den arınfeeligen Meberbleibfein der Men 
dei geblieben, weiche noch Heutiges Tages. unter dei Bauern ing 
Schmwange gehen. Wir vermweifen den Leſer — 
ders Kirchenhiſtorie des Pap. Meklenburg und Röpkens 
Megap. fäbulol. Was zufeßt die eingeführten Sächfifchen 

Einführung Kecte betrift, fo ift auch nicht unfer Zwed, davon zu bandeln, 
kt SAHf: weil das eigentlich für die Rechtsgelehtten gehöret, wir aber nur 
. um ber Örfdyichte willen anfuͤhren muͤſſen. Daher thun wir dick 
einzige nur davor hinzu, daß durch ihre Einfuͤhrung die Sla⸗ 

Slaviſchen viſchen Gewohnheiten nicht ganz und mit einmal ausgerottet 

Rechte blei⸗-worden, ſondern, nachdem —— wieder gekommen, noch 

den noch eine eine Zeitlang den Sächfifchen zur Seite geblieben. Denn ob» 

Zeitlang. gleich Henrich und die von ihm angefesten Einwohner affein den 
Sichfifchen Rechten folgten, fo Fonnte doch Pribislav feine 
mit ihm wiedergefommene Wenden nicht jo gleich daran gemöß- 
nen, Man muß aber unter den Sächfifchen Rechten noch nicht 
die Kömifchen verftehen, die um diefe Zeit zwar almählig dife 
feit der Alpen zu erfcheinen anfiengen, aber noch nirgend in 
Deutſchland die Kraft der Geſetze hatten : Auch niche die beſon⸗ 
dern Rechte und Privilegien, welche nachher unte: dert Namen 
der Luͤbiſchen oder Schwerinifchen ein’und andern Städten 

von 
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. Man muß ‚aber deshalb nicht den 
 Zuirüchkunfe Davon ausſchließen, ja man 



















Urſpru 


—— et hden 


— dabor, —* die Schweri⸗ niſchen Rechte 
Gunzʒeln der Stadt 


— Ba das Kübifche. aber 
zum Urheber habe, der es der Stadt 
nahe u —* wir gleich —— 
ini echt beſagte ber habe, 
3, wenn ja Henrich —7 einige @übifcbe 
, das —— Luͤbiſche Recht, wie 
geweſen, doch wol vielmehr dem Kair 

— —* Henrichen zuzuſchreiben waͤre. 
— Sache, die die Herren Rechtsgelehrten aus⸗ 
Nan leſe hievon die Ausführung des Herrn. 

w ſtpt — —*2 Theils der Monum‘ 
1516 . . img! Fragtnenta Juris Zwe- 
= " 2, A BangerrOrigtüb, e.d, p. 1244. bis 
Of 8. Ju ia cenfis e.d. F. 11]. p.'619. Accefliones: 
it. Lub. ©. d. Ps 535. und Codex ’Jur. Lub. e. d. p. 637; 
nit P „D Vorrede F. III:p. #15. f. Beehr rer. 
— 48* 8. md Bas. €, 1. bis zu Ende, wie 
üs Pföovineiale Mecleb. beym Weſtphal T. I 
Struvens Discoms a. .D. Rlüver Ip. 1. E.zr; 
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76 HI Abtheilzng. 
2:3. 1167. der Zuiftand deg vertriebenen Rinigt Deibieleall 
2177 der mi feinem Elende in Pommern ſich zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben wendete, nd vom Henrich im ne 
1167. in ſein Erbland wieder eingefegt turde, DO 
unter der Bedingung, die Ehriftliche Religion ſtand⸗ 
haft zu bekennen, die neu angeſetzten Biſchoͤfe, Praͤ⸗ 
laten, Graven, Ritterſchaft und Einwohner 
ihren erlangten: Befigungen und Freyheiten ruhig 
in laffen, und-zu beſchuͤtzen, mit den Sadfen aber, 
onderlich Henrichs Landen, einen beſtaͤndigen 
Frieden und Buͤndniß zu unterhalten. 
Anmerk.) Herzog Henrich mogte gleich Anfangs nicht übel 
Urſachen Luft haben; das eroberte dand für ſich ſelbſt zu behalten, wie er. 
warum 9. denn allerdings Recht und Macht genug day hatte, auch bie 
Henrich den Einrichtung nicht anders afizufehen war, als ob er eine beftändige 
Pribislav mi Herrfchaft darin behaupten wollte. Allein er befam viel Urfa« 
ae chen, fich deswürflichen Beſitzes zu begeben. Die, Haupturſa⸗ 
laffen. che war wol die Eiferfucht aller andern Reichsfürften über feine 
große Macht, welche er nicht. noch groͤßer machen wollte. „Denn 
ſchon 1164. fo bald er nämlich) das tand erobert hatte, machten, 
unterfhiedene benachbarte Fürften, und unter, denen 
Albrecht der Bär, fein geweſener Bundesgenofle wider die 
Wenden, aber auch gefährlicher Mitbubler um bas Herzogthum 
Sachſen/ ein Bündniß; miteinander, feiner großen Macht än« 
zen zu feßen. Weil er nun befuͤrchten mußte, daß ſich Pribis; 
lav folcher Umftände bedienen, und neue Unruhen ftiften dürfte; 
sugleich das unftreitige Recht deſſelben auf diefe Lande erwog / 
welches zu. behaupten ihm die Pommerſchen Fuͤrſten feine 
Bluts · und Bundes »erwandten, nad) Aunahme ber Chr lichen 
Keligion, behuͤlflich, ja feine, des Henrichs, deutſche Feinde 
felbft dazu nicht ungeneigt ſeyn moͤgten; fo wollte er lieber ſich 
felbft die Ehre der Wiedereinfegung diefes vertriebenen uͤr⸗ 
ſten verſchaffen, und denſelben zugleich zu einen guten Nachbar, 
Freunde, und, Bundesgenofien haben, da ihm bie alten Freunde 
auffägig geworben. Er räumte ihn alſo faft alle tänder feines Ba- 


er ’ 
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ters wieder ein, außer Stargard, welches der Marggr. von V. J. 116», 
Brandenburg batte, Schwerin und Bageburg, die eigne Bi: 178 
Graven befamen,; und Wagerland, das zu Hollſtein ge = 
ferlagen ward, mie auch das, was den beyden Bißthuͤmern gg —— 
Meklenburg (das nach Schwerin verlegt ward,) und Ratze⸗ alles wieder, 
burg gefchenft worden. Von diefen beyden- Bipthümern und außer Star⸗ 
der Gravſch. Schwerin, welche nicht, wie andre adliche Güter gard, Schwe⸗ 
der Herrfhaft Pribislavs unterworfen worben, aber endlich hoch TI Rage⸗ 
wieder an das Fuͤrſtliche Haus gefallen find, werben wir zu En: —* 7 
de einen kurzen Anhang liefern. Die Friedensbedingungen find Frjependhes 
uns als die natürlichften vorgefommen, bey damaligen Umftän- dingungen, 
den nämlich, fie erhellen auch deutlich genug aus Rranzens 

und Latomi Erzählung von dieſer Sache. Latomus berich« 

tet, daß Kraft ſolcher Pribislsv zu Lüneburg im Klofter St. Pribislav⸗ 
Michsel 1167. ſich taufen laffen. Es fan dis beftätigen, was Taufe, 

wir oben Abth. II. $. 26. in der Anm. angeführt haben, und es 

ftreiter dagegen nicht, wenn wir berichten, daß er in Pommern 

fhon ein Chrift geworden, zu verftehen den Unterricht und Bes 

kaͤnntniß nad. Die Limebingifchen und Braunſchweigi⸗ 

ſchen, ja ſelbſt Latomus, und andre Scribenten melden in 
Anfehung der Friedensbedingungen auch, Pribislav fen durch diefe Ob Pribid« 
Wiedereinfegung ein Lehnmann H. Henrichs und feiner Nach g bey ©. 
folger geworden. Sie wollen das aus einer Stelle des Hel⸗ gu 
molds bemeifen, dba er B. 2. Cap. 7. faget. Fecit Pribis- en, 

lav Duci (Henrico) et amicis fuis feeuritarem fidelitatis - - 

ftare feilicet ad mandatum ipfius, et obfervare oculos a- 

micorum ejus. Allein ob die Stelle zum Beweiß genug fen, Wird vers 
oder das wuͤrklich fagen wolle, ift eine andre Frage. Es komme NN. 
dabey am meiften auf das Wort Mandarum an, welches man 
gern einen oberherrfchaftlichen Befehl bedeuten laffen will, Al. Crflärung 
lein es befage feine eigentliche Bedeutung nichts anders, als nur eine rH rei * 
Empfehlung, einen Auftrag einer Sache, welches zwiſchen 38 
Bundesgenoſſen ſtatt findet, wie aus einer andern Stelle des follen, 
Helmolds zu erfehen, da es heißt, daß Henrich ben Pom- 

merifchen Fürften , die doch unftreitig damals ſouverain, wenig⸗ 

ſtens gar nicht Lehnleute von Henrich dem Löwen waren, aufs 
getragen habe, (mandaverit) * die Ruͤgen zu ziehen. = 
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9.3.1167. ift Dis eins bon ben prächtigen Redensarten bes Helmolds, 


bis 1178. 


\ 


- damit er feinen Held den Henrich verherrlichen wollen, und 


man fan noch heutiges tages. von Fürften, die mit andern mäd)- 
tigen in Bündniß fteben, und ihnen zu Dienſt Voͤlker unterhals 
ten, fagen, quod ſtent ad mandatum ipfius, et obfervent 
oculos amicorum ejus, die doch deswegen. gar Feine Lehnleu- 
te ihres Bundesverwandten find. Daher, ob gleidy Pribislav 


“ folcher geftalt ſich zu einem beftändigen Bundesverwandten Hen⸗ 


richs gemachet , glauben wir doch mit dem Schriftfteller der 
Moten zu Struvens Discours, und: des verbeilerten Alü- 
vers, ber Th. 1. p. 700, fund Th. 3, St. ı. p. 191. f. hievon 
mit mehrem gehandelt hat, daß Pribislav bey dem allen in Anz 
ſehung Henrichs, und vielleicht des ganzen Reiche, fo unab- 

ängig bey feinem Fürftlichen Titul geblieben , als vorher bey . 


Urfachen une; „n Königlichen, und das aus folgenden Urfachen: ı) Weil bie 


frer Vernei⸗ 


nung. 


& (u 


Einfeßung in ein verlohrnes Land noch lange feine Belehnung ift, 
die Helmold gewiß durch, das Wort Feudum, oder Vafällagi- 
um, oder Vafallus ausgedruͤckt haben würde. 2) Weil alfo 
die Bedingungen‘, wie fie Helmold anführet, nichts davon be- 
fagen, .3) Weil nicht ermeißlich. ift, dag Henrich oder feine 
Nachfolger jemals das Recht der Dberberrfchaft im Meflens 
burgifchen ausgeübet, und Huldigungen von den Fürften empfan- 
gen ‚ fondern.die Fürften zu Meflenburg vielmehr.von den Nach⸗ 
barn als freye, und fouveraine Fürften betrachtet worden, 4) auch 
nicht zu erweifen, daß die. Wenden vor Pribislavs Zeiten, ob 
fie gleich oft zum Tribut gezwungen worden, desivegen in einer 
eigentlichen und mürflichen Lehnsverbindlichkeit geitanden, 5) 
Weil die Metienburgifchen Fürften immer als freye Fürften ge= 
handelt, Regierungen angetreten, Bündniße gefrbloffen , Kriege 
geführer, Frieden gemachet, fand getheilet, ohne von Luͤneburgi⸗ 
fcher oder andrer Seite darin. Widerſpruch zu finden. 6) Weil 
Henrichs Nachfommen ohne Widerfpruch gefchehen laffen, daß. 
die Meklenburgifche Fürften ihr Land dem deutfchen Reiche zur 
‚sehn aufgetragen; und mitten unter den altfürftlihen Häufern 


SBeehrs Ur Sig und Stimme befommen. Es fomm hiemit Bechr a. O. 


Bereinitim« 


mung biemi 


1-4. €. 1. ziemlich überein, ob ergleid) einige Verbindlichkeit 


Pribislavs mit H. Henrichen zugiebt, die wir gleichfalls _ 
J robi⸗ 
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obigen nicht abſtreiten, er meldet uns aber feinen eigentlichen D: Zr 157. 
schns Nekum. Wenn ja einiger Lehns Nexus bey dieſen Zei- bis 1178 
ten. ſtatt findet, fo müßte er in Anſehung bes beutfchen Reichs: —— 
augenommen werben, das freylich darauf Forderung machte. 
Wit finden aber bey allen Suchen nicht, daß die Meklenburgi⸗ 
ſche Herren vor Albrecht I: die Lehne beym Reiche genommen,’ Urſach 
Daß aber die Fuͤrſten von Meklenburg in der Folge der Zeitper einge, 
über ihre Unterthanen nicht mehr fo unumſchrankt vegieret, als schränften fer 
etwa vorher, iR wieder ein anders, unbihat ‚den Urfprung. meisgierung_ in 
ſtens aus den, nady und nady.von ihnen felbft, erteilten Freyhei-Mekblenb. 
ten, theils auch aus den Friebensbedingungen, nicht aber aus. 
einiger Lehnbarkeit der Landesfuͤrſten. Indeſſen haben die erften: 
Fürften unftreitig eine faft abſolute Gewalt geuͤbet, bis ſie ſelbſt 
nach und nach den Landſtaͤnden die jeßigen Freyheiten eingeräus 
met, oden ſtillſchweigend bewilliget. ©. Struvens Diſcours 
a 9. Kluͤwers Th. J. C. 34. imgl. Th. IH. St. 1. p.188. 
womit feibft Beehr a. O. DB. 4. C. 5. uͤbereinſtimmet, da er 
die Vergrößerung, der Adlichen Fryheiten, ben treuen Dienften 
des Adels ben Abwerfung des Daͤniſchen Joche zur Zeit Hen⸗ 
rich Borwins des. Ilten zufchreibt.. Letzlich erinnern wir hie⸗ 
bey noch, daß won einigen unter die‘ Friedensbedingungen zwi⸗ 
fhen H. Henrich, und. Pribisisven, die Enthaltung des Hppjegnt. 
Königlichen Dituls gerechnet werden. . Allein, ob wir wol nicht Haltung vom 
mit Marſchallen den Nachkommen Pribislavs den Gebrauch Königlichen 
diefes Tituls beylegen, fo zweifeln wir dennoch, daß das von Hen⸗ Titul von H. 
richen verlangt worden, weil Pribislav in ſeiner Grabſchrift —— 
in Doberan noch ein König heißt. Henrich hat ohne Zwei: noen 
fel daran nicht einmal gedacht, weil ber eigentliche Titul der aus⸗ » 
wärts fo genannten Wendifchen Könige, wie oben Abth.2.$.8. 
in’der Note erwähnet worden, Riroll oder Raroll, das ift 
Serr, oder Knees Weliki, das ift Großfürft. gemefen, da 
denn vielleicht die Unterfhanen ſich des erften Tituls in der An 
rede, als des Franzoͤſiſchen, Sire, des andern aber in ber vol⸗ Urfprung det 
fen Titulatur bedienet. Uns. fcheint daher, daß Pribislav, Tieuig Herr, 
und feine Machfommen, fich von felbft bes. letzten Tituls ent- 
haften, weil ſie nicht mehr über-andre Wendifche Fürften zu ger 
bieten gehabt, aber ſich -_ des erften nicht begeben ; gy 

* 2 1e 
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fie Haben ſich ausbruͤllich Dominos genennet, welches "damals 
ſelbſt bey den Deutfchen einen weit hoͤhern Ber ftand hatte ‚als 
jego, da der Herren Titul auch dem untern Abel gemein ifty der 
damals mit dem Namen Mann zufrieden war. Mit dem Ti- 
ful.Dominus, oder wie die Wenden gefprochew, Riroll, haben 
ſich die Meftenburgifchen Fürften noch) allezeit der alten Herr⸗ 
fichfeit. erinmern fünnen. Und: eben ſolche Bewandniß ‚bat 
es audzmit dem Titul Knees, ber; gleichfalls einen Fuͤrſten, ober 
Zerrn bedeutet: Daher begreiflich warum hernach F. Johann, 
Knees Janicke genennet worden. Man’ vergleiche biebey 
Deebr a. 9.3.1.5 Won Pribislsps obgemeldeten Um⸗ 
ftänden fehe man, Kranz Vand. B. 5. C. 8. Marſchall beym 
Weſiphal T. J. p. 247: Baemeiſter Animadv. e. d.:p:306.f. 
Mae. Beimeron. e. d. p. 596. Simon: Vand e.d.p. 
1548. Marſch. Vir. Obotr. e.d. T. II. p. 1531.. Stemma «b. 
p. 1600 Chemnig e.d. p. 1639. Lyſchander Orig. e. d. p. 
1755. Hederich Megap- divif, e. d. p, 1775. Rixner „Orig. 
e, d. T. II. p. 742: Latom. e. db. T.IV..p. 189. f Ruh 
berg e. d. p. 739. f. Beehr a. O. B. 1. €.ı. Bllıver Th. II. 
Et. 1. p. 187. f. Spener a. D. Huͤbner aD. Nettelbladt 
a. O. verglichen mit Helmold Chron. Slav. Saro Gramm. 
Corner, Peterſen Holſt. Chr. Bangert Or. Lub. Hams⸗ 
— reb. Holſat. Alard reb. Nordalb. beym Weſtphal 
«I. u. a. m. * 


9. 6. 


Pribitlavẽ⸗ Pribislav ſahe als ein vernuͤnftiger Here; 
Regierung. die Nothwendigkeit, Billigkeit, und den Rutzen 


diefer Bedingungen, bey dermaligen Umfänden 
ſeines Haufes und Vaterlandes, gar wohl ein; 
er nahm fie daher willigſt an, trat. die neue Res 

jerung an, und führete fie ihr ſelbſt gemäß. 

e ward alſo in Anſehung feines Landes und 
Volckes ein Stifter deſſelben; denn er beuölferte 
dag Land weiter, nach Der Anlage H. Serie 


ea 
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legte Städte und Dörfer an, und erwieß ſich inv.3. 116, 


Kirchen + und Staatsſachen als einen eifrigen Chris bie 1178. 
fen, und klugen Regenten. frigen Chri⸗ —— 


Anmerf.) Wenn man die Umſtaͤnde Pribislavs und 
Herzog Henrichs zu diefer Zeit betrachtet, fo fieht man leicht, Urfachen, 
dag den Pribislav nichts anders als die Nothwendigkeit ge: rg Prie 
rungen , ſowol die Bebingungen des Friedens anzunehmen, als Sriedensber 
nach feine Regierung zu führen, wollte er nicht in ſte⸗ dingungen 
ter Unruhe ein wüftes tand beſitzen. Man fieht aber auch leicht, eingegangen, 
wie billig Henrich mit ihm verfahren ; denn dem Henrich wä« 
ve damals als einem Guͤnſtlinge des Kaifers, des Pabftes, und 
des Gluͤckes, ein leichtes. geweſen, das Land gar zu behalten, ’ 
darin: ihm "Die neuen Einwohner gewiß treulich beygeftanden ba» 
ben würden. Pribislav hatte den Nugen davon, daß er den⸗ 
noch die Herrſchaft über fein Vaterland behauptete, daß er die 
Wüfteneyen ohne Hinderung bevölferte, und anbauete, und alfo 
aus einem zerftöhrten Königreiche ein blühendes Fuͤrſtenthum 
machte, Wie ernftlicy er fich amgelegen feyn laffen, das tand  _ 
wieder in Flor zu bringen, Fan unter andern Anlegungen, und 
MWiederherftellungen, die völlige Erbauung der Stadt Roſtock Erbammg 
ein Zeugniß geben. Oben Abth. 2.5.18. in der Anm. haben wir ber Stadt 
ſchon erwähnet, daß Bodfchalk zu diefer Stadt ſchon einigen Roſtock. 
Grund geleget, Pribislav hatte auf diefen Grund 1160 ſchon 
mehr gebäuet, indem er. bey Godſchalks etwanigen Schlofie eis 
ne Stade zu feßen angefangen, weil die nahe gelegene Stadt 
Keßin in gaͤnzlichen Verfall gerathen war: daß er dies Werk 
aber nicht vollfuͤhrete, verhinderte der bald einbrechende graufa- 
me Krieg. So bald er nun durch den Frieden wieder in fein 
Land eingefeßer war, fuhr er fort, die Stadt auszubauen: da⸗ 
ben er zur Abficht hatte, fie zu der beften in feinem $ande zu mar 
ben, darin er. auch, durch Ertheilung der herrlichſten Freyhei⸗ 
tn, feinen. Zweck volltommen erreichte, fo, daß fie in Furzer 
Zeit durch die Schiffahrt und Handlung. zu folder Macht und 
Reichehum gelangte, daß fie gar zeitig anfieng, den tandesherren 
ſebſt zu mächtig zu feyn, voraus — ſie in den — 
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ig2 0. Abtheilung. 

D.3.1167. Bund getreten. Man fehe von Erbauung biefer Stadt Beſelins 
bis 1178. Auszüge in Ungnads Aemoen. me Hift: Jur.St. ı, und 
— Sebaſt. Bacmeiſters Antig. Bolt. ©. ı. ee en 
| p. 781. f, momit Lindenberg Chron. Roſt. u. a. hrifeftelfer 
uud andren, 3 vergleichen. Und fo erreichte Pribislav feinen Zweit auch _ 

Städte. "in andern Städten, indem er'g& Bevölkerung berfelben immier 
Ä mehr Deutſche ins Land kommen / und fie der ſchoͤnſten Bor- 
Negimente- rechte genießen tief. -Dod) führte er fein Regiment mit großer 
verwaltun Autorität, und was er that, geſchah alles nad) ‚eigenem Be⸗ 
Yribielavg, lieben, ohne weder von einigen auswärtigen Fürften, nody ein: 
heimifchen Ständen fid) etwas vorfchreiben zu laflen, daher beym 
Rlöver a. O. mit Recht gefolgert werden fan, daß er ein ‚fou- 
®  gerainer Herr feines tandes gerefen, womit auch in Stru⸗ 
Sorafale vens Diſcours bie ıöte Note hberein kommt. So wie Pri- 
für die Nele bislav für fein Land forgete, fo that er auch zum Aufnehmen 
gion. der Neligion, und des Kirchenwefens. Er beftärigte nicht al» 
[ein die von H. Henrich aufgerichtete Bißthuͤmer, Kirchen. und 
Kloͤſter, und fchaffete allenthalben das Heidenthum ab, ſondern er 
Stiftung ftiftete auch das berühmte Klofter Dobberan, Man hält ge · 
des Kloſters meiniglich Davor, daß dieſes Kloſter fehon 164; geffiftet worden. 
-Dobberan. Beil aber Pribislav damals noch in Pommern im Elende ge⸗ 
wefen, fo dünft uns, daß entiveber H. Henrich der eigentliche 
Stifter fen, oder diefe Jahrzahl nur von einem feyerlichen Ge⸗ 
mbde Pribislavs zu verfteben, und folglich der eigentliche. An- 
fang des Kloſterss nach 1167. zu fegen. Und dies fommt uns 
“am wahrfcheinlichften vor, weil doch in feines Vettern Niclots 
Diploma von 1190 die Stiftung nicht undeutlih dem Pribis⸗ 
Iav zugefehrieben wird, und ein gleiches faft von allen ans 
dern Autoren gefehieht. Auf einer in der D obberanifchen 
=. befindlichen Tafel ftehen mit ſehr alter Moͤnchſchrift die 

Worte: — 

Annus millenus, centenus Septuagenus. 
et primus colitur, cum Dobberan ſtruitur, 


welches denn von dem vollbrachten Bau moͤchte zu ver— 
ſtehen ſeyn. Wenn das Stiftungsdiploma vorhanden märe, 
tönnte man aus diefem Zweifel bald fommen. Allein das fin- 

i den 
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dm. wir micht,in ben Diplomatarıo Dobberan. beym Weſt⸗ 9.7, 115-. 
phal T. IM. P- 1467. dat 05 und Chemnitz, wie Bi bis 1178. 
Branz feßen diefes Klofters Stiftung zwar in das Jahr mo, — 
allein Kiechberg, der ältere Seribent giebt 1164. dazu an. Die: 
e Miphelligfeit dunkt uns nicht befier als auf obige Weife abzu- 
helfen zu ſeyn. Man fehe dovon gedachte Schriftfteller felbft, 
Vand. B. V. C. 8. Chemnitz beym Weftpbal T. II, 
1639. Latom ed. T. IV. p: 192. Kirchberg e. d. p. 742. 
all e. d. Tom. I. p. 247. vergl. mit Lindenb. Thron. 

. Helmold, Chron. Slav. u. a. Pribislav war fo eifrig __Pribislans 
in Der nen angenommenen Religion, daß er auch aus Andache Walſahrt 
nit feinen, Sreunde H. Henrich, und Gr, Guntzeln zu Schme: * Jeruſa · 
ein, eine Balfahrt nach’ Jeriſalem zum h. Grabe that, wel ' 

ke entweder ıızı. oder ı772. gefchehen , oder vielleicht bende 
ihre darauf zugebracht worden. S Kranz a. D. und 2. 
Marſchall annal. beym Weſtphal T. I. p.247. 
1. Dacmeifter animadv. e. d. p. 509. Marſchall Reimz 
bron.e.d. P.597. Marſch. Vir. Ob. e, d, T.1. 1332. Chem» 
ni ©. d. a. D. Lyſchander Orig. e. d. p. 1755. Rirner Orig: 
ed. T. 1. F 772. Bacmeiſter Antiqg. Roſt. e. d. p. 806. 
Latom. e.d. T. IV. p. 199. f. Rirchberg ed. p. 742 f. 
0.9. 3.1. C. 1. imgleihen B. IV. €. 3. und 6. 
a. 9. Spener a. D. Huͤbner a. 9. Nettelbladt 
«9. vergl. mit Helmold, Saxo, Corner , Lindenberg 
“a m — 
N I. 7. | 
iclot II. Pribislavs Bruders Wratis⸗  Ricot I. 
vs Sohn war in den Frieden mit H. Yyenet EiTRi are 
hen auch eingefchloflen ; * trat ihin Pribis: Kop. Pribis- 
av das Gebiete um Roſtock ab, daß derſelbe Imst Krug 
auch big an feinen Tod beieflen hat. Kraft des Dänne 
Buͤndnißes mit H. Henrichen half hiernächft mark, 
Pribislav den Dänen, im Kriege mit den Buͤ⸗ 
gen; als aber H. Henrich darüber mic dem RE 
— Be nige 
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».3. 1167.nige in Daͤnnemark zerfiel, fiel ie in Dännes 
bie 1178. mark ein, und that daſelbſt großen Schaden, 
doch fo bald ſich H. Henrich mit dem Könige 
vertrug, hörten auch Pribislavs Feindſeeligkei⸗ 
ten mit Daͤnnemark auf. 


ob Niclot Anmerk.) Es ſcheint nach einigen, als ob Niclot II. erſt 
voroder nah nach Pribislavs Tode die Herrſchaft Roſtock erlanget, nach 
ibielaug andern aber, daß es ſchon bey Pribislavs Leben geſchehen. 
ode Roftod Doc wenn nach) Ranzen Niclot ſchon 1168. zu Roſtock 
befommen. die Burg gebauet, fo fheint wol gewiß, daß er ſchon zu des 
Vettern Lebzeiten diefe Herrfchaft befeflen. Doc kommt uns 

dabey auch ganz ausgemacht zu feyn vor, daß er darüber nichts 

‚mehr an Rechten bey Pribislavs Leben, als der Nugung und 
Einfünfte gehabt, weil die Erbauung und Einrichtung ber 

Stadt dem legteren allein zugefchrieben wirb, der auch in ber Herr⸗ 

fhaft Roſtock das Klofter Dobberan geftiftet, und alſo der 

wahre Dberherr, fo mol von ber Stadt, als dem Lande gewe⸗ 

fen. Wie nachgehends, Niclot mit feinem Better Henrich 
Burewin, über die tandestheilung zerfallen, und was er ſonſt 

Krieg in Lor Schidfale gehabt, wird im folgenden vorfommen. Den 
Rügen, Krieg in Rügen betreffend, fo führte denfelben König Wol⸗ 
demar in Dännemarf zur Wusbreitung bes Ölaubens, wie es 

bieß, aber in der That, feine Herrfchaft zu erweitern. Henrich 

ber tömwe mar in dem vorgegebenen Endzwek Woldemars bes 

ftändiger Beyſtand, und hegte gleiche Abfichten. Daher wur: 

ben fie eins, das eroberte zu theilen, und Pribislav mußte mit 

feinen Bölfern zu den Dänen ſtoſſen. Was in dieſem Kriege. 

von den Dänen ausgerichtet worden, fan man oben Abth. 2. 

$. 16, in ber Anm, ſehen. Pribislav mar ohne Zweifel fo 

wenig ein Freund der Rügen, bie ihm in feiner Bebrängniß 

nicht bengeftanden,, als der Dänen, die mit Widerwillen feine 
Wiederherſtellung gefehen hatten. Als er daher fich erftlich durch 

diefen Zug an den Rügen mit gerochen hatte, und. dabey fahe, 

daß die Dänen die Rügifchen Fürften TJoromar und Wetzlav 

bloß ſich alleine unsermürfig machten, ohne an H. Henrichen 
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Von deu erſten fregen Shrfken 18 
ꝓgedent ea, ja auch von der Beute niches an g uͤbe⸗ RAr 
—— * — — — 78 


i Dännemarf eine Sandung zu thun, Dadurch in Seeland und: 


ya mi 


ae $:8. 
’ iolav Hatte num nach feiner Wiederkunft Yeipieaye 
&f Jahre vegieret, und befländig die Freumdfchaft Tod. * 

Verbuͤndniß mit H. Henrichen hoch gehalten. 
Im Jahr 1178. reiſete er zu demſelben nach Lu⸗ 
durg oder. Braunſchweig, aliwo einige Cur⸗ 
ner am Hofe Henrichs gehalten wurden, denen: 
Pribistav auch benmohnete, aber fo ungluͤcklich 
Dar, vom Pferde zu fallen, und daran zu ſterben. 

Anmerf.) . Man fan das: eigentliche Alter Dribistavs: Alter; 
Mar niche beftimmen, doch ſcheinets, daß er bey feinen Tode: 
ol nice viel über 50, wenigftens noch vor 60 Jahren gemefen. 
Der Character diefes Prinzen. feheine. ung eim: rechtes Ebenbild/ Kharacter, 
eines guten Landesherrn ac Er war im Kriege — — 

a pier, 
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9.3. 1167: pfer, ob mol unglücklich , im Ungluͤck gelaflen , und im Stande 
bio 1178. guten Rath anzunehmen / im Frieden forgfältig,, den evlittenen 
Schaden zu werbeflerm,' daben verftändig und redlich in feinen» 
Handlungen mit Feinden und Freunden, in der Neligion andaͤch⸗ 
tig, mit kurzem, geſchickter den Frieden und Wohlfarth des Lan⸗ 

| des zu erhalten, als feine Herrſchaft durch Kriege auszubreiten, 
Die von ihm gelieferte Gefchichte duͤnkt ung diefe Schilderung 

Ort feines deffelben zu rechtfertigen. Daß er zu. Braunſchweig geftors 
Rodet, ben, melden zwar einige, und. weil 9. Henrich allda Hof gehal⸗ 
ten, fo ſcheints auch nicht unglaublih, Allein, da er anfangs 

fi) zu Lüneburg in dem Kloſter St. Michaelis begraben wor⸗ 

den, fo fcheint Chemnis, Marfchall, Latomus und Rirchberg 

ung von gröfferm Anfehen in dieſem Punct. Bon dem Kloſter St. 
Wichselis haben nachher die Mönche zu Dobberam feinen 
seichnam abgehofet, und ihn in ihrem Kiofter, das er geitiftet 
Gemahlin» hatte, begraben. Er bat fi, mie bie Geſchlechtbeſchrei - 
. ber wollen, breymal vermählet, erftlich mit Dernille , - ober 
— Petronelle, des obgedachten Herzog Knuts in Schles⸗ 
— wick, und Koͤnigs der Wenden Tochter, von welcher ihm 
ein Sohn mit. Namen Knut gebohren worden, der in Fuͤhnen 
eine Herrſchaft beſeſſen, und 1183. ohne Erben verſtorben feyn 
— ſoll; hernach mit Poislave, einer Norwegiſchen Prinzehin, 
—* Bas davon er feinen Sohn und Nachfolger Henrich Burewin ge 
retwin, euget, und endlich Boleslavs des Kraufen K. in Poblen 
Wechtild. Tochter Mechtild, die aber ‚Feine Kinder gehabt. Man. Fan 
feine Familie in unfrer bengefügten dritten Stammtafel überfeben, 
Sonſt fehe man von ihm ben diefem $. Marſchall beym Weft- 
pbal Tom. I. p. 249. Bacmeiſter eb. dal. p. 509» ‚Mars 
fchalls Reimchron. eb. daf. P. 598. Marſchall Vit. Oborr, 
eb. baf. Tom. I], p. i333. Stemma eb. daſ p. 1600, Chem: 
nitz eb. daf. p.’1639. Lyſchandr. Orig. eb. daf, p. 1755. 
„Zeberich Megap. div.eb. daf.p. 1775. Rixner Orig. T.1. 
p. 742. Latomus eb. daſ. “Tom. IV. p. 194. ( Rirchberg 
eb. daſ. p.750. Beehr a. D. Rlüver a.9. Huͤbner a. O. 
Spener a. O. Nettelbladt a. O. vergl. mit Helmolds 
Contin, Chron. Slav. Saxo. Corner. Lindenberg, u. a. m. 
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EEE Er 
Ihm folgte in der Regierung des Bandes fin —— 
Sobn Henrich Burewin 1. oder ältere, der aber „Dear. Vu⸗ 
‚feinen Vetter Niclot zu Roſtock zum Nebenver "rn 1, 


ten hatte: : Es ſchien, als ob mit dem Vater der 
iede im Lande geſtorben waͤre; denn die beyden 
—— geriethen in Streit wegen der Landestheis 
ung und Darüber Famen fie zualeich in Anfechtun 
init den Könige in Daͤnnemark / der eine Fordes 
rung auf ihr Land machte, In dem Kriege, der . . „ 
deswegen 1181. entſtund, kam es fo weit, daß bey: 
de Zürften 1182. gefangen wurden, und als fie loß 
famen, fi 1183. dem. Könige in Dännemarf 
durch Die Huldigung unterwerfen mußten, dabeh 
fie unter Daͤniſchen Anfehen das Land in dwen 
Theile theileren, und darum fofeten, durch welches _ . 
oß aber Nicloten wiederum die Herrſchaft Ro⸗ 
fiel. Niclot brachte bald darauf die Wer -. -- 
| die wieder vom Glauben abfielen, und dag: 
Klofter Dobberan zeritöhreten, zum Gehorſam, 
und bauete das Kloſter, dem er zugleich die Schen: 
fungen Pribislavs befräftigte, und vermehrte, 
wieder auf. Als endlich beydeFürften in Dienften 
K. Knuts VI. in Daͤnnemark 1200. gegen den 
Gr. von Daffel zu Felde zogen, ward Niclot U, 
erſchlagen, und alſo behielt Henrich Burewin dag 
— allein, doch noch als ein Vaſall von Daͤnne⸗ 
mark. | | 
Anmerf.) Es fcheine uns, daß der Verfall H. Henrichs Urſachen 
des Loͤwen zu Sachſen ein großes zu der Uneinigkeit diefer beyden der Uneinig⸗ 
Vettern bengetragen, Det H. Henrich gerieth bald nach Pris ——— 
bislavs Tode in Kaiſer Friedrichs J. Ungnade, und ward in enrich 
+ Yan die nr 


N Abtheüuung. 
15 um bie — * erklaͤret. —— nr * H. Ba 
/ 12 12 ter zur Ehe, und ergeif deſſen Parthey , als.er von allen ü 
m ⁊ ⸗ 
des Löwen deutſchen Fuͤrſten angegriffen ward. Niclot Il. hingegen ſcheint 
Ungiid. ung von ber Parthey der Feinde Henrichs gemefen zu ſeyn, weil 
‚er Marggr. Albrechts des Bären zu Brandenburg Tochter zur 
Gemahlin hatte, Daher fieng er mit Henrich Burewin, ihn 
Vorwand raniber, feinem Schwiegervater zu leiſtenden Huͤlfe zu hindern, 
dazu. .ben-Streit an, und wollte, daß er-ihm den Antheil Landes, ben 
Pribislav beſeſſen hatte, abtreten, ‚und hingegen das Roſto⸗ 
ckiſche davor annehmen follte, darüber aber ber Krieg entftund, 
‘der ihnen.beyden fo verberdlicy war. Kranz meldet ung, daß 
Gender “in Diefem Kriege Niclot IL Sächfifchanhättifche und Rbs 
Hartheyen giſche Hilfe gehabt, Fürft Henrich Burewin aber den Bey⸗ 
Bundesvers ſtand ber Ponuneriſchen Fürften befommen, weil 9. 185 
wandte. fen die Freundſchaft H. Henrichs, des Schwiegervaters Hen⸗ 
rich Burewins auch in deſſen Ungluͤck nicht aufgeben, und we⸗ 
nigſtens deſſen Eidam beyſtehen wollen. Gewiß, ein herrliches 
Exempel eines ehrlichen Pommeriſchen Herrn. Es trug ſich 
Beyder aber in dieſem Kriege zu, daß beyde Fuͤrſten, Henrich Bure⸗ 
Ben Ser win von den Ruͤ er, Niclot aber von den Pommern, ge 
agni. fangen wurden. iefer Uneinigfeft bediente fih nun König 


Daͤniſche Knut VI. in Daͤnnemark, fine Anforderung auf Wenden, 


Anfvrderung geftend zu machen. ı Dieſe hatte Ähren Urſprung von König 
Yen ame  Anuten.in Wenden ,; Herz. zu Schleswsick, deſſen oben in 
der Wendiſchen Geſchichte mit mehrem gedacht worden, und 

deſſen Sohn K. Waldem ar I. in Dännemarf war, Dieferhatte 

ſchon H. Henrich dem Löwen im Kriege wider die Wenden Huͤl⸗ 

fe geleifter, obne Zweifel in der Abficht, das Land für ſich zu bes 

kommen, Er-war aber Daran duch H. Henrichs Frieden mit 
Pribislaven gehindert worden, ob er wol nicht aufhörete, des» 

halb Werfuche, ſonderlich auf das Fuͤrſtenthum Rügen zu thun, 

das er auch würflich fich zinsbar machete, Sein Sohn Knut 

VI, fegte diefe Anforderung fort, fo bald-er 1192, zur Regierung 

Fam, und war fo glücklich, als wir erzäbler haben, Denn er 
Dänifhe ließ fih von den Ruͤgen F. Henrich Burewinen ausliefern, 
—a und warf ſich alsdann zum Mittler zwiſchen beyden Fuͤrſten 
gung, guf, und da mußten fie eingeben, was er verlangte ; gr 
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fie. nicht allen, fordern theileten auch das Land, VJ. 1178. 
gie ermwähnet worden. ‘Diefe Unruhen nun, Halten mir davor, ® 1219. 
amd nicht eigentlich ‚der Tod Pribislavs, wie unfre meiften Der ® 
‚Scoeiftfteller wollen, gab den Wenden, die in ifrem Herzen pen Yhfal, 
och wicht von.der Warheit des Ehrifklichen Glaubens uͤber zeuget a ® 
waren, Gelegenheit, fi) wider Die neue Religion, und fonder- 
lich) gegen das Kiofter zu Dobberan zu empören, weldyes fie, Dobberau 
‚wie ‚gemeldet wird, bis auf den Grund abbrannten. WBielleiche serföhret. 
ſind die Wenden Hierin zu entſchuldigen. Man hatte ihnen 
dhre väterliche Bögen genommen , die ihnen wenig, und auf ih⸗ 
von Willen anfommende, Unfoften verurfacheten; bingegen hat⸗ 
te man ihnen an den. Heiligen neue Götter verkuͤndiget, die ſich 
gewiß.nicht wolfeil verehren ließen, und uͤberdem alles als ein 
Muß forderten. Vornehmlich Hatte man die vortrefliche Erfin⸗ 
dung zu Dobberan mit dem heiligen Blute zu deſſen Anbe⸗ Heiliges 
ung man die Wenden mit Gewalt antrieb. Dergleichen Er- Blut jn Dob⸗ 
findung iſt zwar der Päbftlichen Kirche allezeit einträglich gewe⸗ beran. 
fen; es ſcheint Aber, daß die Dobbersnifchen Mönche zu fehr 
— mit Anlegung dieſer Zollbude, ehe die Gemuͤther der 
enden genugſam gewohnt geweſen, mit Gedult ſolche offen⸗ 
bare Betruͤgereyen für Heiligthuͤmer des Glaubens anzunehmen : 
Daher fein Wunder, wenn fie in ihrem Zorn ergrimmet, um 
dies betrügerifche Blut durch. das Feuer des Kfofters, und Blut 
Der Mönche zu zernichten geſuchet. Allein Niclot, der,  Ricot 
entweder fchon ein beflererer Catholiſcher Chriſt, oder wiels a 
‚mehr zu ſtaatsklug war, ſich bey andern Ehriften in Mißtrauen —— 
und Feindſchaft zu ſetzen, beſtrafte ven unuͤberlegten Eifer feiner 
Udterthanen nachdruͤcklich, und brachte ſie mit Gewalt der Waf—⸗ 
fen wieder zur Ruhe. Er fiftere auch gleichſam das Kloſte 
Dobberan aufs neue, indem ers wieder aufbauete, und die Dobberan 
Schent ungen Pribislavs beſtaͤtigte und vermehrte, wie das Di: wird a 
Sin bön mp, ben Diplomasario Dobber. 1. en Dujipb, Pr Teint 
T.111. p.11467. .befaget. Man fan hierbey fo viel. abnehmen, Daß 
ber Wenden noch nicht fogar wenig geweſen, als man gemei« 
niglich glaubet, denn ſonſt würden fie ſich ſchwerlich unter ftanden 
haben ‚ diefen Streich den Dobberanifchen Mönchen zu fpielen, Daͤniſches 
Immittelſt blieben unſre Fuͤrſten beude unter Daͤniſcher Gewalt, Gluͤck. 
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1a I Abtheilung. 
D. I: 1778: welche ber Nachfolger und Bruder R. Rnuts Waldemas; der _ 
bis 1219. hm 1203. folgete, nicht allein uͤber Meklenburg, fordern auch 
j Holſtein, Pommern, Preußen und Liefland ausbreitete, 
und bis 1223. behauptete, wie im folgenden zu erfehen ſeyn wird. 

Krieg mit Der Graf von. Daffel, wider den unſre Fuͤrſten, als Lehnleute 
dem Gr. von K. Knuts zu Felde zogen, hieß Adolph, und hatte feine Guͤ⸗ 
Daſſel.  ter-in der Gegend des Stifts. Hildesheim. Er war Graf 
Adolphs IV. zu Holftein Schaumburg Mutter : Bruder, 

und vertheidigte fchon, deffen Bater Gr. Adolph III. zum bes 

ften, als derfelbe mit K. Sriedrich 1. im Gelobten Lande wat, 

Holſtein wider Henrich, den Löwen, aber ungluͤcklich. Gleich 

wol vertheidigte er es auch nachher, oder vielmehr: war er dem 

Sohn, als.deffen Vormund, behülflich, als er verſuchte, Hol⸗ 

ftein den Dänen, die e8 eingenommen hatten, wieder zu enf- 

reißen; und da war der Wendiſchen Fürften Hülfe, die fie 

dem Könige leifteten, Schuld daran, daß die Dänen im Belig 

von Holſtein blieben, wovon man in Deterfens Holft.. Chron. 

Th. 11. mehr Nachricht finden fan. Wo ihr Zug in die: Graff, 

Daſſel ſelbſt gegangen, fo ift gewiß, daß Henrich Burewin, 

als ein Schwager der Erben Henrichs des tömen, den freyen 

Nielots Durchzug durch diefer Sande gehabt. Kranz meldet, daß Ni⸗ 
Io. clot in diefem Kriegeszuge gleich Anfangs erfchlagen worden, 
daß aber die Wenden die Scharte bald wieder ausgeweget, und 
Gemahlin über den Daffeler einen herrlichen Sieg erfochten. Niclots 
Unna. Gemahlinn war Anna, M. Albrechts des Baͤren zu Bran⸗ 
denburg Tochter, von welcher er aber keine Kinder hinterlaſſen. 

Man ſehe hiebey Kranzen Vand. B. 5. C. 41. B. 6. €. 12. 

bis 24. €. 29. bis 33. Marſchall beym Weſtphal T. I. p. 

249. bis 253. Bacmeiſter e. d. p, sıo, Marſchalls Reim⸗ 

chron. e. d. B, 597. bis 599. Goldaft Memor, Holt, e. d. 

p- 907. f. angert. Orig. Lub. e. d. p. 1279. f. bis 1294. 
BSamsfort rer. Holf: e. d. p. 1692. f. Ward rer. Nordalb, 

e.d. p. 1784. f. Marſchall Vir. Oborr. e, d. T. II.p. 1532. f. 

Chemnig e. d. p. i640. f. Lyſchand. Or, e. d. p. 1756, 

Hederich Meg.div.e. d. p. 1775. Rixner Or: ed, T. III. 

P: 742. Bacmeiſt. Antig.Roft. e.d. p. 807. Diplomat. Pob- 

er.l. e. d. p, 1468 f, Latom. e,d. T. IV. p. 195. bis 201. 

Rich; 
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Kirchberg ed. 750, f. vergl, mit Contin. Helmold. Saxo. V · J. 1200. 
Gramm, Corner. Lindenberg. und Peterſen Holſt. Chr, Die 1219. - 
Th. 1. Stevers neue Hift, des H. Meklenb. Beebr a, dic. 
R BR: . | | 

Nach des Vetters Tode regierte Semi By Henrich 
rewin alleine, unter Dänifcher Oberherrfchaft, die Barca. Kir 
ihm aber unträglich ward. Er Teate Daher 1219. 
entweder die Regierung nieder, oder nahm auch ſei⸗ 
‚ne Söhne zu Mitvegenten an, nachdem er verfchies 
dene Staͤdte mit dem Kübifchen Recht, oder mit 
dein Schweriniſchen begnadiget, die Stadt Par⸗ 
chim wieder aufgebanet, den -Seeftädten aber ab⸗ 
ſonderliche Frenbeiten ertheilet, und verfcbiedene 
Kloſter geffifter hatte. _ Er erlebte auch noch 1223. 
Das Ende der Dänifchen. Herrfchaft dißeit der 
Offfee, und die Schlacht bey Bornhoͤvde 1226, 
worauf er noch in demfelben Jahre, oder doch 
1227. Die Welt verlieh. | 


Arnmerk.) Fuͤrſt Henrich Burewin hatte durch bie Daͤ⸗ ;q fehr 
niſche Oberherrſchaft fo gebundene Hände, daß er fich wenig oder eingefchränft, 
gar nicht außer feinen Gränzen befchäftigen durfte, wo es nicht 
das Dänifche Intereſſe erforderte, wie 5. E. um das Jahr 1208. 
in der Bremiſchen Biſchofswahl, da er um Dännemarks wil: 

‚len B. Waldemarn zu Schleswid und Bremen befriegen 
helfen mußte, Er nahm daher die Muße des Friedens, die er 
haben Fonnte, dazu wahr, daß er fein Sand vollends bevoͤlkerte, ſorgt für 
und anbauete, und damit er defto mehr Einwohner ins tand zierdes Landes 
ben mögte, die Städte entweder mit dem Luͤbiſchen oder Aufnahme, 
Schwerinifchen Rechte begnadigte. Roſtock erhielte Das Moftock 
Lübifche Rech, und wir verweifen den Leſer deshalb auf obigen kriegt Fübie 
$. 4. in der Anmerkung. Das Lübifche Necht ſelbſt fee man ſches Recht. 
beym Weſtphal T. IT. p.619. (Wir haben droben gemeynet 
daß Henrich) der Loͤwe nicht das ganze Luͤbiſche Necht gegeben, 
fondern, daß es erſt durch K. Friedrich U. vollftändig — 

en, 


019: biegen. 
V. 3: 1200: den, unb ber Meynung find. wir noch. Folglich hat Roſtock von 
bie 1219. Zenzich Burewinen nicht mehr vom Lubiſchen Rechte befoms- 
Yardim men, als was damals im Gebrauch gewefen,); Die Statt Par 
erbauet, bes chim, welche Burewin etwa 12ro, yon neuen an ftatt des_al- 
formt Schwe· ten Heidnifchen erbauen, und mit lauter Chriften von altem Her⸗ 
riniſch Recht. Eommen-böfegen ließ, befam 1218: das Schweriniſche Recht, 
Gaͤſtrow. und es fheint, daß die Stadt Guͤſtrow bdaffelbe auch vom: 
ihm. ı222 befommen, obgleich das Fragment davon beum Weſt · 
pbal Tom. I pag. 3007. Henrich Burewin II. Namen führe. 
vet: Denn wir halten Davor, daß diefer bloß ein Regimentsges 
hülfe-feines Vaters gewefen. Man fehe von - dieſen Schwe⸗ 
riniſchen und Luͤbiſchen Rechte Weſtphals Dorrede zum: 
erften Tom. p. 101, f. Septem. Firagmenta Juris.Sverin. &- 
db. p. 2007. f. und Codicill, Jurium Civ. Megap. e. di pw 
Aufpebung 2049, Die Freyheiten, welche Burewin den Seeftädten erthei⸗ 
des Mibe fere „ beftunden vornehmlich in Aufhebung. des misgebraächten. 
a rer Sreandrechts, monon die Urkunde in: Georg Bacmpifterer 
Diplat. Mecl. beym Weſtphal T. IV, p. 907. fo.wie fie von. 
Fuͤrſt Henrich dem Lwen 1327. beftätigt, und von B. Hen⸗ 
dich zu Luͤbeck 1332 vidimirt worden, zu finden, Das alles‘ 
machet unfern Henrich Burewin zu einem Fuͤrſten, der den⸗ 
Namen eines Vaters des Vaterlandes mit Recht verdienet, Doch 
eben fo verdient machte er ſich auch um den Kirchenftand, . 
Dobderan. beran genoß feiner Froͤmmizkeit, indem ers. von- allem 
tehndienften befreyete, ja felbft ein Lehnmann des. Klofters ward, : 
wie das Diplomat, Dobberan, I. beym Weſtphal Tom. HI. 
p. 1470 f. beſaget. Sonnenkamp aber, oder Neukloſter, 
mard von neuen von ihm- geftiftet, und findet ſich ber. Stiftungs⸗ 
brief in Weftpbals Diplom, Mecl, beym Weſtphal T. IY. 
p- 902. Man fehe von bisher erwähnten Sachen auch, Kluͤ⸗ 
vers Th. Il. unter den Tiuln, Roftock, Parchim, Guͤſtrow, 
Dobberan, und Sonnenkamp, oder Neukloſter, wie auch, 
Ob Buredeffen Th. I. p. 276. und.279, Im Jahr 1219 ſoli nach Chems 
win die Ne nitzens Meynung, Henrich Burewin der Regierung ſo fattı 
* gehabt haben, daß er ſie ſeinen Soͤhnen uͤbergeben: Allein, da 
ſich gleichwol nachher noch Dinge. finden, die er als ein regie⸗ 
render tamdesherr gethan, fo find wir gensigter mit Rlüvern,, 
: 7b 
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und Stevern anzunehmen, daß er bloß feine Söhne zu Regi-V. J. 1215. 
mentsgehülfen, wegen berannahenden. Alters, gemachet: Denn bie 1226, 
fo viel ift gewiß, daß fich feine Söhne nad) 1219. neben ihm als 
regierende Herren verhalten, und das Alter ihres Vaters mic Abs ’ 
werfung des Dänifchen Joches erfreuet. Die Gelegenheit dazu Gelegenheik 
} Wolluft, welche KR. Waldemar II. an der Gemahlin * —— 
SSenrichs zu Schwerin veruͤbet hatte, und der Graf 1223. = A ine 
durch Gefangennehmung des Königs: rächete, darüber alle Ero⸗ 
berungen deſſelben diffeit der Dftfee verloren giengen. Davon 

aber wirb im Anhang von den Braven von Schwerin weit⸗ 

| handelt werben. Burewin erlebte auch noch 1226. 

| yder Srenbeit feines Haufes, durch den Sieg bey 
i vde, dazu feine Söhne nicht ein geringes beytrugen, 
Er ftarb bald darauf, ob.aber noch 1226, oder 1227, ift nicht Zodesjahe 
eben auszumachen. Er bat fich zweymahl vermählet, erftlich mit des Bure⸗ 
Miechrilde, H. Henrichs des Lüwen Tochter, die ihm zweh Söhne Mid. 
welche ihm nachgefolget, und eine Tochter Namens Catharina ge nen Medhe 
bohren; und hernach mit Catharina, ober Adelheit, K. Leſeus rilde i 









ſchall beym Weſtphal T.I. p. 253. Bacmeiſter e.d. p. 510. 
Marſchall Reimchron. e. d. p. 599. Marfchall Vir. Obotr. 
ed. Tom. Il. p. 1534... Stemma e.d. p. 1600. Chemnig 
e.d.p. 1640. Lyſchand. Orig. e. d, p. 1756. Hederich e. 
d. p.1ı776. Rixner Orig. e. d. Tom. Ill. p. 742. Latomus 
e.d, Tom. IV. p. 185. bis 207. Kirchberg eb. d. p. 760, 
bis 764. Beehr a.D. B.2. E.2. B. 4. E.ı. Rlüver a. O. 
Th. II. Se. 1.p.203. f. Hübner a. 9. Stever neue Ges 
ſchichte des H. dce Spener a. O. Nettelbladt a. O. 
bergl, mit Helmold Cont. Saxo. Corner. Lindenberg. 
Deterfen Holft. Chr. u. 0 M. 


BE $. 11. 


09.3.1219. 
bis. 123€. 
— — 


Henrich 


Ban I; 


"ten, in —— 


Schlacht 


— en 


id —* iM. und Niclot m. . 
ven die en Burewin]. Sie traten 
‚im abe — — wie wir davor hal⸗ 
an Se — — jede 
14 en ſich um r 1220, Durch 
Bornhoͤvde, völlig von dem Daͤniſchen Joche. 
Als der Pater farb, —A ſie das Land 1227, 
fo, daß Henrich Burewin Roſtock Niclot aber 
Ne eG — Fuͤrſt zan aber ward 
bald darauf zu Gadebuſch, von einem einfallen⸗ 
den Haufe, —— und ug su er nicht Er: 
ben — ıtheil dem Bruder, Heurich 
Burewin, der in Gemeinfchaft mit Nicloten B. 
Beunwarden zu Schwerin, das Recht auf 
Buͤtʒo w abgetreten, vor ſich allein aber die oe. 

w mit dem Schwerinifchen Rechte be: 
gnadiget, und den Dom zu St: CScilien daſelbſt 
gelifiet hat, und ohne Ziosifel erſt 1236, geſtorben 


Anmerk.) Die Schlacht bey Bornhönbe entſchied * 


—*8 Born ⸗ mals gänzlich das Schikſal der Dänen, und der Laͤnder an der 


Suͤdſeite der Oſtſee. Waldemar feste dabey die. Rräfte fei- 
nes ganzen- Reichs auf, und hatte H Otten zu Braunſchweig, 
Einen Enkel Her; Henrichs des Lowen, zum Bundesgenoſſen. 
Singegen die andre —— beſtund aus Etzbiſchof Gerhard 

n Bremen, H. Albrecht zu Sachſen, Anhaͤltiſchen Stam⸗ 
mes, den 52 Adoipb IV. zu Schaumburg Holſtein, und 
Henrich I. zu Schwerin, und den Fuͤrſten zu Meftenburg. 
Daß diefe den Sieg erhielten, machte der Ditmarſen Uebergang 
zu ihnen währender Schlacht, daruͤber Waldemar nebft dem 
Siege bey nahe abermal die Freyheit verlohren hätte. Die Fols 
” * Treffens war die . Befreyung aller dieſer — 
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set und Länder, von dem Dänifchen Joche, welches nachher fich » 3.1229,, 
niemals wiederum fo ftarf —* — damals auch Luͤbek iD 1236, 
befrenet worden, und was daher für Gewohnheiten zwifchen Luͤ⸗ z 
bek und Schwerin zum Andenfen, noch —* Tages, mit dem 4 es 
Maͤrten smanne beobachtet werden, fan man theils kurz in un: (ben Joch 
fen AnHange, theils in Bangerts Orig. Lub. beym Wept- kubet frep. 
pbal Tom. 1. und in der Vorrede zu Weſtphals Tom. IV. une tnte 
Monum. Germ. finden. Es gefchah dies alles von unfern Fürs, - . 

ften noch [bey Leben ihres Vaters, unter deffen Aufficht fie auch, 

wie Chemnitz will, noch das Land getheilet, da denn Henrich Pandesthei- 
Burewin II, Roſtock, Niclot IH. aber Gadebufch und lung. 
Mellenburg befommen, benbe zufammen 1225. dem Grafen 

Adolph von Schaumburg Holſtein erobern helfen , als Wal⸗ 

demar noch gefangen war, Nieclot aber eigenttihh, nad) dem 

der König feinen Eid bey feiner Loßlaſſung, darin er auf alle 

diefe Lande Verzicht gethan, gebrochen, die Schlacht bey Born⸗ 

bövde erfechten helfen. Die Abtretung des Rechts an Buͤtzow Bilsum. 
berichtet uns Chemnitz nicht allein , fondern auch. Hederich in 

feiner Schwer. Biſch. Chron. Sie hat aber ohne Zweifel ihren 

Grund in der Stiftung H. Henrichs bes Löwen, der im Stifs 

tungebriefe des Bißthums Buͤtzow ausdruͤcklich zu dem Gebiete 

deflelben geleget: Daher die beyden Fürften ihr Recht Kraft 

deflen aufgegeben haben muͤſſen. Wir fönnen davon nichts wei⸗ 

teres melden, weil wir den Ceßionsbrief Davon nicht finden. Die 
Guͤſtrowiſchen Urfunden aber über das Schwerinifche Recht, Guͤſtrow be⸗ 
und den dafigen Dom zu St, Coͤcilien finden ſich beym Weſt- fort nr 
pbal Tom. I. p. 2007. und Tom. IV. pag. 921. imgl. beym a Dom 
Schröder K. H. des Papiſt. Mekl. Alphab, 4. pag. 540. und 

Guſtav Thielens fünfhundertjährigen Alter der Domfirche zu 

Guͤſtrow, in den Beylagen, Es befagen diefe Urkunden, daß 

das erfte 1222, das andre aber 1226. gefchehen, daß aber Henrich 

Burewin 1. als Baterden Eonfens dazu ertheilet: Daher wohl 

ausgemacht ift, daß derfelbe nicht die ganze Regierung, fondern 

nur den Antheil daran, den Söhnen übergeben. Henrich Bus Ä 
rewins II. Gemahlin wird Sophia, K. Carls in Schweden Henrich 
Tochter genannt, von welcher er vier Söhne und drey Töchter gen II, 

. — ahlin, 

gejeuget. Die erſte/ Sophia a Enprifchen Peingen und Töchter, 
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9.73.1236. aus ben Haufe Lufignan, und die andre Magdalena an eis 
bis 2262, nen Marſiliſchen Grafen vermähler worden feyr. Die dritte 
“a aber, Margaretha hat- Gr. Bunzeln IM. zu Schwerin zum 
Sterbejahr Gemahl gehabt. In Anfehung des Sterbejahrs Fuͤrſt Niclots 
Niclots III. III. ift bey unſern Schriftftellern Fein Streit , indem fie alle fas 
gen, daß er 1228. von dem Haufe zu Gadebuſch erfchlagen wor⸗ 
und Heur. den. Allein über das Todesjahr Henrich Burewins II. find 
Burem, I. fie fehr mishellig, indem einige wollen, daß er ſchon 1226, vor 
dem Bater, andre 1232, andre wiederum 1236. geftorben. Dies 
“ 7 fer legtern Meynung ift Latomus, und: das meifte Recht ſchei⸗ 
net auch auf diefer Seite zu feyn. Es kommt aber die meifte 
Mißhelligkeit unfers Erachtens daher, meil diefe Herren. ihren 
Söhnen, fo bald fie erwachſen gewefen, Antheil an der Regie: 
zung gelafjen, wie Henrich Burewin gleichfalls gethan, vor 
deſſen Söhnen ſich Diplomata finden, bie fie als vegierende Her- 
ren vör feinem Tode vorftellen. &. Kranz Vandal, B. 7. Cap, 
© 6 bis 10. Marfchall beym Weſtphal Tom, I. pag. 253 
eg = daf. pag. = Marſchall — = 
daf. p. 599. angert Orig. Lubec. eben daf..pag. 1297. f. 
Marſchall Deflor. Ka daf. pag. 1479. > Zell 
reb. Holfät.' eben daf. p. 1696. Alard reb. Nordalb, eben 
daf. p. 1788. f. Tragiger Chron. Hamb. eben daf, Tom. 11. 
p- 1293. Marſchall Vir. Oborr. eben daf. pag. 1534. Stem- 
ma eben daf. pag. 1601, Chemnitz eben daf. pag. 1642. Ly⸗ 
ſchandr. Orig. eben daf. pag. 1756. Hederich Megap, div. 
eben daſ. p. 1776. . Chron. Holfr. veruft. eben daſ. Tom, Il. 
| pas Rirner — eben daſ. pag. 742. Latomus eben 
fx Tom. IV. p. 208. f. Kirchberg eben daf. p. 765. Beehr 
a. Q B. 2. C. 2. Stever neue Geſchichte des Herz. Meklenb. 
Alüver a. O. Th. 3. St. 1. p. 224. Hübner a. O. Spener 
a. O. Nettelbladt ang. O. Peterſen Holſt. Chron. Th. II. 
vergl. mit Helmold. Contin. Saxo, Zuͤtfeld, Pontan. 

NHilſt et. Chron. Dan. Corner, Lindenberg u. a, 


| 2 
Henri Er hinterfieß vier Söhne, die fich in das Land 
=. II, theileten, und alfo vier Lien ſtifteten. ut 
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erg: I, befam das Fuͤrſtenthum Meklenburg, 9-3. 1237: 
clot IV. das Fuͤrſtenthum enden, Henrich E12 
Burewin II. das Land Roftock, und Pribis⸗ Jopann ır, 
av II. das Land Parchim, Sternberg, und PRidot IV. 
Keichenberg. Da alfovier Regierungen im Lanı ynu® , 
de entftanden, fo wollen wir, um Diefelbe defto bef: Pribislan m. 
fer aug einander zu fegen, diefe Linien im befon: 

dern Abtheilungen vorrragen, und von denen bey 

den, Die zuerſt ausgegangen, den Anfang machen. 


Anmerk.) Was von den Töchtern Henrich Burewin II Vorherige 
zu merken ift, haben wir fchon oben berühre.. Wegen der Thei- Thrilung in 
lung merfen wir noch, daß vor 1237 das Sand nur im zwey Stuͤck zwey Stüd, 
getheilet gervefen ſeyn foll, da denn Johann Il. und Pribislav 
gemeinſchaftlich Meklenburg und Parchim, Niclot aber und Bu⸗ 
rewin Wenden und Roſtock, regieret haͤtten. Allein da ung 
glaublich ſcheint, daß Henrich Burewin II, noch 1236. gelebet, 
fo verſtehen wir dieſe Theilung nicht anders, als von der Mitres 
‚gentenfchaft, welche die beyden älteren Söhne damals aus gutem 
Willen des Vaters, der eine in Meklenburg, der andre in 
Wenden gefuͤhret, dabey die Bäterliche Verordnung gemefen 
feon far, daß Johann dem Pribislav, und Niclot dem Hen⸗ 
sih Burewin, künftig Antheil an ihren Portionen nehmen 
laſſen follen. Und das ift in ber Theilung 1237-gefchehen, wel: , Theilun 
he die genauefte Billigfeit, aber nicht die Staatsklugheit, zum MM vier Stuͤck. 
Grunde hatte : Denn dadurch ward die Macht des Fürftlichen 
Haufes gegen Auswärtige, und fein Anfehen über die Untertha— 
nen, allerdings fehr geſchwaͤchet. Ob die Geiftlichen diefer Zeit Was die 
an ſolcher Theilung Schuld haben, laſſen wir dahin geftellet ſeyn; Urfahe der 
man fehe indeflen davon Alüvers a.D. p. 233. fe So viel Thrilungen 
it wol gewiß, daß den damaligen Geiftlichen nicht fonderlich mit ep. 
mächtigen Herren gedienet war, und daß fie, bey der großen Un⸗ 
wiſſenheit aller andern Leute, das einzige Dracul der Höfe waren : 

Daher nicht zu verwundern, wenn der Geiftliche Stand fo maͤch⸗ 

tig geworden, die Fürften und Herren aber fo herunter gekom⸗ 

men, daß fie weniger im Lande ei als die Praͤlaten. > 
> . e 
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v. 3.1237. fehe hiebey Rranz B. 7. E16. Marſchall aa. ID. beym 

bie 1262. YYeftpbal. Chemnitʒ. e. d. a O. Latomus, Kirchberg, 

u Hederich aa. DD. e.d. Beehra,D, Alüver a. O. Stes 
ver a. O. Hübner 0.9. u. ſ. m, 


IV. Abtheilung. | 
Bon 1 


den Fuͤrſtlichen Linien 
zu Parchim und Roſtock. 


F. I, 

prihielav in. (dr der Bruͤderlichen Landestheilung 1237. fick 
au Parim. dem jüngiten Bruder Pribislav II. das Land 
Darchim, Sternberg, und Aeichenberg zu, 
welches cr auch bald in Beſitz nahm. Er war un 
ter feinen Bruͤdern der ſchlimmſte, und man 
beſchuldigt ihn, daß er das Chriſtenthum verlafen, 
und fich wieder se heidniichen Abgoͤtterey gewendet 
babe. Er gerieth mit BRudolphenl. zu Schwe⸗ 
rin in einen Krieg, ward aber durch Liſt 1256 ge⸗ 
fangen. Ob er nun zwar gegen flarfe Ranzion 
. wieder loß Pam, verlohr er doch Darüber das mei⸗ 
fte von feinen Landen, und mußte fih in Pom⸗ 
mern begeben, Da ev 1262. geftorben, nachdem er 
durch nichts beruͤhmt worden, als durch Stiftung 

der Städte Goldberg, und Plawe. 


«* viße Anmerk.) Die Umſtaͤnde der Gefangenſchaft Pribis lav IL 


lavs. ſind kuͤrzlich dieſe: Der Biſchof bauete das Schloß zu u 
ri⸗ 
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Pribislav aber wollte das nicht leiden, und nahm den Bifchof D.F. 123%; 
erft gefangen, der fich mit vielem Gelde wieder löfere. Allein des bie 1262. 
Bifchofs Hauptmann paffete Pribislsven wiederum heimliid 
auf, and brachte ihn in feine Gewalt : Darüber mußte er bey feis 
ner toßlaflung fo viel auszahlen, daß er fich genörbigt fahe, dag * 
meiſte von ſeinen Landen an ſeine Bruͤder zu verkaufen, dabey aes Landes. 
ihm ſelbſt ſo wenig übrig blieb, daß er fein Vaterland gar ver⸗ 
laſſen, und ſeiner Schwaͤger in Pommern Gnade leben mußte. 
Die Stadt Goldberg hat er im Jahr 1248 geſtiftet, und Fan Goldberg. 
man beren Rechte und Srenheiten beym Latomo finden. Pla⸗ plawe. 
we aber ift gleich Anfangs feiner Regierung angeleget worden, mie» 
wol er nur Das Werf fortgefeßet, das 1235. von den Brüdern inss 
gefamt angefangen worden, wie das Document davon in Beorge 
Weſtph. Diplomatar. Mecl. beym Weſtph. T. IV. p. 928. 
befaget. Sein aufgewaͤrmtes Heidentfum kommt uns fehr un» Aufgewaͤrm⸗ 
wahrfeinfich vor; denn man bemeift daſſelbe bloß dadurch, weil = eiden⸗ 
er eine nackte Jungfer im rothen Felde zum Wapen gehabt. La⸗ Dam. 
tomus ift der Mennung, daß er dadurch bie Göttin Siwa 
vorftellen wollen; Kranz aber ift billiger, und hält Davor, daf es 
die Jungfrau Maria fenn follen. Ohne. Zweifel hat es feiner 
von benden getroffen, und bünft ung, daß die Wapen diefer Zeit 
fehr willführlich gervefen, wie man an den Siegen und Wapen 
im Weftpbals Tom. Ill. und IV, da diefes Pribislaviz . - 
ſche auch zu finden üft, fehen fan. Pribislav ſcheint ung viele Wird Wie 
mehr bloß ein wunderlicher Kopf geweſen zu fen, ber auch in fei. derlegt. 
nem Wapen was fonderliches haben wollen, aber an die Wiebers 
berftellung des Heydenthums wol niemals gedacht : Denn er hat, 
ehe er mit dem Biſchof zerfallen, nebft feinem Bruder den Klös 
fern gutes genug gehan, ift auch als ein Chriſt geftorben. Wär 
re er würflich ein Heide geworden, wie doch nicht erweißlich, fo 
jigte das an, daß die heidnifchen Wenden noch nicht fogar auf« 
gerieben gemwefen, als man davor hält; denn fonft würde ihr Got⸗ 
tesdienft dem Pribislav, ber body von lauter Chriften erzogen 
worden, ſchwerlich befannt geworden fern, er ſich auch nicht un. 
terftehen Dürfen, ihn wieder einzuführen, wie auch nicht gefchehen 
iſt. Wir glauben vielmehr, daß fein wunderlicher Kopf, und Urſachen der 
die. Streitigkeiten mit dem Biſchof, dem er auch fogar en — 
end 
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D.73.1237. hend genommen, Anlaß zu dieſer Beſchuldigung gegeben; Denn 
bie 1277. die Entziehung der Zehenden war Damals eine größere Sünde, ale 
das Heidenthum felbft. S. Rranz B. 7. E. 42. marſchau 
beym Weſtphal T. I. p. 255. Bacmeiſter eb. daſ. ‚Se 
Marſchall Reimchron. e. d. p. 600. Marſchall Vir. 
e.d. Tom, II. p. 1534. Stemma e. b. p. 1601. 
e. d. 1646. Zebixich Meg. divif. eb. baf. p. 1780. — 
e. d. Tom. III. p. 743. Latom. e.d. T. IV. p. a2u. Rirch⸗ 
berg e. — N f. — O. B. 3. €. 16. Rluͤwer a. 9; 
Th. IH, St. 1. p. 297. Stever a. O. unter Pribislav III. 
er mit Corner Chron. Hübner, Spener, Nettelbladt, 
a. O. 


| $. 

PribislanIv: Sein einziger Sohn — Pribislav IV. der 
aber von ſeinem Vaͤterlichen Erbe wenig oder gar 
nichts beſeſſen hat ſondern in Pommern gebli 
iſt wo er eine Pommeriſche Prinzeßinn gebenras 
thet, in anfehen deren ihm die Stadt Wollin übers 
laßen worden. Er flarb endlich in ſchlechten Um⸗ 
flanden ohne Erben, im Jahr 1325. 


iſt im fchlech- Anmerf.) Er foll zulegt gar nichts behalten haben, deewe⸗ 
ten Stande. gen er ſich nur darum für gluͤcklich geachtet, daß er Feine Kinder 
Seine hinterließe. Die Mutter diefes Prinzen war aus Pommern, . 

, Mutter. und hieß entweder Tritzlave, oder Miſtevine, Fürft Mi 

vins in Hinterpommern Tochter. Er felbft hat von feiner 
‚Gemahlin. mahlinn, die in Bacmeifters Tabellen Tribislave heit, (m ir 
fie nicht mitfeiner Mutter im Namen verwechſelt werden) nur ei« 
Tochter. ne Tochter hinterlaſſen, welche Margaretha geheißen, und von 
den Grafen zu Schwerin erzogen worden iſt. Wo fie aber 
ferner geblieben, wird nicht gemeldet. ©. Kranz a, D. Wars 
fchall aa. DD. beym Weſtphal. Bacmeifter e.d. a. D. 
Chemnis, Hederich, Bixner, Latomus, Rirchberg e. d. 
aa. 99. Beehr, Rlöver, Stever, Sübner, Spener, 
. zen am DD, imgl, unfre Fee dritte Stamm⸗ 

tafe 

$. 3. 
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Rz $. 3. p.I 1237. 
Zu Roſtock legte Henrich Burewin II, NE 1277. 
unter den vier Brüdern der dritte, feinen Sig an, Henrig Bu 
und regierte dafelbft bis 1266. Er war ein Fuͤrſt — 
der fuͤr das Aufnehmen ſeines Landes, und der — 
Stadt Roſtock ſehr beſorgt war. Er verkaufte 
der Stadt 1252. die Jagd und Die Heide, und gab 
ihr 1262. das Privilegium, daß nur eine Obrig 
feit daſelbſt ſeyn ſollte. Lande ſtiftete er uns 
ter andern die Stadt Caland, oder Kablden, 
um dag Jahr 1244._ Alserim Alter blind ward, 
übergab er feinen Sohn Waldemar die Regie 
rung, und flarb 1277. | | 


Anmerf,) Das Privilegium der Stade Roſtock vond- Noflof era 
ner Obrigkeit, daß nämlich der Rath dafelbft allein die Ge, haͤlt Priviles 
richtsbarfeit haben folle, vom Jahr 1262. findet fich in Un⸗ e — O⸗ 
gnadens Amoen. Diplom. Jur. Hiſtor. Des Verkaufs der ' 
Sach und Heide gedenket Nettelbladt im Entwurf und andre , Der Jagd 
Autores, es findet fi) aber das Diploma davon , worin der und Heide, 
Stadt zugleich das Lübifche Recht beftätige wird, in Beehrs Des 
aD. ®. I. Cap. 13. Der Stiftung des Städtlein Kahl Size AM 
dens, ober Raland, welches nachher, als Nienkahlden ge Dlden Kale 
bauet worden, Oldenkahlden genannt worden, und nun ein den, 
fhlechtes Dorf ift, wird an eben den Orten gedacht. Er hat noch 
andere, ſowol geiftliche, als weltliche, Stiftungen errichtet, Die beym 
Chemnig, Beehr und andern unfern Schrifeftellern angefuͤhret 
werden. - Er war fo friedfertig, daß er feinen Krieg geführet, 
als nur einmal, da er König rich V. in Daͤnnemark wi⸗ ae: 
der deffen Bruder Abel-bengeftanden, davon beym Kranz, Per fertigkeir. . 
terfen, Huitfeld und andern Dänifchen Scribenten zu finden ift, Semaplinnen 
Zweymal ift er vermählt gewefen, mit Sophia, einer Schwer Sophia, des 
difchen Prinzegin, von welcher ihm ein Sohn, Johannes, ben one 
gebohren worden, der aber noch vor ihm in ber Yugend verftor, bannes. | 

ben, und mit Margaretha J Erichs in Daͤnnmark — Margaretha, 
e 
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73.1266. ter, damit er den Waldemar gezeuget. Er hatte von ihr 

bis 1282. noch zwey Söhne, Erich, und Henrich, bie werbembefchuls 

— diget, daß fie den Vater ſelbſt geblendet, oder dad In der Blind- 

—— ii verfportet, wie Spener, Beehr, und andre berichten. 

Erin. Hm. Sie haben aber weder Theil an der Regierung, noch Nachkom ⸗ 

rich, men erhalten. ©. Kranz B. VII. €. 24. 36, und 42. Mar⸗ 

ſchall beym Weſtphal T. 1. p. 273. 637. und T. II. p..1567. 

Bacmeiſter eben daf. T. I. p. 528. Stemma eb. dal. T. IE 

P- 1601, Chemnitz eb, daſ. P · 1645. Lyſchander e. dv. . 1756. 

Hederich e.d. p. ı7g1. Rignes e.d. T. Ill, p. 749. Latom. 

e.d. T. IV. prau. und 233. Rischberg e. d. p. 767. Beehr 

3.3. Cap. 13. Rlüver a. O. p. 248. Hübner, Spener, 

Nettelbladt a. D. vergl. mit Baͤcmeiſter Ant. Roft. beym 

Weſtphal T, IH. p. 808: Befelims Auszüge aus Chemnis. 

Chron. Megap. in den Ungnadiſchen Samml. St. 1. und 2, 
Lindenberg Ehren. Peterſen Holft: Chron. u. d. g. 


$. 4. 


‚ „Sen Sohn Waldemar hat eine friedliche 

Ä Fegeruns gefuͤhret, und gleichfalls einige geiſt⸗ 
iche und weltliche Stiftungen verrichtet. Es 
waͤhrte aber nicht laͤnger, als bis 1282, da 
er ſtarb, und ein unmuͤndiges Kind zum Nach⸗ 
folger hatte. 


fine Selin- Anmerf.) Er hat nach dem Chemnitz gar zu gelinde re» 
igkeit. eier * 9 ſeinen — on — Wil⸗ 

‚ten gelaſſen haben. Der Stadt Roſtock hat er gleich anfangs 
np ben Dias, ıoo fü Vater ein Schloß bauen: wollen, überlaflen, 
Ri und f gar das Privilegium ertheilet, daß niemals bafelbft eine 
Feſtung angelegt werben folle, darüber. er diejenigen Briefe er⸗ 

theilet, Die beym Zeebr :a.D. B. III. C. 19.:und 14. zu fin, 

den. Es ift ſonſt in ſeinem Sande nichts merkwuͤrdiges vorge 

aloſtet zum STIER als daß 1270, noch bey Leben ſeines Vaters die Koͤni⸗ 
y, gin Margarecha ans Daͤnnemark zu Roſtock das Kloſter 
oe um 
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pm h. Kreuz geſtiftet. Diefe Margaretha muß niche mit 9.3. 126€ 
der nachmaligen berühmten Monarchin des ganzen Nordens bie 1282. 


verwechſelt werden. nie war die Wittwe K. Chriſtoph J. 
und Muster K. Erichs VII. gemeiniglih die Schwatte 
Grete geitannt. Gie ift, nach dem Alüver,. Woldemars 
Mutter Schwefter gewefen, hatte in währender Minderjäprig: 
tet ihres: Sohnes das Regiment: Verwalter, und darauf eine 
Walfahrt nady Mom gethan, da fie denn bey einer Gefahr auf 
ber See gelober, das Kiofter zu Roftoc zu bauen, allwo fie 
(ich im Wirewenftande aufhalten wollte. Ob fich das alles mic 


ber Dänifchen Genealogie, und Gefchichte —8 — rue 
gen wir nicht uns w ©. Kranz B. VI. C. 36 42° 


Marſchall, Dacmeifter, Stemms, Chenmin, Lyſchan 
der, Hederich, Bixner, Latomus, Riechberg , beym 
Weſtphal an oben ang. SD. Beehr a. 9. Rlüver- ang. 9: 
b 249 “übner, Spener, Nettelbladt a. O BBefelins 


stüge a. O. Lindenberg Chron. Koftoch, Baemeiſter F 


Antig. beym Weſtphal T. III. P- 998 


ß $. 5; 
Dieſer war Niclot, mit dem Zunamen dag 


Kid. Er war ein Kind, als er zur Nachfolge * 
kam, und ſtund unter der Vormundſchaft feiner 


Vettern zu Meklenburg und YDerle, die fich 
Aber ſchlecht deshalb vertragen Fonnten. Es fahe 
ber fo elend um feine, Erziehung aus, daß er 
fh blieb, als er muͤndig an —— wurde. 
bewieß er damit, daß ev um drey Prinzeſ⸗ 
en zugleich zur Ehe anhalten ließ, und doch 







nur eine heyrathen Fonnte. Als er nun unter den: 


felben — Fasten ger hindan 
und ihr die Pommer vorzog er 
und feinem Lande dadurch ee md ar 
einen ſchweren Krieg nn Diefen zu — 
| | ° j 


Srete. 


Schwarte 


Niclot,das 
ind. 


| 204 IV, Abtheilung. | 
2.3.1282. begieng er abermal eine Findifche Thorheit, daß er 
Bio 1314 ci in den Schuß Königs Erichs VIL in Ban⸗ 
nemark begab, und demfelben huldigte. 


Die Marge Anmerf.) Die’ Marggraven hatten durch den Krieg Fürft 
gen Ylicloten, und die Stadt Roftock fo weit gebracht, daß fie 
ab. machen ihnen zinsbar wurden. Weil nun dies dem Herrn fowol, als ber 
—— Stadt unerträglich werben wollte, fielen beyde auf den elenden Ars 
flo jinsbar. fchlag, eine Dienftbarfeit mir der andern zu verwechfeln, und fich an 
Niclot er» Dännemark zu ergeben. Das geſchah 1300, und var auf Rath 
82 einiger Edelleute ſonderlich zweener Bruͤder von Moltke, 


lich 
Nicht Hau und Lindenberg auch Chemnitz zu fehen ik. Die 
— Brandenburgiſche Prinzeßin aus dem Haufe Anbalt, — 


an, daß in den Siſtoriſchen Samml. zur Erlaͤuterung ‚der 
deutfchen Staats» Kirchen · und Gelahrtengefchichte „ nach Der 


Machricht y die fie uns erteilen, daß fie vorher eine Gemahlin 
K. Pribislavs III. in Poblen, und nachher H. Mbrechts II. 
zu Sachfen $ouenburg gewefen, Die andre Braut, die I —* 

An 
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figen. ließ, war eine gebohrne Grävin zu Ruppin und Lindau. Y. 7.1298. 


Die Pommeriſche aber, welche er wuͤrklich heyrathete, mar bie 1314. 
Margaretha, H. Boguslavs IV. Tochter, mit welcher er imgleiche 
nur eine Tochter, Namens Eliſabeth gezeuget. S. Rranz pie Ruppinie 
3. VI. €. 45. und 32, Marſch. berm Weſtphal T. I. p. fhe u. Bone , 
273. und 639. und T. II. p. 1567. acıneifter e, d. T.I. p. Mmerihe, 
30. Chemnitz e. d. p. 1648. Lyſchander e. d. Ps 1756. He⸗ feine Tod 
derich,e. d. p.1781. Rirner ed. T. II. p. 744. Bacineiſier ker. | 
Antig. e.d p. 999.f. atom, e. d. T. IV. p, 261. f. Kirche 

berg e.d, p. 793. f. Beehr „R 9. B. 3. C. i5. und. B. 4 C. 6. 

Aliwer a, O. p. 253. f. Huͤbner, Spener, Nettelbladt 

ang. DD. vergl, mit, Lindenberg, Koft. Chron. 0 


Ze LT | 32 ae 


Abber Es gerenete ihm gar bald, daß er ich Roftedi 
‚unter fremde Oberherrſchaft begeben hatte; daher Hänsel * 
ſuchte er 1305. Huͤlfe dazegn bey feinen Betten... 
Henrich dem: Löwen. zu lenburg und Ye 

ot VI. zu YDerle, aber zu fpäte. Denn. die 
Stadt Rofkock hatte fich 1300. ebenfalls in Dis 
nifhenSchug begeben. Ob nun zwar die Stadt 
1311. dem Könige von Daͤnnemark den Gehors 
fm auffündigte , fo wollte fie doch auch -F. Ni⸗ 
cloten nicht gehorſamen, dariiber er fich Dergeftate 
bärmete, daß er 1314. vor Bekuͤmmerniß ohne 
männfiche Erben verftarb. - In der Stadt ent; 
funden indeffen große Unruhen, melche bis ing 

ahr ı 314 währeten, da fie von F. Henrich dem 

oͤwen einer harten Belagerung zum Gehor⸗ 
ſam gebracht ward, wiewohl fie ihre Freyheiten noch 
mitgenauer Noth behielte. Are 

Anmerf.) Daß fich die Stade Roſtock den Dänen un: Roſtockun⸗ 

terworfen, wird wiederum ben — Moltken und pveen 7 terwirſt ſich 
cç 3 u a 


v. J 1283 ihre Burgermelſtern Schuld gegebeit:- Haben zu merken⸗ 
bis 1314: de Könige, wie leicht zu erachten, dieſe Unterwerfung fo 
—— gewefen, daß er ihr ein fchönes Privilegium wegen ihrer 
— — (ung ertheilet, welches in Ungnadens erſten Stuͤcke Amoen. 
en und ihrer Diplom. geliefert wird. Die Untuhen welche zu diefer Zeit in 
Bürgermeie Roͤſtock vorgegangen, haben ohne zweifel ihren Urfprung von 
I Deraf« "den danlı nel in ‚ und. diefer aus dem 
ayung. oßen Reichthum, Macht und Freyheiten, Dazu fie durch ihr 
Menden op SEE Bheften Gnate: gear et- waren, welche hier aber —* 
muth , Urs gemißbraucht wurden. Der Verlauf der Empörung verhält 
fachender Untfich kuͤtzlich ale. Als F. Niclot ſich den Brandenburgiſchen 
ruhen. Krieg zugezogen hatte, und bey K. Erichen Schutz 
Derlauf dere thaten die Bürger zu Roſtock doch unter gewiſſen Bebingun 
lelben. gen, ein gleiches, wie ſchon gemeldet worden. Es ſey nun, daß 
der König diefelbe nicht, gehalten, wiewol wir davon nichts fins 
- den, ober die Boſtocker dod) zu eiferfüchtig über ihre 33 
Roſſock ſteht ten geweſen; daher fie ſchon 1310. wider des Königs 
Wismar bdey und Verbot, die, Stadt Wismar in ihrer“ Wiberfpehligfeit 
gen $. Henrich den Löwen zu Meflenburg beyſtunden, un⸗ 
oe dem Vorwand, Daß fie dazu wegen des Hanſeatiſchen Bun⸗ 
des, darin beyde Städte getreten waren, verbunden; fo ges 
ſchah es ız11,: daß die Bürger den König nicht einlaffen wollten, 
und alle feine Befehle verachteten, als er nach Roftock kom⸗ 
men, und jr oßes Tournir daſelbſt haften wollte, dazu er-fä 
Turnier’ aufälle benachb en eingeladen hatte, Er mußte alfo fe 
dem Nofen» * Tournier auf ber. Nofehgätten außer ber Stadt hatten ; mad). 
. garten. te aber dabey ein Buͤndniß mit allch gegenwärtigen Yürftah, 
Warnemän- Roſtock zu zuchtlgen. Darauf nahm er die Feſtung War⸗ 
de. nemuͤnde ein, um die Roſtocker an ihrer Schiffahrt zu 
hindern: allein fie eroberten es bald wieder, und machten dar⸗ 
daraus eine ſtarke Veſtung, die jedoch der König, und die mit 
Empörung ihm verbundene Fürften 1312. durch Hunger abermals erober- 
in der Stadt een. Inzwiſchen empoͤrete fich die Bürgerfchaft wider den 
wider DER Rath, den fie ad, und dagegen einen heueh, einſetzten, vie 
unſchuldige Leute aber, die in Verdacht waren, daß fie es mit 
den Könige; mit. den Fürften, oder alten Rathe hielten, ehe 
* *«&F raͤder⸗ 


up 
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räderten , theils Föpfeten ‚ theils auf ben» Tod marterten, D.3. 1282. 
Es foll die Wuth fo weit gegangen feyn, daß fogar ein Aufrüp- bie 13 1 
ver feinen leiblichen Bruder, einen Rathsherren, hinrichten „ 7— 
{affen, um an feiner Statt in den Kath zu fommen, Solid Brudermord. 
ein Zuffanb war es, worauf 5. Henrich zu Meklenburg war 


tete, um Gelegenheit zur Bezwingung der Stadt zu bekommen, Henrich der | 


der man von aufen ber nichts a n Fönnen, fo lange fie Löwe F 
ch ruhig ser. Er hatte fih (hen zum Boraus von R. —ã— 
‚zum, Stadthalter beſtellen laſſen, die Stadt zu paa⸗ Wird Dänis 
sen zu treiben, uud belagerte die Stadt ız12. aufs engfts, (her en 
Er konnte zwar mit folcher Belagerung damals nichts ausrich⸗ erg 
ze war genöthigt, fie nunmehr nur weitläuftig ein zuſchlieſ⸗ Stadt, 
„in welcher ‚Stellung er das gauze folgende Jahr blieb, 
1314. Fand fich eine fhöne Gelegenheit die Stadt mit Lift 
e Die abgeſetzten und verjagten Rathsherren erbo⸗ erobert ſie 
ten ihm dieſelbe, durch die in der Stadt befindlichen mit biſt. 
mohlgefinnten Bürger, mit denen fie heimlich zu handeln 
Gelegenheit hatten, zu liefern. Daß gefhah alfo: Es mur: 
den in aller frühe einige Proviantwagen zum Thor hinaus ge 
laſſen, welche aber unter demfelben mit Fleiß umſchmiſſen; zus 
gleich waren von außen 3. Senrichs Truppen in aller Stille 
angelanger, welche im Finſtern ſich des Se bemächtigten, 
ehe die Wagen ——— Aben gebracht werden Hnnten, und ehe 
es Morgen ward/ hatte ſich F. Henrich da ganzen Stadt ber 
mächtiger. Alſo ward fie. zum Gehorſam gebraght, und muß: Beflrafung 
te die vorneh elsführer der Uruhe Heraus geben, die der Aufruͤh— 
denn ihren verdießten Lohr, "Durch einen gemaltfamen Tod, em: FT- 
— ori iten aber hd der Statt, nad) Er⸗ 
egung einer «©, ur Strafe, oder vielmehr zu ' 
Erfekung ber Unfoftery beflätige ‚ja weil fie doch noch eine ——— 
Daͤniſche Stadt heißen ſollte von R. Erichen mit noch ud Vermeh⸗ 
einem Privilegio, von 1315. vermehret, welches in Ungnads rung der Ro⸗ 
Amoenit, Diplom. erften Stüf zu finden iſt. Nicht lange ſtockiſchen 
dammachızeo. machte ſich 8. Henrich gaͤnzlich Meifter von Freyheiten. 
—— er die Brandenburgiſche und Dänifche Bes 
ſatzung aus Warnemuͤnde vertrieb, und 1322, übergab en 
Fls 
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8.3. 1282’ Chriftoph II. alle feine Forderung‘ auf diefelbe an F. Yehri- 


Iye 1314 


chen, daß fie aifo gänzlich wieder mit ihren natürlichen Landes⸗ 
Sperren vereinigt ward. S. Kranz B.7. E. 51. bis 53. B. 8. C. 4. 
und 7. Marſchall beym Weſtphal T.1l. p. 275. 293. f. 
607. f. T. II. p. 1540. f. Bacmeifter eben daſ. T. J. p. 
530. 536. Stemma eben baf.. Tom. II. p. 1602, Chem’ 
nig eben daſ. p. 1648, 1665. Lyſchander eben daf. p. 1761. 


Hederich eb. daf, p. 1782. Rirner eb. dal. Tom. IH. p.754: 


Bacmeiſter eb. dal. p.809.1002. f. Latomus eb, baf. Tom. 
IV. p. 70. f. Rirchberg eben daſ. p. 793. f. Beehr a. O. 
B. 3. Cap. 15. B. 2. €. 5 DB 4. ee. Rlüver a. O. 
327. f. Stever ang. O. Th. II. B. 1. unter Henrich dem K⸗ 
wen. Huͤbner ang. O. Nettelbladt ang. O. Spener ang, 
9. und unfre dritte Stammtafel vergl. mit Lindenberg Chr. 
De Huͤtfeld, Defelins Auszüge in Ungnad Amoenit, 
Iipiom, 
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V. Abtheilung. = 
| Don 
den Herren zu Werle, 
Fuͤrſten — 
F. 1. 


Fuͤrſt Nicloten IV. Henrich Burewins IT, an: _Sicot ıv, 
‚dern Sohne, ward in der Erbtheilung das ea: | 
Fuͤrſtentl u n Menden zu theile. Er nahm feinen ‚u Menden, 
Sig au Guůſtrow/ nennetefich aber, zum Andenfen 
der alten zeritöhrten Hauptſtadt diefer Gegend, einen 
eren zu Werle, wie feine Nachkommen gleich, 
falls thaten. Er regierte feine Herrfchaft big ing 
ahr 1277, welches von 1237 an zu rechnen, 40. 
re find, in welcher Zeit er den Guͤſtrowiſchen 
om vollendete, viel Städte mit herrlichen Frey 
geten begnadigte, mit den Brandenburgifchen 
arfgrafen unterfhiedliche Kriege führete, und 
ber dem. Verfall feines Bruders Pribislavs zu 
—* deſſen Antheil Landes guten Theils an 
te. 


Anmerk.) Das Fuͤrſtenthum Wenden, oder Herrſchaft Herrſchaft 
Werle beſtund Anfangs nur aus dem jetzigen Oſtlichen Theile Werle 
deſſelbigen, iſt aber vom Niclot durch ſeines Bruders Guͤter 
anſehnlich vermehret worden, als er zu deſſen Ranzion Geld vor⸗ 
ſchoß, und davor Plaue und ee erhielt, — * vermeh⸗ 

— ns 34 


2.3.1237. 


Ri 1272, 


Dom ;u 
Guͤſtrow. 
Stadt Guͤ⸗ 
ſtrow. 


Schwan, 
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das damals die Grafen von Schwerin an ſich brachten, iſt 
nicht lange darauf auch an dieſe Werliſche Linie gekommen. 
Den Dom zu Guͤſtrow hatte, nach obigem ſchon ſein Vater 
geſtiftet, war aber über die Vollfuͤhrung deſſelben geſtorben, das 
her diefem feinem Sohn die Beftätigung und Vollendung des 
Werkes vorbehalten war, Die Stadt Huftreyo vermehrte ev 
mit einer Neuſtadt, gegen der alten über, durch welche aber die 
alte fo ins Abnehmen gerathen, daß fie jege ein der jeßigen Stadt 
gegen über gelegenes Dorf ift, Er gab ihr auch den dritten Theil 
des Gerichts, davon das Diploma beym Beehr B. 3. Cap. ı. 
imgleichen beym Weſtphal Tom, IV. in Georg Weſtphals 
Diplomat. Mecleb. zu finden it. Herner erbauete er die Stadt 
Schwan, und ertheilete den Städten Roͤbel und Malchow 


Rdbel, Mal · das Schwerinifche, der Stadt Penzlin aber Lübifches Rech. 
gem Penr Bon Abel und Malchow fehe man das, in den Fragment. 


E Krieg mit mit den Markgrafen zu Brandenburg 


Brandenb. 


Character 
Niclots. 


Iur. Suerin. beym Weſtphal Tom. I. pag. 2019. ſ. und von 
dem Penslinifchen Rechte, eben daf. p. 2082. Die Kriege 
And nach) Beehrs Mey: 

nung aus einer allzugroßen anfänglichen Freundfchaft entftanden, 
da Niclot fogar in Marfgräfliche Dienfte getreten, als ihm aber 
darüber die tehnsbarfeit angefonnen worden, folche verlaffen, und 
ſich tapfer gegen folche Zunöthigungen vertheidige., Doc) ift 
das Land in folchen Kriegen von den drandenburgern oft fehr 
mitgenommen worben, baß Ntelot, nachdem das Kriegesglücd 
gefallen, die Markgrafen mehr und weniger refpectiret. Sb man 
aber aus dem, was Kranz hievan berichtet, fchließen Fönne, dag 
Niclot in der That ein Lehnmann der Marfgrafen geworden, 
mie der Kanzler Ludwig für ausgemacht anfehen wollen , af 
fen wir dahin gefteflet ſeyn, und vermeifen den Leſer deshalb auf 
Beehrs B. 4. Cap. ı. und Rlüvers Th. J. Cap. 34. Milan 
Fan aus dem, was man in den Schriften unfer Autoren von ihm 
findet, den Character diefes Fürften erfennen, daß er naͤmlich zu 
Krieg und Frieden gleich geſchickt geweſen, und in der Staats, 
und Kegierungsfunft niemand zu feiner Zeit gemichen, folglich ei: 
nen anfehnlichen Plas unter den Meklenburgiſchen Regenten 
behaupte. S. Kranz Buch 7. Cap, 3. Marſchall beym 
Weſtphal Tom, I, p. 255. 629. Tom, Il, pag. 1560, Bac⸗ 
: men⸗ 
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meiſter eben daſ. Tom, I. p. 513. Chemnitz eben daſ. Tom, V. J. 1277: 
4. p. 1644. Lyſchandr. eben daſ. p. 1757. Hederich eben bie 1291, 
Daf. p. 2779. Rixner eben daf.. Tom. III, 2 744, atom, 

eben daſ. Tom. IV. 5 au.f. Kirchberg eben daf. pag. 767, 

Beehr a. 9.8. 3. Cap. i. Rlüper a. 9. p. 255. Spener, 

Huͤbner, Nettelbladt, w, | 


i 4. 2. 

Seine erfie Gemahlin, Judith, eine Anhäl Geriah⸗ 
tiſche Prinzeßin, brachte —* vier Prinzen zur men, 
Welt, Henrich I. den älteren, Johann I. den { 
fricdfertigen, Bernhard I. ımd Henning I. von 
welchen Bernhard ein Dominicaner Monch ge 
worden, Henning ohne Erben verftorben, Die bey⸗ 
den Altefien aber Das Geſchlecht fortgepflanzet ba- 
ben. Die zwente Gemahlin, eine ungenannte 

. Grafin von Schwerin, ift ohne Kinder von ihm 
hinterlaſſen worden. 


Anmerf.) Er hat von ber erften, außer ben Soͤhnen, Tochter. 
noch zwey Prinzefinnen gehabt, Hedwig und Judith, davon 
die erite an Marfgrafen Johann IT. zu Brandenburg Anhalt, 
die zweite aber an Fuͤrſt Aibrechten, Johann des Theof. zu Mek⸗ 
lenb. Sohn veamähler worden. S. Kranz ang. O. War: 
ſchall aa OO. Bacmeiſter, Chemnitz, Lyſchand., He⸗ 
derich, Rixner, Latom. Kirchberg aa. DO. beym Weſt⸗ 
phal, Beehr a. O. Kluͤver ang. 9. Spener, Huͤbner, 
Jettelbladt, auch beygehende 4te Stammtafel. 


2, 
Die beyden Brüder, Henrich I. der aͤltere, Heurih. 
und Johann I. der edler traten alfo die Re⸗ dann J 
gierung nach ihrem Vater an. "Sie hatten große 
Streitigkeiten mit ihren Vettern zu £ eklenburg / 
wegen der ————— - unmiündigen en 
2 


22 V. Abtheilung. 


v. 3.1277. on zu Meklenburg und Roſtock, daruͤber ed zum 
est Kriege kam, im welchen auch) die Brandenburger. 
in Meklenburg einfielen, und große Verwuͤſtun⸗ 
gen anrichteren. ö | = 
Gemeine Anmerk.) Man Fan nicht eigentlich ſagen, ob fie fich in 
chaftliche der Regierung getrennet, oder fie gemeinfchaftlich geführet : Doch 
glerung. ſcheint das leßte am wahrfcheinlichften, wie denn auch Beehr 
damit überein kommt, weil fie in ihren Streitigkeiten allezeit ges 
’ meine Sache miteinander gemacht, auch ſich in ertheilten Di« 
plomaten miteinander unterſchrieben. hr erfter Bormunds 
— chaſtsſtreit entſtund noch bey ihres Vaters Lebzeiten, da ſie ſich 
wegen Met. in Abweſenheit Henrichs des Pilgers zu Meklenburg der Re⸗ 
enburg, gierung und Vormundſchaft über feine Kinder anmaßeten, und 
dadurch große Unruhen im Lande veranlaßeten, weil der Prinzen 
Vaters Bruder, Fuͤrſt Johann zu Gadebuſch ein gleiches 
fuchte, Sie erhielten aber ihren Zweck nicht, wie in folgender 
Wegen Abrheilung zu feben feyn wird. ‘Der andre Streit entftund mit 
Rofof, dem nun erwachfenen Herrn, Henrich zu Meklenburg, uͤber die 
Bormundfchaft Niclots des Kindes zu Roftoch, Darin aber 
behielten fie den Vorzug, er hatte auch nicht fo viel zu bedeuten, 
als der erfte. Weitere Nachricht Fan man davon in angezogenen 
Schriftftellern finden. Warum fonft Henrich I. der ältere ge 
Bunamen, nennet worden, ift leicht zu begreifen, woher aber Johann I. 
den Zunamen eines Sriebfertiggen befommen, da er Doch immer 
in Streitigfeiten gelebet, mögte wol ein Rärhfel ſeyn. Vielleicht 
ift er wider Willen in die Streitigkeiten gejlochten worden. Dob 
die Gefchichte und Vernunft giebt das Gegentheil, denn niemand 
zwang ihn, die Bormundfchaft in Meklenburg fo unvechtmäßig 
8 ſuchen, und in dem Kriege darüber ward viel unſchuldiges 
Int ohne Noth vergoffen. Vielleicht aber war es damals ſchon 
Mode, einem regierenden Herrn einen Zunamen zu geben, er 
mogte fich paßen oder nicht. S. Kranz ang. d. Marſchall, 
Bacmeifter, Chemnig, Lyſchand, Rirner, Hederich, Las 
tomus, Kirchberg, aa. OO. beym Weſtphal. Beehr a. 
O. C. 2. Rluͤver a. O. p. 26i. Huͤbner, Spener, Yfets 
telbladt a. O. a. O. 
§. 4. 
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u 94 — D. 3.1391. 
Johann T. farb am erfien im Jahr 1289. 37 
und hinterließ von feiner Gemahlin Sophia, Gr. zn. 
von Rupr in Niclot VI. und Johann den II: feine Rr naptin- 
Nahfotger, ferner Guͤnthern⸗ Henrich II, und nenu.Söhe. 
Bernhard II, die in den geiftlichen Stand traten, 
und endfich Henning II. der dem Kriege nachgieng. 
ch I. lebte nocy big 1291. Er hatte mit Ye 
Lna / einer ne Brinzeßin, zween Söhne, 
Namens Henrich I. und Nielot V. gegeuget ; er 
hatte auch ſchon die zweyte Gemahlin, Mechtild 
von Lüneburg: gehabt, und nahm Die Dritte, U 
maftafia von Pommern, mit welcher er den Bar 
mm zeugete. Aber feine eigne Söhne enrich IL 
und Niclot V. erfchlugen ihn Deswegen 1291. auf 
der Jagd, Als er ſich nicht gefangen geben wollte. 

Anmerf.) Spener in Sylloge fagt, daß die Söhne alle _ Speners 
drin von. der Helena gewefen, und die Ehe mit der Ansftafis —— 
ned nicht vollzogen worden, Allein nah Aranzen, Lato⸗ on wider⸗ 
mum, Marſchallen und Chemnigen find die beyden erften 2 
nur don der Ruͤgiſchen Prinzefin gewefen, die deswegen den 
Mord an dem Vater begangen, weil fie des Barnims Geburt 
nicht gerne gefehen, und mehr Brüder befürchtet. Alſo it Barz 
nim an dem Vatermord ganz unfchuldig, den ihm doch Spe- 
ner auch Schuld giebt, nach Kranzen aber den beyden erften als 
lein beygemeffen wird, iſt auch nicht anders zu glauben, weil 
Barnim ohne Zweifel noch ein junges Kind gewsefen. Chem: Tochter 
ni legt dem Henrich 1. von der erften Gemahlin noch eine Henrice I. 
Tochter, Rixa zu, die an einen Herzog Albrecht zu Braun: 

ig vermählet worden. ©. Kranz B. 7. Cap. 52. 53. & 
Marſchall beym Weſtphal Tom. I. p. 257. p. 631. f, Tom, 
N. p. 1561. Bacmeifter eb. daf. Tom. 1. p- 514. f, Chem» 
ig eb, daf. Tom. II, p. 1649. Lyſchand. eben dat. p. 1737. 
Rirner eb, daf. T, III. P. 745. Latomus eb, daf, Tom. IV. 
Dddz pag. 


14 TV Abtheülung. 


v. J. 1291, p. 248. und 257. j Kirchberg eb, daf. p.827.f. Beehr a. 9. 
bis 1337. 5. 3. C. 2. Aluper a. O. p. 26bi.f. Spenge, Nettelbladt 


ang. 2, 


| 95 

Heurich n. Die Vatermoͤrder, Henrich J. nnd Niclot 
Diclet v Da» Y. wollten mit ihren Vettern Niclot VI. und Jo: 
ev, hann IL. dem dlteren, Johann I. Des friedrers 
Johann in. tigen Söhnen, fo gleich Die Regierung antreren, 
abber ſie erregten dadurch nichts ald Unruhen. Die 
letzteren vermeynten alleine Recht — 
au haben, weil fich die Vettern derfelsen, Durch den 
atermord, unwuͤrdig gemacht hätten, und fie hat⸗ 
ten darin an den Vettern zu Meklenburg Huͤl⸗ 
fe. Jene aber funden Beyſtand an dem Fuͤrſten zu 
Algen; ihrem Großvater von Mutter wegen, und 
den Srandenburgifchen Marsgrafen, darüber es 

zu einem Landvcrderblihen Kriege kam. 


Urſache, Anmerk.) Der Fuͤrſt zu Ruͤgen, Henrich II. und Ni⸗ 
warum der clots V. Großvater, war Witzlav J. welcher ſich unter den Ruͤ⸗ 
a che giſchen Fürften am erften in den Schuß des Roͤmiſchen Reiches 
Fuͤ begeben, daher begreiflich iſt, wie dieſe Vatermoͤrder fo wol ihn 
ſelbſt zum Beyſtand, als durch ihn von Reichswegen, ſonderlich 
und Bran· von Brandenburgiſcher Seite Huͤlfe erhalten. Die Markgr. 
denb. DM. den yon Brandenburg aus dem Haufe Anhalt waren damals, Ot⸗ 
dern benge» FO der lange, Albrecht, Otto der kleine, Otto der Schuͤtze, und 
Randen, Konrad I nebſt ihren Söhnen, dieweil ihrer fo viel waren, fich 
gerne in auswärtige Händel mifcheten, um ihr fand und Einfünf- 
te zu erweitern. Die Mörder wollten ihre That mit der Unvor— 
Unterhand, fihrigfeit entſchuldigen/ und es warb ihre Sache zu Roſtock vor» 
lung zu No genommen, um gürlic) abgehandelt zu werben, da der Rugifche 
fiod Fürft Witzlav nebft den Pommerifchen H. Bugislav bie 
zerſchlaͤgt ſich. Mittlerſchaft führen wollte, Weil aber die Vorſchlaͤge Niclot 
VI. weder Witzlaven, noch Niclot V. anftunden, giengen bey⸗ 
de yon Boſtock weg, und Niclot VI, verfolgte fie, befam 34 
uͤr 


* 
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Fuͤrſt Witzlaven in einer Kirche gefangen, Von dieſem Um⸗ * 3,1291: 
ftand nahm F. Henrich der Loͤwe zu Meklenburg Anlaß, die "ie 1337. 
Parthey Niclots VI, eine Zeitlang zu verlaffen, und auf Ni⸗ Wiglanges 
elots V. Seite zu treten. Seine Abfichten aber giengen dahin, fangen. 
fein Gebiete auf beyder Unfoften zu erweitern. - Er nahm aud) Beurich 
würftich die Stadt Wahren ein : Als aber Niclot VI. diefels 1 Fdtnen zu 
be wieder eroberte, verföhnten fie fich wiederum, ſchlugen ihres — 
Vettern Niclot V. Helfershelfer in die Flucht, und vertrieben 
ihn endlich vollends. S. Kranz a. O. Marſchall, Bae⸗ 
meiſter, Chemnitz, Lyſchand, Rixner, Latomus, Rirch- 
berg, beym Weſtphal aa. DD. Beehr a. O. Rluͤver a, 
O. Spener, Nettelbladt u.a. m, 


$. 6 


Endlich fiegete doch Niclot VI, und “Johann Sc fetung: 
1. über Die gottiofen Vettern, nachdem fie ihre Hel sparmnanne, 
fer ans Rügen iind Brandenburg in die Flucht - 
geköin en, darauf fie von dein verbundenen Vettern 
er väterlichen Verlaſſenſchaft verluftig erfläret 
wurden, und außer ihrem Daterlande dag Elend 
bauen mußten. Yriclot V. it bald vor Bram und 
Reue uͤber den Vatermord geflorben, und Hen⸗ 
rich IL fand auch fein Ende im Elende und Dürftigs 
feit. Ihr Beuder Barnim aber farb als Abt zu 
Colbas, und Domprobſt zu Camin. 

Anmerf.) Der Umftand, daß Barnim in den geifttichen Betrachcang 
Stand treten müffen, darin er gleichwol noch fo zimlich glücklich Aber Bar- 
geweſen, feheine zu erweifen, daß Niclot VI. und Johann II. rd 
nicht fo woi den Vatermord zu rächen, als das fand an ſich als ' 
kein zu bringen, die beyden Brüder des Barnims fo verfolget; 
denn fonft harten fie Diefem das Land abtreten müffen, fo bald er 
mündig geworden, weil ihm die vaͤterliche Verlaſſenſchaft allein 
gehörte, nachdem die Mörder verjagt worden. Micht weniger rer 
bemweifet fich aus diefer Gefchichte zimlich die Unabhängigkeit die: up id N 

Herren; Denn fie würden gewiß nicht, die eignen Richter ih ger, 
rer 


Fi 


— 
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Kranz a. O. Marſchall, Bacmeiſter, Chemnitz, Ly⸗ 
ſchand. Rixner, Latomus, Kir gaa. DD. beym 
⸗ 


I 7. 


Niclots VT. Niclot VI und Johann II. oder der aͤſtere, 
zegierung u. regierten alſo, jener bis 1316. und zwar Anfangs 


I 
ae 


terung. 


gemeinſchaftlich zu Guͤſtrow· _ Sie hatten zwar 
noch vier Brüder, Guͤnthern Henningll. Bern⸗ 
hard II. md Henrich II. Dieſe find. aber, aufer 
enningen, der fein Gluͤck im Kriege fuchte, als 
iſtliche geſtorben. Niclot VL ertheilte viel Frey 
heiten, fuͤhrte mit den Nachbarn unterſchiedliche 
Kriege, und machte mit den Meklenburgiſchen Bet⸗ 
tern eine Erbverbruͤderung. Nach ſeinem Tode 
nahm Johann IL in dem. Kriege Henrichs des 
Löwen zu Meklenburg mitden Margar. zu Bran⸗ 
denburg wegen Stargard 1317. der legten Bars 
they, ward aber gefangen, und mußte ſich mit 
ſchwerem Gelde loͤſen. Hernach trat er nebſt ſei⸗ 
nes Bruders Söhnen und den Herzogen zu Pom⸗ 
mern 1321, in ein Buͤndniß zu Dienſte K. Chri⸗ 
ſtophs IL 





J 


— — — 
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ſtoph I. in Daͤnnemark, welchem 1326, auch P. 3.1297: 
Henrich der Löwe zu Meklenburg beytrat. Bi 1337. 


und K. Chriſtophs II. Schwefter war.  Diefer wer die a 
auswärtige Hülfe wider feine aufrührifche Unterthanen, und bie hriſtop 
Herzoge und Grafen von Schleswick und Holſtein. Die 
Unterthanen hatte er durch ſchwere Auflagen fo ſchwuͤrig gemady, 
daß fie ihn mit Huͤlfe der Schleswick⸗Holſteiner 1326. gar 
verjagten, Der Lübekifchen, und dieſer Meklenburgiſchen 
und: Pommerfchen Hülfe, davon das Document des Buͤnd⸗ 
niffes zmwifchen Werle und Dommern in George Weſtphals 
Diplom. Mecl. beym Weſtphal T. IV. p. 960, zu finden, 
hatte es Chriftopb hernachmals zu danfen, daß er 1330 wieder 
ins Reich eingefeßt ward, Man fehe von biefen Dänifchen ‘Bes 
gebenheiten Cypraei Chron. Ep. Slefv. beym Weſtphal 
T. II. p. 245. f£ Alard rer. Nord. e d. T. Ip. 1802. f. 
den Saro Gramm. Huitfeld, und andre Dänifche Scriben- 
ten, auch Hübner T. III. in der Gefchichte von Dännemarf. 
Sonft merkt man bey F. Johannis II. Regierung nody die Juden 
Sache der Juden an, bie 1325. zu Guͤſtrow eine geweyhete folen eine 
Hoftie gemißhandelt haben follen, und deshalb ſcharf gezüchtiget — 
worden find, davon beym Kranz und Marſchall fo viel Auf: z 
hebens gemacht wird. Es ift dod) mas befonders, daß man 
gemeiniglich aus der Hoftie den Strick drehete, wenn man die ar« 
men Juden henfen wollte. Wir werden dies in diefer Gefchichte 
noch einmal finden. ©. Rranz a. O. imgl. B. 8. &.8 u. uI. 
Marſchall beym Weſtphal T. I. p. 259. 635. und Tom, II. 
E 1564. Bacmeiſter ed, T. J. b, 58 Chemnitz e. d. 

.Il.p. 1651. Lyſchand. e.d.p. 1758. ixner e.d. T.1IL p.749. 
2stomüs e. d. T. IV. p.288.f. Kirchberg e. d. p. 832 
Beebr a. O. B. 3. €. 36. Alüver a, D.p. 266, fr Spe⸗ 
ner, Nettelbladt a. D. 


Eee 6.8. 


218 V. Abtheilung. 
D.> 18 97 | 6.8. 
I F. Johann IL hatte hernach 1330: noch ei⸗ 
op. 11. nige Strẽitigkeiten wegen der Bormundſchaft uͤber 
Leere Aue Henrichs Des. Loͤwen zu Meklenburg Söhne, 
und Tod. peill ihn ihr Dater im Teſtament deshalb, vorbey 
gegangen war; doch wurden diefelben. bald bey⸗ 
gelenet, und. er farb darauf‘ 1337. 

Anmerk.) Bon diefer Bormundfchaft wird in folgender Ab- 
eheilung mehr vorfommen. Wir merfen nur an, daß ihn bie 
Bormuͤnder mit Gelbe befriedigt, Man fehe hievon obanges 
führte Autoren aa. DD, 


| 6. 9. 

Er hinterließ von ſeiner Gemahlin Mechtild 
Beyder aus Pommern, Bernhard IIl. und Niclot VII. 
Dre er imgleichen Sophia, und norh eine ungenannte 
meh Tochter. Don feinem Bruder Niclot VI. und 
deſſen Gemahlin Rixa aus Daͤnnemark waren 
noch Henning II, und Johann III. oder der juͤn⸗ 

gere am Leben, 


Anmerk.) Johannis II. Tochter Sophie iſt an Herz. 
Barnim IV. in Pommern verbeyrathet worden, die andere 
aber.eine Nonne zu Dobbertin gewefen. Niclots VI. ande 
Nielotevi te Kinder bießen Niclot VII, Sophia, Rirs und Mar: 
übrige Kin garetha, davon die erfte Pr. Erichs in Schweden, die andere 
der. Herz. Erichs in Schleswid, und bie dritte Herz. Rudolphs 
zu Sachen tauenburg Gemahlin worden, wie man auf benge- 
ender vierten Stammtafel fehen fan. Man fehe auch Kranz 
‚7 €. 42. Marſchall, Chemnitz, Latom. u. a. aa. DD. 
beym Weſtphal, imgl. Beehr, Kluͤver, Spener, Yertel- 

bladt aa. OO. 
— $.. 10. | 
Dieſe vier Beinen theiteten ſich alfo, daß 
Bernbart I Bernhard II. zu Zoͤbel Hiclot VIIL- zu Wre⸗ 
Nr denhagen / Henning der III. zu Stavenbagen 
| und 
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md Johann IN. zu Goldberg regierte. Henning v- 3.1337. 
m. zu 5 ſtarb ſchon 13387 und lieg ie_1377.: 
fein 5 dem $ a — u, I GONd: 5 ing sir 

+, Wei cr von Mechtilden aus ‘Pommern: 
feine Erben hinteriieß Denningelin. 


ESMarſchall aa. OD, beym Weſtphal, Bacmeifter, > 
Chemniz, Rirner, Laromus eben daf. aa, OD. Beehr 

D. Cap. 4. und 5. Spener und Netteibladt a. O. und unfre 
Stammtafel. 


$. II. 

Die andern drey machten 135 1. mit den Meg; oldberg. 
lenburgiſchen Vettern wegen der Nachfolge eine Re ul. 
Erbyerbruͤderung; worauf Johann TIL zu To. 
Goldberg alsbald ftarb, und von Mechtilden von 

chſen Lauenburg einen Sopn, Namens Ni⸗ gig ıx. 
t X. nachließ, weicher ihm aber fehon 1354. im 
Tode — und von Agnes, Gr. zu Auppin 
EZ indan einen Sohn hinterließ, Namens Io: Iohaun VIL, 





VO, der diefe Goldbergifche Linie 1376. ber 


* 
Anmerf.) Die Erbvetbruͤderung, welche dieſe Fürs | Erbver · 
ſten miteinander. gemacht, und weicher auch ein Landfrieden Prüderung w. 


beygefuͤget ward/ haben unſre Herren zu Werle mol am meiften Eandfrieden, 


betrieben, und zwar aus kluger Borficht, weil damals die Kaifer 
auf eine feyerliche Art Lehnsherren des Meklenburgiſchen An« 
ils wurden, und gewohnt waren, bey Ausfterbungsfällen ihre 
äufer, auf Untoften der nächften Anverwandten der abgeftorbes 
ten, mächtig zu machen, wie das Erempel Rudolphs von 
Aabspurg, und Ludwigs aus Bayern fchon bewiefen hatte. 
Die Herren zu Werle aber mogten damals mol nicht gebenfen, 
bag fie ſelbſt am erften ausfterben wuͤrden. Sonſt ift hier noch Uebrige 
ju merken, daß "Johann III. außer YYielot IX. Johann IV. u Ban dee 
gezeuget, der aber 1348. noch vor dem Vater, und zwar ohne a ergil. 
Erben von Richardis, einer ne Prinzeßin zu er Fohann IV, 
e2 je 


220 V. Abtheilung. 
D. 3 n- 37 aim, — —* Keep en — 5* 
bis 1377. beth und Mechtild, oder Margaretha, deren Umſtaͤnde man 
zu auf der Stammtafel fehen Ean. . Niclots IX. Kinder waren 
Henning IV. außer Johann VII. Senning IV, welcher 1362. geftorben, 
Agnes und Mechtild, welche an ihre Bettern zu Wahren und 
Guͤſtrow vermählet worden, wie im folgenden , und aud auf 
bengebender Stammtafel zu ſehen feyn wird. Man fehe von bie- 
fen Fürften Rranz B. 7. C. 32. Marſchall beym Weſtphal 
T. I. p. 259.- Bacmeiſter eb. daf. p. i7. Chemnitz e. d. 
Tom. h. p- 1655. Bixner e. d. Tom. J. p. 747. Latom. 
e.d. T. IV. p. 289. f. Kirchberg eb. d. p.837. Beehr a, 
O. €. — Rlöver a. O. p. 272. f. Spener, Nettelbladt, 
an, . “ — 


| $. 12, 
Ren Bernhard II, zu Abel, und Niclot VII. 
——— p Wredenhagen ſetzten die Familie am laͤngſten 
—— ort; fie machten 1354. ein Buͤndniß mit M. Lud⸗ 
Diele VIL.WIg dem Römer zu Brandenburg aus Bayri- 
ſchem Stamm. Darauf farb Niclot VII 13607 
und lich von feiner Gemahlin Agnes von Holſtein 
Sohann vi,äiveen Söhne, Johann den VI, welcher 1377. obs 
ne Erben flarb, und Lorenzen. Von der zwey⸗ 
ten Gemahlin, Agnes von Meklenburg ſcheint 

feine Tochter Catharina gebohren zu fenn. 


Bindnig mit Anmerk.) Das Buͤndniß mit dem Marfgrafen von 
DBrandend, Brandenburg ift ohne Zweifel gegen Kaifer Carl IV. und feine 
neue Clienten die Herzoge zu Meklenburg gerichtet geweſen, hat 
Joh. VI. aber nicht lange gewaͤhret. Johann dem VI zu Wredenha⸗ 
Gemahlin. gen wird von unfern Autoren in den Stammtafeln Euphemia, 
H. Henrich Sufpenfor genannt, zu Meklenburg Tochter, 

als Gemahlin beygeleget. Weil uns aber diefelbe für ihn zu jung 

fheinet, und überdem H. Johann I. zu Stargard von Bae— 

meiftern eine Tochter Kuphemia zugefchrieben wird, die einem 

Sürften Johann von Wenden vermaͤhlet worden, fo haben wir 

bies 


r- 
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biefefbe in unſer vierten und fünften Tafel diefem Johann VI, 93: 1360: 
zugeeigne. ©. Kranz ang. O. Marſchall ang, D. beym bie 1436, 
Weſtphal. er eben daf. Tom. I. p. 520. Chems 
nis eben daſ. a. O. eehr a. O. C. 7. und 8. Rluͤver a. 
D.p.277. f. Spener, Nettelbladt. 


$. 13. ' 
Bernhard zu Roͤbel ſtarb 1378, und hatte von Fortgang 
Euſabeth aus Holftein einen Sohn , Namens miEhe 
Dann V, der zu Waren refidiere. Dieſer hints Bernpard u 
terließ von Agnes feiner Muhme, Niclots des Johann v. 
IX. zu Goldberg Tochter bey feinem Tode 1400. 
Ehriftopbern und Friclot X. , welche beide, die⸗ Ehriloph‘ 
fer 1408, jener 1425, ihre Linie beſchloſſen, ohne 
fonderlich merfwurdig zu werden, 


Anmerf.) Außer dem Sohne hatte Bernhard zwo Uebrige 
Töchter, Merislaven und Mechtilden, jene gieng ins Klofter Perfonen ber 
ju Eldena, diefe aber ward an H. Henrich dem Sufpenfor zu Rödelif.Einie, 
Meklenburg vermählet. "Johann V. hatte ohne gemeldete Soͤh⸗ 
ne noch einen, Vivian, der jung verftorben, und eine Tochter; Vivian. 
Merislave, die Aebtißin zu Quedlinburg geworden. Niclots 
X. Gemahlin war Sophia von Pommern, Chriftopbs aber 
eine Graͤvin von Ruppin. Der legte harte zwar einen Sohn, 

Johann VIH. und eine Tochter, Judith, aber der Sohn ftarb Johann VIII 
jung vor ihm, und der Tochter Schickfal ift gar unbefannt. ©. 

Rranz a.9. Marſchall a. O. Bacmeiſter ang. O. beym 

Weſtphal Tom. I. p. 523.f. Chemnitz eben daf. Tom. U. 

0.9. Riirner eb, daf. Tom. Ill. p. 747. Latomus eben daf, 

Tom. IV. a. u. mehr Orten. eebr ang. D. Cap. 8. und 9. 

Rlüver a, O. p. 281. f, Spener und Nettelbladt x. 


$: 14. 
Corenz zu Gůͤſtrow flarb 1395, und hatte gort 
von FiTechrilben, feines Vetters, Yiclote IX, Au im enbe de 
: Ee 3 Go d⸗ redenbag, 
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332 6oldberg Tochter, Balthaſarn, Wilhelmen und 
erh obann IX. Balthafar trat nebft feinem Vetter 
oder Säfte Thriſtoph in ein Bundniß mit den Marfgrafen 
wide zu Brandenburg wider Die Meklenburgiſchen 
ehafar, Bettern, und fieng den Krieg 84 war an, ward 
aber 1415. geſchlagen, amd Chriſtoph gefangen. 
Er farb 1421. ohne Kinder, ohngeachtet er ſich 
IJehaun IX. dreymal vermaͤhlet hatte. Sein Bruder Joham 
war ibin ſchon 1414. im Tode vorangegangen : Als 
. Wilhelm fo war nun Wilhelm, bisheriger Domprobſt zu 
igrer Kür Guͤſtrow der einzige vom Haufe Werle. Der 
der Werte, vermaͤhlte fich zwar zweymal, aeugbe aber nur-eine 
Zohter, Catharina, die an H. Ulrich TI. zu Mel 
lenburg Stargard vermählet worden. Als er 
alfo 1436. ohne männliche Erben ſtarb, fiel das 
Fuͤrſtenthum Wenden oder Werle Kraft der eu 
perbrüderung, den gefammten Vettern zu Mek—⸗ 
lenburg anheim. 
Uebrige Anmerk.) Lorenz hatte noch einen Sohn, Niclot XI. 
imo der her aber vor dem Water jung verftorben ift, und zwo Töchter, 
rigen Euphemia und Agnes, Davon die erfte auch jung verſtorben, 
Familie nie andre aber eine Nonne zu Malchin geworden if. Baltha⸗ 
| ſars Gemahlinnen waren, Agnes von Pommern, Euphemia 
von -Meflenburg, H. Magni I. Tochter, und Hedwig von 
Holitein. Johann IX. Gemahlin war Catharina von Sachfen 
$auenburg, die hernach an H. "Johann VII. zu Meflenburg ver- 
. mählet worden. Wilhelms Gemahlinnen waren Annas von Ans 
nn halt, und Sophia von Pommern. Was die Gefchlechtsfolge 
Werlitcen diefer Werliſchen oder Wendiſchen tienie betrift, fo find wir 
Geflegeg. darin theils dem Nettelbladt in feiner Stammtafel beym Ent 
folge. wurf der Meklenburgifchen Geſchichte, theils den Baemeiſteri⸗ 
ſchen gefchriebenen Tabellen gefolget, mit welchen aber Chem⸗ 
nis in feiner Genealogie der Herzoge zu Meklenburg, wie fie 
in Weſtphals zweyten Theil Monum, German. zu finden, 
| und 
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und wie wir fie auch in Handſchrift gebraucht haben, nicht weni-D. 3.1391. 
ger Ruͤver im dritten Theil und erftem Stüce feiner Befchrei: bie 1436. 
bung des Herzothums Meklenburg, ziemlich übereinfommen, Wir. T 
haben uns mit Fleiß enthalten unfrer Autoren weitläuftige Mach ae 
richten von dieſen Herren beyzubringen, theils weit fie in Befchrei- —*2 
bung der Meklenburgiſchen Hauptlinie wieder vorkommen 
werden, theils weil ihre Haͤndel ſo gar wichtig eben nicht geweſen, 
indem ſie durch die oͤftere Theilungen ihre Macht ſo geſchwaͤchet, 
daß ihre Kriege und Thaten ohnmoͤglich ein merkliches Aufſehen 
machen koͤnnen. Dem Spener ſind wir darin geſolget, daß — 
wir an ſtatt des Namens Nieolaus, den Nettelbladt bey den en . 
letztern Zürften, Chemnitz aber überall in der ganzen Familie " 
gebrauchet; den alten Namen Nielot benbehalten haben, meil 
dieſer vermuthlich Der rechte, und im Befchlechte von uralten Zei⸗ 
ten gebräuchlich gewefen. Zivar führen diefe Herren in edichen 
alten Documenten den Namen Clas, oder Claus, das kommt 
aber daher, weil die Geiftlichen damals faft allein die Kanzeley⸗ 
fachen beforgten ; dieſe —— aber haſſeten den Namen Ni⸗ 
elöt, weil er von den alten Wenden herruͤhrete, und ſchoben da+ 
her gern den Nielas an ftatt des Nielots unter, Es ift alfo 
diefem Namen: gegangen, als dem alten Namen Hans der ſich 
ſchon bey einem Wandalifchen Könige, nach obigem, in Johan 
nes von den Geiftlihen Schriftftelleen verwandeln laſſen müffen. 
Spener macht fonft Johann II. oder älteren, YTielots VI. Derbeffe 
der, und "Johann I. oder Friedfertigen Sohn, zu einem — — 
Sohn dieſes Niclots VI. und bringe alſo ſieben Geſchiechtsfol⸗ —5 — afel, 
gen zumege, da nach dem Nettelbladt nur fechfe, und nad) dem f 
Huͤbner gar nur fünfe find. Wir überlaffen eg zwar andern, auszu · 
machen, wer recht habe, find aber dem —— und Baͤe⸗ 
meiſter gefolget, weil ſie uns vorkommen dieſes alles am beſten 
unterſuchet zu haben. Wir wollen zuletzt von dieſen Wendi⸗ 
ſchen Fuͤrſten oder Werliſchen Herren nur noch dieſes anmer ⸗ Anmerkun⸗ 
ken, 1) daß ſie mit den andern Meklenburgiſchen Herren ſel⸗ gen wegen der 
ten in guten Vernehmen geweſen, bis fie endlich 1418 den ewigen Deiren zu 
Frieden, und letzte: EStbverbroderung mit ihnen‘ gemacht ; Werle. 
Denn da fahen fie es endlich ein, daß ihr Jand dennoch jenen 
Theil werben würde, 2) Erhellet aus Kranzen, Chemni⸗ 
gen, 
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tzen, Beehren und Rluͤver, daß ſie auch mit den Branden⸗ 
burgern ſehr viel Haͤndel gehabt, wie denn Fuͤrſt Chriſtoph zu 
Roͤbel bey Meyenburg in der Priegnitz von Marggr. Jo⸗ 
hannſen erſchlagen worden. 3) Daß von dieſen Herren die mei⸗ 
ſten Privilegien der Staͤdte im Fuͤrſtenthum Wenden herruͤh— 


ren, bie gewiß nicht geringe find, und faſt alle von Chemnitz, 


Beehr, und andern meitläuftig angefühver werden. 4) Daß fich 
die legten Herren endlich auch Fürften zu Wenden zu fchreiben 
angefangen, weil der bloße Herren ⸗ Titul fhon Edelleuten gemein 
umerden anfing. Ob fie aber, wie Latomus will, mit den 
Veflenburgifchen Herren zugleich die Lehn beym Kaifer ges 
nommen, mögte leichter zu fagen, als zu bemeifen fern, Denn 
aus der. Anforderung, die das Reich aufihre Lehnsbarkeit gemacht” 
und aus dem Aufchlage der Reichspräftanden, darin fie gebracht 
worden feyn mögen, ift Feine Folge auf ihren würflichen tehns« 
empfang, und Tragung der Reichslaften, zu machen. Man fehe: 
übrigens von diefen legten Fürften Rranz Vand. 8.7. und 8. 
imgl, DB. 9. und 10. an verfchiedenen Drten, Marſchall beym 
Weſtphal T.I. p.26u f. p.637. f. T. II.p. 1565. Bae⸗ 
meifter e. d. T. 1. p. 523. f. Chemnitʒ ed. T. II. p. 1658, 
Lyſchand. e. d. p. 1758. Hederich e. d. p. 1784. Rirner e. 
d. T. II. p. 748. f. Latomus e. d. T. IV. p. 309. bis 368. 
Beehr a. O. B. 3. C. 10, 11, 2, Rluͤwer a. 9, p 286. bis 


297. Spener, Nettelbladt. imgl. unfee vierte Stammtafel. 
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RENTEN N NH D.I. 1237, 


VI Abtheilung. a 
Don den 


Fuͤrſten zu Meflenburg, 
bis auf Herzog Albrechil. 


% I, 


ie kommen nun zu der Hauptlinie der Fürs 

sten zu Meklenburg zurüde, — —2 
heutige Herzogthum Meklenburg beſeſſen bat, 
wie ſolches dem Stifter derſelben nach des Vaters 
Zode zugefallen. Diefer war nun &. Johann II. 
mit dem Zunamen der Theologe, der eriige 
bohrne Sn 5. Heurich Burewins deg zweiten. 
Er hatte ſich zu feiner Regierung durch einiges 
Studiren zu Paris zubereitet, Doch hatte er bey 
feinen Bemühungen fich am meiften der Gottes: 
gelahrrheit Befliflen, umd fogar den Grad eines Do: 
ctors derfelben erianget, Daher ihm nachmals der 
Zuname Davon gegeben worden. 


Anmerf.) Wenn Fürft Johann der Zweyte genennet _ Warumer 
wird, fo zielet das ohne Zweifel darauf, weil ſchon unter den Johann ber 
Wundalifehen Königen ein Johannes nambaft geworden, HUrDIe heiße 
davon oben In der erften Abtheilung $. 29. die Anm. zu fehen, 
denn fonft findet ſich vor ihm gar kein Johannes. Es iſt dag 
ein Kennzeichen, daß die Gefchichtfchreiber dieſes Hauſes aller- 
dings jederzeit die Abftammung beyber Häufer von einander für 
richtig angenommen haben, Was unfers Johannes Vorberei:- Sein Stu⸗ 
tung zur Regierung durch die — muͤhungen — diren, 

o 
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©. 3. 1237. fo wird wol niemand leugnen, daß ihm das einen vortheilhaften 
bis 1264.. Character zu wege bringe, nämlich, daß ‘er das Amt eines 
— — Kürten ſo betrachtet habe, als. es. feyn muß, als wozu niche 
Seine es die bloſſe Geſchicklichkeit in Waffen Hinreiche ; darin doch 
fehilichfeit unfer Fürft auch nicht mnerfahren gemwefen feyn muß, wenn 
in Waffen. er fchon 1227. dem Treffen bey Bornhoͤvde beygewohnet, wie 
Chemnig und Beehr berichten, welcher-egreve’enzählet, daß er 

kurz nach des Vaters Tode bey dem Großvater zu Haufe ange 

langet fen, und neben feinem Better Niclot die Meflenburgi- 

fhen Bdiker zur Schlacht angefuͤhret habe, wiewol Alüver 

und Stever aa. OD. mennen, daß das nicht andem fey. In— 

deffen fönnte es ja wol ſeyn, daß er juft einmal zu Haufe ge: 

weſen, aber nachher wieder nad) Paris gegangen, und fein Stu⸗ 

- dieren noch einige Zeit, fortgefegt. Ueberhaupt kommts Hier.bar- 
auf an, ob erweißlicy fen, daß fein Water ſchon 1226, und alfo 

dor dem Großvater geftorben, oder nicht, welches aber wol un⸗ 

ji ausgemacht bleiben wird, wiewol wir zu dem leßtern mehr Glau⸗ 

Er fol 20. ben haben. Die Gelehrfamfeit und dadurdy zu erlangende- Ge⸗ 
Jahr zu Par ſchicklichkeit zu vegieren, war fo fehr fein Hauptwetk / daß er ſaſt 
en 20. Jahr zu Paris zubrachte, wo dies nicht ein Pleonasmus 
j Hiftoricus ift. Uns duͤnkt, 10. Jahr auf Univerfitäten. zu feyn, 

waͤre alles und mehr, als man vor dem fleißigften Prinzen der 

Doctor werden will, errvarten duͤrfe. Es war aber Schade, da 

zu Paris damals noch Feine fo gute Schule der Politic war, als 

je69, fo würde er davon mehr Mugen gehabt haben, als won 

der damaligen Subtilitaͤt der buntſcherkigren Scholaftifchen Theo⸗ 

Warnm er logie. Daß er indeſſen dieſe gleichwol for lieb gewonnen, zeigt 
die Theologie an, wie eifrig er in der Religion geweſen, ohne Abſicht auf eini⸗ 
ſtudiret? ges irrdiſches Interreſſe, immaßen ihm ſonſt leicht geweſen ſeyn 
dürfte, zu den vorttreflichſten Pfruͤden zu gelangen; es waͤre 
denn, daß er gebacht, auf bie Art den Geiftlichen ihre Künfte 
abzulernen* Doch fheint es nicht, daß er dergleichen Abficht ge⸗ 
—* ſondern in der That aufrichtig damit zu Werke gegangen. 
war ſeine Bruͤder ſollen nur daruͤber geſpottet, und ihn wegen 
ſeiner Froͤmmigkeit Knees Janicke genennet haben: wenns 
auch wahr iſt, was von Pribislaven zu Parchim berichtet wird, 
so bh .. ce te . fo 


oberden Na⸗ 
men Eures, 
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fa wäre ſonderlich dieſer gottloß genug dazu gewefen, ben Bru⸗ d. Y 1265: 
der zu verſpotten. Allein wir willen nicht, ob er durch diefen bis 1282. 
Namen eben verfpottet werden koͤnnen; denn er bedeutet in der _— — 
Wendiſchen Sprace, die damals noch fehr im Gebrauch war, JArife aug 
nichts anders, als Kürjt Johann, und die Kufifhe Sprache, „mr tom 
eine Schweiter der Wendifchen, nennt noch jeßt einen Fuͤrſten nichf, S 
Anees , wie denn auch die heutigen Wenden den Namen 2 
bann durch Janitzke oder Xaniche ‚ ausfprechen, an: 

fehe was davon oben Abth. II. $, 8. in der Anmerk. erinnert wor⸗ 

ben. Wenn ja unferm “Johann in Anſehung des Namens ei- Ob der 
riger Schimpf wiederfahren, fo mag er darin beftanden haben, Kuieſenack 
daß man den Namen des Guͤſtrowlſchen Rnieſenacks aus dem on ai * 
Namen KRneesjanicke gemacht; doch ſtehts auch dahin, ob en habe. 
richt der Name Rnieſenack vielmehr von einem Werliſchen 

Fürften Johann herzuleiten ſey. Wir halten aber dieſen Fürs 
ften, und ſeine erſten Nachfolger noch für freye Fuͤrſten, zu Mef- z baren rg 
lenburg; denn es ift gar nicht erweißlich,. daß entweder dem Rei⸗ noch unge 
che ober einem, benachbarten Fürften von ihnen gehulbiget wor» hängig. 
den, nad) dem fie ſich durch die Schlacht bey Bornhoͤvde, von 
Dänifher Oberherrſchaft befreyet. Wir beziehen ung hiebey wie⸗ 

derum auf daß, was in Abth. III, $. 5. und der dafigen Anm. 
gemeldet worden, Es wird auch in folgenden noch mehr vorkom⸗ 

men, daraus man ihre Freybeit genugſam erfehen fan. S— 
Kranz B. 7. E. 16. und 4» Marſchall bym Weſtphal T. 

l. P.285. 599. f. T. II. p. 1535. Baemeiſter e. d. T.1.p. 533. f. 
Stemma e.d. T.II. p. 1601. Chemnig e, d. p. 1643. Car 

fl Orig. Duc. Meclenb. e.d. p. 1727. Hederich e. d. p. 1779. 
Rirner e. d. T. III. p. 758. Latomus ed. T. IV. p. au. f, 
Rirchbereg e. d. p. 766, f. Beehr a. O. B. 2. €. 3, Kluͤver 

2. O. p. 233. Stever a. O. unter Joh. Theol. Huüͤbner a. O. 
Spener a. D. Nettelbladt a. D. verglichen mit Cornern, 
Lindenberg u. am. > 


en 


Nach Des Vaters Tode regiert er | erftlich „ganbeir 
mit feinem Bruder —6 —— Thenuna mit 
2 o 
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2.3. 1237.doch bald. darauf 1237. beliebten fie eine Theilung, 
bie 1264. da denn ihm als.dem aͤlteſten das eigentliche Fürs 
gribier un. Fenthum Meklenburg zufiel. Anfangs führte 
und Regie er eine fehr friedliche Regierung, und forgte fir 
u die Aufnahme ſowol der Religion, als des Landes. 
Er. fliftete das Jungfern Klofter zu Abene, 
beffätigte und befchenfte das Kloſter Dobberan, 
und ertheilte den Rigiſchen Buͤrgern - Die 
— in feinem Lande, fo wie zu Luͤbek, zu 
n 14 n. Br Er 


Anmerf,) Wir nehmen an, dag Henrich Burewin II. 
wenigſtens nicht vor 1236. geftorben , und, erweifen, wegen ber 

Bismar- Brubdertheilung, auf Abrh. III. $ 2. Mad dem Hübner 
erbauet. Hp fehlte an dem Fuͤrſtenthum Meklenburg damals die Haupt⸗ 
es den Gr. ſtadt Wismar, welche in. den Wendiſchen Kriegen auch wä- 
von Schwe · re zerftöhret, aber um diefe Zeit von den Graven zu Schwerin ' 
rin zugeflan- wieder erbauet und beſeſſen worden, womit auch Kranz einftim: 
den. met. Allein aus Beſelins Auszügen, aus Chemnitzens groſ⸗ 
fen Chron. Mfpe. von den Graven zu Schwerin im erſten 

Stüde der Pörkerifchen Samnılungen erhellet , daß hie Gras 

2 ven bloß dem Meflenburgifchen Fürften in Erbauung der Stadt, 
Durch hergegebene Bauleute, beygeftanden, daher Chemnitʒ 

beym Weftphal Fürft Johanni mit Necht eine Refidenz zu 

Wismar anmeifen koͤnnen. Ueberhaupt Fan biefen Streit 
Rirchberg, der 9. Albrecht J. und Albrecht Il. Könige in 

Schweden gedienet hat, am befien ausmachen, Er fagt, daß 

Wismar ſchon von Senrich Burewin I. angeleget worden ; 

folglich behielt Chemnitz fo weit Recht, daß Wismar nicht 

den Graven zu Schwerin, ſondern den Fuͤrſten zu Meklen⸗ 

burg beſtaͤndig zugehoͤret, und etwan unſer Johann Theol. 

ſeines Großvaters Werk fortgeſetzet, dazu ihm ſein Schwager 

Lofer u Gunzel zu Schwerin wol "Fan gehoifen haben. Das Kos 
Rhene ·ſter zu Rhene iſt 1237; gefkifter worden, und zwar, wie Spe⸗ 
ner ſchreibt, auf Rath des vertriebenen Biſchofs — zu 
atze⸗ 
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Raßtzeburg, zu dem loͤblichen Endzweck, daß daſelbſt Jungfrauen D.7. 1237. 
pe Serien Matronen wohl, und Chriſtlich erzogen würden. — 

Sciftungsbrief iſt i George Weſtphals Diplomat. Mec- — — 
lenb. beym Weſtphal Tom: IV: p. 930 zu finden. Er ift 
aber bloß unter Biihofs Ludophs Mamen geftellet, daher 
vom Beehr und andern diefe Stiftung eben diefem Geiftlichen 
zugefchricben wird. Beym Latomus aber wird fie unferm Jo⸗ 
hann beygelezt, der Archivar, Schulz hat es auch aus Ur⸗ 
kunden beweiſen wollen, ja ir Schröders Kirchen. Hift. findet 
man nad dem Ludolphifchen Stiftungsbrife P- 593. einen 
gebrief unfers Johannis, von eben dem Fahr, im⸗ 
gleichen ein dergleichen vom Jahr 1255..den Gottfried von Buͤ⸗ 
dos ausgeſtellet, weiche beyde nicht undeutlich anzeigen, daß 
menigftens Johann und feine Brüder eben fo großen Antheiban der 
Stiftung haben, als Ludolph. Wenn man aud) bedenfet, daß alles, 
woas Ludolph dem Kiofter im Stiftungsbriefe gefchenfer, imt1Tek- 
fcheirgelegen,zugleich erweget, daß er von der Art Geiftliz 
chen gemefen, die einen hartnaͤckigten Geig mit einem großen Stolze 
verbinden, fo hat man eben nicht Urſache zu glauben, daß er einen 
Witten zu diefer Stiftung hergegeben , fondern er alles dazu von 
den Meklenburgifhen Herren erhalten, die aus einfältiger De— 
muth zugegeben, daß ſich der Pharifäifche Ludolph mit ihrer 
Milde breit machere. Es ift dies Stuͤck der Meklenburgiſchen Diploma» 
Geſchichte fo bewandt, daß ich bennahe auf die ‚Gedanken geraz triche Bewei⸗ 
ehe, mar koͤnne fidy in der Gefchichte nicht allemal ganz ges En — 
wiß auf Urkunden, und Diplomata verlaſſen. Es würde zu A * 
weitlaͤuftig ſeyn, das mit Erempeln zu beweiſen: ich gebe aber zuerläfig, 
nur zu bedenken‘, ob nicht heutiges Tages viel falſche Brieffchaf: 
ten, Inſtrumente, Zeugniße, u. d. q. im Schmange geben. 
Nun geſchieht nichts neues unter der Sonnen. So gut alſo 
beutiges Tages ein gewinnfüchtiger Yurift dergleichen machen 
fan, fo oft es gefchieht, daß manchem Titulando in feiner Be: 
fallung große Qualitäten zugefchrieben werden, davon er doch 
feineeinzige hat: fo gut auch in den alten Zeiterr ein ſtolzer Hei— 
Niger fi; in Briefen gute Werke zufchreiben können, die doc) 
nicht er, fondern ein andrer gethan, den, als einen auftichtigen 
Sfa3 Chri⸗ 
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9.3. 1237. Chriſten, ee damals leicht beveden Fönnen,-auf die Ehre davon 
bis 1264. wicht Anſpruch zu machen. Solche falſche Briefe glaubwürdig 
— — u machen foftete auch nicht viel Mühe , denn die meilten Zue⸗ 
gen waren eben ſolche Heuchler, als der angebliche Gutwerkeler 
felbft; und ein Heuchler fteht dem andern gerne bey, wenns auf 
ihren gemeinfchaftlichen Mugen ankommt. Man hat alfo nicht 
eben Urſache den Urfunden blindlings zu glauben, wenn ſie auch 
gleich nicht eben untergefchoben find: denn fonft fürchte ic), daß 
man über etliche 100. Jahr manchen Mann für einen Halbgott 
wird ehren müllen, wenn alsdann feine Beftallung noch vors 
banden feyn follte, den man doch jegt kaum für ein. mittelmäßi- 
ges, und wenig brauchbares Glied eines gemeinen Weſens häit, 
Geſchenke Doc) wir kommen zu weit von unferm Zweck. Wir haben auch 
an das Klo» gemeldet, daß F. Johann das Kiofter zu Dobberan beſchen⸗ 
nn Dobir- fet. Dies Gefchenfe hat in einen Chriftallinen. Kelche, und eis 
ner von 3. Johann eigenhändig gefchriebenen Bibel beftanden ; 
über. dies hat er auch alle Freyheiten und Güter dieſes Kloſters 
beftätiget, welche durch die Schenfung feiner Brüder aufs neue 
vermehret worden, wie in bem Diplomarario Dobberänenfi 
Ertheilte beym Weſtphal T. III, meitlänftiger zu finden, Die Freys 
reyheit an heit die Johann der Stadt Riga ertheilet, in Meklenburg 
be und Für inre Handiung fo zu treiben, wie in Luͤbek, bat ohne Zweifel 
keinen geringeren Endzweck gehabt, als fein fand durch die Hand« 
z fung, in Flor zu bringen, - Eben deswegen hat er aud) den Luͤ⸗ 
y befern fo viele Bortheile zugeftanden, wie in Bechrs a. D. 
mweitläuftig zu ſehen iſt. Es find fonft Zeit feiner Regierung in 
. Meklenburg viele Städte gebauet worden, ob fie wol nicht alfe 
Friedland unter feiner, und feiner Brüder Herrfchaft geftandey, Es ge— 
Neubranden- höret dahin Friedland und Neubrandenburg, welche beyde 
— Gra⸗ 1248. vom den Marggraven zu Srandenburg, als damaligen 
, Herren von dem ande Stargard, angeleget worden, und 
Grsbow, welches 1252. ein Grav. Vollrath von Dannes 
berg zur Stadt gemachet. Man fehe von dieſen Dingen 
Kranz a. O. Marſchall, Bacmeifter, Chemnitz, Hede⸗ 
rich, Rixner, Latomus, Kirchberg aaa. HDD, beym 
Weſtphl, Beehr a, DO, Rlüver a. O. p. 240, f. Steven 

a. O. Huͤbner a, 9. Nettelbladt a. O. Spener a, 
3 


Huͤrſt· zu Merl bis auf zn. Albrecht l. 231 
0.73.1237, - 


| $. 3: | 
Er bitte die Fruͤchte feiner friedlichen Re rot 
gierung vielleicht befkändig genießen koͤnnen; aber, Eiefländie 
» Enfer um die Ausbreitung der Chrifkfichen —— —— 
Religion trieb ihn, einen Kreuzzug wider die Kriege 
Heiden in Ziefland zu thun. Als er von dans 
nen wieder Fam, fand er allenthalben mehr 
u freiten, theild mit dem. Rügifchen Fuͤrfſen 
Omar, theils mit den Straßenräubern, eheilg En 


mit B- Herrmann, und. Gr, Gunzein iln. zu 
in. F 


Anwerk.)Wir merken bey ſeinem Zuge nach Liefland 
an, daß es ein allgemeiner Fehler der frommen Fürften feines — 
Zitlaufs geweſen, daß fie gemeynet / Gott keinen angenehmern nach kiefland. 
Dienſt zu thun, als in Ausbreitung des Chriſtenthums durch 
Üre Waffen: ein- Ding, daß den Liefländern eben fo verdrieß« 
lid) ſeyn mußte, als 5. Johannis Vorfahren. Sein Zug gieng 
indeſſen ohne dies zu bedenken vor ſich, es iſt aber nicht eigentlich be⸗ 
kannt, wie lange er gewaͤhret, vermuthlich aber iſt der ganze Feldzug 
in einem Jahr geendiget worden, es müßte denn ſein Sohn denſelben 
wie es ſcheint, in feiner Abweſenheit fortgefegt haben, weil fich 
dieſer nachher noch lange Zeit zu ae aufgehalten. Spener 
in Sylloge meldet, daß er did-Liefländer zum Chriſtenthum ges 


joungen. Das ;ift fehr-viel-gefagt: man muß es aber nur von E 
denen —“ die er geſtoßen. Denn ganz Lieftand zu — 
bekehren mar die Predigt feines kleinen Heeres ol nicht hinlaͤng⸗ 


ih. Ein Prediger wie Waldemar 11. in Daͤnnemark ward 
dazu erfordert. Es war übrigens den Chriften leicht, den Lief 
lindern etwas anzuhängen + fie hatten ah der Stadt Riga eis 
han effenen Haven, und guten Ruͤckenhalt, vor fich ein offer 
nes fand; meben. ſich aber die Schwerbdebrüder ‚und vid 
Deutſche und Dönifche Pflan;ftädte, die alle wider die Lief— 
linder fochten, auch im Fall der Noth aus Bohlen und Preuſ⸗ 
ſen von dert Deutſchen⸗ oder Rreuzherrn Sülfe haben Font» 

| . ten, 
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9.3.1237. ten, Mit Fürfl Jaromarn zu Rügen zerfiel Fürft Johann 
bis 1264. 1260. wegen ber Gänze, wei) Jeromar zum Nachtheit des Ro⸗ 
Briegmit ſtockiſchen Herrn das Schloß zu Damgarten an der. Res 
den Rügen, cKenirz anlegte. Die Staßenräuber hatten als Beamten des 
mit DER Gr, von Hoiſtein, das Schloß Darſow innen, und thaten ſo⸗ 
— mel inner» als außerhalb Landes ſeht großen Schaden, bis end» 
un lich alle benachbarte Herren und Städte mit unferm 5. Johann 
zufammen traten, und 1268 das Raubneſt zerftöhretn.: Mas 
— * ju dem Kriege mit Biſch. Hermann und Gr. Gunzeln Ul. 
Sur: u Schwerin Anlaı gegeben, it nicht eigentlich befannt, fo bie 
* "aber iſt gewiß, daß dieſe F. Johannſen zuerſt angefallen, und 
ʒwar im Jahr 1263. Doch nachdem F. Johann den Graven 
gefangen befommen, und des Biſchofs Reſiden; Buͤtzow er⸗ 
. obert, iſt der Handel bald beygeleget worden. ©. Krams DT. 
E. 33. Marſchall aa: ID. beym Weſtphal, Bacmeiſter, 
Chemnig, Hederich Rixner eb. dal, obang, D.. Latomus 
eb. daf. Tom. IV. p. 231. wo der Kreuzzug F. "Johannis 
ins Jahr 1255, und zwar nach Preußen verlegt wird, imgl. 
p. 232. 'f. Kirchberg eben daf. B- 767. und 772. Beehr a. 
B B.2, €. 3. Rlüver ang. 9. Th. II, St, 1. Stever a. 
9. Zuͤbner ang. 9. Spener a.D. Nettelbladt ang. O. 
vergl. mit Peterfen Holſt. Chr, Corner, Lindenberg, Saro 
Bramm. u.a. m. 
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5. Johan Endlich ſtarb Fuͤrſt Johann/ 1264. der Eh 
nes Eod, reg und Des Lebens fatt Mi einen ziemlichen Sl 
maplin und Seine Gemahlin war Zuitgarde von Henneberg 
erwefen, mit welcher er ſechs Söhne gezeuger ; ‚Die 

waren Henrich, mit dem, Zunamen Hierufoly- 

mitanus, oder der Pilger, Niclot, Poppo, Her 

mann. Albrecht und Johann III. nebſt noch ci» 

ner Tochter, Namens Luitgard, welche Grav 
Gerhards zu Holſtein Gemahlin geworden. 


An⸗ 
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Anmerk.) Von dieſen Soͤhnen ward Niclot ein Doms D. 3.12 ui! 
berr zu Schwerin, Magdeburg und Hamburg, oder nadydis"1264, 
dem Chernnig,; Domprobft zu Schwerin und Luͤbek. AL — 
brecht ſtarb bald nach dem Vater ohne Erben, ob er gleich mit gyn ne. 
der Werlifhen Prinzein Judith vermähler mar. oppo zen 
ward ein beutfcher Bitter, oder Kreu;sert. Hermann iſi ohn⸗ | 
ſtreitig Domprobft zu Schwerin gewefen. Johann II. war er 
erſtlich Donihert zu Hildesheim, verlieh Aber die Pfrimde, x 
und nahm eine Graͤvin von Ravensberg zur Gemahlin, mit. “ 
der er einen Soßn, Johannes genannt, und eine Tochter, 

Ramens Eliſabeth, geugete : aber der — ſtarb vor ihm 

in jungen Jahren, umd die Tochter ward Aeoͤtißin zu übene | 
Er felb machte in Abrefenheir feines Bruders viel U ’ ns 
Davon in der Folge zu fehen ſeyn wird. Won der Gemahlin F. und * det 
Johanns iſt noch zu merken, daß fie eine Tochter Graf Pop⸗ blin. 
pons, und Schweſter Gr. Hermanns zu Henneberg gewefen. i 
Der legtere hatte mit F. Johanſen zu Daris ſtudiret, und die, 
innigſte Freundſchaft gepflagen, daher die Beranlafung zu ber nz 
Vermaͤhlung leicht zu erkennen ſtehet. Das Todesjahr ift bey an 
unfeen Autoren fehr ſtreitig, einige feßen 1260, andre 1264, ——“ 
dre 65, andre 67. dazu an, aus Latomo wird man gar zweifel⸗ | 
haft, ob 65. oder 67. anzunehmen fer. Wir baben des Net⸗ 
telbladts Jahrzahl 1264. behalten, und überlaffen den Streit ermäß- 
ſelbſt andern auszumachen. Noch eins muͤſſen wir wegen der (ung feiner 
Tochter 3. Johanns anmerken, doß Latomus fie erft mit ei: Tochter. 
nem Öraven von Hoya, und hernad) mit einem Ruppinifchen gleicfalg. 
vermähle. Man fehe fonft hievon Kranz B, 7. C. 42. Marz 
Schall, Bacmeiſter, Chemnig, Hederich, Rirner Lato⸗ 
mus, Kirchberg, aaa. OOO. beym Weſtphal. Beehr, 
Alüver, Stever, Huͤbner, Netteibl. aa. D9. ; 


I 5. 

Henrich I., Fuͤrſt Johanns des Theologen Hexrich Ir, 
Nachfolger Hatte fich, nr Abſicht auf fein Leben der Algen, 
und Regierung, feinen Dater zum Mufter erwaͤh folymira- 
let. Als Derfelbe farb, wi noch in Kiefland nus, 


zu 


9.7.1237. 
bis 1264. 
—⸗ꝰ 


Warum 
er der zweyte 
A heiſ⸗ 


— 
n 
* 


Suldigung 
su Wismar, 


abi es 
Recht | 
Wismar, 


=». 
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zu Riga, und kam erſt 1266. in ſein Erbland zu⸗ 
ruͤcke, da er denn die Huldigung zu WMismar ein⸗ 
nahm, und dieſer Stadt das Laͤbiſche Recht er⸗ 
Annmerk.) Es wird dieſer Fuͤrſt allenthalben Henrich H. 
genannt, ohngeachtet ſchon wor ihm etliche. Henriche geweſen. 
Es werben abet die beyden Henrich Burewine wicht mit unter 
die Hepriche gerechnet, und alſo König Henrich für dem erſten 
Henrich angeſehen. Unſers Fuͤrſten Henrichs II. Aufenthalt zu 
Riga in Liefland hatte nichts anders, als den heiligen Krieg 
zum Abſehen, darin er von dem Vater einen beſondern Eifer an⸗ 
genommen hatte, wie aus ſeinem fernern Verhalten zu erkennen 
ſeyn wird, Chemnitz legt ihm einen doppelten Zug nad) Lief⸗ 
land. bey, als der Vater noch gelebet. Sein Eifer um die Aus- 
breitung des Chriftenthums war an und vor fich felbft loͤblich; 
nur war es Schade, daß er, in Anfehung ber Art und Weiſe ders 
felben, in eben den falfchen Meynungen ftedfte, damit fein Vater 
und andre gute Fürften feines Zeitlaufs angefüllet waren. Sei» 
ne Huldigung, welche 1266. zu Wismar vor ſich gegangen, ift 
ein Zeugniß, daß fih Hübner geirret habe, wenn er die erfte 
Mekienburgifche Herrfcyaft über diefe Stadt in das Jahr 1301. 
feet, und daß Rirchbergs, Latomus, Chemnitzens und 
Kluͤvers Bericht wahr fey, daß fie ſchon feinem Vorfahren zus 
gehöre. Daß aber unferm Henrich II. an der Erhaltung und 
dem Aufnehmen diefes wichtigen Drts viel gelegen gewefen, zeiget 
die Güte an, womit er die Stadt tractiret, und ihr die herrlichen, 
gübifchen Rechte ertheilet. Das eigentlihe Diploma darüber 
mag zwar nicht mehr vorhanden fern, wenigſtens iſts ıms niche 
zu Öefichte gefommen, indeflen hat Henrich Il. nach unfern Au⸗ 
toren der Stadt das Privilenium wuͤrklich ertheilet, und 1599. 
bat die Stadt daffelbe ohne Widerfprucdy gebraucher, wie aus 
dem Codicillo Jurium Civitar.. Megap. beym Weſtphal T. 
1. p. 2050. zu erfehen ift, und Beehr führer einige Worte-dare 
aus an, die er aus einer Beylage einer Wismarifchen Ynftruction 
an ihre Depurirten zum tandtage 1623.’ genommen. S. Kranz 
3.7, Capı 34. Marſchall beym Weſtphal Tom. I. pag. 
287. 
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287. 601. und Tom. Il. p. 1536. Bacmeiſter eben daſ. Tom, P- 3.1264 
hip; 535. . Stemma.eben daf, Tom, II, p. 1602. Chemni dig 1302, 
eben daſ. p. 1662. Lyſchandr. Origin. eben daf. pag. 1768, 

Bederich eben daſ. p. 1781. Rirxner eben daf. Tom.Ill, p. 

75% Latomus eben daſ. Tom. IV. p. 236. f. Kirchberg 

eben daſ. P..774- Beehr a. 9. B.2. €. 4. Rluͤver ang. 9. 

399. f Stever a. O. Huͤbner a. O. Spener ang. O. 

—— a Oma m. er —— 


§. 6. IT] 

Weil feine Brüder den geiftfichen-Stand er⸗Seine Ge⸗ 
waͤhlet Hatten, war er fhon vorher bedacht gervefen, gun und 
—A— erbauen, und hatte die Anafkafia, 

ims in Pommern Tochter zur Gemah⸗ 

genommen, die ihm zween Söhne, Henri 

IN, mit dem Zunamen der Löwe genannt, un 
Johann IV, imgleichen zwo Töchter, Luitgars | 
den und Anna, gebahr. Es verließ aber fein... 
Bruder Johann ll. den geiftlihen Stand, nabın I n HI, 
eine Gemahlin, und machte ihm viel Unruhe: um 
nun von ihm Friede zu haben, trat er demfelben 
gutwillig Die Stadt und Land Gadebuſch ab. 

Anmerf.) ° Wir erwehnen mit Fleiß gleich Anfangs | 
feiner —2 und — —— bey feinem Leben ſehr — 
merkwuͤrdig geworden, wie im folgenden zu erſehen ſeyn wird. und Kinder 
Seine Vermaͤhlung iſt 1260. vor des Vaters Tode geſchehen, —— — 
ben deſſen Leben auch fein Sohn und Nachfolger Henrich III. 
der Loͤwe ſchon gebohren worden. Von feiner Tochter Luit⸗ Schichſal 
garde merken wir ſogleich an, daß ſie zwar ſo gluͤcklich gewor⸗ —— — ter 
den, eine Gemahlin H. Primislavs, oder wie ihn andre nen⸗ kuitgard. 
nen, Miſtevins in Großpohlen zu ſeyn, aber auch das Uns 
glück gehabt, daß fie ihr eigner Gemahl 1282, oder vielmehr nach 
andern 1285, durch ihr Frauenzimmer erſticken laſſen. Chem⸗ 
nis fagt, daß er fie,. weil er. keine männliche Erben von ihr bes 
kommen, erſt felbft mit einem pi verwundet, und — 

g 2 vol⸗ 
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. 1246. vollends erſticken laſſen. Kluͤwer meynt, es fer geſcheherr, reif 
er einen Verdacht des Ehebruchs auf fie geworfen. Sie hat die 
fes unfchuldigen Todes wegen einen ftarfen.Gerach der Heiligkeit 

und der an · nachgelaſſen. Die andere Tochter Anna ward eine Gemahlin 
dern, Auna· Gr. Johanns zu Holſtein. Außer dieſen Kindern wird ihm 
Adoptirte noch eine adoptirte Tochter, Catharina, zugeeignet, die er in 
Tochter Ca⸗ Liefland, als ein Kind von kaum drey Jahren, mitten im Trefr 
thariaa.  fenigefunden, und von der Gefahr zertreten zu werden, errettet 
haben fol. Er bat fie hernad) in das Klofter Rhene getban, 

und deswegen mit dem Hofe Parpund die Güter des Kloſters 

vermehret, davon Bacmeiſter das Diploma a. D. beym Dep; 

phal liefere. Sollte diefe Catharina auch wol eine natürliche 

Tochter feyn ? Die Umſtaͤnde ihrer Findung find uns ein wenig 

zu romanhaft, und dergleichen Fleine Ausfchweifungen, von der 
angenommenen Heiligkeit, machten damals nicht fonderliche Fle⸗ 

cke in dent Glanze der heiligen Perfonen. Vielleicht hat mar 

auch den Fleck durch die artige Erzehlung ausgehöfcher 5 wenig» 

ftens findee man Feine andere Nachricht von der Carbarina. 
Betrachtung Johann IH. Fürft Henrichs IL Bruder muß ein Prinz won 
—— lechter Gemuͤthsbeſchaffenheit geweſen ſeyn. Es ſcheint daß 
auSadebuſch. Yon dem Vorhaben des Bruders, ins gelobte Land zu zie⸗ 
ben, gas zeitig Wiſſenſchaft bekommen, und eben deswegen ben 

geiſt lichen Stand verlaſſen, und eine Gemahlin genommen, in 

Hofnung, dke hinterlaſſene Prinzen bald bey Seite zu ſchaffen, 

und alſo das Land ganz allein an ſich zu bringen. Er fieng da⸗ 

her, ſchon ehe der Bruder noch weg gieng, Streitigkeiten an, 

und nöthigte ihn, ihm das fand Gadebuſch abzutreten. Sen⸗ 

rich hätte vielleicht nicht nöthig gehabt, ihm nachzugeben: allein 

er war gufwillig und aufrichtig, und mennte, daß Johann mit 

der Abtretung zufrieden, und währender feiner Abweſenheit rubig 

ſeyn follte, Es wieß fich aber aus, daß diefer feine Aufrichtig- 

keit gemisbrauchet, und nur darıım einen Antheil am Lande und 

der Regierung gefucht , damit er in feiner Abweſenheit alfes an 

ſich bringen mögte : daher er dem Bruder wol mehr an, als 

abgerathen, den Zug zu unternehmen, S. Kranz ang. D. 
Marſchall, Bacmeiſter, Chemnig, Lpfchander, nn 

Fi 


- 
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sich, Rixner, Latomus, Kluͤver, Stever, Huͤbner, Spes P-I. 1264; 
ner, Vettelbladt a OOO. wm bis 1302, 
0 124 55 i a $. 7» 

Machdem er nun feines Hauſes Sachen in Ord⸗ Sein. Kray 
nung gebracht zu haben verm̃eynte, beftellete er auch 3* ⸗ 
die Regimentsverwaltung, weil er entſchloſſen war," 
einen Kreuzzug nach dem gefobten Lande wider die 
Saracenen zu hun, Er verordnete daher zween 
Staathalter, welche nebſt feiner Gemahlin, die Res 

sierung: in. feiner Abweſenheit verwalten follten ; 

und darauf 309 er 7272. dem. Kreuzbeere nach. 

Es gerieth aber dieſer Zug unter allen Kreuzfahr⸗ 

ten am allerfehlimmften : denn die Chriſtliche Ar⸗ 

mee ward mehrentheils von der Peſt aufgerieben; | 
und folglich von den Saracenen gar leicht über den 

| geworfen; Zurft Henrich hatte daben dag und Befam 
Ungiuͤck, als er. nach Jeruſalem gegangen war, * 

1274. gefangen zu: werden, und mußte ganzer 26 

Jahr im Befängniße als ein Sclave zubringen. 


Anmerk.) Der heilige Krieg, mozu diefer Zug gehöret, Der fünfte 
war der fünfte und legte, und von König Ludwig IX. dent heilige Krieg: 
Heiligen in Frankreich 1270. von neuen 'angefangen worden : 

Es ftarb aber Biefer König darüber noch in felbigem Jahre an 

der Peft auf den Africanifhen Küften, ehe er das gelobte Sand 

erreichen konnte. Die mit ihm verbundenen Fürften fegten zwar 

den Zug forf, und unfer 3. Henrich fehlug fih zu ißnen ; er 

hatte aber, wie gedacht, fchlechtes Gluͤck, und war noch ungluͤck⸗ 

licher, als feine Bundesgenoffen, die noch in Frieden abziehen 

konnten, als er zu Jeruſalem gefangen, und als ein Sclade nad) 

Egnpten abgeführet ward, Der Krieg hatte mit Eroberung ber Ende de# 
tabt S. Jean d’ Acre, oder Prolemais fein gänzliches Ende ; ganzen heili⸗ 

denn biefe ward von den Johanniter Rittern noch bis 1291. vers gen Krieges. 

theidiget, aber in dieſem Jahre von den Mammelukken in Es 

Zu | ©g3 vvyypten 


V. 3.1264. gypten erobert, und alfo alle Chriſtliche Gewalt aus Palaͤ 
bie 1302. entfernet. Es bat auch nad) der Zeit kein Chriſtlicher 
mehr für vathfam angefehen, dergleichen Verſuch aufs neue zu 
Barum 7 thun : denn man fieng nach gerade an einzufehen, daß die in Dier 
—— fen Kriegen zu erjagende Ehre, (denn darin beſtand der ganze 
den. Vortheil) nicht den taufenden Theil des Schadens erfege, 
| ihren eignen Völkern dadurch zuzögen. Wir Fönnen dem & 
Feine beifere Abfchilderung von diefen. Kriegen, 6 er 
des großen Voltsire Befchichte der Kreuzzuͤge finden wirt 
melche in den 1752. zu Roftock in deurfcher Ueberſetzung heraus 
gefommenen Fleinen Schriften diefes vortreflichen es, das 
zehnte Srüd ift. Der Leſer wird daraus deutlich wahrnehmen, 
daß fein Katholife, ſondern ‚ein wahrer Weltweiſer und Ge 
Henrichs FKhichrfündiger gefchrieben Habe, Wir müffen bey, unfen 
Zug war feine Henrichs Zug noch anmerken, daß Chemnitz denfelben fit eine 
bloße Wal · bloße Walfahre zu halten fheine. Allein das an bey bamalig: 
fartp. Befchaffenbeit nicht fenn, da halb Europa wider Die mät 
ner in Waffen war, und überhaupt waren alle damalige Wals 
faheten zugleich Kreuzzuͤge, da die Walbrüder immer in großen 
Haufen benfammen, und mit guter Ruͤſtung verſehen ſeyn muß» 
ten ; damit fie ſowol ſich vertheidigen, als Angriffe bey Gele 
genbeit thun koͤnnten. Fürft Henrich hat fi alfo von dem 
Heere nur, feiner Andacht einmal Genüge zu thun, unter Beglei- 
sung ber Johanniter Ritter auf dem Weg nach Jeruſalem bes 
geben, da er fonft eigentlich da war zu fechten; allein diefe An 
dacht Fam ihm, wie gedacht, gar hoch zu ftehen. Die Staat 
Sl welche er in feiner Abwefenheit verordnet, nennet Beehr 
Staathalter Dietrichen von Oertz, und Senrichen von Strablendorf. 
Dietrid von Es war ihnen aufgetragen, feiner Gemahlin Anaftafia in ber 
Der, Henr. Regierung beyzuſtehen. Er hatte zu ihrer Treue ohne Zmeifel 
——— mehr Vertrauen, als zu der Aufrichtigkeit ſeines Bruders, an 
den er hiebey gar nicht dachte: aber eben hiedurch befam fein Brus 
der Anlaß, fich zu befchweren, und feine untteue Abfichten zu be⸗ 
fhönigen : und es berichten Chemnitz und Latomus nebit ans 
dern ausdrüdlich, mas er darauf fir tandverderbliche Unruhen 
geftifte, S. Kranz ang. O. Warſchall, Bacmeiſter, 
Chemnitz, Latomus, Kirchberg aaa, OOO. beym 
phal, 
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So bald er nur aus dem Lande, und weit ges, Unrußen 
nug entfernet war, erhuben ſich auch die Unruhen Yedır ma 
wider fein Haus und Fürftenthbum. Sein Bru⸗ Tormundip. 
der Johann IH, zu Gadebufch vermeynte, in AO 
weſenheit feines Bruders, zur Regierung, oder | 
wenigfteng zu der zu führenden Vormundſchaft über 
defien Bringen, ein näheres Recht zu haben, als 
die Gemahlinn, und die verordneten Staathalter, 
und fuchte Daher 1273. die jungen Vettern gefan⸗ 

8 zu nehmen. Er gerieth aber daruͤber mit den 

erliſchen Vettern, welche gleichen Antheil dar ⸗ 
an zu haben, ja die Regierung an ſich alleine zu 
bringen, gedachten, in große Uneinigkeit: Doch bey⸗ 
de Theile konnten ihre Abſicht nicht durchtreiben, 
weil 1276 die Brandenburger in ihre Laͤnder ein⸗ 
fielen, und große Verwuͤſtungen anrichteten. Dar⸗ 
über behaupteten die Gemahlinn und Staathalter 
die Regierung und Bormmmdfchaft, wiewot fie 5. 
Johannſen Theil daran zugeftehen mußten. 

Anmerf.) Die Nachricht von F. Henrichs Gefangen Belegen -· 
fchaft, welche bald nach Kaufe erfchollen, und die fheinbare uud e 
Unmöglichkeit feiner Wiederfunft, ſcheint F. Johannſen die be: —— aru⸗ 
ſte Gelegenheit gegeben zu haben, ſeinen Verſuch, den er 1273. 
auf die Freyheit der Prinzen gemacht, auszufuͤhren, und den 
Streit öffentlich anzufangen. Er brachte auch 1275. wuͤrklich Er bringt 
die Vormundſchaſt und Regierung an fich, doch mit vieler Mis die Bor- 
he, nach gefährlichen Streitigkeiten mit den Werliſchen Vet: —— 
tern, und ohne die von F. Henrichen, verordnete Gemahlinn na um 


“ 


und Staathalter davon verdrengen zu koͤnnen, die vielmehr noch ap fi 


wol das meifte dabey zu fagen Hatten, und daher mit en hr 
ed): 


Dranden por Warheit hierin überzeugt werden. Meklenburgs Verwir⸗ 
u? er rung vermehrten noch die. Markgrafen zu Brandenburg, wel⸗ 
che ſich der Uneinigkeit zu ihrem Qotheil bedienen wollten. Sie: 
fielen ins Land, und thaten großen Schaben, dabey es ungewiß 

ift, ob fie von den Werliſchen Herren, oder 3. Johann I 

felbft herein gerufen worden, doc) gleichwohl zu verwundern, Daß 

nichts vom Sande’ abgeriffen worden. S. Kranz a. 9. Mar⸗ 

ſchall, Dacmeifter, Chemnis, Latomus, Kirchberg, 

aaa. OOO. beym Weſtphal. Beehr, Kluͤver, Stevery 

Lrettelbladt, aaa. OOO. — 


9 Ä 
Dei AS endlich der Erbprinz Henrich zu maͤun⸗ 
—— lichen Jahren gelangte, uͤbergabẽn die Staathalter 
(ubeit, 8 1280. demſelben die Regierung. Es war arvar bee 
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alte Vetter, Johann zu Gadebuſch damit nicht v 3. 1264 
— und hatte in dein Kriege deshalb dig die 1302. 
Brandenburger zum Beyſtand; aber er Fonnte 
wider die muntre Tapferfeit Henrichs IT, nichts 
augrichten, weil diefer Die Liebe der Unterthanen 
für ſich hatte, und mußte ſich endlich zu frieden 
ſtellen, nachdem er in zween deshalb 1284. und 1292, 
erregten Kriegen den Fürzern gezogen. Prinz Hen⸗ 
rich hatte darnach noch einige Streitigkeiten, mit 
den Werliſchen DVertern, wegen der Aoftocki; 
ſchen Vormundſchaft; fie wurden aber beygelegt: 

Wiewol fie hernach wieder auflebeten, als Henrich 

und Niclot ihren Vater, Henrich den Xelteren, 
erihlagen hatten, und von ihren nachften Vettern 

Nielot und Johannſen, durch feine Huͤffe verja⸗ 
—— Zu Haufe erlebte er den Tod ſeines 

Bruders Johannis 1289, und hatte alfo end» 

* Hofnung, ſeines Vaters Linder allein zu bes 

ommen. 


Anmerk.) Fuͤrſt Henrich III. muß, wie vorher gemeldet, Lob der Ver⸗ 
von ſeiner Frau Mutter und den beyden Staathaltern ‚ dem von mänder und 
Oerʒ und Strahlendorf, zu ihrem unfterblichen Ruhme, fehr der Derzenu. 
gut erzogen worden ſeyn, daß er fich in feinen jungen Jahren fo Strahlendor⸗ 
flug und tapfer verhalten hat: Denn 1280, fan er nicht älter als!" 
aufs höchfte 18 oder 19 Jahr geweſen feyn, und das faum, mo 
feine Schmwefter Luitgard älter als er gemefen, wie gar wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Die Händel mit den Vettern zu Gadebuſch, und 
Werle, und den Marfgr. zu Brandenburg zeigen das genug« 
am. Der erfte fuchte durch feine Händel nichts anders als das 
Meflenburger tand an fich allein zu bringen; gab auch ſolche 
Abfichten noch nicht auf, als fchon fein Sohn “Johann, 1290, Johannes 
wie einige meynen, geftorben war. Von den drandenburgi- su Gadebuſch 
ſchen Marfgr. merken wir an, daß fie noch aus Afcanifehen Abſichten. 
Gebluͤte waren, und baß fie Ag zum Abgang ihres Haufes, ars 

mals 


248 V. Abtheilung. Don den 
0.3. 1264. mals unterlaflen — ſich in die Meklenburgiſche Haͤndel 
bis 1302. zu miſchen, und bald dieſes bald jenes Parthey zu ergreifen, um 
Und der ® folder Gelegenheit von bem Lande etwas an fih zu bringen, 
Markgr, zu das ihnen doch nicht fonderlich glücte, Hier hielten fie e8 1284, 
Brandens, mit F. Johannſen zu Gadebufch, und Kranz meldet, daß fie 
fih aus Verachtung der Jugend F. Kenriche IH. zu dieſem 

Kriege entfchloffen, Altein die Verachtung des Seindes hat meht 

Berlichren als einmal das Feld verfohren; und das geſchah audy-bier : Desım 
das Feld. Zenrich ſiegete, und brachte ſich, ſo jung er auch war, dadurch 
Händel me. eine große Ehrfurcht zuwege. Die Händel wegen Boſtock 
gen Roftock u, und der Werliſchen Vatermoͤrder find in den vorigen Abthei⸗ 
der Werliſch. (ungen geliefer. Henrich erwieß fich in denſelben fehr ſtaats⸗ 
Batermoͤrder klug. Er erreichte zwar, wie droben zu erfehen, feinen Zweck 
nicht, in der Werliſchen Sache fein Land zu erweitern; indeſ⸗ 

fen uͤbete er doch dadurch feine Staatsklugheit dergeftals, daß er 

hernach in den folgenden Roftockifchen Angelegenheiten deſto 

Johannes gluͤcklicher war, Sein Bruder Johannes nahm. ein. ungluͤck⸗ 
dei Bruders liches Ende, indem er aufeiner Fahrt, von Wismar nad) Poel, 
Henrich UI, auf der See in einem Sturm ertrinfen mußte. Chemnitz fege 
ip, feinem Tod in das Jahr 1289. Es ift auch in der That nicht 
wahrfcheinlich, daß er 1290 vorgefalfen. Marſchall ſchreibt dies 

fen Tod im Meere 3. Johanns zu Gadebuſch Sohne, der 

auch Johann geheißen, zu, und fest foldjen in das Jahr 1290, 

Ohne Zweifel hat er fich geirret, und fehreiben folten, daß dieſer, 

wie einige wollen, 1290, gefterben. Jener aber, nah Chemni⸗ 

sen 1289 im bier und zwanzigſten Jahr ertrunken. Denn wäre 

diefer Johann, Henrichs Il. Sohn, wie Latomus fhreibt, 

der aͤlteſte unter den beyden Brüdern gewefen, wie wie 

nicht annehmen Fönnen, fo müßte er wenigftens 1264. gebohren 

worden ſeyn, und wäre alfo nothwendig 1289, umgefommen, wenn es 

im vier und zwanzigften Jahre ſeines Alters gefchehen. Uns 

beucht, daß hie faft alle unfre Schriftfteller, außer den .Chems 

nis, irren, felbft den großen Rrantz nicht ausgenommen. Es 

wäre aber zu weitläuftig das alles genau anzuzeigen. &. Kranz 
DB. 7 · C. 39. Marſchall beym Weſtphal Tom. J. P- 287: " 
f. 684. f. Tom, II. p.636. Bacmeiſter eben daſ. T. I, 
P- 535. Chemnitʒ sben daſ. pag. 1663. f, Lyſchand. e. b 


+ 
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p: 1760. Ruxrer eben daſ. Tom. II. p. 752. f. Latomus y,%, r26 
&en:daf. T. IV. p.247. bie 252. Kirchberg eben daf. P. 779. * — 
fi Deehr a. O. B. 2. Cap. 4. Rluͤver a. S. Th. IIi. Et . —— 
p- 312. Stever, a. O. Nettelbladt, a. O. u. am. 


9. 10. 


S. Henrich II. hatte nun feinen unbedachtſa⸗ Henrich u 
men —* um daß Chriſtenthum in der harten Ge €: lung, 
[angenfchaft ſechs und zwanzig Jahr gebüfet. Er wur: Wirdsrtanft 
endlich von dem Sultan alg ein gebohrner Fuͤrſt er; = 
kannt, und das würfte in defien Herzen ein fo edel: 
muͤthiges Erbarmen, daß er 1301. auf freyen Fuß 
geſtellet ward. Er eilte daher nach feinem Vaters 
Lande, und langte, ob er wol unterwegeng nochmalg 
von Seeräubern gefangen ward, nach abermaliger 
Erlangung der Freyheit, in ſelbigem Jahre zu Hau⸗ 
ſe an, wo er aber von den Seinigen niemand mehr 
fand, als die Gemahlinn, und den regierenden Her: 
ren Sohn, die ihn, ſo bald fie ihn erfannten, nebſt 
den Unterthanen mit geoßer Freude bewillkom⸗ 
meten. _ Dem Sohne überließ er die Regierung, 
1302. gänzlich, und ſtarb in ruhigem Alter 1308; 
Seines Kreuzzuges und Gefangenfchaft halber 
bat er den Zunamen Hierufolymitanus, oder der 
Dilger befoimmen. | 
Anmerf.) Es wird feine doppelte Gefangenfhaft und Bes Berfcie 
freyung auf verfchiedene Art erzähler, ob fie wel allemal befon, denheit der 
ders Flinget, doch aber eben feinen Widerfpruch mit fich führer. * 
Weil beyde Erzählungen zu weitlaͤuftig find, hier bey zu bringen, ö 
verweifen wir den Leſer auf unten anzuführende Schriftfteller, M 
und führen davon nur an, mas uns glaubwürdig fchein, Er fiches ge = 
> ohne Zweifel, als er zu Jexuſalem gefangen worden, feinen häitniß der 
tand verhehlet, denn fonft ift es glaublich, daß ihn entweder Sache. 
die Soldaten des Sultans ermordet, oder doch eine, viel 
2 zu 
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9.7.1264. zu hohe Nanzion gefordert hätten: Unter dem Mamen eines ges 
bis 1308. ringern Menfchen aber,.ift feines. Lebens wol gefchönet, aber ‚feine, 
—— Erlöfung eben dadurch gehindert worden, weil er vielleicht einen 
Namen angenommen, den Niemand gefenne, Man kan auch 
feicht denken, daß er zur härteften Arbeit und Sclaveren verdam⸗ 
met worden, auch bald diefen, -bald jenen Herren befemmen, bis 
er. endlich an einen nach Alkair gerathen, der nahe um den Sul 
tan geweſen. Es fan aud) fenn, daß er und fein Diener, Mar⸗ 
tin ri gleich Anfangs ein Sclave des Hofes geworden, und. 
Bleyer. zu den Dienften des Sultans gebraucht worden, da es auch ſehr 
| ſchwehr gewefen, ihn loß zu wuͤrken. Er hätte aber inder langen 
Gefangenfchaft drey Herren nach einander gehabt, und, es iſt 

möglich, daß er ein Fümmerliches teben geführet, weil er zur Ar- 

beit nicht fonderlich geſchickt gervefen, wie leicht zu erachten. Mar⸗ 

tin Bleyer foll dennoch dutch feine Arbeit einiges Geld verdies 
nd net haben, davon fie fid) dann und wann etwas zu gute gethans 
. Sultan aus Der dritte Sultan, ein abgefallener Chriſt, (denn die Mamme⸗ 
Badebuſch lukken herrſcheten damals in Egypten) foll gar aus Gade⸗ 
gebürtige. buſch gebürtig, ja in feinen und feines Vaters Dienften in tief: 
land geweſen ſehn. Das klinget fehr romanhaftig. - Dem fey, 

mie ihm wolle, Henrich ward von ihm als ein gebohrner Fürft 

erfannt; ob von ihm felbft, oder durch die vielen Nachfragen aus 

Europa nah Fürft Henrichen, läßt fi nicht ausmachen i 

Doc glauben wir das legte. Er mag mehr Empfindungen der 
Menſchlichkeit gehabt haben, als feine Vorfahren : Denn erlieh 
ſich diefes vornehmen Eclaven jammern, und ließ ihn loß. Die 
Setzt F. Umftände vom Wenhnachtsfefte, und der gottfeeligen Rede dar- 
Henrichen in über in dem Munde eines Mufelmannes, dünfen uns von gar 
Vrcyheit. zu Amabififchen Oeſchmack zu ſeyn. Gnug der Sultan fieß ihn 
loß, und zwar vielleicht darum, weil die Furcht vor ihm, und 
allen Chriſtlichen Mächten, damals im Driente ganz verſchwun⸗ 
ben war, und die Muſelmaͤnner felbftanfiengen die ganze Ehrift- 
lihe Welt zieternd zu machen, da ein Sultan nun ganz ficher 
Henri geoßmüchig fenn konnte. Henrich aber follte diefe Wohlthat 
foiederum ges recht fchägen lernen : Denm es fügte ſich, daß er untermegens 
— u. der abermal von Seeraͤubern gefangen ward, die ihn wieder zu dem 
” Sultan brachten: Doch der gute Sultan fegte ihn abermal in 


Frey⸗ 
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Sreyheit, und foll ihn noch dazu mit Gefchenken Haben Fiehendaf: D- 3.1264 
fen: Als er zu Haufe kam hielt es ſchwer, daß er erkannt, und bie 1308, 
von feiner Gemahliun und Sohne angenommen ward, weil (den 
etliche Bertitger ſich für.ihn ausgegeben hatten. Als ihn aber gGenrich if 
Ders und Strahlendorf für. den wahren Fürften Benich es unbefannt 
kannten, iin aud) ein Zeichen am Leibe feiner Gemahlin offenbah: geworden. 
tete, fo mar die Freude daruͤber deſto größer. Die Befihäftigung, 

darin et ben Sohn antraf, war die Belagerniig. der rebelliſchen Sein Sohn 
Stadt Wismar, wie einige wollen, oder vielmehr nach Kirch⸗ belagert die 
bergen oder Marſchallen, des Kaubfchloffes Glaſin nahe ne Eee 
daben. Er ſahe ihn alfo würdig länger zu regieren, und trat ihm Raubfchlof 
das iment 1302. völlig ab, um ruhig in ven Yomen, feiner ge: Slafin. 
treuen Anaſtaſta ſterben zu koͤnnen. Wir haben hier ositer Shriftllel 
nichts hinzu zuthun, als daß einige feine Wiederkunft früher, ger find über 
aämlid) ins. Fahr 1298. fegen, auch nichts von feiner Abdankung die Jahrzahe 
willen wollen, und feinen Tod fchon ing Jahr 1302. feßen. Doch Ion unsing, > 
wir folgen bier dem Latomus und Kiuͤver, melche ſich mit 
Cornern ſchuͤtzen fönnen, der ein fehr alter. Autor‘ hierinnen ift. 
Kirchberg, der vielleicht der aͤlteſte ift, fegt feinen Tod auch. in 

das Jahr 1302, feine. Wiederfunft aber ins Jahr 1299. Wirmwürs 

den ihm hierin gefolget feyn, weil wir Cornern nicht, wie ihn, vor 

uns haben’; Weil wir .aber fehen, daß er feine Unwiſſenheit bes - 

juget, von dem, was er nach feiner Wiederkunft gethan , fo 

glauben wir, daß er das Jahr feiner Abdanfung mit feinem Ts 

desjahr vermechfelt habe. S. Rranz B. 7.|€. 42,u. 45 Mar⸗ 

ſchall beym Weſtphal T. I: p: 289.f. p. 602. f. T. Il. p. 

1537. Baemeiſter e. d. a. D. T. l. p. 536, Stemma ed. 

T.I. p. 16%. Chemnig e. d. p. 1662 Cafelii Orig. €, dr 

p- 1728. Lyſchand. e. d. p. 1760 Ripner e.d. T. Il: p. 

72. Latomus e. d. T.1V.p.262.f. Kirchberg e. d. p. 

rt Beehr a. O. Rlüver a.9. Stever a. D. Yübs 

ner, Spener, Nettelbladt. a. O. vergl, mit Corners 

Chron. uam | 


F. I1. | 
Henrich IT. trat alfo nach dem väterlichen SHeuric tur, 
Willen Die En I * in eignen me der Edi. 
3 / 
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9.3.7302: an, und ward in eben dem Jahre von den Unter⸗ 
bfe 1329. thanen, durch die Huldigung, als regierender 
Herr erkannt. Er befam den Zunamen des Lö⸗ 
wert; theild wegen tapferer Vertheidigung feiner 
Gerechtiame, gegen feine Vettern, umd die Bran⸗ 
benburger, in Abweſenheit feines Vaters, theilg 
wurde er dazu durch eine edle That in einem Feld⸗ 
zuge in Böhmen 1303. oder 1305 noch mehr bevechs 
figet, da er allein im Felde behalten blieb, als al 
Te andre aus Furcht vor der anruͤckenden Mache 
K. Albrechts aus Den Haufe Defterreich, die 
Flucht gaben, a 
Gelegenhei Anmerk.) Es gehoͤren K. Albrechts Unternehmungen in 
Des * dieſem Kriege in die Boͤhmiſche Geſchichte, daher wir den tes 
mens. fer dahin verweiſen. Latomus ift der Meynung, daß Hen⸗ 
rich K. Albrechten gegen K. Adolphen von Naſſau bevges 
ſtanden, als 1298. die Schlacht zwiſchen beyden Gegenkayſern 
bey Worms vorgefallen. Allein Kirchberg, der der. nächite 
an diefe Zeit ift, wo er fie nicht felbft erlebe, fagt ausdruͤcklich, 
ß er daß er nachher erfi, als Albrecht den Adolph unterbrüdet, mit 
TE den Markgrafen zu Brandenburg dem Böhmifchen Könige 
u Huͤlſe gezogen. Er habe es als ein Bundesgendfle ber Bran⸗ 
Denburger gethan, denen er den Zug anfänglich: wiebertathen, 
Es irren alfo fomol Kranz B. 7. E. 39. nach welchen: er K. 
Rudolpben von Habſpurg gedienet, als Stever, der ihn 
zum Benftand K. Wenzels in Boͤhmen wider H. Friedrich 
von Oeſterreich mache. Denn derjenige von Albrechrs 
‚Prinzen, der König in Böhmen ward, hieß Rudolph, und 
obwol nad) deflen Tode Albrecht den andern Sohn Fried⸗ 
‘sich ben Böhmen aufbringen wolle, geſchah es doch nicht, in« 
dem die Böhmen H. Henrichen aus Rärnthen annahmen. 
Doc das find fpätere Dinge, damit unfer Senrich nichts zu 
thun gehabt, der K. Wenzeln gegen des Kaifers eigne Forde⸗ 
rungen bengeftanden. Kranz has auch feinen Irrthum C. 47. 
werbeilert, und melde daſelbſt, Daß dieſer Zug en 
| rech⸗ 
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brechten ſelbſt gegangen, Es ſey damit mie ihm ſeh, ſo iſt A J. 1308 
die Sache an ſich gewiß. Alle Bundesgenoſſen gaben das Reif bie 1329, 
aus, er gber blieb allein im Felde, und erwartete den Feind, Unerfhres 
aber umfonft, und es zeigte fih, daß es ein blinder chrecken kenheit Hens 
geweſen. Es war natuͤrlich, daß er weniger Furcht hatte, als riche, | 
andre, Denn er handelte als ein freher Fürft, der die Ahndung 

des Kaiſers nicht fo fehr zu beforgen hatte, als die Markgrafen; 

die wider den Kalfer, den fie gehulbiger hatte, die Waffen fuͤhl 

reten. ©. Kranz B. 7. Cap. 39. und 47. Marſchail beym 
Weſtphal Tom. I. p. 293. und p. 606, und Tom, II, p. 1549, 

Bacmeiſter eben daf. T. I, p. 336. f. Stemma eben baf. p; 

1602, nis eben daf. p. 1665. Caſel. Orig. eben daf, 

‚1729, Lyſchand. Orig. eben daf, p. 1761. -Kirner eben 

Baf TomP#Ill. p. 753. Latomus ebeh daf. Tom. TV. p. 261, = 
Kirchberg eben daf. 783. f. Beehr ang. D. Buch Cap. . 
Alüver a, 9. p. 309. - Stever ang. O. “übner, Spenen, 


—2 * $ 12, 

Solchen heldenmaͤßigen Chardeter behauptete Ertiersung 
er durch feine ganze Regierung, darin er feine 26, Landes 
Macht auszubreiten, und die neuen Erwerbungen amd 
auch zu erhalten wußte. Die erſte und wichtigſtfe .. 
Erwerbung machte er durch feine Dermäblung mit 
der Beatrix, einer Tochter Marks. Albrechte zu | 
Brandenburg, weiche ihm 1290, und alfo neh ° 

eit waͤhrender Negentfchaft in Abweſenheit feines 

aters, beygeleget ward, und ihm die Herrfchaft 
Stargard / als ein Heyrathsgut zubrachte. Zwar 
Maren die andern Markgrafen damit nicht zůfrie⸗ 
den, und fingen 1353. deshalb einen Krieg an: 

1304. machten fie Friede, und ließen ihm die 

ft. Als auch Marker. Woldemar 1316, 
aufs neue "einen Krieg erregete, und fü F den 
run nen a ur errn 


MN.Abtheilung· Von den 


23 1302. — Werle, Johann den aͤltern zum Bey⸗ 
on F En * behicite dennoch Furſt *2* den 
von "Merle 1317. gefan⸗ 

* —— da denn Woldemar Friede machte, 

Im tiche nur Stargard führen Lu fondern 

eben] un in. der Priegnitz da au 62 ur 


an auch von Werle ebenen 
miſſen mußte. nr hernach Ludwig. * y 
ern die Mark Brandenburg erhielte, machte er 

zwar auch auf Stargard Anſpruͤche, doch kam es 


zu einem Vergleich, darin unſerm Henrich 
BT Stargard verblieh, 


Warum Anmer. ) Es ſcheint 3. Henrich dieſe Herrſchaſt jeder⸗ 
—5 ge, ‚a8 ein altes Zubehör feines Haufes betrachtet zu haben, das 
getradhtet. durch Die Kriege Albrechts des Bären feinen, Vorfahren, den 

beyden Privisisven entriflen worden. Denn als ein bloßes 

Heyrathsgut hätte es auf ſeine Tochter Mechtild, eine Gemah ⸗ 
lin H. Ottens zu Luͤneburg, als ſein einziges "Kind mit der 
es Brandenburgif Seatrir allen müffen, das aber nicht geſche⸗ 

ben ift, indem er fetbft und feine Söhne es behalten haben. Doch 

Befitneh- hat er es erft 1302. nach) dem Tode feines Schwiegervaters in Ber 
mung or genommen, Darauf 1303. ber Krieg — der durch den 
pi A rieden 1304. beygelegt worden , in welchem die Marfgr. ihre 
Seien 304. Förbering gegen 5000. Mr. Silbers =. haben. Im 

ben Kriege mit M. Woldemarn fam unfer Henrich dieſem 
Krieg 1316. zuvor, und fiel in Die Mark ein, ehe Woldemar die Mekien⸗ 
burgifchen Gränzen erreihte. "Es kam zu einem Treffen bey 

Treffen bey Granſee, einer —* in der Grafſchaft Ruppin, darin Wol⸗ 

ranſee. demar ben kuͤrzern zog, und Johann pon Werle gefangen 
Sriederz17. ward. Ob nun wol Friede ward, fo gab doc Markgr. Wol⸗ 

Henriche demars Tod bald darauf Gelegenheit, daß fi Henrich in der 
Groberung in Mark vieler Derter bemädhtigte, darunter ſonderlich Prenzlau, 
ber Mark die Hauptſtadt in der Ukermark war. Denn die Mark war da⸗ 
nach Wolde- mals ein Raub aller Nachbarn; die Saͤchſtſchen Fuͤrſten maß: 
"Mars Tode. gen fich die Mittelmark, die Witwe Woldemars die er 
mar, 
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ar und Fuͤrſt ⸗Henrich 6le Priegnitz und Uckermark ar'y;Y, ı; 
Doch als Ludwig von Bayern non ſeinem Vater, “dem Raifer, die, I 20 
das Land zur Lehn erhielt, machte Henrich 1325. mit ihm einen 
Vergleich, nach welchem er alle Oerter, die er in der Mark in Be PVersleich 
fiß harte, gegen 3000 Mr. Silbers abfrat, und davor Stargard *2 Ar 
behielt. Eldenburg, das M. Woldemar 1316. F. Henrichen Eldeuburg 
uͤbetlaſſen hatte, iſt nachgehends an die Herren von Quitzoro wird Quitzo⸗ 
gefommen, bie es bis faft zu unfrer Zeit, als ein Churbran- * en. 
denburgifches Lehn befeflen ; nachdem fie aber abgegangen, ift burg, rg 
es nunmehr ein Churbrandenburgiſches Amt, Es ift zwar m 
noch die Quitzowiſche Familie übrig in der Priegnitz; fie iſt 

aber nicht mehr in dem Befis aller der anfehnlichen Güter, die 

fie Borzeiten befefien Hat. Wredenhagen gehörte noch nachher Wredenha⸗ 
den Herren zu Werle, und feheint von Fohannfen von Wers gN N —* 
le nur fo lange zum Pfande geſetzet worben zu ſeyn, bis er die ehr Ha in 
Kanzion für feine Befreyung bezahlen fönnen, S. Rranz 2. ohann vom 
7. Kap. 39. und 49. imgl. B. 8, Cap. 4. und 6, Marſchall, —* 
Bacmeiſter, Chemnitz, beym Weſtphal aaa. I90. Bas 8* 
tomus eben daſ. a. O. Kirchherg eben daſ. ang. O. p. 786. 
Rixner eben daf.a.D, Beehr a. D. Rluͤver a. 9, p. zm. 

bis 360. Stever a. O. „Hübner, Spener, Nettelbladt 
00. OO. vergl. mit Corners Chron. u. a. m. | 


$. 3. | 

Eben fo gluͤcklich war er auch in Erwerbung Ermerbung 

des Roſtockiſchen Antheils, als Fuͤrſt Nitlot, ie, me 
das Kind,.fich aus Furcht vor den Brandenbur⸗ 
gern in Dänifchen Schuß begeben Hatte, darüber 
er nicht nur Die Stadt Roſtock, fondern auch fein 
ganzes Fuͤrſtenthum verlohr, und endlich vor 
Bram ohne männliche Erben verſtarb. Denn 
unfer Fuͤrſt Henrich trug 1314, mit Ausſchlieſ⸗ 
fung der Merliſchen Vettern, die ganze Stadt 
und Land Roſtock erbicte auch vom a 


9.3. 1302.18 Chriſtoph il. in Daͤnnemark die Entfagung- 
1323. ale Snfsriige auf Diele. an. — 


Anmerk.) Es iſt dies alles, und was für Unruhen damals 

zu Roſtock vorgefalfen,. oben in der vierten Abtheilung $. 6. 

und deren Anmerkung, weitläuftiger vorgetragen worden / wozu 

wir nur noch diefes fügen, daß er 1320. endlich auch Meifter- von 

Bemeifte der Veſtung Warnemuůnde geworben, , Diefe hatte feit_1314. 
yung der Be Dänifche, Brandenburgifche und Meklenburgiſche Beſa⸗ 
linde ung. Als Marfgr.. Woidemar ftarb, befahl Henrich dem 
: Befehlshaber feines Volkes, fich mit den Dänifchen zufammen 

zu thun, und den Brandenburger herauszujagen. Der Däne 

half dazu treulich und gluͤcklich, allein nachdem die. Brandenbur⸗ 

er fort waren, und König Erich 1320. ftarb, fpielte dev 
eklenburgiſche Commendant ihm eben dieſe Rolle, und ſetz⸗ 

eh te alfo feinen Herrn in den völligen Befig der Veſtung, der aber 
Verkaufung 1322. diefelbe an die Stadt Roſtock verkaufte, Henrich hatte 
derfelben am Urfache zu befürchten, daß der neue König Chriftopb, fo bald 
die Stadt es die Gelegenheit zuiieße, und er nur mit feinen Dänen, Die 
* ihm auffägig waren, zur Nichtigkeit gelangte., diefen Streit räs 

Laßt fi Gen würde: er brauchte alfo die Staatsflugheit, daß er, nach» 
zum Schein dem er ſich durch ein Buͤndniß mit Schweden furdtbar ge 
mit Root macht, davon im folgenden vorfommen wird, die tehn über Ro⸗ 
arg ſtock von Daͤnnemark zum Schein empfieng, davon Ungnad 
nen, be in Amoenit. St. 4. das Inſtrument liefert, das Henrich 1323. 
darüber felbft ausgefteller. Won dem Roftockifchen Haͤndeln 
fan man, außer dem, was wir oben davon berichtet haben, in 

genannten Ungnadens Amoenit. die Befelinifdyen Auszüge 

aus Chemniten Chron. Mfpt. von der Stadt Roſtock, im 

‚gleichen —— in der Roſtock. Chron. weitläuftigere 

Nachricht finden, an fiehet dabey, wie weit eg Henrich an 
Staatsklugkeit, nice ‚allein feinen Bettern zu Werle, fonbern 

auch den Dänifchen Königen, zuvor gethan: denn die erften 

giengen leer aus; die andern aber ließen fich begnügen, daß fie 

gleichfam aus gutem Willen Henrichs, und- Ehren halber Lehns⸗ 
erren-bfieben, und zwar folhe, die nicht im Stande waren, 

vem Lehnmann mehr anfinuen zu feyn, als ihm zu leiſten — 

liebte. 


9 


Fuͤrſt. zut Nekl bis auf H. Albrecht l. ası 
ſiebte. S. Kranz B.7. C. so. bis 53. B. 8. Cab. 4. Mar⸗vV 7.1302, 
ſchall beym Weſtphal Tom. L pag,:297. wund.p. 600, imgl. bie 1329, 
Tom.Il.p: 754%. Sacmeiſter eb. d. T. I. p. 537  Stem- 

eben.daf. T. 1, P. 1692. Chemnis eben daf. pag. 1665.f. 
Kner eben baf. T.Äll.p. 754. Latomus eb. daf. Tv, r 

f. Rirchberg eb. daf. pag. 789. f. Beehr ang. 5 | 
Rlüver a. O. p. 328. Stever ang. 9. Hübner, Spener, 
Nettelbladt a. O. vergl. mit Cornern, Lindenberg ıc. 
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r SEP J 
Im Lande ſuchte er, fo viel möglich, den Sirbeim— 
er erhalten. Mit dem Herrn zu Bere, be Berei- 









ot VI. richtete er 1302. eine Erbverbriderung a 3. 
und mit Biſchof Hermann zu Schweden wm. 
arer einige Streitigkeiten 1319. in der Güte ab. 
t gerierh zwar mit dieſem Bifchof wegen der Auf; 
lagen auf Die geiftlichen Güter 1322. wiederum in 
Darin der Bifchof ihm in Bann that, und 
| en uͤber ihn ber waren. - Aber er er: 
belt übersalle dieſe Feinde, bey Friedrichsdorf, 
einen herzlichen Sieg. Der Bifchor ftarb noch 
dafielde Jahr, und der Nachfolger deffelben, Bis 
her Johann, fprach ihn vom Banue loß, und 
machte Friede. Die Grafen zu Schwerin be 
üte er 1322. mit der Stadt und Land Lenzen. 
den Unterthanen harte er wenig Streitigkeiten, 
außer mit den Städten Wismar und Roftock, 
wollte ihn 1310. nicht einlaflen, als er 
mit feiner Gemahlin Anna von Sachfen- Anhalt 
in kommen, md ein prachtiges Feſt halten 
wollte: Darüber belagerte er die Stadt 1311. fehr 
barte, beguadigte fie aber bald wieder, auf Vermit⸗ 
kung der uͤbrigen a Die Händel ie 
i 2 O⸗ 
































22 2 NK org: 1 


93.7302. Roſtock find aus vorhergehenden bekannt. . 
bie 1323. —— den —*5 * ehr große 8* he 
en u a) 
unter. andern FR 2 Kir; de ere 
Unter ſeinen — ꝛ 
das vornehmfie, — *— anle 4 


Erbver · Aumerk.) Der Erbverbruderung mit dem 
—— Werle iſt oben — ae‘: 2* Si ea die ® 
mit Werle. ficherung der Erbfolge, im Fall eine oder andre Linie zusfterben 

| — ⸗ Kraft derſelben ward den Wertifchen 1 Herrer 


in Meklenb rg 
——— auch gehuldiget. Die 8* mit Bifcher Kern 
2. Hermann von Schwerin kamen aus. dem Buͤndniſſe ber, ı Darin xr Di 
Bo. Gone 2 (of mit ®. Lich in Dänemark, und unfern 8.2 
rin. en getreten war, und den Marfgrafen demar 13ı6,, 
eget hatte, davor er Erftattung ‚der Kriegsfoften 
Dir e Forderung ward durch den Vergleich 1319, abgethan 
von man Latomi Schweriniſch Bifchöfl. 
phal Tom. IV..p. 564: imgl unſern An: | 
Neue Handel Abfchnicte nachher fan. : Die Bifhöfliche Urkund 


geil, Ste, en m Bifhef hatte ſcinen Grund in den vielen Krieg 
Henrichs, beſtreiten er 1322. feinen. 
te, als daß er And 


ge auf [ot Guͤte gen E ei db 

legte, die ——“ RT nr ibſſer 
Das hieß ins Weſpenloch hen Der Biſchof that Fürf 
Senrichen in den Bär, und fiel ihm ins Sand erregte ihn 
auch Feinde von allen Seiten. Indeſſen mehrere 


gut, eroberte das Schloß zu Warin, u R 
Schlacht bepfchöfliche Dörfer, Als es-auc mit dem Se 
Friedrichs · ‚chen und Geiftlichen Herren, bey Sriedrichsdo —1284 


Sr ** kam, ſiegete Henrich dergeſtalt, daß feine Feinde 1323, 
1323 de machten. Der Tod des unruhigen Biſchofs und die 
bannis Gans Edien Herrn von Putlitz um neuen ’ 

befoͤrderte diefen Frieden »Dena diefer letztere ſprach ihn loß von 
dem 
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dem Banne ſeines Vorfahren. SE Henr 
nommen / wie gefaͤhrlich es ſey ‚mit dem Geiftiichen feiner Zeie, DIE 1329. | 











ig nach, | 
——5 Henrich 1323. vor⸗ Klofier zu 
Beichtpfennig geweſen, welchen zu erhalten die Geifte Nibnig. 


bey Friederichsdorf, die Abſolution zu er⸗ 
erſten Anſchlag zu dieſer Stiftung hatte Henrich 

die Bollfüdrung aber verzag ſich bis in dies 
Doch gerieth er deshalb auch mit B. Johannſen 
denn dieſer ‚wollte es nicht einweyhen, weil es 
ichen zu viel, Vorrechte befam, die dem Stifte 


Schwerin jeibft ilig.zu ſeyn ſchienen: endlich aber bes 
Baron Art ang des Pabſtes. Es wird da · 
von in der Biſch. Schweriniſchen Geſchichte wieder gedacht wer⸗ 


den, Geſchichte des Kloſters, bis auf das Jahr 1539 
at Schlaggert, ein Priefter und DBeichtwater des 
Eonvents ‚der Nonnen: S. Claren Ordens dafelbft, befchrieben, 


unter dem er Ribnitziſchen Chronike, welche in 
Weir «IV. p: 841. f. zu finden. , Den Stiftungsbrief 
felb nicht ganz in dieſem weitlaͤuftigen Werke finden 


koͤnnen reiche Nachricht von derſelben in allen unſern 
finden, und wollen wir davon nicht noch mehr 


en als d Senrichs Tochter Beatrix, don der zweiten 
Ehe * Aebtißin daſelbſt geweſen it. Die Stade und — 
iſt nachher nicht bey der Sraffchaft Schwerin entzen. 
ſondern nunmehr ſchon ſeit langer Zeit bey der Mark 
geweſen. Doch find einige Veränderungen des- 
alb in den folgenden. merfwürdig. Die Stadt Wismar ift Wiemari- 
e im dem erſten Jahren ſehr aufſatzig geweſen. Als ſche Haͤndel. 
fein Vater aus der Gefangenſchaft wieder gekommen, fand er, daß 
adt ſich vieles herausgenommen, und, einige melden, daß 
unſer Henrich der Loͤwe fie eben ben feiner Ankunft belagert habe. 
Do Kirchberg und Latom. wiſſen don der Belagerung Wis; 
mars 1301 nichte, ſondern berichten dieſelbe van einem Raub⸗ 
Kin) Yiz ſchloß⸗ 






354 WU Abthellung. Don den 
9.73.1302. (hiöße Glafin, daß den von Meßhoͤpeken gehoͤret 
Do 1329. fen war Henrich der Pilger fehr Ti ee 
—— mwariſchen ju weit ausgedehnete Freyheiten nach | 
— ſich ſo gar unterſtanden, die Fuͤrſtliche Reſiden durch 
von Riauer von der Stadt aus juſchließen. Es mar das ohne 3 
fel eine Frucht der Unruhen über die Bormundfchaft. Es kam 
fü weit, daß 3. Henrich die Stadt deswegen 1367. 
wollte; dieweil fie ihn in diefem Jahr, als er fein 
feier zweyten Gemahlin Anna aus Sachſen daſelbſt 
Vergleich wollte, nicht einlaſſen wollte: doch damals ward 
1307. vermittelt, daß die Stadt die alte Refidenz anfich | 
der Stadt einen Plaß zu einer neuen anmeifen follte, ir 5 - 
daß der Fürft nach Belieben aus und ein ziehen fönnte, Allein 
1310, als a Henrich die Vermaͤhlung feiner Tochter Mech⸗ 
el Dal ey wol, gefhep ipoon dev Stadt der Ber: 
Belagerung druß al, * fie ihm die Thore yufchloß. - Darüber nahm 
u. Vergleich er nunmehr die ſchon ehemals gedrohete Bela | 
1311. vor. Doc ızı1. ehe er viel gewonnen hatte, ſch ‘die ber 
nachbarten Städte ins Mittel, und brachten einen aber N 
Bergleich zumege, daß er die Velagerung aufhob, der Stadt 
ipe Vorrechte ließ, ferne Rechte in der Stadt aber auch auf 
einen feiten Fuß feßte: daher er hernad) Kr + a feine 
oſtock er⸗Feſte und Ritterfpiele dafelbft halten onnte. "Die: Ro 
- Halte Münjger Fock hat zwar, nachdem fie 1314 unter feine Herrſchaft gekom⸗ 
rechtigkeit. men, feinen Zorn nicht wieder gereiger, / ſondern tlelmehe von 
er Gnade 1325, doch für ihr baares Geld, bie Mürggere 
eit erhalten: aber mit Bichof Tohannfen zu € ge⸗ 
en 














wird in den rieth fie in Mißhelligkeit. Sie hatte TO 
Daun ge⸗ Henrichin gekauft, und eine alte unnüge Kirche daſelbſt 
than. geriffen: darüber that fie der Biſchof in den Bann. Doch das 
wars aud) alles, dag er ihr fhun Fonnte , und bald’ zu er⸗ 
zen ſtund: zumal da Fuͤrſt Henrich ſich ins Mittel legte, dA der 
Biſchof den Bann aufhub, als man die Kirche wieder lete. 
Der — Daß; die Fuͤrſten den Städten fo aufſaͤtzig waren, und ihnen doch fo 
—* a viel Gnade erwiefen : das darf fich niemand wundern laffen. Denn 
die Städte, fonderlich folche, die in dem Hanſeatiſchen ra 


gen einander. 
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ſunden, he die Handlung reich und mächtig; Diey, 7,1302, 
Surf ten sten felten viel Gelp in den Händen: Diefem ih: bie 1329; 
m angel mußten die Städte zu Hülfe fommen, und den 
Borfhußthun. Sie thatens aber niemals anders als mit Vor: 
jeil, der entweder in gemwiffen Pjändern, oder in allerley Frey⸗ 
beſtehen mußte. Diefe Freyheiten mußten die Saͤdte oft 
weit anszubehnen, u. das verdroß die Fürften. Weil fie 
er ber, Städte immer brauchten, mußten fie ihren Verdruß 
gemeiniglich nur durch Drohungen zeigen, und dabey die Frey— 
‚heiten oft gar vermehren, wenigitens immer beftätigen. ©. 
m 2. 7. C. so. Marſch. beym Weſtphal T. I, p. 
2 607. bis 613. T. 11. p. 1541. bis 1545. Bauemeiſter e. d. 
.. 536. f. Chemnis, e. d. THa. O. Lyſchander 
£8.0. 9. Rirner &d. T, Ill. 0.9. Laromus e. d, T. IV. 
282. Kirchberg e. d, p.788. f. bis 820. Beehr a. 
2.8. C. 7, Alüver a. O. p.325. f. Stever a. 
a. D, Nettelbladt vergl. mie Corners und 
ers Ehron. Latom. Bild. Schwer. Hift. beym 
|, Tom: IV. Hederichs Bifh. Hiſt. in Berdes 
Sammlungens Befelins Auszüge In Ungnadens Amoen, 
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u. a. m. 


6, 1 5. 


Außer feinem Lande fuchte Henrich, Durch Ausnsrtige 
fine Waffen, wenigſtens berühmt, mo nicht fuͤrch⸗ Händel. 
terlih zu werden. Von ſeinen Kriegen mit Bran⸗ 
denburg Haben mir fchon gehandelt. Außer dem 
friegte er auch 1308 mit der Stadt Kübel, und 
309 1308. König Birgern in Schweden zu 
Auf. 1320. half er dem F. Witzlav III. zu 
ur Be andern AU IIeDr ‚ Jean, 

ne Fortgang, belagern. Mit eben dieſem 
Feten Witzlav III den Herzosen in Pom- 
mern, und dem Erzbifchof zu Magdeburg harte 
er 


“9.3.1302. 


bis 1329. 
—ꝰ 


26 V. Abtheilung· Von den 

er 1322. zu thun, in ven Jahre er ohngeachtet 
dieſer Händel mit Kön, Magnus in Schweden 
und Gr, Gerbarden zu Holftein zwey verſchie⸗ 
dene Buͤndniße ſchließen / und ſogar Den legten zu 
Huͤlfe wider die Dietmarſen zu Felde ziehen 
konnte, wiewol dieſer Zug ungluͤcklich war; 1324 
ſchloß er mit den Herzogen in Pommern ein 
Buͤndniß, md 1325. fuͤhrte er mit ihnen und F. Witz⸗ 
laven ſchon wieder Krieg. 1326. zog er mit den 
Werliſchen Herren und den Pommern den K. 
Chriſtoph I. in Daͤnnemark zu Huͤlfe. Deſer 
hatte ihm davor die Inſuln 
Moen , und Ruͤgen verſprochen; und Dies legte 
Verſprechen verwidelte ihn in neue Streitigkeiten, 
mit den Herzogen von Pommern, in welchen ev 
die Städte Bart, Grimm und Trib 

eroberte, aber 1328. Friede machte, und fein 


Recht auf dieſe Städte gegen z1000 Mr, Silbers 


Loͤbel 


abtrat. 


Krieg mit  „Anmerf,) Wie überhaupt den Fürften die Macht ter 


Hänfeltädte verdriegtich war, fo war auch die Macht der Stadt 
Luͤbek den benachbarten jederzeit ein Dern im Auge; daber 
es oft fam, daß zwifchen ‚ihnen, und mannigmal aus gar wid) 
tigen Urfarhen, Kriege entſtunden, die aber. gemeiniglic) nicht Jans 
‚ge währeten, weil weder Die Fürften der Hanſeſtaͤdte, dd) 
dieſe der Fuͤrſten ——— konnten. Eben ein ſolcher 
Krieg in Sedez iſt dieſer Krieg F. Henrichs mit ven Luͤbe⸗ 
kern geweſen. Er fuͤhrte ihn aber nur als ein Bundesgenoße 
Gr. Gerhards zu Holſtein, der mit den Luͤbekern wegen 
etlicher verjagten Edelleute, die in Luͤbek Schutz funden, in Fehde 
gerieth, aber ihnen eben ſo wenig anhaben konnte, als Fuͤrſt 
Henrich, wie in Peterſens Holſt. Chron. Th. III. zu finden 
iſt. Henrich bat auch nachmals mit ihnen nicht wieder ** | 
uns 
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bunden. Ein Kriegeszug von mehr Ehre war derjenige den er p. J.1302 
um: Dienft 8. Dirgere II. In @chrveden vornahm. Die: bis 13297. 
fer. war in den Unruhen mit feinen Brüdern rich und Wol—⸗ 
demar von diefen 1306, zu Hartung gefangen worden. Als er _ Zug im, 
aber auf freyen Fuß Fam, und ſich Durch dies und andre aus- = weden X, 
wärtige Bündniße geftärft hatte, richtete diefe Hülfe fo viel aus, Se Du 
daß er über die beyden Brüder den Vortheil hatte, fie 1317. zu 
Nykoping gefangen befam, und im Gefaͤngniß verhungern 
ließ. Wovon man in den Schwedifchen Schriftftellern mehr 
ticht befommen , vors erft aber Huͤbners Hift. Fr. Th. IH. in 
der Schwedifchen Gefchichte nachfchlagen Fan. - Die Stadt Belagerung 
Stralfund hatte eigentlich nur mit K. Krichen in Daͤnne⸗ der Stadt 
mark, und ihren Landesfürften 5. Witzlaven zu Rügen Stralſund. 
ju chun, und dieſe brachten alle benachbarte Fürften wider fie in 
den Harnifch, es war darunter nebft unferm Henrich aud Gr. 
Gerhard von Holftein. Aber fie Fonnten alle miteinander 
nichts gegen fie ausrichten, und mußten folglich die Belagerung 
fruchtloß aufheben. Die Händel mit den Herzögen von Pom- del mit 
mern, Wratislav zu Wolgaſt, und Otten zu Stettin, Ponſmern, 
betrafen die Buͤgiſche Erbſchaft, darüber der noch lebende 
Fuͤrſt Witzlav Ill. um diefe Zeit, zum Bortheit des Wolga⸗ 

| ‚ eine Verordnnug gemacht hatte, womit aber 
3. Henrich nicht zufrieden war, weil er dazu eben fo nahe zu ſeyn 
glaubte, Was er aber mit dem damaligen unruhigen Erjzb. 4 dem Erjbis 

Magdeburg, Burchard von Schrapelau zu thun gehabt, Are 
fung ebern nicht befannt, und führen wir es nur darum an, weil » 
Chemnisz deflen ohne weitere Umftände erwaͤhnet. Murhmaß« 
lich hat fich diefer Geiftliche mit in bie Steitigkeiten gemifchet, 
welhe 5. Henrich in diefem Jah mit feinen eigenen Geiſtli⸗ 
chen hatte, davon oben gedacht worden. Das Buͤndniß, daß er Bindnif 
in eben diefem Sabre, 1322, mit K. Magnus Schme in mit X. Mag 
Schweden gefchloffen, bat —— die Verſicherung der vus in Schwe⸗ 
Krone dieſes Koͤnigs, wider nnemark, und den ver⸗ den · 
jagten König Birger, der im Dännemarf im Elende lebte, bes 
ttoffen. Es mar dies eine echt ftaatsfluge Handlung unfers 
Fürften , der feinen Vortheil bey der ſiegenden Parthey gar 
mol zu beobachten wuſte: denn * war er ein — 


=> 
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‚1302. R. Birgers wider deſſen Bruder Brich, K. Magni Vater, 
23 392. der im Sefängnif verhungert war; num aber,.da ber alte Bun⸗ 
7 dbesgenoße vertrieben, und der junge König. Magnus, burch. 

Verhaͤltnie die kluge Regierung ſeines Vormunds, Matthias KRettel⸗ 
kei mundfon , zu großer Macht/und Anfehen gelangte, Dönnes 
n.Smricg mark aber unter K. Chriſtoph U. in ſchweren Unruhen ſteckte, 
— einan⸗ F. Henrich ſich auch, wegen Roſtock und Warnemuͤnde, 
x. zu den Daͤnen nichts gutes verſehen durfte, war es am vortheil⸗ 
hafteſten, die Parthey Schwedens zu erwaͤhlen. Betrach⸗ 

tet man dies zuſammen, fo iſt ganz Flar, daß bie 1323. geſche⸗ 

ene Lehnserkenntniß 5. Henrichs wegen Roſtock ein bioßer 

in gewefen, und Daͤnnemark alfo über Roſtock nur ein 

. vorgebliches Dominium behalten, weil es nicht im. Stande war 

den würflichen: Befiß Davon zu nehmen, wie e8 bey andern Um⸗ 

-  ftänden nicht unserlaffen haben würde.  $, Henrich muß alfo- 

beyden Reichen fo anfehnlidy gefchienen ſeyn, daß fi) beyve um 

die Werte bemuͤhet, ihn zum Freunde zu behalten ;denn daher kam 

1323. die Dänifche Abtretung Roſtocks, bloß mit dem Vorbe ⸗ 

halt der Lehusherrſchaft, Die Doch fo wenig bedeutete, daß fie 
Henrich ganz gern zugeftehen Fonnte, Der Grav. Gerhard 

au Fe von Jolftein, mit dem Henrich in eben dieſem 1322. Jahre den 
u nr Zug nad Diermarfchen that, war der fonft fo befannte Gr. 
Holen, Gerhard V. oder der Große, von der Rendsburgifchen tinie, 
deffen wir fhon gedacht Haben, und vom weichen in ber Holſtei⸗ 

nifchen, Dönifchen und Schwediſchen Geſchichte fo viel 
Maerkwuͤrdigkeiten vorfommen. Er mar unferm Fuͤrſten in al 

Zug nach len Dingen gar gleich, und fen. ganz: genauer Freund, Sie 
ietmar⸗ wollten die Dietmarſchen, welche ſich als ein freyes gemeines 
" Weſen aufführeten, unter das Joch bringen, aber der Zuq war 
ungluͤcklich, fo gut er fich anfangs anließ, und fie zogen: imvers 

richteter- Sachen ab. Peterfen. befchreibt denfelben meitläuftiget 

J in der Holſt. Chron. Th. II. Der Krieg mit Fuͤrſt Witz⸗ 
Ztieg mit (ger zu Ruͤgen 1325, der nunmehr auf der Grube gieng, hat⸗ 
te eben die Urſachen die 1322, der Pommeriſche Krieg hatte, 
und. wollte ihm 5. Henrich ohne Zweifel ein ander Teftament 
abdringen; da aber das nicht gefchehen, iſt er 1326, deſto leich ⸗ 

—88 . ter 
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zer zu dem Buͤndniß mic K. Chriſtoph II. in Därmemarkru dp. Y.y: 2. 
br geweſen, der gleichfalls eine Forderung auf Rügen Bas 398. 
machte ‚und Daher mit des letzten Fürften Bermächtniß übel z·· T 
frieven war. Es hat aber weder Daͤnnemark, noch das Fuͤrſt⸗ une 
liche Haus Melenburg, ihre Forderung Durchtreiben Fönnen, ; 
und nad F. Witzlavs Tode, ‚1325, und dem Kriege in Ruͤgen F. Witlavs 
1326, Daran alle Meklenbur giſche Fürften Theil nahmen, Tod. Krieg 
aud) das platte Land, ſonderlich Bart, Tribbuſes und Grimm , m Rügen 
eroberten, endlich im Frieden 1328, den Pommerifihen Her⸗ Friede mit 
zogen das Fürftenehum, gegen 31000. Mr. Silbers überlaffen Pommern 
muͤſſen, wiewol fie die gedachten Städte bis zur Zahlung bes:wegenöfiigen, 
Geldes zum Pfande behielten, dariiber aber nachgebends ein neuer ° ° 
Krieg eneftanden if. Das Haus Meklenburg hatte noch da- Epriftopp in 
b den Verdruß, daß ihm dänifcher Seits nah F. Henrichs mark 

ode das Verſprechen wegen Falſter, Laland und Moen, Milt das ver- 
nicht gehalten ward, als K. —— der es in ſeiner Noth 7 veat 
gethan hatte, derſeiben durch lenburgiſche Huͤlfe entgan⸗ 
gen war. S. Kranz B. 8. E.4 5,6. Marſchall beym Weſt⸗ 
phal Tom. I, p. 295. f. und T. IL p. 1545. f. Bacmei⸗ 
fier, eb. daf. T, p. 537. Bangert Orig. Lub. eb. daf. 
P: 13.2. Alard reb. Nordalb, e b. p. 1801. f. Chemnitʒ e. d. 

. Il. p. 1665, f. Lyſchander e. d, p- 1761. Hederich eb. daf. 
in f. Rixner &b. T. II. p. 754: Latomus eben daſ. 
I. IIl p. 265. bis 286. Kirchberg e, daf. p. gor. 807. bis 
823. Joh Rufe Fragment Diermarf. .e. daf. p. 1445. Ene⸗ 
walds Holſt. Ritterchr. e. d. p. 1625. folgl. Beehr a. O. 3.2 
E 5. Kluͤver ang. O. Th. I. St. ı. bie p. 363. Stever a 
D. Alıbner ang. O. YIettelbladt ang, O. vergl. mit Cor⸗ 
nern, Saron, Gramm. Lindenberg, Peterfen-An den 
Chroniken. 
$. 16. Er m 
Nach allen folchen großen und Fuͤrſtlichen Mei 
Handlungen farb endlich Fürft enrich der Lois Sy und Tor 
we 1329. im 29. Jahr feiner — in wel⸗ ſamrũt. 

ines guͤtigen Laudesva⸗ 


de 5 dm Dan es gen Lane 


” 
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.20.3.1302:terg, großen Helden, mächtigen Fuͤſten, ſtagts⸗ 
‚bis 1329. £fugen Megenten , jedoch auch eines ehrlichen 
Mannes und frommen Ehriften, erworben hatte. 
Regen feiner Prinzen Minderjährigkeit machte er 
vorher noch ein Teftament, darin er einige_von 
der Ritterfehaft, und die Obvigfeiten zu Roſtock 
* Wismar zu Vormuͤndern derſelben ver; 
ordnete. tt 


Eharakter Anmerf,) Wir glauben nicht, daß jemand Henrich dem 
Benriche. Lören den Character ſtreitig zu machen begehre, den wir ihm 
7 Hengeleget haben, zumal wenn man ihn nad) damaliger Defchafs 

Er fehtfeine fenheit der Zeit betrachtet. Das Vertrauen, das er in feine 
Stände im Stände gefeger, indem er fie zu Bormündern feiner Prinzen im 
Teftament zu Teftamente verordnet, ift gewiß ein Zeugniß, wie er mit ihnen 
Bormüne umgegangen. Es fiheint uns dabey, daß diefe Verordnung 
dern. gänzlich den Regeln feiner Staatsflugheit gemäß geweſen; meil 

er fonder Zweifel verhüten wollen, daß ausmärfige Fürften we⸗ 
der Gelegenheit befämen, ſich einiges Recht über feine Lande an 
zumaßen, noch Kaͤnntniß von ber Berfaffung beffelben,, oder 
den Zuftand feines Haufes erlangten, und alfo fein Haus bey 
dem Anfehen, dazu er es gebracht, verbleiben mögte, Ob aber 
feine Staatstlugheit nicht darin gefehlet, daß er den Ständen 
fo große Gewalt und Gelegenheit gegeben, mit ihren Frenheiten 
höher zu gehen, mollen wir nicht unterfuchen. Es wird ſich im 
folgenden zeigen, und ift fhon gefagt worden, daß Johann IL 
zu Werle als damaliger Aeltefter des ganzen Hauſes damit 

Zeit feiner Nicht zufrieden geweſen. Chemnitz rechnet Henrichs Regie 

Kegierung, rung auf 49 Jahre, er faͤngt aber alsdann von 1280. an, als 
fein Vater noch gelebet, und er in deflen Abweſenheit das Regi- 
and ſeines Al⸗ ment verwaltet. Das Alter, das in der Chemnitziſchen Hand: 
ters. ſchrift angegeben wird, von 76 Jahren, iſt ein Schreibfehler, 
und wird in Weftpbals T. II. durch die rechte Zahl 67. ver- 

Seine Un⸗ beſſert. Daß übrigens dieſer Henrich ſich noch ganz ſou ⸗ 

abbängigkeit. verain aufgeführee habe, ift aus allen feinen Handlungen 
abzunehmen, Denn wir finden ganz und gar Feine tefaetee 
F in⸗ 
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bindung von ihm mit andern Fuͤrſten, außer mit Daͤnnemark BI. 1302. 
wegen Roſtock. Wie aber dieſes Sand beſchaffen geweſen, iſt dis 1392- 
auch aus dem vorigen genugſam zu erſehen: daher feine Nach» 

folger fein Bedenken gehabt, auch Roſtock dem Reich zur 

sehn aufzutragen. S. Kranz B. VIN. €. 16. Marfchall, 

beym Weſtph. p. 297. 616. T. I. u. T.II. p. 1548. f Bac⸗ 

meifter e.d. T.]. p. 538. Chemnis T. 11. p. 1668 Rirner 

e.d. T. II. p. 755. Latomus eb. d. T. 1V p. 286. Rirch⸗ 

berg e. d. p. 824. Beehr a. 9. B. 2. €, 5. Alüver ang. 9. 
u. p. 349. Sterer a, 9. Huͤbner, a. 9. Spener ang. O. 
Nettelbladt a. D. vergl. mit Cornern, Lindenberg, Beſe⸗ 

lins Auszuͤge in Ungnadens Amoen. u. a. m. 


| $. 17. a 
Er hatte drey Gemaͤhlinnen gehabt. Die er:  Gemapliie 
ewar Beatrir, M. Albrechts zu Branden Kerns ns 
big, Anhaͤltiſchen Stammes Tochtes, von mel: coöwen. 
cher eine Prinzeßin, Mechtilde gebohren worden, 
die an Herzog Beten zu Sraunfchweig: Lüne 
burg vermählet ward. Die andere war Anna / 
09 Albrechts II, zu Sachſen, Anhaͤltiſchen 
tammes, Tochter, und Rudolphs I. Schwes 
fer. Die machte ihn zum Vater von drey Prin⸗ 
zen, Albrecht I. Johann IL und Henrich IV. 
und von vier Prinzeßinnen, Anna Agnes, Ber 
trix und Anaſtaſia. Die dritte Gemahlin Ag 
nes, Gr. von Lindau und Ruppin hat ihn zwar 
überlebet, aber feine Kinder gegen indem fie 
* wenig Jahre vor feinem Tode vermaͤhlet wor⸗ 


’ 


Anmerf.) Daß bie erfte Gemahlin, Beatrix von Bran⸗ Erfie Sei 
denburg, unferm Fürften das Land Stargard zugebracht, ift mahlin Bea- 
ſchon erzähtet worden, Weil er aber durch die Waffen ſich erſt (Fir d- Bran⸗ 


den gewiſſen Beſitz davon — mußte, ließ er daſſelbe * denburs. 
3 au 
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9.3. 1302. auf feine Tochter Mechtild Eommen,..fondern. vereinigte es mit 
"bie 1329. den übrigen Erblanden, und hinterließ es feinen Söhnen. | 
trir ftarb ſchon 1306. und ward zu Wismar begraben, Die 
Zweyte An⸗ Rwenie Gemahlin, Anna von Sachſen, war eine Wittwe eines 
Re Landgraven in Thüringen, wie man uns berichtet. , Wir 
" wiſſen aber nicht, was für eines Landgraven, oder vielmehr 
Markgr. von Meiſſen, denn diefe Familie hatte damals ſchon 
Thuͤringen. Es müßte ihr erſter Gemahl entweder Friede⸗ 

rich Teut, ber 1291. an Gift geſtorben, oder Friedrich Rlem⸗ 

me geweſen ſeyn, der aber erſt 1316. die Welt verlaßen, wo an⸗ 

ders die Jahrzahlen recht ſeyn, die Spener in Sylloge von dem 

Uneinigfeit Haufe Sachſen gebrauchet. Ueberhaupt iſt hier eine Uneinigkeit 
der Schrift. der Schriftſteller, die wir nicht heben koͤnnen, ohne weitlaͤuftig 
ſteller wegen zu werden. Wir muͤſſen fie daher bloß anführen. Latomus 
bee jwepten und nach ihm Rluͤver fegen Henrichs zweyte Vermählung mit 
Semahlin. dieſer Prinzeßin in das Jahr 1307. und melden zugleich, daß 
Beatrir ſchon 1306, geſtorben. Hingegen Kirchberg, Chem⸗ 
nitz und Beehr ſetzen den Tod der erſten Gemahlin in das Jahr 

1314, und die andre Vermaͤhlung in das Jahr 23,5, Wir müf 

fen geftehen, daß Rirchbergs , des grauen Scribenten, und 

Minifters an Herz, Albrechts I. 8, in Schweden Hofe, daß 

biefes Anſehen uns bey nahe bewegen follte, bie erfte Parchey, 

der wir ſchon oben gefolget find, zu verlaßen; Allein, ba Rlür 

ver und fein Latomus, ben .eben fo ehrwuͤrdigen Corner auf 

ihre Seite ziehen, fönnen wir ihre Parthey nicht verlaßen, zu⸗ 

mal Kranz auch damit überein zu fommen ſcheint, und fo vie 

gewiß it, daß die doppelten Bermählungsfeyerlichfeiten zu den 
Wismarifchen Handeln Gelegenheit gegeben, die aber ſchon vor 

Ob fie Witt- 1314, beygeleget geweſen. Die Perfon der zweyten Gemahlin 
we geweſen, Anna ſcheint uns auch nicht aus dem Witthum zum Ehebette 
J fie Heuri · Henrichs des Loͤwen gelangt zu ſeyn, darin doc) Latomus und 
ep Kirchberg einig find. Denn ift fie Sriedrichs Teut von 
Meiflen Gemahlin gewefen, ver ſchon 1291. geftorben, fo muß fie 

theils fehr fange Wittwe, theils aber auch zu alt für unfern Hen⸗ 

rich getwefen ſeyn, daß er noch ficben Rinder mit ihr zeugen Fön: 

nen. Sollte fie aber Friedrich Klemmen gehabt haben, ſo 

müßte berfelbe nicht erft 1316, wie Spener fchreibt, —* 

1300. 
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1306; geſtorben ſeyn, ich. glaube aber, mie auch andere Schrift: D. J.1302. 
ſteller, bezeugen das erftere, von diefem Friedrich. Sie finder bis 1329 
ſich auch nicht in der un gar Bamilie, in Speners Syllo- 
5 doch bat diefer Punkt wol feine Richtigkeit, weil die benden 
Piinen Albrecht und Johann von Ehurfürft Rudolphen für 
feine nächften Vettern find erfannt worden. Sie war die Mutter Albrecht J. 
faſt aller Kinder Henrichs des Loͤwen. Albrecht J. und Jo⸗ Johann VI. 
hann VI waren feine Nachfolger, Henrich IV. aber ſtarb jung. Denrih IV. 
Ven den Prinzeßinnen iſt Anna, Grafen Henrich des eifernen Auna Ags⸗ 
zu Holſtein, Agnes Fuͤrſt Niclot VIII. zu Werle Gemahlin, flat 
und Beatrix Aebtißin zu Ribnitz geworden/ Anaftsfis aber ift 
jung geftorben, Die Geburtsjahre diefer Perfonen anzuzeigen, 
iſt zwar zu ſchwer: doch feheint Albrecht I. der ältefte gewefen, 
und ſchon vor 1313, gebohren zu feyn: denn. man findet ein Do⸗ 


ters Leben geivaltig gemißbrauchet ſey. Die dritte Gemahlin, Dritte Ge⸗ 
Agnes von Lindau und Ruppin war eine Wittwe Fürft Witz⸗ — 
lavs in Rügen, und Henrich vermaͤhlte ſich mit ihr, nach der uebb. 


| 6, 18. 

- Die Erben des Landes waren alfo Die enden Albreqht 1. 
Prinzen, Albrecht 1. und Johann VI, die daffel- Johanu V!. 
be unter ſich cheileten,. fü, daß Jobaum — 

a 2 
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v. 3.1329: gardy und einige andere Stücke, Albrecht J. aber 

bie 1377: das übrige alles befam. Weil nun diefe beyde 
PBrinzen theils zweh befondere Linien geftifter, theilg 
Auch die erſten gemwefen, die ſich in den Schuß des 
diomiſch⸗ deutſchen Reichs begeben, und folglic) als 
KReichsfürften ganz anders, als wie ihre Vorfahren 
betrachtet werden müflen, fo finden wir vor noͤ⸗ 
thig, mit ihnen neue Abrheilungen zu machen, Das 
ber wir wiederum von der- Stargardifchen Linie, 
die zuerft ausgegangen, den Anfang zu machen ha⸗ 
ben werden, 


KETTE TFAHR RER RE 


VII. Abtheilung. 


Don den 


Herzogen zu Meklenburg⸗ 
Stargard. 


\. I, 

obann VI. etirft Henrichs des Löwen jüngfter Sohn mar 
ee Series ) Johann der VI, den wir nunmehr ben dieſer 
targard, Linie den erſten nennen werden. Cr trat nach des 
Yırers Tode, mit feinem Älteren Bruder IH 

brecht I. mit gleichem Rechte in die Regierung, 

wiewol fie beyde noch unter Vormuͤndern huunden. 

Nach geendigter Vormundſchaft überließ er Dem 

Bruder die ee Regierung durch eınen 
Vergleih, und begab ſich in auswärtige einen 
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feirr Sluͤck im Kriege zu verſuchen. Er zog iffon«d:3.1328. 
derheit nach Frankreich, und fund dern damaii⸗ NR 377. 
gen Könige Philipp von Valois ben, als derſelbe 

mir dem Könige Eduard UL. in Engeland in 

Krieg verwickelt war. 


Anmerk.) Was von der Bormundfchaft über Johann Vormund 
und feinen Bruder zu merken iſt, darunter fie anfänglich ſtim (haft. 
den, aber fchen 1336, entwachſen waren, wird in folgender Ab⸗ 
theilung vorkommen. F beſagtem Jahte ward zwiſchen bey: Vergleich 
den Bruͤdern der Vergleich gemacht, daß die Regierung vors er⸗ gem der 
fte noch gemeinfchaftlich, in beyder Namen, body vom Fürft 207, Rebicrung. 
brechten geführet werden folle; Und darauf zog Johann in Johannis 
die Frembde, wiewol er nicht beftändig außer Landes, fondern Reifen. 
dann und wann · wieder zu Hauſe geweſen iſt. Die Reiſen vors Betrachtung 
nehmer Herren damaliger Zeit, müffen wir uns nicht ſo vorftels darüber. 
len, wie jie heutiges Tages befchaffen find. Denn damals war 
der End zweck davon nicht, ſich erft durch Zufehen und Zuhoͤren “ 
jar Regierung und Kriegsdienften gefchickt zu machen, fondern Cadjwer - 
bloß feirse Friegerifche Geſchicklichkeit fehen zu laffen, und Aben- der damali⸗ 
theur zu ſuchen. Daher beſtund ihre Begieitung nicht etwa in IN Reifen‘ 
Kofmeiftern und andern Bedienten, die zu Formirung einiger —— 
Pracht gehörten, ſondern in lauter freywilligen Waghälfen, fol. Be 
Gem Edelleuten, die gleichfalls Luft hatten, ſich hervor zu thun. 
War der reifende Herr mächtig, oder vornehm, fo war feine Be: 
geitung auch darnach befchaffen, fo, daß oft etliche taufend ihm 
nadjoger, und unter feinem Befehl mit allen anbunden, mit wels 
Gen er zu fechten Luſt hatte. Heut zu Tage würde man einen 
ſoſchen Prinzen für einen großen Strafenräuber halten, damals 
aber diente es, feinen Namen berühmt zu machen. Unſer Fuͤrſt 
ohann war alfo aud) ein Ritter, der Abentheuer fuchte. In 
Stunkreich mar juft der rechte Schauplag, da er fich, als einen _ Johanns 
Helden, berühmt machen Fonnte, Es ftund in feiner Wahl, wen Hufführung 
er benftehen wollte, denn er hatte mit benden Parthenen gleich viel, MöTanfreich 
das ift, nichts zu theilen: Doch er beobachtete die Regeln eines 
redlichen Rittersmannes ganz Bm und ftund dem bey, ber ſei⸗ 
I ner 


266 VI. Abtheilng. · 


3.1329 ner Meynung nach Unrecht lite, nämlich König Philippen. 
bis 1377. Er hätte vielleicht eben den Ruhm erworben, wenn er die. Engli⸗ 
ſche Parthch erwaͤhlet hätte, wie Graf Henrich zu Holftein that, 
davon in Peterfens Holft. Chron. Th. 2. mehr Nachricht zu fine 
ben. Wenigftens Fonnte ihm Feiner von beyden anders fchaden, 
- als durch Aufopferung feiner Leute, und an deren Stelle würden 
fih ſchon andre angegeben haben; denn die ganze Welt war das 
mals voller irrenden Ritter, die fi den vornehmften ihres glei⸗ 
chen zum Haupt erwählten. Man fehe von Fuͤrſt Johanns 
DBormündern und Reifen Rranz DB. 8. Cap. ı6, Marfchall 
beym Weſtphal Tom. I. pag. 299. p.619. Tom. IL, p. 1552. 
Bacmeiſter eben baf. Tom. I, p. 538. Chemnig eben daf. 
Tom. II. p. 1673. 2atomus eben dal. Tom. IV. p. 286. f. 
Rirchberg eben daf. p. 824. Beehr a. O. B. 2. C. o. Rluͤ⸗ 
ver ang. D. p. 385. fr und p. 392. Stever a. O. vergl. mit 

Cornern, u. a.m, | 

6. 2. 


„a Yinter andern vornehmen Herren, welche in 
—— Frankreich wider die — —— fochten, war 
auch Earl, der en von Böhmen, der 
1346 König, und wider Ludwigen den Bay: 
ern zum Kaiſer erwählei ward. Diefer gerierh 
mit Br. Tobannfen in gute befanntfchaft, und 
fie wohneren beyde 1346. der Schlacht bey Ereffy 
bey, worin zwar König "Johann von Böhmen, 
Carls Vater erfblagen ward, Fuͤrſt Jobam 
aber, durch Errettung des Kronprinzen Carls 
aus der Gewalt der Feinde, folche Ehre mit feiner 
dadurch bewiefenen Tapferkeit einlegte, daß er vom 
Könige Poilipp, oder Carln zum Ritter gefchla: 
gen ward. 


— Anmerk.) Die Umftände der Schlacht bey Creßy, und 
DEREN. des ganzen Krieges zwiſchen Engeland kan man in der ur 
en 
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ſchen und Englifhen Geſchichte ſuchen. Einige unfer Schrift: 9.3. 1329; 
ftelfer melden, daß %. "Johann ven Carln aufgeboten worden, bis 1377. 
mit nad) Frankreich zu ziehen, und ftellen ihn gleihfam als der — 
fen Söldner vor. Allein es ſcheint uns das widerfprechend zu en Tode 
feon, denn Cari war damals nur noch Kronprinz, undfelbft nichts nergmann 
anders als ein freywilliger, der unter feines Vaters Fahnen nach u 
Frankreich gezogen war. Daher uns glaublicher ift, daß 
ohann vielmehr aus eigner Bervegung dahin gezogen. Denn 
obann von Böhmen war fein Oberherr von $. Johannfen, 
und man liefet auch nirgend, daß er in deffen Sold geftanden: 
Carln wird von eben diefen Schriftfteflern ein Mitfoldatenftand 
(com milittum) mit Johannſen zugeſchrieben, daraus die 
tiebe gefommen, davon hernach in dem Standserhebungs » Brief 
der beyden Herzoge gefagt wird : und duͤnkt uns, daß Carl, . 
wenn "Johann in feinen Dienften geweſen wäre, die treuen Dien- 
fte befonders alda gelobt haben würde, Unſre Meynung bleibt 
alfo daben, dag “Johann eben fomol als Carl ein frenwilliger 
Kitter gewefen, und bloß erft, da fie in Frankreich zufammen 
gefommen, mit einander befannt geroorden. Ob "Johann von _ Don wem 
Pbilppen over Carln zum Ritter gefchlagen worden, ift auch —5 ge 
ftreitig, die meiften Schriftfteller bezeugen es von bem letztern, Ichlagen J 
und alsdann müßte es von ihm gleich nach der Schlacht geſche⸗ den, 5 
ben ſeyn, darin er feinen Vater verlohr, und folglicy König von 
öhmen ward. Allein da es in Frankreich war, de Johann 
K. Carln aus feiner Feinde Gewalt errettete, da bende, ob wol 
freywillig, in Philipps Dienften ftunden, fo fheint es ung, 
daß diefer vielmehr den Fürften "Johann zum Ritter gemacht, 
er aber, welches noch mahrfcheinlicher, daß fie beyde, meil nun 
Earl auch ein König war, ihm die Ehre erwieſen. Wir muͤſ⸗ — 
ſen uns aber bey dieſer Erhebung zum Ritter des Johanns ger Zeit. 
nicht vorftellen, daß er einen jetzo im Flor flehenden Orden in 
Frankreich, oder damaligen Boͤhmiſchen Orden befommen, 
Denn es war damals fein Orden von St. Michael, vom 9. 
Geift, oder St. Ludwig, ja überall fein befondrer Orden, als 
die Geiftlihen. Don allen weltlichen Ritterorden ift der vom 
Hofenbande in Engeland der ältefte, der aber auch erft nach die» 
fer Schlacht von K. — — worden; und was man 
2 von 
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‚3. 1329. von einem hoͤhern Alterthum einiger andrer weltlicher Orden fagt, 
"bis 1377 ift alles ungewiß : Sondern die Ritter nannten fid alle Ritter 
vom GBolde (equites auratos) fie ‚mochten gefchlagen--fenn, 
von wen es wollte; ihr Nitterfchlag war eine feyerliche Erflä- 
rung zu folhem Stande, wegen ihrer Verdienſte, und fie muß | 
ten von feinem andern Range, als den die Herren, die fie ge 
fchlagen hatten, unter fich beobachteten, bis nachher die Herren, 
befondre Orden aufgerichtet , und .einem einem hoͤhern, dem an« 
bern einen niebrigern Rang gegeben, um jede Berdienfte nach 
Yflihtenu. ihrer Wichtigkeit belohnen zu koͤnnen. Fuͤrſt Johann mag nun 
Freyheiten yon K. Philippen oder Carln zum Ritter gefchlagen ſeyn, fo 
Der Rittet. mar er ein Ritter eines von beyden, und mar fhuldig, deffen 
Ehre von nun zu vertheidigen, befonders war er auch verbuns 
ben allen, die Unrecht und Noth kitten, beyzufpringen Dies kam ge⸗ 
meiniglich auf des Ritters eigne Einfidyt an, und man fan fi) 
daher leicht vorftellen, daß 5. Johann dadurch auf eine feyerli« 
* che Art Freyheit bekommen, allenthalben Abentheuer zu ſuchen, 
ſo fern fie, nach dem Begrif der damahligen Balgeriſchen Zei⸗ 
——** ten, Ehre bringen konnten. Die Feyerlichkeiten des Ritterſchla⸗ 
felt —— get) die zum Theil noch heutiges Tages bey einigen Drben ges 
ſerſchlas. raͤuchlich ſind, beſtunden in Anlegung guͤldener Ketten, auch 
wol dran gehengter güldenen Medaillen, guͤldener Sporen, 
und eines Schwerds, dabey die gewöhnlichen drey Schlaͤ⸗ 
ge nicht vergeflen wurden; mannigmal feßte es obenein 
auch Maulſchellen. DBende aber mußten die legten fern, bie 
der Kitter in feinem $eben gedultig annahm; und das war benn 
die Freyheit fich bey aller Gelegenheit Fünftighin mit andern ben 
Hals zu brechen. Man fan von den Ritterorden, und Ritters 
ſchlaͤgen in den Autoren nachfehen die de ordinibus equaeftri- 
bus, alapa militari, und dergleichen gefchrieben haben, die wir 
enführen würden, wenn fie bey der Hand wären, Don Fürft 
Johanns Kitterftand fehe man Marſchall benm Weſtphal 
a. O. Ehemnig e. d. a. O. Alüver, und Stever a, O. 
vergl. mit Cornern u. a. m. 


— 3 | 
F. Johann hatte fi iedurch bey Carln / 
der in bi Jahr auch Weges Romiſchen * 
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fer, wider Ludwig den Bayern erwaͤhlt ward, 2.3. 1329; 
in folches Anſehen gefetet, daß er hernach beſtandig 1377 
der mit ihm 3— ogenen Freundſchaft eingedenk Stargard 
war. Die erſte Freundſchaftsbezeugung des Kai: wird ein 
td Carl IV. mar die Belchnung mit der Herr⸗ Wiebe 
aft Stargard, welche 1347. geſchah, und bey Brüder Here 
den Brüdern zugleich ertheiler ward. Darauf folg- Reige 
te 1348. die Erklarumg beyder Brüder zu ter ben 
sogen und Fuͤrſten des Reichs, nachdem fie vor; 
per dem Karfer und Reich gehuͤldiget hatten. 
Anmerf.) Wir wollen hier nicht von der Veränderung des 


wegen, Darin jedoch Henrich allezeit den Platz behielt. Als 
bald darauf bie Anhälsifchen Markgrafen ausfturben, und Lud⸗ —— v. 
We "-$fz - wig DH ve 


Fr 
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9. 7,1329. wig von Bayern von feinem Water dem Kalfer mit ber Marf 
bie 1377 belehnet ward, verglich er ſich zwar Anfangs nad) einigen Haͤn⸗ 
Iten wegen deln mit 3, Henrichen, dag er bie Herrſchaft behalten follte, er 
targard, that es aber feiner andern Urfache wegen, als meil er damals 
nod) nicht fefte genug ſaß, und dieſen Meklenburgiſchen Hel⸗ 
den gegen die Forderungen ber Anhäftifhen Zürften in Obers 

und Miedetfachfen, wo nicht zum Ruͤckenhalt, doch auch nicht 
zum Seinde haben wollte, Er ließ aber nach feinem Tode nicht - 

eher nach, bis die, noch unter Bormünbern ftehenden, Prinzen 

von Meklenburg ſich bequemten, die Lehn über Stargard 

bey ihm zu nehmen. Dies war ein Werk der Bormünder, das 

von die Prinzen felbft wenig wuſten, wenigſtens feinen rechten 

R, Begrif Davon hatten; baher es ſie bey erlangter Münbdigfeit um 

fo viel mehr verbrießen mußte, je mehr Markgraf Ludwig 

in den Händeln mit Pommern 1338. merken ließ, wie fehr 

Willens er fen, nicht allein alles, was der Mark fehlte, voͤl⸗ 

lig herbey zuſchaffen, fondern auh auf Unfoften der Nachbarn 

das Land zu ermeifern, nachdem er ſich darin recht feite geſetzt 

ma * zu haben vermeynte. Es iſt daher ganz begreiflich, daß 
air die Meklenburgiſchen Herren, als Esel der IV. Kaiſer 
rien nee Ludwigen entgegen ‚gefeßet worden, bald die Böhmifche 
men. Parthey ergriffen, und weil Stargard doch als ein Reichs⸗ 
land Brandenburgifcher Seits, angefehen werden wollte, daffelbe 

Carl IV. gleich nach K. Ludwigs Tode zur Lehn auftrugen, 

um alfo den beutfchen Fürften bie ordern; baran zu benehmen, 

€ —— Carl war auch um deſto williger dazu, jemehr ihn damals dar⸗ 
über Star, an gelegen war, feine Parthey unter ben Reichsfürften zu vers 
gard an das ftärfen, da eine andere Parthey, mit welcher es das Haus 
Haus Dell. Bayern hielt, andere Kaiſer ermählt hatte. Er fonnte auch vielleicht 
ertheilet. M. Ludwigen feinen emfindlichern Streich fpielen, als eben 
diefen , ba er ein Land, das Ludwig, durch Machfiht feines 
Vaters, erft Fürzlich zu einem Brandenburgiſchen Lehn ges 

madıt hatte, wiederum zu einem unmittelbaren Reichslehn mach« 
‚te, und alfo die Brandenburgiſche sehnbarfeit, und Hof 
nung, es mieber zu befommen, gänzlich zernichtete, indem er 
es auf ewig mit Meklenburg verband. Man fehe den Stars 
gardifchen Lehnbrief Carls IV. in Berdes Sammlungen = 2. 
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N 6. Wenn man auch Carls Gemürhsare; und Bekandt⸗ 2.3. 1329. 
ſchaft mit 5. Johannſen in Frankreich betrachtet, fo ifis gar —— ZZ: 
mahrfcheinlih, daß er die Meklenburgiſche Fürften felbft an»  \ 
geworben, und fich nich gar zu larige von ihnen Kierzu bitten laſſen, 

fondern vielmehr ihnen erft felbft den Lehnsantrag gethan, ob 

das gleich) nicht im Lehnbrife ſtehet, um nur feinen Gegnern ohne 

fonderliche Unkoſten gewachſen zu werden. Denn es ift befannt, 

daß er fehr geißig war, und nicht‘ gerne Geld. ausgab, wie er 

doch ben Unterhaltung vieler Truppen thun müffen, Es ift 

auch wohl gewiß, daf in dergleichen Schriften niemals die gehei⸗ 

men Dinge offenbahret werden, die die Partheyen zu der ges 

fihriebenen Handlung bewogen haben; fo macht man es heuti- 
- ges Tages, fo machten es auch Die Alten: daher man in alten 
Documenten vergebens die wahre DVeranlaffung der befchriebes - 

nen Sache fucher, fondern nur eine vorgebliche, die aber nicht 

anders angenommen zu werben verdienet, als wenn die Um— 
ftände der Zeit und Perfonen damit überein kommen, Mit der se er 
Stargardiſchen Belehnung war nun zwar M, Ludwig, wie — 
leicht zu erachten, nicht zufrieden, und fieng daher mit dem ä 
Herzogen Krieg an, allein er ward mit Aufrühren in der Mark, 
und fonderlich mit dem falfchen Waldemar, diefem berufe- 
nen Staatsgefchöpfe Carls IV. fo befchäftiger, daß er gar bald 

Friede machen, und die Herrfchaft in Meklenburgiſchen Hän« 

den laffenmußte. ©. Rranz B. 8. E. 19. und 23. Marſchall 
Bacmeiſter, Chemnig, aa. ID, beym Weſtphl, Rirner 

e.d. T, III. p. 756. Latomus e. d. T. IV. p. 292. Weſt⸗ 

pbal Diplom. e. d. p. 982, und 989. Gerdes Sammlungen 

Er. 1... ı. und St. 2. N, 6. Beehr a. O. B. 2. €. 6, All 
ver a. O. p. 393. f. vergl, mit Cornern, Lindenberg, Ste» 

ver, imgl. Aubner, Spener, und Nettelbladt aa,IdD. 


$. 4. 
Der nunmehr nebft feinem Bruder zum Johann re⸗ 
oge und Zürften des Reiche erhobene Fuͤrſt Sierz alte 
n war endlich fremder Unruhen muͤde, md difhen. ; und 
chte die Ruhe in feinem Baterlande: Er veralich firbt. 
fich daher mis feinem- Bruder -wegen der Bundes; 


Theis 
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. 9.3.1329. Thellung 1352, alfo, daß er das Land Sum 
bie 1377. gard, nebſt Gnoyen, VDefenberg, Sternberg) 
und andern Orten zu feinem Antheil erhielt , die 
er auch ohne alle Gemeinſchaft vegierete, Er ler 
te darauf noch 25 Behr, und flarb 1377, nad: 
dem er 1372. nebft feinem Bruder von K. Carln 
nachmals mit der Herrſchaft Stargard belehner, 
und kurz vor feinem Tode 1377. in der Reichs⸗ 
fürften und Herzegfihen Wuͤrde, durch einen er⸗ 

neuerten Lehndrief, befkätiget worden. 
Arunmerk.) Was hievon zu merfen fern mögte, foll ins fol- 
Gemeins genden Abfchnitte vorfommen. Wir merken bier nur, daß H. 
ſchaftliche Ve Tohann zwar mit feinem Bruder zugleich über Meklenburg 
He udine und Stargard belehnet worden, fe daß beyde Lande von ihr 
u akhafre tet Familie niemals follten getrennet werden, : Inywiſchen vegier» 
iche Regie» te doch jeder Bruder in feinem Antheil ganz alleıne, ohne Die. ges 
rung. ringfte Gemeinfchaft der Regierung: Denn wenn jie beyde in 
Gemeinfdyaft geftanden wären, fo würde in den Diplomaten, Die 
H. Albrecht ausgeſtellet, auch H. Johanns Mame zu finden 
an ſeyn / das aber nicht iſ. H. Johanns Tod ſetzt Spener in 
hirdi 7377.bas Jahr 1370. Da aber in dem erneuerten Lehnsbrief 377 
noch feines Namens gedacht: wird, fo ift wol gewiß, daß er vor 
1377. nicht geftorben ſeyn kan. Die Händel, die er in feiner Nes 
gierung mit auswärtigen gehabt , find- eben nicht ſonderlich wich⸗ 
tig, und uͤberdem mit feines Bruders Gefchichte verbunden, das 
her es nicht uoͤthig iſt, fie beſonders aufzufuͤhren. S. Marſchall, 
eg — — beym Weſtphal 29, Luis 
tomus e.d. T. IV. pi 312, Beehr a, O. Kluͤver, Spener 
Huͤbner/ eitebiaot aa. HN. Seren, 


| 3. | 

Sine  Embatte zwo Gemahꝛinnen gehabt, eine un 
re ". genannte Gräfin von, Holſtein amd Agues eine 
* Grafin von Ruppin und Kinds Bon der ers 


ſten war nur eine Tochter, Namens Anna y 9— 
402. an⸗ 
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handen, mit der andern hingegen hatte er vier Prin⸗v. 3.137. 
gen Johann, Adolph, Uleich I. umd Aber bie 1418, 
und drey Brinzeßinnen, Conftantia, Agnus, und 
Euphemia. Ben 


Anmerf.) Die Tochter erfter Ehe ift an H. Wratisla⸗ _ An 
ven zu Pommern vermäplt worden. Die Prinzen Johann II. Johann II, 
und Ulrich 1. folgten ihm in der Regierung, Rudolph ward Uri 
Bifhof zu Schwerin, und Albrecht Biſchof zu Dörpt in erg — 
Liefland. Conſtantia warb Aebtißin zu Ribnig, Agnes H. breit. Con« 
Örtens zu Pommern, und Euphemia F. Jobann VI, zu fantia, Agnes, 
Werle Wredenhagen Gemahlin. S. Wiarfchall, Bacs Euppemia. - 
meifter, Chemnis, Rixner, Zatomus, aaa. HDD. beym 
Weſtphal. Beehr ang. O. Rlüver a, O. p. 437. bis p. 440. 
Hübner, Spener, Nettelbladt. aa. OO. und unfre bey« 
gehende Stammtafel. 


$. 6, R 
... 9. Tobamm IL und Ulrich I. folgten alfo Jobann ır, 
ihrem DBater in der Regierung des Landes. Sie Huren ge 
führetenn diefelbe gemeinfchaftlich, und im Frieden meinfpafel, 
mit allen benachbarten Fürften, fonderlich mit 
Carl IV. und feinem Haͤuſe, welche 1373 die 
Mark Brandenburg von dem Hau Bayern 
an ſich — hatte. Sie waren mit dem Hau⸗ 
Kenne — in — — an ft, 

e fich fo gar von M. Tobften zn WMaͤhren zu 
Staathaltern in der Mark beftellen ließen. 


‚ Anmerf.) Daß dieſe Herren, die felbft eine Fuͤrſtliche Kr Sind 
gerung hatten, fih von M, "Jobften, dem Pfand inhaber der Staathalter 
Mark, zu Staathaltern und Hauptleuten befteflen faflen , ift und in der Mark _ 
bleibt gewiß, obgleich Chemnitz ihrer Staathalterfchatt den noch Praudenb. 
vornehmern Namen eines Schußes beylegen will, Sie thaten ” Urfachen 
es ohne Zweifel, fich das Kaiferliche Haus verbindlich zu machen, daypn, 
und zu verhüten, daß das Land niche etwa Durch die üble Wirth⸗ 

Mm ſchaft 
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‚3. 1377. fchaft des eigentlichen Herren davon, K. Siegismunds, ba- 
— —* — en Koͤnigs in Ungarn, und nachmaligen Kaiſers, in die 
Haͤnde eines andern Hauſes gerieth, daran ihnen, wegen ihrer 
Siegmund Herrſchaft Srargard, viel gelegen war, Denn Siegmund 
ae die war von fotcher Verſchwendung und Ehrgeiß, daß er, um bey» 
— den Gnuͤge zu thun, ſich kein Bedenken machte, ſein geerbtes 
Eigenthum bald dieſem bald jenem zu verſetzen. Der erſte, der 

er M. Yop. es zum Pfande nahm, war vornehmlich M. Jobſt zu Maͤhren, 
fen zu Mah⸗ und nebſt dem, deſſen Bruder Procopius. Siegmund konn⸗ 
ren, und deſ⸗ te dieſe nicht vorbey gehen, weil fie von K. Carln ſeinem Vater, 
hr Bruder und ihres Vatersbruder auch damit belehnet waren. Weil fie 
rocopius, aber jegt nur zum Pfande hatten, und nicht hoffeten, wuͤrk ⸗ 
liche Befiger davon zu werben, giengen fie durch ihren Geitz eben 

welche übe ſo übel damit um, und machten batd diefen, bald jenen zum Staar- 
——— UMGE- halter. Dieſe lebten eben wie ihre Herren, und thaten nichts, als 
air Anlaß ju Geld guſammen zu ſcharren. Daruͤber gerieth die Mark in 
 Aufrähren folhe Verwirrung und Aufruhr, daß fie gar balb_einer Mörder- 
gben- grube ähnlidy ward. Der Daßewizen Tag zu Ryritz, und 
das Clemens »Schwerd zu Pritzwalk auf dem Rathhaufe find 

noch heutiges Tages Denfmaale, wie betruͤbt es dazumal in der 

Mark hergegangen, ba die Edelleute wider die Städte, und die: 

fe wider die Edelleute beftändige Kriege geführee. Es mar da 

einer wider alle, und alle wider einen, daraus nichts als Raub 

und Mord entftund. Die Märfifcyen Chroniken find voll von 

Sohanı IF. Befchreibungen diefer recht barbarifchen Zeiten. Daß unfre bey- 
mdUlrihI. den Meflenburgifchen Herzoge ſich diefer Unordnungen auch theil- 
Fr — haftig gemacht, koͤnnen wir nicht fagen, ſondern glauben vielmehr, 
der Unorp- Paß fie denfelben auf alle Weife zu fteuren geſucht, wie folches die 
mung ju ſieu⸗ Schriftfteller bezeugen. Sie hatten ſchon vorher von den Märs 
sen. fifchen Aufrühren, von Adel einen Sturm ausgeftanden, als die: 
felben ihnen ins tand fielen, fie hatten fie aber in die Flucht ges 

trieben; und das mogte M. Jobſten vornehmlich bewogen ha⸗ 

ben, ihnen die Staathalterfchaft aufzutragen. Doch das war . 

dem aufrührifchen Adel, der fchon gewohnt war, vom Stegreif 

zu leben, am wenigfterr gelegen, und führte den Krieg, oder viel. 

mehr Aufruhr wider das Lünelburgifche Haus dem ohngeach⸗ 

ser fort, zumal da es M, Jobſten auch nicht darum zu chun 

war, 
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war, Gerehrigkeit und Friebe im Lande fich Füffen zu fehen, dar- Y.77. r 379. 
über aber die beyben vorher fo genau verbundenen Häufer auch bis 1418. 
mit einander jerfielen, wie ferner zu erfehen ſeyn wird. S. Kranz ve 
DB. 9. €, 10, 13, 20, 23, 32. Marſchall beym Weſtphai. 
T.1.p. 299. f.p- 64. u. T. II. p.1569. Baemeiſter e, d. 
T.2 p 542. Gesmis e. d. T.H. p.1ı675, Rirxner e. d, 
T. Ul. p. 757. Latomus, ed, T. IV. p. 328. f. Beeht 
0.2.3.3. C. i7. Rluͤver, a9. p. 447. f. Hübner, 
Spener, Nettelbladt aaa. OOO. und Denkwüuͤrdigkeiten 


ber Brandenburgifchen Gefchichte, p. 214. in der Deutfchen Ue⸗ 
berfegung. 


d. 7. . | 
M. Jobſt aber nahm ihnen die Staathalter: Uneinigteit 
ſchaft 1453. — und darüber geriechen fie mit Nummer oe 
ihm ſelbſt im Krieg; um denfelben gehörig führen Jon. ı1. Se- 
koͤnyen, verföhnten fie ſich mit ihren Vettern fangenihaft. 
au m urg, mit denen fie wegen der Strei— 
eyen der Edelleute in Lineinigfeit gerathen wa: 
ren, ja auch mit den Werliſchen Herren, ihren ſonſt 
eſtaͤndigen Feinden, und machten 1404 ein Buͤnd⸗ 
niß mit ihnen. Als nachgehendes 1407. Johann 
mit M. Jobſten, der bald mit ihnen Friede ge: 
macht hatte, fich zu Berlin befprechen wollte, ward 
er unterweges, von zween Brüdern von Quitzow, 
gefangen genommen, und einige Zeit zu Plaue ver: 
wahrlich gehalten, big er 1409. wieder auf freyen 
Fuß geftellet ward. 


Anmerk.) Die Lirfadhe, warum M, Jobſt die Staathal⸗ Urſachen 
terſchaft, welche er unfern Herzogen 1401 aufgetragen hatte, mies DAVON, 
ber nahın, war, weil die Unruhen durch fie nicht geftillet wur— 
den, Es war aber einem Staathalter ſchwerer, es beyden Par: 
theyen recht zu machen, Gemeiniglich waren zwar die Städte, 
die den Zürften ohnedem noch am gehorfamften waren, mit ih⸗ 
-M ma rem 


“ 


276 vo Abtheilung. 


9.3.1377. vom Regiment zu frieben; Aber eben deswegen. war der Adel am 
bis 1418. unzufriedenften, weil fie mit den Städten immer in Haͤndeln 
waren, Ueberdem wollte M. es; die Edelleute als Bauren 
tractivet wiſſen, dieſe aber mollten fo gut als Fürften gehalten 
feyn. Die einzuführende gute Orbnung ward alfo ganz unmögs 
lich gemacht. Die Herzoge wurden durch Die Abnahme der 
Staathalterfchaft nicht allein vor dem Kopf geftofien, fondern 
aud) dadurch aufgebracht, weil M. Jobſt ihnen fo gar dasjeni« 
ge nehmen wollte, was ihnen doch K. Carl IV, in ber. Mark 
Rrie eingeräumet hatte, als Lenzen und dergleichen. Darüber grifs 
“ Bilndniß mi. fen fie zu den Waffen, und machten das Buͤndniß mit ihren Vet— 
der die Mark tern zu diefem Endzweck. Mit den Werliſchen waren fie fchon 
Bramden- [ange in Unfriede gervefen, und ihre jegige Einigkeit hatte auch 
burg. niicht lange Beftand : Diesmal aber fegten fie doch ihren Zwiſt 
Voriger miteinander beyfei, Mit den Meklenburgiſchen waren fie _ 
wiſt mit den zwar auch etwas zerfallen, weil etliche Edelleute aus benderfeitis 
stern wird gen Landen hin und wieder Raͤuberey trieben, daraus beyderfeis 
aufgehoben. tige Herren auf einander den Verdacht mwurfen, mit drum zu 
soiffen : Doc) als fie fid) darüber vernommen hatten, und ers 
Fannten, daß bloß die Aufeührifchen Maͤrker Schuld daran mä« 
ten, vertrugen fie fih wieder, und verbanden ſich gegen die Märs 
Sriebland fer. In dem Kriege darüber begegnete den beyden Städten, 
md Strand Friedland und Strausberg das Unglüf, von H. Ulrichen 
berg werden Fobert und abgebrannt zu werden. Markgraf Jobſt Hielt end» 
abgebrunnt. lich vor rathſam, fich mit den Herzogen wieder zu vertragen, und 
M. Jobſt H. Johann war aud) dazu geneigt, weil fie vorher fo gute Freun⸗ 
will Frie de de deweſen waren; Er entfchloß fich alfo auf erhaltenes ficheres 
machen. Geileit nach Berlin zu reifen, um den Streit abzuthun. Allein 
H. Johafl unterwegens ward er von den Duigowen gefangen genommen, 
reifer * Dieſe Familie Maͤrkiſcher von Adel war in dieſen Zeiten 
— ſehr mächtig, und that dem Haufe Luͤtzelburg in der Mark den 
* meiften Widerſtand. Sie war auch im Meklenburgiſchen angeſeſſen, 
aber weil das Haus Meklenburg mit dem Luͤtzelburgiſchen 
Quitzowen fo genau verbunden war, ward fie auch demſelben auſſaͤtzig. Ob 
Johann u. nun zwar, wie gedacht, die Meklenburgiſchen Herren mit 
Dietrich, die M. Jobſten gebrochen Hatten, fo waren dennoch die beyden Bruͤ⸗ 
Qutzowen der ohann und Dietrich von Quitzow in ihr fand gefaten, 
un 
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und hatten überall viel Raͤubereyen veruͤbet, bis endlich von ih ⸗ v. J1377 
nen einer gefangen, ber andre aber verjaget ward. Der 'gefan- bie 1418. 
gene Quitzow fam bald wieder loß, meynte aber unrecht gelit- 
ten zu haben, und dachte fih an H. Johannſen durch deſſen gig ben 
Gefangennehmung zu rächen. Es war bey Liebenwalde, wo — 
beyde Brüder ihm aufpaſſeten, als er, wie geſagt, nach Berlin i 
reifen wollte, die Uneinigkeit M. Jobſten beyzulegen, damit ih. 
nen ohnedem auch gar nicht gedienet war. Sie führeten ihn 
nach Plawe, welches nicht die Meklenburgifche Stadt, fondern 
ein Schloß an ber Havel in der Mittelmark ift, und damals 4 —3 
den Quitʒowen gehörte, nun aber ſchon vorlaͤngſt in andern Ayqye, 
Händen ift. Er brach zwar 1408. aus dem Thurm, abererfam 
nicht weit, weil er wieder ertappet, und in das vorige Gefängniß „ H. Johann 
geleget ward, darin er bis 1409 fißen mußte, - Endlich befam niot ei a 
in befagtem Jahre H. Ulrich TFohannfen von Quitz ow aud) gen, grian? 
in feiner Gewalt, und ließ denfelben nicht eher loß, bis Dietz 
rich Herzog Johannſen gegen ihn. ausmwechfelte. . Dieſe Q — 
Gefangenſchaft H. Johanns II. wird von Marſchall einem gefangen, 
Grafen von Ruppin zugefchrieben s Allein er verwechfelt * 
ſie mit dem Ungluͤck ſeines Sohnes H. Johanns III., der von — 
einem Ruppiniſchen Grafen erwiſcht worden iſt, wie unten vor⸗ ai e 
fommen wird. Man kan hiebey die Macht ver Quitzowiſchen 
Familie in diefen Zeiten erkennen. Noch vor nicht gar langer Macht der 
Zeit befaffen fie in der Prignitz gar anfehnliche Güter, die vormaligen 
jege theils in landesherrlichen Händen find, theils dem Quitzowen. 
Graven von Rameke und denen von Grumbkau und 
von Rleiſt zur Lehne "gereicht worden, nachdem die tinien, 
die fie befaßen, ohne Lehnsfolgern ausgeftorben find. Es find 
zwar noch einige des Gefchlechts mit Gütern dafelbft angefeffen, 
haben aber die Lehn der ausgeftorbenen nicht wieder. erhalten. 
ußer diefem haben diefelben 24. Schlößer durch die ganze Mark 
Brandenburg zerſtreuet befeflen, melche ihnen alle, und dars 
unter auch das gedachte Plaue an der Havel, bald nach biefer 
befchriebenen Zeit Ehurfürft Friedrich I. aus dem Haufe Ho⸗ 
henzollern abgenomen, wiewol er ihnen einige mag wieder geges 
ben haben. Betrachtet man das, fo fieht man leicht, daß 
nen am einem ziemlich Fuͤrſtlichen Anſehen nichts, als ber Tirul 
Mm3. und 
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1377. und bie Reichsfreyheit gefehler Habe, Man jehe von bem ange⸗ 
Bis » führten Sachen Kranz a. O. u. €. 30, Marſchall, Bac⸗ 
— — meiſter, Chemnitz beym Weſtphal aaa. OOO. Rixner ed, 
a. O. Latomus e. d. T. IV. p. 330: bis 334. Beehr a. O. 
B. 3. €. ı7. Bluͤwer a. D. p. 447. bis 454. wiederum Kranz 
B. 10. C. 7. und 30. imgleichen Huͤbner, Spener, Nettel⸗ 
bladt aa. ID. verglichen mit Cornern und Stevern u. a. m. 


| | $. 8. 
eiber Johann Il. farb, nachdem er befreyet 
Heraeken, — 8. und ſein Bruder H. Ulrich war 
—— ihin ſchon 1417. oder doch in eben dem Jahre vor 
* angegangen. "Johann IL. fieß von feiner Gemah⸗ 
‘finn Degetula aus Pommern einen Sohn, 9. 
Johann II., und eine Tochter, Hedwig, die 
Aebtißin zu Kibrsits geworden iſt. Ulrichs 1. 
Sohn von Margaretha, 9. Spantibors 
aus Pommern Tochter, hieß ich, und feis 
‚ne Tochter, Anna, Aebtißin zu Mamke. 


O. viriche Anmerk.) H. Ulrich iſt, wie Kranz berichtet, mir Gift 
sn pergeben worben, doch weiß Latomus davon nicht, ſcheint ung 
auch nicht glaublih, wenn ihm der Tod noch fo viel Zeit gelaffen, 

daß er fich recht zum Tode bereiten, und ein Teftament machen 
fönnen, Denn 1416. foll er ſchon Franf geworden feyn, und 1417. : 

iſt das Teftament gemacht worden. Zwar iſt das Gerücht ges 

gangen, tie Corner beym KRluͤver bezeuger, daß er Gift bes 

kommen, aber das ift noch feine gewiſſe Werfiherung von der 

Warheit des Gifts. Latomus ſetzt feinen Tod erft in das 

Jahr 1418. allein es ſcheint uns, daß er darin irre, und es ift f6 

viel gewiß, daß er vor feinem Bruder ſchon todt gewefen. Dies 

Johannt ſes, naͤmlich H. Johanns II. Todt, ſetzen einige mit Mar⸗ 
ug, ſchalln in das Jahr 1408. Latomus aber gar erſt in das 
‘Jahr 1423., da ihn ‚die Peſt, nach feiner 15 jährigen Gefangen 

ſchaſt zu Tangermuͤnde, aufgericben haben folle. Doc) bey⸗ 

De 
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de Zaflen, find nach unfer Meyrung, unrecht; denn wenn er R 3-1377° 
2408. noch zu Plau gefangen gefeffen, und 1409, erft wieder loß bie 1418. 
‚ gefommen, rote unſtreitig dargethan werden Fan, fo fan er 1408, 

dhnmoͤglich geftorben feyn, zumal wenn fein Bruder vor ihm 
geftorben. 1423. aber Fan fein Tod auch nicht zugegeben werden ; 
denn da regierte ja fchon fein Vetter und Sohn, wiewol der letz⸗ 
tere dazumal zu Tangermuͤnde gefangen ſaß. Daher. komme 
uns vor, daß Latomus den Tod H. Johanns VII, der 
2423. geſtorben, und feines Sohnes Johanns IH, Gefangen- 
ſchaft mit feinen eignen Tode und Gefangenfchaft verwechfelt has 
be. Unſer angegebenes Todesjahr von ihm fommf uns alfo am 
sichtigften vor. Seine Gemahlin wird von Marſchallen und „Job. II. 
Ehemnigen aub Gvilheide, eine Schwefter K. Wladis: Gemaptinn. 
lav Jagellons, in Pohlen genannt, Wir faffen es dahin ge- 
ſtellet ſeyn, ob diefe Meynung recht fen, oder nicht. Sonft bar SeineDiens 
dieſer Herzog in Dienften feines DBerters, K. Albrechts in pnrE. * 
Schweden große Thaten gethan, und iſt eine Hauptperſon in 
der Geſchichte dieſes Prinzen. Wir werden aber davon nicht hier, 
ſondern in K. Albrechts Geſchichten, in folgender Abtheilung 
das gehörige beybringen. Mit den Werliſchen Vettern waren Beyder 
beyde Brüder mmer in Haͤndeln, ſonderlich hatten fie faſt be- Brüder Han⸗ 
ſtaͤndig mit Fürft Bathaſarn zu thun: fie find aber theils zu del mit dem 
weitläuftig, theils zu unerheblich, theits auch mit der Gefchichte Derren iu 
der Hauptlinie zu verbunden, als daß fie bier brauchter anges Werle. 
führt zu werden. ©. Kranz B. 0. €. 31.40. B. 10. C.4 
19. 22. 26. Marſchall, Dacmeifter, Chemnitz beym Weſi⸗ 
pbal a. 9. Katomus e, d. T. WV. p. 331. bis 348. Beehr a. 
D. Rliwer a. O. p. 445. Hübner, Spener, Nettelbladt 
aa. DI, vergt. mit Cornern, Lindenberg. u. a m. ‚ 


$. 9. 

Die beyden Vettern Johann IT. und Her _ Io. nı, 
re hatten nah H. Ulrichs I. und —5 IT, re Es 
Abſchiede 1418. wiederum eine gemeinfcbaftliche genfhaft, Geo 
Regierung. Johann fol fihi 1410, imd alfo mahlın Sopn 
no bey des Darers Leben von M. Tobtien in 

- ⸗* 
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3 gleichfalls zum Staathalter in der Mark haben 
I . — 

10, helelen laſſen. Wenigftens hatte er deswegen 
| 1419. dag Unglück von dem Gr. zu Ruppin ges 
—I und von Churf. Friedrich J. 10. Jahr 
ang zu Tangermünde in Verwahrung gehalten 
u werden. Seine Gemahlin war Zuitgard, 5. 
Ibrechte zu Anhalt Tochter. Er zeugte mit 
ihr einen Sohn, Johann IV. aber derſelbe farb 
jung 1435, und er folgte ihm 1440. nach, batte 
alfo nicht den Troſt, feine Rachkommenſchaft in 

feiner Stelle zu hinterlaſſen. 


Anmerf.) Den Umftand von H. Johann II. Staathal⸗ 

M. Job ter⸗ und Gefangenſchaft in der Mark, muͤſſen wir einiger maſ⸗ 
fandindg- fen erläutern. M. Jobſt hatte, wie oben gemeldet die Mark 
—* der Mark als ein Pfand inne, und regierte fie durch Staathalter. Er war 
Brandenb. aber dafelbft als ein geigiger Herr fehr verhaßt, und feine gan- 
ze Verwandfchaft war nichts beliebter, weil fie insgefamınt kein 

rechtes Regiment beftelleten, fondern für Geld alles feil und frey 

‚ fefleten, daher der. Adel wider fie, und ihre Staathalter, einen 

BÜ Kai heſtaͤndigen Krieg fuͤhrete. M. Jobſt ward auf feine alte Tas 
fer werden, ge noch ehrgeizig , und mollte 1410. Kaifer werden, dazu er, wie 
Kranz B. 9, €, 31. berichtet, ſchon 1400. gleich nah K. 
Wenzels Abfegung in Vorſchlag gefommen war. Er brauch— 

| te alfo Geld, und übergab 1410. die Mark an den eigen« 
Die Mark thuͤmlichen Herren berfelben, K. Siegmund in Ungarn, als ihn 
kom̃t wieder derſelbe feinen Pfandfchilling verſchaffete. Dieſer aber harte 
an K. Sieg · das Geld von M. Wilhelm zu Weißen geliehen, und, ber 
—— und wollte ein Pfand haben; denn ohne daſſelbe hatte Siegmund 
SR Wilhelm feinen Credit. Da mußte die Mark 1411. wieder verfegt wer« 
zu Deigen. ben, zumal Siegmund fonft nah Jobſtens Tode nicht Kai- 
ie fer werden Fonnte.e Das folgende Jahr 1412. löfete fie der nuu⸗ 
U nehrige Kaifer Siegmund wieder ein, und das gefchah mit 

den, Burggr, Friedrichs zu Nuͤrenberg Gelde, der daher 1413. 
= Staathalter in der Mark wurde, Weil aber der Burggraf von 
— der Staathalterſchaft allein nicht bezahle werden Fonnte, indem 
Märnderg ihm nicht gegeben war, aus den Unruhen, durch — ag 
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Pluͤndern, feinen Vortheil zu ziehen, und er alſo mehr aufwen⸗ * 
den mußte, als das wuͤſte Lund ihm einbringen konnte, ſo mußte —— 
endlich K. Siegmund das Land diefem, Herren 1417. gar ver · wird Staat⸗ 
faufen, da er es zumal durch feine Klugheit, Tapferkeit, und’halter, 
gürige Aufführung gegen die Unterthanen fchon in ziemliche Ord- _ und wird 
nung gebracht hatte. ‚Der eigentliche Kauf gieng ſchon 1415. vor a 
Rh, da fih aber Siegmund noch den. Wiederfauf, im Fall er Brandenb, 
männliche Erben -erbielte, . ausbedung. 1417..aber ward ihm. das — 
Eigenthum von der Mark auf ewig beſtaͤtiget, und er wor ſich 
und feine Nachkommen mit der Mark beichnet.. : Und bey diefer 
des. Burggraven Sriedrichs Nachkommenſchaft iſt mım die 
Mark bis diefen Tay.;geblieben. So ftunden alfo die Sachen 
in der Marf Brandenburg, als Herzog Johann II. 1419. 
gelangen ward, und es berichten die Schrififteller , daß dies gez 5. Johann 
ſdehen ſey, weil er fih von M. Jobſten sim Sranthäkter ber foll Di. Yob- 
ſtellen laſſen. Waͤre das, fo muͤßte es- nothwendig im Jahr i410. tens Staat · 
und alfo noch bey Herzog Johann LU. Leben gefihehen ſeyn, zu⸗ Dalter gewe · 
geich aber muͤßte M. Jobjt unſern Herzog tücifh genug herro. IR PR 
gen haben : denn er war ja im Begrif das Sand an feinen rerhten 
Heren abzutreten/ und beftellete doch noch Staathalter; ohno 
ſich zu. bekuͤnmern, ob Siegmund das genehm halten, oder 
die Unterthanen, die ihn aufs aͤußerſte haßten, damit zufrieden, 
und ihm gehorfam fenn würden, Es wäre alfo von M:: Jobs 
? gar wol zugettoffen, was man von ihm immer fagte, daß 
nämlich nichts, gutes an ihm ſey, als ſein anfehnlicher 
det denn mit demfelben machte er damals eine bauptfächlich 
Khöne Figur; Zwar meynt Kluͤver, ober vielmehr-fein herz 
susgeber , daß Johann Il. gar nicht mir Marfgı: Jobſten 
zu thun gehabt, ‚und feine Gefangennehmung etwas ganz uner⸗ 
wartetes gewe ſen: hievon können wir nun frenlich mol dies letz · ſeiner Sefan« 
te annehmen : daß aber Johann Ill. gar keine Berwandfchaft'gennehmung. 
mit dieſes Fürften Sachen: gehabt habe; und daher: ohne Urfache 
genommen worden, fönnen wir uns kaum einbilden, 
irner fpricht wenigſtens fo viel Davon, daß Johann ſeines 
Vaters Staathalterſchaft wegen leiden müffen y und wir fönnen 
bit glauben, daß Friedrich I. bloß deswegen fo hart mit ihm 
verfahren, wenn nicht zum — Herz Johann IN. 2 er 
Ä n ar 


0.7. 1418. 
bis 7466. 
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Mark, wegen ber Staathalter ſchaft ſeines Vaters Forberungen 
gemacht hätte. Es fan aͤuch ſeyn, dag Jobſt feinen Vater, ob 
gleich nicht ihm felber,- 1410. zum Staathalter gemacht, dadurch 
Johann III. um f vielmehr berechtiget zu ſeyn geglanber, einige 

fprüche auf die Mark zu machen, die dem neuen Ehurfürften aber 
‚ganz ungelegen geweſen. Dem fen nun wie ihm fen, er ward gewiß 
1419. aufgehoben, und zwar burch den Grafen zu Ruppin; fein 
Gefängniß war zu Tangermünde, wo er ganzer zehn Jahr ju- 
bringen mußte, und nicht durch gute ober böfe Worte loß zu 
wirken war, fo ſehr fich auch feine Vettern deshalb bemuͤheten. 
Daß er fo lange paufiren müflen, ift bey den damaligen unruhi⸗ 
gen Zeiten in ber Mark nicht -zu verrundern , weil er als ein 
Anhänger des verhaßten Tobften, und Haufes Luͤtzelburg be» 
trachtet werden müflen; daher weder der Graf, noch der Chur⸗ 
fürft Friedrich, feine Befreyung eher vor rathſam ängefehen, 


bis alle Gefahr, feinetwegen Unruhe zu haben, worüber gervefen. 


Beehrs 
Vorſtellung 
der Sache. 


Wir muͤſſen aber geſtehen, daß bey dieſer Sache der Bericht un⸗ 
ſerer Schriftſteller theils ſehr unzulaͤnglich, theils etwas verwirret 
iſt, Daß bey nahe jedem freyſtehen mögte, davon zu glauben, was 
ihm mahrfcheinlich vorkommt, wenn die Sache ſelbſt nur nicht 
geleugnet wird, die ihre unſtreitige Richtigkeit hats‘ Des von 
Beehr Gedanken von den Urfachen diefer Gefangenfchaft kom⸗ 
men mit den Unfrigen ziemlich überein, indem dr meldet, 
Herz. Johann III: feines Vaters: Gefangenfchaft an den Qui⸗ 
zowen rächen wollen, bie fi aber mit den Grafen von Ruppin 
verbunden, und ihn bey dem Dorfe Roblank im einem Treffen 
gefangen befommen. Es ift alfo klar, daß er wegen der Staat« 
balterfchaft feines Vaters, und deifen daben gehabtes Ungluͤcks, 
etwas gegen bie Mark, die doch nun wiederum einen rechren fans 
desherrn hatte, im Schitbe geführet, das Churfuͤrſt Friedrich 
unmöglich gleichgültig anſehen koͤnnen, und ſich Daher berechtigt 
zu ſeyn geglaubet, ihn fo lange gefangen.zu halten; : Wie Lato⸗ 
mus feine Gefangenfchaft zu Tangermände nicht allein anneh ⸗ 
me, fondern auch feinen Water funfzehn Jahr daſelbſt zubringen 
laſſe, bis er 1423, bey Gelegenheit der Vermaͤhlung Herzog Al⸗ 
brechts zu Meflenb. Schwerin mit der Chuͤrfuͤrſtl SPrinzefin 
loß gekommen, das haben wir ſchon oben angefſihret. 2 iche 
Ä ranz 
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Kranz B. 10. C. 30, Marſchall beym Weſtphal Tom. J. 

30l. und 642. Tom. II. pag. 1570, Bacmeiſter eben daſ. 
Tom. I. pag. 542. Chemnig eben daſ. Tom, II, pag; 1678, 
Rixner eben daf, Tom, III, p,758. Lasomus eb, dal. Tom, 


IV. p. 334. und 345, Beehr ang.D. B. 3. C. 18. Klüver ' 


ang. D. pag · 451%: f.. Job. Schulzens Hiftor. Vorftellung in 
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Gerdes Sammlungen St, 2. N. 5. vergl. mit Caſpar Abels 
Preußif. Staatshiſtorie von Brandenburg, „und andern. 


Märfifhen Scribenten, 


1, 


* „Bess Henrich lebte deſto länger, und hatte 


H. Heinrichs 


R 


ander Regierung, wegen langwieriger Gefangen: rund 
(haft feines DVetters and) den meiften Ancheil, Cr un Kinder, 


eriebte 1436. den Abgang der Herren zu Werle, 
oder Fuͤrſten zu Wenden, ——— und ſein 
Detter, Herz. Johann III. zwar mit den Schwe⸗ 
rinifchen Herzogen in.einige Streitigkeiten gerieth, 
welche aber 1439. Durch einen Vergleich abgethan,, 
und der Stargardifchen Linie Stavenbagen 
und Wredenhagen zu Theil wurden. Sonft hat 
. R 434, — SEM Tara bin 
feiner Herrſchaft dag Erbjungfernrecht / un 
den Städten Friedland und Neubrandenburg 
1439. dag nzrecht, Doch nur auf zwey Jahr, 
ertheilet. I e nach an an Gemahlin⸗ 
nen, Engelburge, eine Prinzeßin aus Pommern, 
ud Margaretha, D. Seiedtiche von Braun⸗ 
ſchweig⸗ Tuͤneburg Tochter: - Die erſte machte 
ihn zum Vater eines Bringen, : Uleiche II. und 
— Prinzeßinnen Magdalena und Marga⸗ 


Anmerk.) ‚Der erften Gemahlin $En elburge ſchreibt 
Chemnitʒ vie ———————— zu, und Dash k Himine: Kap 
| n.2 arin⸗ 


Die erſte 


Gemahlin 


Engelburg iſt 
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V. J. 1418. darinnen bey, baher wir ihnen folgen, ob gleich andre fie ber 
bie- 146% _leßten Gemahlin zu erfennen, Die Prinz in Margaretha 
TT valb an Herzog Erichen in Pommern zwar verlobet, daher fie 
bie ne aud) in der Stammtafel, als deflen Gemahlin aufgeführet iſt, 
Henrichg. doch nad) dem Beehr ift fie Furz vor der wirklichen Vermaͤhlung 
Margare, geftorben. Magdalena hingegen ward an Herz. Wratisian _ 
. in Pommern 'vermählet, nach deflen Tode fie eine Gemahlin Gr, 
Magdalena. Bernhards zu Barby geworden, und erft 1533: im hoben Wter 
H. Henrichs geftorben it. Don Herzog Henrichen ſchreibt Huͤbner, daß 
Eharacter. er gelehrt genug, aber zum Regiment doc) nicht gefchickt gewe⸗ 
fen, Wir wollen das erfte annehmen, denn es melden die Scri⸗ 
benten von ihm, daß er ein guter Sternfündiger gewefen. Ob 
aber das andre gewiß fen, moͤgte wol nicht erwiefen werden koͤn⸗ 
nen Denn, daß er nach Kluͤwers und andrer Bericht fein 
Geld, geachtet , macht die Sache noch nicht, aus: fein ’ 
Henrich der Die, zu Schwerin war eben ein folder Veraͤch⸗ 
ter des Geldes. Was wir von ihm fonft finden, zeigt gar Feine 
Ungeſchicklichkeit zu regieren an, und man muß ohne dem Die das 
malige Regierungskunft nicht nach der heutigen abmeßen. Die 
verliehene Münzgerechtigfeit an die Städte, und, das Erbjung- 
fernrecht Fönnen auch nicht ale Exempel einer fchlediten Regierung 
gebraucht werden, denn fonft müßte man alle Fuͤrſten radeln, die 
den Unterthanen Frenheiten ertheilen, die boch eben’ deswegen das 
tob guter Regenten, und dasimit Recht erhalten. Was das 
Erbjung · Erbjungfernrecht fagen wolle ‚. ift eine: Sache, die für. die 
ſernrecht. Rechtsgelehrten gehöre, und wir merken hier nur fo viel davon, 
daß nad) demfelben in Meklenburg audy die abelichen Töchter, 
in Ermangelung der Söhne, die Sehngüter behalten, wenn fie 
unverheyrarher find. Herzog Henrich machte Badurch feine Kit: 
terſchaft mic der uͤbrigen Meklenburgiſchen Ritterfchaft gleich, 
die dies Recht ſchon vorher von König Albrecht in Schibeden 
erhalten hatte, und davon im folgenden vorfommen wird, De⸗ 
nen Stargardiſchen ablihen Frauensperfonen find: hernach, 
. als das Land an Herz. Henrich den Dicken gefallen, diefes;und 
. andre Rechte mit einen eignen Briefe beftätiget worden, der in 
Weſtphals Diplom. benm Weſtphal Tom. IV. p. 7681. zu 
| finden. Den erften Frenheitsbrief aber H. Henrichs ju . 

gar 
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gard Haben wir nicht gefunden, ob-wol die Sache deswegen doch Y. 7, 14867 
ihre Nichtigkeit hat... Man fan von diefem Rechte beym Kluͤver 1 * Au 
ang. O. p. 457. f. ein mehreres finden. Sonſt ifk-diefer Ser ·⸗ 
zog von fehr kriegeriſchem Maturell gewefen, daher er fait beftan, „ DTIOH 
big, bald mit den Pommern, bald mit ven Brandenburger, Dirt, hat 
bald mic feinen eignen Vettern in Haͤndeln gelegen. Es find aber-niedenNache 
diefe Dinge zu weitlauftig, und zu unwichtig, fie alle anzuführen, barn. 

daher verweifen wir den Leſer auf unten anzuführende Schriftitel« 

ler, Rranz B. 12. C. iz. Marſchall beym Weſtphal ang. 

9. Tom. I. pag. 301. und Tom. II. pag. i570. Bacmeiſter 

eben baf. Tom. I. p. 543. Chemnitʒ Tom. II, pag. 16794 . 

Rirner eben daf. Tom. HI, p: 758, Latomus eben.daf. Tom, 

IV. p:385... Beehr ang. D..B. 3.€.18. Klier. ang. D. p> 

45.1.7 Hübner, Spener, Nettelbladt aa. DD. vergl. mit 

Eorneen, Stever u.a, m. | 


Ba LI. „ 
.: Kerzeg Ulrich II, folgte ihm alfo im Regi⸗5. Ulrich UL. 
ment, febre.aber mir bis 1477, da er ohne mann Laterdurs 
liche Erben verflarb, und von feiner Gemahlin, Stargard, 
Catharina, Fuͤrſt Willhelms zu Wenden, oder fen — 
Werle Tochter, nur zwey Prinzeßinnen verließ, "% —* 
naͤinlich Engelburge, Gr. Eberwins zu Bent: 
beim Gemahlin, und ZElifaberh, Aebtißin zu 
A Es fiel alfo fein Ancheil am Lande, an 
- Herzog ch den Dicken, oder fetten zu Mek⸗ 
Ienburg ‚, der nunmehr dag ganze Land allein bes 
am. 


Anmerf,) Nach ven Handeln zu urfheilen, die Chemnitz Character 
son Herz. Ulrich II. aufgeſchrieben, müßte er ein ftreitbarer und H. Ulriche IL. 
unrubiger Herr geweſen fenn, der feinen eignen Bettern, und den u. feine Häne 
Pommern unverfehens ins Yand gefallen, und viel Schaden ge: del. 
than. Gie find nur zu mweitläuftig, bier beyzubringen. Indeſ⸗ 
fen hat er den Vettern den Schaden erfeßen müflen, aber in 
Pommern ifts ihm vor voll ausgegangen, weil er Churfürft 
) ! Nnz Fried⸗ 


“+7 * 
u. 5 


V. J. 1466. 


bie 1471. 
— 
Walfarth 
Ted 
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Sriedrichs II. und Albreches Bundesgenofie war, "Endlich ift 
er mit feinem Better 9. Magnus zu Meklenburg⸗ Schwes 
rin aus Andacht ins gelobte fand gezogen, und als er von dan⸗ 
nen wieber zurück gefommen, an Gift geftorben, das einer feiner 
Bedienten, für feinen Mebenbubler.in des Herzogs Gnade, zube⸗ 
reitet, aber diefem felbft ohmverfejens zu Munde gefommen feyn 
fol, als er geſchwinde den Durſt löfcben wollen. Nach dem 
Marſchall, Beehr und Klüver befommt er eine vortheilhafte, 


und ſehr rühmliche Abbildung, und die Grabſchrift zu Manzke, 


Chemnitz eben daſ. Tom, II, p. 1681. Lyſchand 


die ihm der nachmalige H. Ulrich IV. fegen laſſen, ift auch vol ⸗ 
ler Sobfprüche. Allein Grabfchriften und teichenpredigten reden 
nicht leicht von andern als löblichen Dingen. ©. Kranz B. 13; 
C. 15, Marſchall beym Weftpbal Tom. I. p. 301. 642: und 
Tom. Il. p. 1570. Bacmeiſter eben daf. Tom, I. 28. 544: 
eben daſ. 
R: 1761. f. Hederich eben daf. p. 1785. f. Rirxner eben daſ. 
om. III, p. 758. Latomus eben baf. Tom. IV. p. 399. fi 
Beehr a. 9.3.3. C. iq. Rluͤver a.O. pag. 474 Suͤb⸗ 
ner, Spener, Yettelbladt aa. OO. und heygehende Stamm⸗ 
tafel, vergl. mit Stevern, u, a. m, 
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VII. Abteilung. 
Don den 


Herzogen zu Meklenburg 
bis auf Henrich v1. Ä 


BT, 


Ibrecht J. war der erfigebohrne Son Sf Abregei. 
yyi Henrichs I, deg Löwen. Er ſtund anfangs, —X 
wie 8 Bruder, Fuͤrſt? ohann zu Stargard, 
unter der. nt r einiger von Adel, und 
ber Mag — u Wismar und Roſtock, wie 

ſein Vater im Teſtamente verordnet hatte. Es 
war aber Fuͤrſt Johann der aͤltere zu Werle da⸗ 
mit nicht zufrieden, und fieng 1330. deswegen einen 
Streit an. Doc ward derſelbige bald bengelcget, 
umal die jungen Herren der Vormundſcha t nicht 
ange von noͤthen hatten. 


Anmertk.) Da Albrecht I. der aͤlteſte Brüder geweſen, Sure 
iſt kein Streit. Aber des Jahrs feiner Geburt wegen find die —2 
Nachrichten uneins. Es kommt da auf.die Zeit der zweyten 
Bermählung feines Baters an. Weil wir nun diefe in das Jahr . - 
1307. gefeßt: haben, fo haben wir in unfrer Stammtafel 1308. zu 
feinem Geburtsjahre gemacht. Wenn jun wenigſten die Urfuns 
de von ihm in efipbale Diplomatario von 1313, nicht unters 
gehoben ift, fo mufi er fchon 1313, in der Welt gemefen, und 
nicht erſt 1315, oder 1316, gebohren feyn, tie die gegenfeitige Mey: 
nung befager. Der Bormundicaft und des Erreits darüber Da Pr 
ben wir ſchon oben Abtheil. VI, de 16, und Abth. V. $. 9. erwaͤh⸗ ſcha 

net. 
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9.3.1329. net. Bon mas für einem Geſchlechte die adelihen Vormuͤnder 
bie-1379-  gewefen, finden mir nicht, nur fo viel finder ſich beym Beehr 
aus Cornern, daß es ihrer zween geweſen, und vermuthen wir, 

Otto von daß der eine von ihnen Otto von Dewitz, Fuͤrſt Henrichs 
Dewitz. Rath und Staatsbedienter geweſen, deſſen Söhne mit Fuͤrſt Al⸗ 
brecht 1. aufgewachſen, und in den Gravenſtand erhoben wor⸗ 

F. Johanns den, wie im folgenden vorfommen wird. Fuͤrſt Johann zu 
zu Werle er- Werle meynte gute Urſachen und Recht zu haben, ſich diefer Tex 
regter Streit ſtamentariſchen Vormundſchaft zu widerfegen, meil fie wider das 
| Herkommen des Haufes ſeyn follte, Doch Henrith der Löme 
Henrich 111, batte unftreitig das Beyſpiel feines Vaters vor ſich, und dabey 
ihn übergan- zu feinen Ständen mehr Vertrauen, als zu den Vetter, mit dem 
gen. er in ſo großen Zwiſtigkeiten gelebt hatte, wie aus vorigem zu 
Aufführung et ſehen. Wir finden auch nicht, da die Botmunder dies 
der dormüu* Bertrauen gemifbrauchet, wir müßten denn das einen Miß ⸗ 
der. branch nennen / daß fie dem Prinzen eine ſolche Liebe zu den Unter: 
ehler der- thanen beygebracht, daß er ihre Privilegien noch vermehtet; welches 
felden, wir-aber.gar nicht abfehen. Indeſſen mögte man an ihrer Vor⸗ 
mundfchaft dennoch tadeln Fonnen, daß fie Die Fuͤrſtlichen Tafel 

güter in fremde Hände kommen laſſen, daß fie den Mündlingen 

die Lehnbarkeit wegen Stargard ven Braͤndenbürg zw er⸗ 

Vertheidi · kennen angerathen, und ben Raͤubereyen der) Edelleute gelaſſen 
ung derfel- zugefehen. Allein uns duͤnkt, daß fie aller dieſer wegen ziemlich tonn⸗ 
— auhe- fen vertheidigt werden. Denn die Veräußerung der Tafelgüter an 
rungder Do, langend, fo harte diefelbe ohne Zweifel ihren Geund und ‚Anfang 
mainen,. 7 in den fehmeren Kriegen Henrichs Il. dazu er immer viel 
Geld brauchte, und um nur feinen Wille zu haben, fich nichts 

+ daraus machte, bald diefes, bald jenes zu peraußern. Er ließ 
ohneden große Schulden nad) fi), und die Gläubiger wolle 
Lehnbarkeit sen doch allerdings Verſicherung darüber haben. Die 
in Stargard, sepnbarteit wegen Stargard war eine Sache, die die Vor⸗ 
muͤnder auch nicht laͤnger verhindern konnten, nachdem Hen⸗ 

rich der Lowe todt war, M. Ludwig der Bayer aber ſich 

in der Mark recht feſte geſetzet, und den Kaiſer zum Vater, 

den König von Daͤnnemark aber zum Schwiegervater hatte / 


der fhon ehemals Henrichen, die Lehn von M, Ludwigen 
über 
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—— 
— — ——* — 






















Raͤubereyen der Edelleute waren ein ſo tief ¶ Raͤub 

Uebel, das bis in das fechszehnte Jahrhundert die berechne, 
ti m Monarchen nicht aufzuheben vermogten, wir waren 
* münder, daß fie ihm fteuren koͤnnen, zumal 
el Edelleute ügt ſeyn mogten, daß fie ihnen in der 
3orınundfchaft Dorgezogen worden. Wenn man Fehler an der 

Bor * eb ſuchen will, fo mögte fie vielteicht in der Verord ⸗ —* ge 

as richs felbft zu finden fern, da er theils eine vermifchte Zu 
ha der Borminder beftelfete, die fich ſelten wol verträger ; ſ 
gemeiniglic) fchlecht und uneinig abgehandelt 
te, bie Eiferfücht gegen einander haben, als bey 
ar: jürgerftande gewoͤhnlich iſt, gleiche Gewalt be- 
yeils nicht, um Friedes willen, feinem nächften Better 
auftrug, ihm aber, als einen Bormundfchafte- 
rath, Die beyben von Adel und die Magiftrate zu Mismar und 
oſtock an die Seite feßte. Denn fo würde eins am andern 
ufſicht genug gehabt haben, feine vermeidliche Fehler zu bege- 
Diemit hätte 5. Johann zu frieden ſeyn fönnen, und 
ie Vormuͤnder fs, auch ohne Befehl des verftorbenen 

sürften, dazu verftanden hätten, waͤre es billig gervefen. Allein Beylegung 

gleichen mogte ben Vormuͤndern auch nicht anftehen, daher des Bor« 

wandteh ‚eine Summe Geldes daran, F. Johannſen zu be> ee 

wegen, von feiner Forderung abzuftehen, der fie auch annahm, 

und ſie alſo alleine falten und walten lief. Man Fan aber 
icht gebenken, daß fie das Geld aus feinem andern Beutel, als 

er Mindlinge ihrem genommen. Don ber Reinigfeit biefes Berglei— 

8 laͤßt ſich nun zwar nicht urtheilen: Indeßen gebuͤh / hung —*— 

| Here Vormuͤndern dennoch ihr gehöriges Lob, ob uns gleich Vormuͤnder 

das Ders und Scrablendorfifche, der Bormänder F. Hen⸗ mit den Vor⸗ 


rich ul. etwas ER Denn diefe — ei: 9 Ba — KL. 












beiten unter unter dieſe 

—3 * v Dänmernarf, die 
ſes zu Wismar an "Dice Stadt, and Dis ? 

— uͤber we und t 













atomus &, d. T. IV. p. 286. bis2g9.. we ehr a. £ 
€; 6. Rlüver a. Pin bis 399. Huͤbner a 
Nettelbladt aa. DD. verglichen mit- Cotne 


en, Schwarz und Beſelins Auszügen 
in Ungnab. Amoenit, und Steven." | 


Gi: As a 
albrechts , Nach geendigter Vormundſcha 
Regierung mit feinem Bruder die —— 
a man, weil aber derſelbe fich außer Kant 
wollte, vergleichen fie fich mit einande aß ſie F 
Albrecht an Johanns Stelle mit verwalten follt 
Albrechk lief fich dieſelbe auch mins | 
gen ſeyn; denn er vereinigte fich mie. den Ber 
zu Werle wider die Straßenräuber, beftäfigte & 
Luͤbekern die Freyheiten 1338. die fie im & 
harten, und fliftete einen Vergleich zwi 
Städten Neubrandenburg und Denmmmir 
die bisher in Krieg verwickelt geweſen i wã 


Der zu Mekl. bis auf Henrich VL. 291 

Anmerk.) Die in Bi m zu paaren zu treiben, war V. J.1329, 
2 ep —F yon oben ex, bis — 
an — er en hler res Reg u — 
aba bet 1 fein | gelaffen + — 
a — von ſeh 



















r großen 
lang mit den Raͤubern zu thun. 
fe | une bean * den 
Regierung macht —— ri 

lucklich ‚Als es — 
yiel Fonſlie $ Y Dr ni —33 


Er ſuchte alſo diefelben Eiulbſuug 
inzuloͤſen, * es damit eben nicht fo der verpfan- 
: Doch brachte er das meiſte wieder — 


wi Die Fregheiten der Lübek Luͤbekiſche 
ag, welche damals — — von Luͤ⸗ Freyheiten, 


nit einander einen — anfiengen, wenn fe. 
ſtigkeiten geriechen; darin ‚mifcheten ſich Die Landeshers 
Feher, als bis fie fahen, daß entweder ihre Unterehanen 
Rot 1, oder ihr Anſehen dadurch gefchmälert werben moͤgte: 
Alsd a fie entweder dem Norhleidenden Theil ihrer 
hanen, 'oder fie ftifteten auch Friede, durd) Darzwifchens 

ens. Eine Staatsverfaifung, die damals für 

"weile gehalten ward, heut zu Tage aber aus der Mode ger 
fommen ift, und wir wuͤnſchen, daß fie nicht wieder auffom- 
mmöge S, Marſchall, Chemnig, Bacmeifter, Lys 
* Hederich, Satomus beym Weſtphal aaaa, 
Beehr a. 9. Rluͤwer 0,D, p.389. Nettelbladt 
—— mit Cornern, — Lindenberg ꝛc. 
O — 


292 VI. — Von den 
2.3 1329. . 

on Er fuchte ſich auch Sur austwärtige Band⸗ 
Verſchwa· niſſe in einen anſehnlichen Stand zu den, und ver 
Einem ni bite ſich gteih anfangs 1 S. mit GBuphemia 
"der Schwefter 8. Magnus I. in Schweden, Der 
(deftinTpi, "damals in Yisıden der michtigfte war. Diefem 
ringen feinem Schwager zu gefallen Ibernabm ev 1341, 
eine ——— in den Kaifer Ludwig den Bay 
er; doch er war daben fo unglücklich, im Schwarz 
burgifchen in Thuͤringen gefangen zu werden, wie 

wol er bald wieder zu Keiner Freyheit kam. 
Gefaͤhrliche Anmerk.) Es iſt was beſonders, daß ſich Fuͤrſt Albrecht 
am t zur diefer Gefandfchaft gebrauchen laſſen, ob wir gleich nicht das 
ai Yor halten, daß er ſoiches als ein Bedienter, fondern als ein Bun⸗ 
desgenoße gethan: Denn Deutfchland war damals wegen der 
Streitigkeiten 8. Ludwigs mit dem Pabfte in foldher —— 

rung, daß es für fo einen Fuͤrſten gefährlich war, 
r. Bin. ra = l. ich zu nehmen, und. mag damals Gr. G ir nd 
e ru (hen Kaifer zu werben gedacht, und daher 
ger iu, mu Schwan * — a: gehalten haben, einen fo mächtigen Herrn im 
Kaifer zu laſſen, damit diefer nicht durch feine und die 
Ungrund —*2 Parthey geſtaͤrket wuͤrde. Dabey duͤnkt uns klar 
der Steveri- zu ſeyn, daß Stevers Meynung ſchlechten Grund habe, wenn er 
ſchen Mey vermuthet, daß Gr. —— als Kaiſerlicher Rath, durch fol- 
nung, he Aufhebung gefucht babe, ihn in die Gewalt M. Lu 


Zufammen- Die Cache iſt 1341. —— und wird alſo —— oͤnig 
Heyr s ſei 


verſchrieben. Beni er ihm 1341. die Gefandfchaft sahen 
Kaifer Ludwig ‚au eiregen/ dene er in Thuͤrin a > ah 
| arz⸗ 
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Schwarzburg von Gr. Guͤnthern gefangen worden, als er 9.2.1 
von Erfurt ausgezogen, Er habe aufden Scloffe Blanken⸗ % 37%. 

- berg gefeffen, aber nachdem es fein Kanzler dem Kaifer geklaget —— 

babe der Kaifer feinem Sohn, M. Ludwigen befohlen, ihn 
wieder zu beferyen, der es auch durch einen Krieg mit dem Gra⸗ 
fen bewerkſtelliget. ©. Kranz B. 8. Cap. 22. Marſchall 
beym Weſtphal T.I. p. 303. 617. u. T. II. p. 1350. Bars 
meifter e,d. T. J. p. 545. Cbemnig e.d. T.II. p. 1669. 
Stemma ed. p. 1603. Zatomus e. d. T. IV.p. 290. f. 
Seehr a. 9. B. 2. C. 6. Klüver a.D. p. 389. f. Nettei. 
bladt a. D. vergl. mit Cornern, Stevern, u, a. m. 


9. 4 

Nach feiner Befreyung erwarb er füch, und feis „Frwerdun 

nem Bruder, von Gr. Niclas II. zu Schwerin breses, und 

die Anwartung auf die Städte Schwerin, Boi⸗ Kriege mit 

Benburg, und Erivi3,1343. und von B. Henrich Pommern. 

uSchwerin z 344. die Belehnung uber die Stadt 
art, wie denn auch feine Dettern zu Werle von 
eben dem Biſchof mit Tribbeſees belehnet wurden. 
Sie aeriethen aber insgeſamt daruͤber in einen Krieg 
mit den Herzogen in Pommern, der 1346. zu eis 
nem Stillftande fam, während deſſen man deswe⸗ 
gen gütliche Handlungen pflegen wollte, und als ſol⸗ 
nicht zu Stande fommen fonnten 1350. R. 
Woldemarnin Daͤnnemark zum Mittler erwaͤhl⸗ 
te. Allein diefen Stillſtand bracen die Pom⸗ 
mern, und nahmen 1351. die Stadt Grimm 
tveg, welche die Herren zu Werle inne gehabt hats 
ten. Ob auch gleich die Meklenburger mit drey 
Banen nach Pommern giengen, und Grimm wie: 
r wegnahmen, verlohr doch. der Hauptmann 
Claus Hahn eine wichtige Schlacht, Daher es end⸗ 
lich unter gedarhter Zeemteiinng 1352, zu Ru 
03 r⸗ 






FRE 


SE 1229 Be Dani aum/ Darin ie e Pommen 


der 7 
































mu a ung, davon, im v 


agent * —** ah a be — a Schw 2 n * 


ner Gehen s und, 
en en —— darauf ar davon | 
A gehörige Machricht folgen wird, deren Gerechtſ 
Durch diefe Belehnung zu verwahren vemeynton. 
auch —58 VL 1 15. KA daß 8. 8 


e eet * obR 
| — — ee, fer 
| 1b noch nicht fo war Fohme A, und 
| PR ſo lange zum Pfande behaken.' Es iſt auch 
dafs fie, weil das Geld bis jetzo noch nicht bej 
behalten wollen, und ſich um des willen —9 
Pommern heiehnen laßen. Aber damit waren di 
u feieden, und engen. den Krieg au, da 
er. wonnen. Als fie dies ſahen, waͤ Ge uf liſtiger B 
Machen des Waffenſtillſtandes, davon die Urkunde in 
Stilftend. plom, beym Weſtphal T. IV. fteht, der * 
chen Handlungen ia ein follte ‚aber ‚de 
Nehmen eine. gg „etwas zu erlangen ch zu füdhe ck 
Grimm ein nen, denn fie befamen Grimm, durch Verroͤtherey 
durch Derrd» mendanten , hinweg, wiewol es bald vuieber bone Meklen⸗ 
therey / und burgern erobert ward.” Indeſſen brach der Krieg dadurch 
verliehren es. neue in volle Flammen aus, und die Meklenburge 
Dry Mek.· drey Haufen, oder Armeen in Pommern, davon d e 
lenburgiſchhe H. Albrechten, die andre durch F. Nicloten zu. W 
Heere. e dritte durch Claus Hahnen angeführet ward, Diefer I 
Elaus Hahn kere war fo ungluͤcklich, daß er bey Loitz von ben Pomme 
verliehrt ie gegriffen und gänzlich gefchlagen ward, und das war & 15 
N ey nehmfte Berwegungsgeund , warum die € Meklenburgen bie 
zu 
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zuft auf Vorpommern, ober vielmehr auf das Fuͤrſtenthum 9.77. 132% 
Rügen, vor Diesmat mußten vergehen laſſen Claus Hahn ift bis 1379. 
geachtet diefes Linglücks, eine große Zierde des berühmten ad» ae 
De efhieche der von Zahm: Denn die Stelle eines Haupt: Saba. Bobs 
Ey die er bekleidete, wat damals fo wichtig, als heutiges pri 
Tage Sir Win eines Generals, und nach hifern Schriftftel: 
hat er alles gerhan, was man · von einem Feldheren und 
Botöäten verlangen kan: Ohne zweifel hat er den ſchwaͤcheſten 
Theil des Heeres gefuͤhret, und hat alfa der ftärfern und: unge : 
sbeiteen Pommeriſchen Armee weichen müffen. Was den end» ar 
lichen Bertrag unter Dänifcher Vermittelung anlanger, fo iſt 
Woldemär von ven Fürften Albrecht und feinen Bettern wol 
Barum zum Mittler gebraucht worden, weil er theils erſt 1350 mit 
8* iede gemacht hatte, wie im folgenden vorkommen wird, 
His feine Vorfahren, wie gedacht, an Meklenburg ſchon ehemals 
Las Fuͤrſtenthum Rügen, dazu dieſe Städte gehörten, abgetres 
sen; vom ben Pommern aber ift er darum nicht verworfen wor⸗ 
den, weil fie klug genug bedachten, daß Moldemar 3. Albrech- 
ken, als K. Magnus in Schweden Schwager, wie auch als 
einen Reichsfürften, rider das Dänifche Intereſſe, mit dem er 
deswegen erft Fürzlich Krieg neführer, ja mit den er noch 1352 
wegen feines Schwagers M. Ludwigs des DBanern zu 
Brandenburg in öffenticher Fehde war, nicht ſonderlich beyr 
Reben würde. Und fo kam «8 auch; dem die Pommern be Verglih. 
die Städte, doch fo, daß fie die Obgedachten 31000, Mark 
. noch bezahlen follten. Albrecht mußte fihs damals 
gefallen taffen, weil er ohnedem mit allzuviel Feinden zu thun 
; auch wegen erlangter Reichswuͤrde noch mehr derfelben zu 
chten waren. ©. Rranz ®. 8. E25. Marſchall beym 
Weſtphal T. J. p-305. 618. T. Il. p. i350. Bacmeifter 
e. d. T. 1. p.546. Chemnis T. I. e. d.p.1669. f. Lato⸗ 
mus e. db. T. 1V.p: 297. f. Beehr a. 9. ®8.2€6. Kluͤ⸗ 
ver, a. D..391. P- 414, bis 418, vergl, mis Schwarzen Fin. 
Rug. Cornern, Sievern x, .. | Ä 


RE 


296 . VII, Abtbeilung.: Von den 
9.3. 1329, | Ge 0 
er 5 — — — 
Die gar⸗ F. y dem neu erwaͤhlten Kaiſer Car 
um Bd a ſoiche Gunft gefeget, Daß derfelbe Die benden 
ua 
rien un 
Heroge. des Reichs und erzogen von Meklenburg im 





Dir = che etwas zur Erläuterung beybringen muͤſſen. Wir merken das 
ey bey zum voraus an, daß die Fürften von YIeflenburg ihr Sand 
beieffen. 


die-ganze bereits Kefchriebene Gefchichte, in welcher ganz Feine 

Spupr einiger Abhänglichfeit der Fürftlichen Familie vorkommt, 

außer wenn die Uebermacht ihrer Feinde fie auf eine furze Zeit 

unterworfen, ober wenn F. Henrich des Löwen. Staatsklugheie 

ihm gerarpen, wegen, Roſtock bey Daͤnnemark zum Schein 

Ob bieHer · die tehne zu nehmen. Diejenigen, welche die Abhänglichfeit.der 

eu Sad Meklenburgifchen Herren vor biefer Zeit behaupten, werden 

n Lehneber- fich zwar darauf berufen, daß gleichwol H. Rudolph zu Sach⸗ 

ven v. Deke fon, Anhäftifchen Stammes, feyerlichſt auf die Meflenburgifchen 

nt 8" ande entfaget, Daraus folgete, daß die Wekienburgifchen Sir 

sten zwar nicht mehr Lehnleute des Haufes Braunſchweig, Lie 

neburg, dennoch in Anfehung des Herzogthum Sachſen von 

den Herzogen zu Sachfen Anhalt gemefen. Denn fagen fie, 

als H. Henrich ver Loͤwe zu Sachſen in die Acht erfläret wor» 

den, wurde F. Bernharden zu Anhalt, M. Albrechts des Bis 

ren zu Brandenburg Sohne, alle defien tande und Rechte erthei- 

Wird per, let, und folglich aud) das Lehnrecht uͤber Meklenburg. Wir 

neinek, geben nun zwar das erfte zu, nicht aber das legte. Denn es — 
n 
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nicht bewieſen werben, daß H. Henrich der koͤwe F. Pribis⸗ v. J 1329, 
laven eigentlich zu reden, belehnet habe, als er ihm fein Land bie 1379. 
wieder. gegeben, fonft würde er nimmermehr. zugegeben haben, —— 
daß deffen Sohn, Henrich Burewin, dem König in Dännes „Pribislay 
morf gehuldigt hätte, und hätte er es nicht hindern können, wuͤr⸗ — * 
de doch der Kaiſer fo wenig als das Reich ſolches gelitten haben, nicht. 

weil doch Henrich, nichts anders als ein Afteriehns Herr gewe: Henrich Bu⸗ 
fen wäre, Was alfo H Henrich nicht ‚gehabt, fan auch, alg kewin —— 
fein Gut, vom Kaifer und dem Reiche niche an Bernharden Daͤunemark. 
ſeyn übertragen worden. Zudem eroberte H. Henrich feine Henrich ere 
meiften tänder in Sachfen wieder, und hinterließ fie feinen Kin, obert fein 
dern, welche, wie er, Herzoge zu Sachfen hießen und blieben, et a 
da 9. Bernhard nur einen fleinen Strich davon behielt, und per — 
Urſache fand, bie rechten Herzoge nicht zu reißen, wohl zu Fries feine Huldie 
den, daß fie. ihm nur das bisgem tand und Titul ließen. Hen⸗ gun von 
richs Sohn Otto warb felbft Kaiſer, und übte zugleich mie Meklenb. 
feinen Brüdern alle Rechte der Herzoge zu Sachfen aus, Wenn 

nun Meklenburg von ihnen zur Lehn gegangen wäre, wuͤrden 

fie ſolches Recht nichtgebraucht haben? Würdenicht Otto, durch 

einen, kaiſerlichen Machtſpruch, felches dem Antheil Sachfen 
zugeſprochen haben, das ihm und feinem: Hauſe gehoͤrte? Aber . 

davon finden wir nichts. Wollte jemand: wieder einwenden, die- Ihr keha⸗ 
Sächfifche Herzogliche Würde fen nach dieſem ganz allein dem recht iſt nicht 
Haufe Anhale ertheilet worden, als Braunſchweig und Luͤne⸗ an Sachſen 
— zu beſondern Herzogthuͤmern gemacht worden, und da ha, Auhalt über» 
be X. Friedrich H. dem Anhaltiſchen Haufe auch das Neche piusen wot ⸗ 
über Meklenburg zugefprochen, Allein das leßte muß ebenfalls 

beviefen werden; und gefeßt; der Kaifer härte das gethan, hat 

ers mit Recht thun Eönnen ? einem zugeben, mas er felbft nicht 

gehabt, was bas Haus Braunfchweig Lüneburg nicht ge: 

habt , worin das Haus Meklenburg nicht gewilliget. Zwar D. Ob die Ur⸗ 
Döcker liefert im erſten Stuͤck Meklenburgiſcher Sammz Funde KRa— 
lungen eine Mrfunbe, von K. Rudolphen im Jahr 1277. auss dolphs_ein 
geftellet , darin den Herzogen zu Sachfen und denen zu Braun. Beweiß der 
ſchweig Tuitio etadminiftratiourbium Lubek ‚ etc, er pro- —* 
vinciarum Saxoniae et Slaviae aufgetragen wird; und welches; ici ſey, 

| Pp wie 


298 VII. Abtheilung. Von den.‘ 


9.73. 1329. wie er vermeynet, mit unſrer Meynung flreiten fol, daher er 

bie 1379. fi) auch auf K. Carls Lehnbrief vom Jahr 1348, berufet , dar» 

innen ftehet, daß fih H. Rudolph zu Sachſen aller NB. 

—— Lehne, die er in den Slaviſchen Landen gehabt, bege⸗ 

en MI. Wenn man aber beyde Urkunden recht betrachtet, fo fan 

man gewiß nichts heraus bringen, das beweiſe, daß bie von 

wird wieder Kaiſer Rudolphen verliehene, und von H. Rudolphen ent · 

verneinet, ſagte Lehnrechte, ſich auf das ganze Wendenland erſtrecket. 

Denn K. Rudolph ſagt nur; miniſteriales homines, et 

vaſallos, ac omnia jura, poſſeſſiones etc. quos et quas in 

terris Slaviae poflidemus. Das waren aber die Graven und 

Biſchoͤfe zu erin, die Ebdelleute im Polaberlande, oder 

| Lauenburgifchen doch nicht die Fürften ; bie geroiß fo wichtig 

„ed nennt ja waren, daß fie ohne Zweifel ausdruͤcklich würden genennet wor⸗ 

die Fürften zu den feyn, wenn fie vornehmlich Darunter follen verſtanden werden. 

Meklenburg Und überdem fo hätte ja auch das Haus Braunſchweig ſeil⸗ 

nicht, nem Rechte 1348. entfagen müffen, wenn es 1277. mit bem Haus 
Sachſen Anhalt gleiche Rechte befommen haͤtte. 

. was noch mehr ift, fo glauben wir gar nicht, daß das Rudol⸗ 

ift aud) Feine phiniſche Diploma don 1277.. eine erbliche Lehnsherrſchaft era 

ge theifen wollen, fondern nur ein Commißoriale zu Deforgung 

rechts, fon. der Kaiferlichen Rechte auf tebzeiten feyn follen. Denn warum 

dern nur ei» würde fonft, nad) H. Albrecht Bes ecften zu Braunſchweig 

ne  Commif Tode, fein Sohn Albrecht UI. 1279, deshalb ein neues Com» 

ſoriale. miſſoriale für fi und die Marfgraven zu Brandenburg ers 

halten haben, die Raiferliche Rechte in Sachſen, und zu Luͤ⸗ 

bek zu beobachten, wie in den Sallifchen Hiſtor. Samm⸗ 

lungen von 1751 im dritten Stuͤck N. 3. (.’9. zu fehen ift, da 

es ausdrüflich heißt, quae quondam Albertus, dux Brun- 

fvic. cum dilecto Alberto, duce Saxoniae ex noftra com- 

miflione adminiftravi. Dieſe Stelle des Diplemats von 

1279 zeiget Flärlich, wie weit das von 1277. gegangen, und als 

fo hat weder K. Earl noch die Braunſchweigger, noch bie 

Sichfen ihr Recht fo meitläuftig - auszudehnen gewußt, als 

zum Poͤtker zu ihrem Behuf thut. Und überhaupt ift ein Unter: 

g und ſcheid zu machen unter die Lehnsforderung, und. — 

Be | uls 
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Suldigungsleiſtung. Die erſte koͤnnen wir willi eben, V. J. 132 
die letzte aber muß in der That noch beſſer bewieſen En ale Me 279% 
bis jetzo geſchehen if. Wir leugnen dabey gar nicht, daß das deut⸗ rt 
ſche Neid) eine alte Forderung auf Meklenburg gemachet, Dulbigung 
und daß die Fuͤrſten dies Reich fehr in Ehren halten müffen, nur on — 
wollen wir beſſern Beweiß haben, daß ſie dem Reiche, oder je⸗ ont = 
mand anders ‚von Reichs wegen würflich gehuldiget, welches niß der Für 
fi), fo viel wir erfennen noch nirgends findet, außer was die fien gegen 
Gefchichte der Carolingifchen und Sächfifchen Kaifer und the 
Könige der Obotriten faget, davon aber in der Gefchichte der Reich. 
dürften nichts vorhanden if. Es bleibe alfo wol gewiß, oder‘ Die Fir 
wenigftens wahrſcheinlich , daß die Meklenburgifchen Für- ſten find feine 
ſten weder. Lehnleute von Braunſchweig Lüneburg, noch Lehnleute ges 
vor Sachſen, noch vom Reiche geweſen, fondern fich allezeit weſen / 

als ſreye Fuͤrſten aufgefuͤhret, indem ſie niemals einem andern 

Fuͤrſten gehuldiget, als dem Könige von Daͤnnemark, davon 

ſie ſich jedoch bald befreyet. Wenn fie ja einer andern Macht außer we⸗ 
mit tebnspflicht verwandt gewefen, fo ift folches nur von Dänz gen Noftod. 
nemark wegen Roſtock zu werftehen, und wegen einiger an- 

dern Erwerbungen, von den Nachbarn, die zu ihrer Herefchaft 

nicht gehöret, als Anfangs Stargard. Ihre Herrſchaft felber 

aber war, nach heutiger Art, fo fouverain, als vormals Oren⸗ Herren ju 
g8, Sedan und Lothringen, und blieb es aud) unter den Merle biei- 
Werlifchen Herren, die gar niemand jemals gehuldiget, ohne ben freye 
was ein oder zweymal von ihnen mag erzwungen worden feyn, das Fuͤrſten. 

aber feinen Beſtand gehabt, bis fie ausgeftorben, und die Her- 

joge ihr Land dem Reiche auch zur Lehn aufgetragen. Latos 

mus meynt zwar, daß fie mit den Herzogen zugleich die Huldis 

gung vor K. Carl IV. geleiftet, es fan aber nicht dargethan wer on 
den. Und das war die eigentliche Bedeutung des Tituls Herr, Bedeut 


oder Dominus, ein Prinz ohne beſondern Titul, der ein eigen⸗ des Titus 
thuͤmliches Land befaß, und von niemand deshalb abhieng. Der Herr in die 
tührte „noch aus bem Wendiſchen Reiche her, da bie oberften IR Zeiten. : 

enten auch Rirol, ‚oder Herr hießen, ob- fie: gleich Könige 
Daren. „Daher Esel IV. in feinem gehnbriefe dieſen Titul wol · 
bedächtig ausläffet, und, bloß Albertus er Iohannes de Meclen- 
burg feßt, um der alten —— des Reichs nichts zu vg 
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9:3:1329, ben, bahingegen die Zürften felbft ſich beftändig ausdrücklich Do- 
bie 1379, minos genennet, ihr eigen Necht der UnabhänglichFeit damit ans 


‚zubeuten. Denn der Titul eines Herzogs oder Braven mar 
vor diefem allezeit mit einer Bedienung bey dem Monarchen ver- 
bunden, und was heutiges Tages Herren beißen, waren damals 
nichts als Maͤnner oder Edle, obne Zufaß des Worts Herr. 


H. Rudolph Die Anforderung, welche H. Rudolph zu Sachſen zu dieſer 
u. Sachſen Zeie auf die Meklenburgifche Lande machte, betraf theils das ver» 
Anforderun mennte Recht M. Albrechts des Bären, der mit H. Henrich 


gen, 


enb. 


’ 


dem Löwen das Wendiſche Königreich über den Haufen geworfen 
hatte, und das Land als eine Belohnung der gemeinfchaftlichen 
iege anfehen wollen; daher er mit H. Henrichen audy übel zu- 
frieden war, daß er daffelbe an Pribislaven wiedergegeben hat- 
te. Theils betrafen feine Anfprüche die Herrfihaft Stargard, 
auf welche er, als das Haupt des Haufes Anhalt, eben wie auf 
die ganze Mark rechtmäßige Forderung zu haben vermennte ; 
theils giengen fie auf die neuen Ermwerbungen der Fürften von der 
Graffhaft Schwerin, und andren $ändern, welche im Begrif 
ftunden, unter das Haus Meklenburg zu fommen, und bis 
bieher tehne von dem Herzogtum Sachfen gewefen waren. 
Und darauf zielen die Worte in K. Carls IV. tehnbriefe, von 
H. Rudolphs Entfagung feiner Lehns und andrer Forderungen, 
welche ohnmöglich anders zu verftehen find, und mol feine Abs 
ficht auf die Rechte gehabt haben, die K. Rudolph I. den Her» 
zogen zu Sachfen nad Poͤtkers Meynung foll ertheilet baben, 
und die gar feinen Grund haben, wenn das Rudolphinifche Dis 
ploma von 1277. ein bloßes Commißeriale ift, wie droben ermwiefen 
worden, fondern weiter her aus ben Öefchichten H. Henrichs des 


Selegenbei Loͤwen müßten geholet werben. Was mın die Gelegenheit berrift, 
—2 
der 


die die Fuͤrſten zu Meklenburg veranlaßet, ſich unter das deut⸗ 
ſche Reich als Lehntraͤger zu begeben, ſo muͤſſen wir uns dieſelbe 
alſo vorſtellen. Als Earl IV, 1346.. wider Ludwigen den 
- Bayer zum Kaifer errählet worden war, aber noch eine ftarfe 
Gegenparthen fand, unter welcher M. Ludwig zu Brandenburg, 
KR. Ludwigs Sohn, das meifte Gewicht hatte ; anbey aus der 
Aufführung 3. Johanns zu Meklenburg in Frankreich fehr 
wol erfahe, daß dieſes Haus ihm gegen das Haus Dayern, fon 


* a. u 
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derlich gegen die Mark, große Huͤlfe leiſten koͤnnte, fo er eg, P. 3.1329. 
als ein vollfommener sei unb ie Ute Die 1379, 
allerien liftiger Händel dahin zu bringen, daß fich dies Haus mit 

dem Reiche vereinigte, und erreichte auch feinen Zweck. Die- 
Fürften, weldye mit dem Haufe Bayern in der Mark wegen Exfie Reihe 
Stargard nice in allzu guten Bernehmen ftunden, weil fie in EEE 
ihrer Minderjährigfeit die Brandenburgiſche tehnbarkeit er, * 
kennen muͤſſen, und ſich davon gerne wieder befreyen wollten; 

dabey aber wußten, daß ihnen K. Ludwig ſchwerlich die Reichs: 

tehn darüber ertheilen dürfte; wandten ſich an den Gegenkaiſer, 

der ihnen nicht allein Recht widerfahren ließ, fondern fie auch 

förmlich belehnete. Dies gnädige Verfahren veranlaßere fie, Wöllige 
endlich ihr aanzes tand dem Neid) zur Lehn aufzutragen, dadurch Reichslehn· 
fie in den Keichs⸗Fuͤrſtenrathe, und zur Wide der Herzoge batkein wegen 
gelangten, Es iſt fehr glaublih, daß K. Carl IV. fie ſelbſt am —— 
meiſten dazu bewogen : denn er hatte ihrer nörhig gegen die Ge⸗ Earl IV. 
genkaifer, Friedrich von Meiſſen, und GBünthern von bewegt bie 
Schwarsburg, melde von M. Ludwigen unterftügt wur, Fuoͤrſten ſelbſt 
den. Und dieſer verhofte Beyſtand iſt die wahre Urſache, war« dazu 

um fie Carl zu Fuͤrſten des Reichs und Herzogen gemachet; bie 

andern Urfachen, die man davon angiebt, die Freundſchaft, die 

Earl mit $. Johann in Frankreich gepflogen, und die Be⸗ 

teachtung ihrer königlichen Vorfahren, find nur Vorwaͤnde, bie 

nichts ben einem Herren, wie Carl war, der nur feinen Bortbeil 

liebte, gegolten haben würden : wie denn in dem Lehnbriefe felbit 

auch nichts Davon ſtehet. Was die Meklenburgiſchen Für- 

ften außer ihrer Anhänglichfeit an Carl IV, und den Steeitigfei- 

ten mit M. Ludwigen mag bewogen haben, aus freyen Fürften 

Vaſallen des Reichs zu werden, Fan man mol nicht eigentlich fas 

gen. Indeßen Fan man die Sache für fie, theils auf eine vor- 

tHeilbafte, theils nachtheilige Seite betrachten. Vortheilhaft Vortheile 
war fie des Ranges wegen ; denn ob fie wol außer Deutſch⸗ der Reichs⸗ 
[and in fremden Reichen höher geachtet waren, als jemand an. ftandidaft. 
ders, fo war doch unter den deutſchen Fürften niemand, ber 

ihnen, wo e8 auch war, im Nange weichen wollte. Nun hatten 

fie mit den Deutſchen am allermeiften zu thum, und es war nicht 

rathfam, blos des Ranges — immer im Streit zu feyn : * 
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23 1329.50. ward aber nunmehr auf gewiſſe Weife feſt geſtellet, wiewol 
—— 373; auch nachher noch guug Streitigkeiten deshalb entſtanden. Fer⸗ 
"ner war fie vortheilhaft, weil fie nunmehr das Recht hatten, auf 

den Neichstagen zu erfcheinen, und als fehr anfehnlihe Mitglies 

der des Reihe an allen öffentlichen Handlungen Theil zu neh⸗ 

men, darin fie ein merfliches Gewichte befamen. Weiter war: 
fie vortheilhaft, um der Erhaltung der Sänder wegen ; denn es 

machten die Deutfchen überhaupt, ſonderlich die Sachſen, Ans 

fprüche darauf, die aber nyn mit einmal ohne Krieg u 

wurden, fonberlih ba H. Rudolph zu Sachſen feinen 

rungen feyerlich entfagte. Nicht weniger machte Daͤnnemark, 

wo Damals der liſtige Moldemar und die maͤchtige Margare⸗ 

tha herrſcheten, darauf Anfprüche; Die aber mußten nunmeht, 

da Meklenburg ein würfliches Theil des Reichs war, befuͤrch⸗ 

ten, mit dem gefammten Deutfchlande darüber zu zerfallen, und 

daher ihre Forderungen gänzlid) vergeflen lernen. Vortheilhaft 

war fie enblid) der Unterthanen wegen, die theils nunmehr, als 
Mitgenoflen des Reichs, auch Theil an den Freyheiten der Reichs⸗ 

Unterthanen befamen, aber aud), wenn fie fich empoͤreten, du 
das Anfehen und Hülfe des Reichs, zu Gehorfam konnten ges, 
bracht werden. Dies und dergleichen mehr waren die Bortheile, 
unbequem · der Reichsſtandſchaft des Fuͤrſtlichen Hauſes. Will man aber 
lichkeiten der⸗ auf der andern Seite auf die Unbequemlichkeiten ſehen, die dar⸗ 
ſelben. bey zu finden ſeyn moͤgten, fo koͤnnte man vielleicht Rranzens 
Betrachtung B. 6. C. 14. uͤber die Reichsſtandſchaſt der Pom⸗ 
meriſchen Herzoge hier auch anwenden. Denn es iſt gewi 

daß die Fuͤrſten gleichwol aus unabhaͤnglichen abhaͤngliche gewor⸗ 

den, und folglich denjenigen Vortheil des Ranges, der heut zu 

Tage ſouverainen Haͤuſern, als Lothringen und Savoyen 

zugeſtanden wird, nicht erlangen koͤnnen. In Anſehung der Uns 

terthanen findet ſich, daß ſie nicht mehr einzige und hoͤchſte Richter 

derſelben find, ſondern einen hoͤhern über ſich erkennen muͤſſen 

an den fie ſich wenden, wenn fie meynen, ihr Recht nicht er hal⸗ 

ten zu koͤnnen. Ferner. koͤnnen fie nicht mehr ohne Ahndung, 

nad) ihrem Gutbefinden, und alleinigen Vortheil, Kriege führen, ; 

und Biindniße ſchließen, fondern müffen fich darinnen nach dem 
MWolgefallen und Vortheil des ganzen Reichs richten. Doch es. 

ſcheint 
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ſcheint uns daß diefe und dergleichen Nachtheile gleichwol den D- 3.132 
erlangten Vortheilen nachzufegen ſeyn. Wenigftens fahen die Die 1379: 
Fuͤrſten dieſe fo flar und gegemmärtig, daß fie fich billig entſchloſ⸗ en 
fen, fich mie dem deutfchen Reiche ju vereinigen : die nachthei« 
ligen Dinge aber, die fi) in einer- entfernten Sphäre zeigeten, 
ließen fi) Damals nicht fo genau vorher fehen. Man fehe übrigens 
von Struvens Discours- von tandftänden, C. ı. Not, 16, 
lüvers a. O. Th. 1. Cap, 34. imgleichen Th. HI. St. ı. 
188.f. p. 400. f. Beehr a. O. B. 4. Cap. 1. u. 5. und. 
Cap. 6. Kranz B. 8. C23. Marſchall beym Weſtphal, 
Däcmeifter, und Chemnitʒ eben daf. aaa. OOO. Latomus 
eben daſ Tom. IV. p. 292. f. Hübner a, 9, Nettelbladt 
a. O vergl. mis Cornern, Stevern, u. d. 9. 
$. 6. 
Die neuen Dergoßt wurden von K. Carln voelehnung 
IV. 1348. zu Prage feyerlich mit ihren Landen der Herioge. 
belehnet, und huldigten alfo dem Kaifer und Reich, 
Darüber ihnen im eben dem Jahr der foͤrmliche 
hoͤhungs und Lehnbrief ausgeferti: 
ger wurde, Kaiſer Carl foll auch das ! erregte 
en fo. weit verändert haben, daß. er den Buͤf⸗ 
felskopf darinnen mit einer Föniglichen Krone 
gezieret,; 
Anmerf.) Der ertbeilte Sehnbrief ift der Grund des ganzen Lehnubrief. 
nunmehrigen Meklenburgiſchen Staatsrechts, und ift in D, 
Berdes Sammlungen Meklenburgif. Urkunden das erfte Stüc, 
man findet ihn auch in Weſtphals Diplomat. Meckleb, beym 
Deftphal. Tom. IV. p. 989. wiewol diefes nur eigentlich die 
Beſtaͤtigung deſſelben ift, davon unten ein mehrers, imgleichen in 
Hederichs Megap. diuifa & reunita, ebenfals beym Weſt⸗ 
phal Tom. 22 1798. nicht weniger beym Alüver und Stes 
ver aa. DD. ift den 8. ul. 1348. batiret, daher Nettel⸗ 
bladt irret, wenn er Die Standeserhöhung erft im das Jahr 1349 
feget, es müßte denn feyn, daß er damit auf eine feyerliche 
uͤh⸗ 
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v.3. 1329. führung bey einem Reichstage zielt. Daß Latomus menme, 

bie 3377: es feyn, mit den Herzogen zugleich, auch die Werliſchen Her- 

—— sen zu Neichsfürften und Reichs» Lehntraͤgern, genacht worden, 

Ob die m wie fhon ermähnet ; allein es ift davon Fein Beweis; 

—— wenigftens wenn ihre Standeserhöhung mit unſern Herzogen zus 

em der Stan gleich gefchehen waͤre, fo würde ſich in dem Lehnbriefe davon et 

deserhöhung was finden, das aber doch niche iſt. Vielmehr ſcheint es, daß 

gehabt. ſie mit ihrer Vettern Verfahren hierin nicht Zufrieden geweſen, 

Veraͤnde · wie in folgenden vorfommen wird. Die Veränderung des Wa⸗ 

rung des Wa · pens wollen einige K. Carln abfprechen, und in der That findet 

pens. ſich auch im Lehnbriefe nichts Davon; weil ſchon vorher einige ge⸗ 

frönte Büffelsföpfe in den Siegeln der Fürften gefunden worden, 

kan auch faft diefes Bild nicht ‚der Gegenftand der Veränderung 

fenn. Indeßen wiffen wir nicht, ob Rlüver Recht Habe, daß das 

Wapen immer einerley geblieben ; denn es ift dergleichen Beräns 

derung bey anderer Häufer Erhöhung nicht was ungewöhnliches, 

wie der Sächfifche Rautenkranz bezeuget, und überdem findet 

man öfters in den Siegeln ber Urkunden vor ber Standes veraͤn · 

derung andere Bilder, als in denen, die nach dieſer Zeit ausge⸗ 

fertiget worden. Man ſehe nur die Wapen bey Rirners Orig. 

beym Weſtphal Tom. 111. und die Siegel bey —S 

Diplomat. eben daſ. Lom. IV. Sonſt, ſehe man bier Kranz 

ang. 9. YWiarfchall, Bacmeifter, Chemnitz, Stemms / 

Lyſchander/ Hederich, Latomus beym Weſtphal aaaa 

IN. Beehr a. O. B. 2. Cap. 6. lüver a. D. P: 49, 

imgl. Tb. 1. E19. Nettelbladt a.D, vergl. mit Lornem, 
Bindenberg, Stevern, u.d. 9. 


$. 7 , . F 

Entſiande · ¶ Mit dieſer Vereinigung mie dem deutſchen 
ne Uncupen Reiche war niemand uͤbler zufrieden, als die Kro⸗ 
daräber. de Daͤnnemark/ und M. Ludwig zu Branden⸗ 
burg. ‚Sie fingen daher mit Het Albrechten 

1349. einen Krieg an, zumal da arfar. Lud⸗ 

wigen zum Verdruß von den neuen ‚Smrjogen die 

4 er av⸗ 


>. 


Gerz. 30 INTEL, bis auf Zen. VI. 405 


Gravichaft Sürftenberg errichtet wınde. Sie P. 3.1328: 
marhten zwar. im folgenden Jahre Frieden, allein E1372- 
die Händel giengen in Furzer Zeit mit Markgraf 
Ludwig N. dem Roͤmer wieder an/ big 1353. der 
beſtandige Friede erfolgte. 


Anmerf,) Die Urfache des Unwillens, ſowol der Dönen, Unmile 
Is M. Ludwigs ift aus vorigem leicht abzunehmen 3 denn bie der Fr u. 
Letzoge hatten auch Roſtock, darüber Daͤnnemark, und Brandendure 
rargard, darüber Brandenburg die tehusherrlichteit zu bet. 
haben vermeynten, dem Reiche aufgetragen. Daß die Grav⸗Grabvſchaft 
ſchaft Fuͤrſtenberg dem Markgrafen zum Verdruß aufgerich, Fuͤrſtenberg. 
tet worden, iſt daher Flar , weil’fie in der Herrſchaft Stargard _ 
gelegen iſt. Daß aber dieſe Feinde fchon 1350. Friede gemacht, Frieder 350. 
machten Dönifcher Seiten die Schwedifchen Händel, die K. 
Woldemaren immer befhäftisten, und Brandenburgifcher 
Seits die Sache mit dem falfehen Waldemar, und weil M. Falſcher 
Ludwig mob fahe, dag er K Carln nicht weiter gewachſen fen, Waldemar 
mit dem er in diefem Jahre völlig ausgetöhner ward, und ſich, 
nebſt feinem Bruder M. Ludwig dem Boͤmer, aller Unſpra— veranlaft 
che auf Meklenburg begab, Zwar machte der Wahn, daß ber denfelben, u, 
angeblihe Waldemar ber rechte ſey, daß in der Mark noch die Unruhen 
große Unruhen verblieben, die Marfgr. Ludwigen endlich fo in der Mark, 
verdrießlich machten, daß er die Mark feinem Bruder überließ. | 
Diefer wollte mit Huͤlfe feines Schwagers, K. Woldemars in — > 
Dännernarbjt das ihm auffäßige Berlin zu paaren träben, fiochten A 
Allein H. Albrecht wollte die Dänen nicht Durch fein Sand lafe , 
fen, und geriech darüber aufs: neue mit Daͤnnemark, und M, 
Ludwigen dem Römer zufammen, - Dodj endlich erfolgte 
1353, ein beftändiger Friede, zu deffen Merficherung die Mek⸗ Heuer Fries 
InBurgifehe Prinzefin Engelburge mit M. Ludwig dem de und Vers 
Römer vermählet ward, Herzog Mbrecht aber den Vortheil !hrod une 
babey Harte, Daß er bie Städte Lenzen, Werben, Sechau.iit Martgr. 
en, Perleberg und Arneburg auf feine Lebenszeit behielt. — Xom. 
Der falfche Waldemar war hierauf ganz verlaßen, und iſt end⸗ Pt md 
id) zu Deffau in feiner der nn wie er auch — Seehaufen, 


06 VI. Abtheilung. Von den: 
"4,1329. berbienete, geſtorben Daß er ber rechte. Waldemar geibefen, 
23: 125° at zu unfree Zeit Gundling in feinem Maͤrkiſchen Atlas bes - 
— — ween wollen, bat aber wenig Verfall gefunten, und in den 
et Zaͤlliſchen Hiſtoriſchen Sammlungen von. 1751, Im’gien 
racdurg. Serie wird das unläugbare Gegenteil dargethan. S. Kranz 
Ausgang B. 8. Cap. 23. undg2. Marſchall bym Weſtphal Tom. 
des ' falkhen p, p. 305. und örg. Tom-Il. pag. 1551. Baemeiſter eben daſ. 
linie dei, Tom. 1. pag. 546. Stemma eben daf. Tom. Il. pag. 1607. 
| Chemnitz eben daf. p. 1670, f. - Lyſchand. eben daf. p. 1763, 
2 stomus eben daf. Tom. IV. pag. 292. bis 301. mo aber der 
Friede mit Brandenburg fpäter angegeben wird, dem aber Cors 
ner tiberfpricht, und alles 1353. abgethan zu feyn verfihert. ©. 
Beehr a, U DB: x Eap.6. Kliwer a. O. p. gınfı 420, fi 
437. f. Nettelbladt ang. O. vergl. mit Cornern, | un, 


u. 4%. m, 
g i efienber verdi 

Srabſcha Die Grapvſchaft Fuͤrſtenberg verdienet bier 
Sirfenbeng. eine eigene Betrachtung. Sie ward don den Her’ 
zogen mit Benehmhaltung K. Carls TV. errichten, 
| Diefe beliehen damit die beyden Brüder Otto und 
Ulrichen, von Dewitz, und der Kaifer erhob ſie in 
den Gravenftand. Otto, der fie wuͤrklich befaß, 
vererbte fie auf feine Söhne Rate — chat: 
den. Allein, dieſe verfahen e5 im Ponmnerijchen 
Kriege, 1369, daß fie, wegen ihrer Büter in Ponv 
mern, der Herzoge in Pommern Parthey wider 
die Meklenburgiſchen Herren ergriffen. Dar: 
tiber ihnen die Graofchaft wieder genommen, und 

dem Lande Stargard einverleibet ward. =... 
Das Ge⸗ Anmerk.) Daß Geſchlecht derer von Dewitz iſt eines der 
chlecht der». anſehnlichſten in Pommern, und aus altem Wendiſchen Ge 
ewitz bat blüre; es hat viel berühmte Oenerals gegeben, davon noch zu 
berühmte unſern Zeiten zween in Königlich Preußifchen. Dienften ſich her⸗ 
crals — pop gerhan, Sig haben in Pommern anfehnliche Güter, = 


Herz· zu Mebl. bis auf Henrich VI. 7 \ 


Koriberlich in Hinterpommern das ſo genannte fand Daber, V. 3.1329: 

dabon fie den Tirul Schloß führen, der in Pomz Pie 1379, 

mern ziemlich viel jagen will. Es find aud) im Stargardifchen Sind Her 

alte Güter diefes Geſchlechts. Der erften Grafen zu Fuͤrſten⸗ ren ju Daber, 

berg Vater, Otto von Dewig war bey F. Henrich dem tv HOtt 

men eriter Rath, oder Staatsminjiter, und wir haben oben ſchon Dear * 

die Vermuthung angebracht, daß er vielleicht einer von ben Bor: 

tulmdern H. A ts und feines Bruders geweſen. Seine 

Söhne, Otto und Ulrich von Dewis waren mit 9. Albrech⸗ Otton. Ul⸗ 

ten ty Daher begreiflich, wieviel Gelegenheit fie gehabt, fich rich, Brüder 

in den Dienften ihrer Herren hervorzuthun, und, vorzügliche von Dewitz. 
de zu erwerben, Daß aber ‚die Gravſchaft Fuͤrſtenberg, Errichtung 

jet ward, Fam von der damaligen Meynung im Staats- der Gravſch. 

jer, daß ein Herzog etliche Gravenimter fih haben müßte: 

var, nah H. Rudolphs zu Sachſen Entfagung der Saͤchſi⸗ 

ſchen Rechte, im Slaviſchen Sande die einzige Gravſchaft Schwe⸗ 

rin unter Die neuen Herzoge gefommen ; Tas mar. nicht genug, 

nl: diefe neue Gravſchaſt errichtet werden. Da Der beyden 

traf nun und Ulrichen das: Gluͤck; daß fie vom Kodfen, „rider Er⸗ 

‚auf der neuen Herzoge Erſuchen, in ben Grabenſtaud erhoben, * a 

und von den De mit der Gravfchaft felbft belehnet wurden, j 

Otto befam fein Befis, und Ulrich die gefamte Hand daran, 

Ss erſtreckte ſich dieſe Sravfchaft ziemtich weit, und hatte Strelitz, „, a sur 

Sürftenberg, Konau, Arensborg, Wuſtrow, Drofedow, ee 

und andre Derter mehr unter fi. Die Stadt Strelig hat die: , 

fen Graven ihr Dafeyn, als eine Stadt, zu danfen, denn ſonſt Efrelig 

war fie nurein Dorf So groß num das Glück diefer Familie En EINE 

dadurch zu werden fich anließ, fo Fald war es doch Damit gethan. 

Denn in zwanzig Jahren machte die Umvorfichtigfeit gedachter Jacob und 

beyden Brüder, Jaeobs und Berbards von Dewig, daß fie rt 

um bie ®ravfchaft kamen. Sie und ihre Familie waren ſchon Graben. : 

damalsmit Daber belehnet, und dies zu erhalten, nahmen fie die 

DPommerifche Parthey. Das aber nahmen die Melenburgi⸗ Verliehreu 

ſchen Herren fo bel, daß fie die Gravſchaft Kürftenbere ein pie, Sravid). 

zogen, und alfo die Familie von Dewitz nicht allein die Grav— 

ſchaft felbft, föndern auch den Titul davon verlohr. Ein Bey⸗ 

fpiel von der Unbequemlichkeit, die aus dem verſchiedenen Vor⸗ 

x ga theil 







308  VM. Abtheilung. Von den 


v In 329. theil zweener Lehnsherren für einem Vaſallen entſtehet "Man 

bie 1379. fehehievon Chemnitz, beym Marſchalt, TH, pi 197 Le 
tomus, €. d: T- IV. 'p.292 fi Beche am ©, B.:2. 6, 
und B. 4. €. 4. Kluͤver a. O. Ih. 1 B. 385 fe und Th.Ill. 
St. 1. p. gun Nettelbladt. a, DO, 


$. 9 

; Die Herren zu Werle, Niclot VII und 
te Bernhard IL. mogten gleichfalls nicht fonderfich, 
Barugen mit der Verbindung ihrer Bettern an das Deut 
ſche Reich, zu en feyn. Denn obgleich 1344. die 
gefammten chen Herren eine Erbverbrüde: 

rung mit map} erzo gent Klefen, fo machten do 
nachher RR diefe Bob n ein Buͤndniß wider: fie, 
mit M. Ludwigen dem I. Und ob fie elek 1351. 
die Erbverbriüderung erneuerten, und ihm fogar 
den Landfrieden beyfuͤgten, hiengen ſie ſich Doch aufg 
neue an M. Ludwig den Römer, bis fie endlich 
erft 1356. den ewigen Frieden mit einander ſchloſſen. 


Anmerf.) Es kan dieſe Vorftellung den obigen dreyzehen⸗ 
en Paragr. in der fünften Abtheilung ergänzen, Es melden 
Mißver⸗ Be Schriftfteller zwar wenig von dieſem Mißvergnügen der 
—— —* beyderſeitigen Linien gegen einander, ohne daß Schulz in der 
gegen repeie — Vorſtellung, in Gerdes zweyter Sammlung, 
dr. davon einige Nachricht giebt, die vollftändiger als der andern ib» 
ve fcheint, doch hat fie wol ihre Richtigkeit, weil fie ohnedem fels 
n in guten Bernehmen ftunden,, und Schulz fagt ausdruͤck⸗ 
” daß fie jet fonderlich wegen der Reichsftandfehaft mir einanz 
der zerfallen, weil den Herren zu Werle nicht gelegen geweſen, 

daß ſich die Vettern unter die Reichslehnbarkeit begeben ; 
240 her ſie ſich mit den Markgraven, als Feinden des damaligen 
der von We ws Kaiſers wider fie vverbunden. Ob auch gleich 1353. M. Lud⸗ 
Le mie, Eub, wig der Römer mit den Herzogen Friede machte, fo ſcheints 
doch daß die Werliſchen Herren nicht mit darin begriffen wor⸗ 
* weil ſie 1354. noch ein neues — mit M. Ludwigen 
ges 


Herz zu Mekl. bie anf Henrich VI. 309 

gemacht, etwan ficher vor dem Anfall: ihrer Vettern zu fern, und P. 3.1329. 
erft 1356, fich gänzlich mit ihnen vertragen. Sonft muß diefer Die 1379. 

5. Niclvt VIII. nicht mit Niclot IX. zu Goldberg verwech · Friede mie 
felt werden, der mit den Herzogen in beftändigen Frieben lebte, ——— 
und ihr Bundesgenoße wider die Pommern war. Nielot VIII. 
reſidirte zu Wredenhagen, und hieß mit dem Zunamen der 
Stammler. ©. Rrans Beg. C. 32. Chemnitz beym Weſt ⸗ 
phal a · O. Beehr a. O. 38.3 C. 7. und B. 2. C. 6. Rluͤ⸗ 
ver a. O. p. 279. f. und p. 420, Nettelbladt a. O. Schulz 
Hiſt. Vorſtellung in Gerdes zweyten Sammlung p. 129. b. 132. 


$. 10. 

Dieſe Uneinigkeit ſchadete gleichwol H. Al: Erwerbung 
brechten nicht, und er erweiterte Dem — Ir 
fein Gebieth mit der Stadt Crivitz und Zellefe. 
Diefe kaufte er bon der Wittwe Gr. Niclas IV. zu 
Schwerin 1350. denn felbige hatte fie als ein Leib⸗ 
gedinge in Befig. Zwar fing Gr. Otto zu Schwe; 
rin desfalls einen Krieg an, ward aber gefangen 
und nad Wismar gebracht. Im folgenden Jahre 
kam er wieder loß, weil er fich eines beffern bedach- 
te, und feine Tochter Richardis mit Prinz Als 
brechten, H. Albrechts Sohn vermählete, und 
den Vergleich traf, Daß die Gravſchaft, wenn er ohne 
männliche Erben ftürbe, an das Haug Meklen⸗ 
burg fallen follte. Hiezu ertheilte H. Rudolph 
von Sachſen, bisheriger Lehnsherr, feinen Willen, 
und ald der Todesfall 1357. geſchah, wollte 7 Al 
brecht Befig von der Gravfchaft nehmen. Allein 
Gr. Ottens Bruder, Nielas V. Gr. zu Teklen⸗ 
burg war damit nicht zufrieden, und erregte des 
halb viel Unruhen. Doc 1358. legte er fich auch 
jum Ziel, und verkaufte fein Recht an Herzog Al 

vechren, und dag Sau Meklenburg, da Denn 
3 


— 


310 Vin. Abtheilung Von den 


9.3. 1329.die Gravſchaft völlig in Meklenburgiſche Haͤn⸗ 
bie 1379. de fa. Zee * 
m 


j j ; „e . . 

VWoadhſam⸗ Anmerk.) Es wird dies Stuͤck der Geſchichte noch einmal 
keitAlbrechts im Anhange vorfommen, und ausführlicher erfcheinen, weil wir 
dafelbft von ben Graven zu Schwerin handeln werden. Man 
ſiehet dabey, wie wachſam H. Albrechr geroefen, feinen Bortheil 
zu beobachten, und wie geſchickt er fich der Gemogenheit des Kai⸗ 
fers, und Freundſchaft H. Rudolphs zu bedienen gewußt, ohne 
Er erlangt welche er hierin ſchwerlich würde durchgedrungen feyn. Doch hats 
die @chnäher- te er fehen, durch die Entfagung H. Rudolpbs auf die Rechte 
fehaft über im Wendifchen, das Recht der Lehnsherrſchaft über Schwerin 
Schwerin. erlanget, welches Gr. Otto nicht ſo ſchlechterdings ‚erfennen 
Und den wolle, Den eriten Fuß im Schwerinifchen befam, H. Ab 
Schug über brecht dadurch, daß ©r, Nielas IV. Wirtwe ihn als Lehns. 
die Wittwe, herrn erfannte, und fi) mit ihrem teibgedinge Crivitz und Hel- 
Jmgl. den lefe in feinen Schuß begab, ja ihm dieſe Derter gar verfaufte, 
Befig von als Gr. Otto ihr deshalb Unruhen verurfachte, darüber denn 
Erivigu. Zele der Krieg entftand, bey dem Heimfall der Gravſchaft erwieß fich 
leſe. die Stadt Schwerin ſonderlich widerſpenſtig, indem fie Gr, 
Stade Nielaſens V. Parthen hielt, und füch länger als ein Jahr be 
Schwerin ift lagern ließ. Doc als Niclas V. 1358. feinen Nechten entfag- 
twiderfpenftig, te, und Geld annahm, fo mußte fie ſich auch bequemen, und 
Niclas v, ward bald zu ber Nerzoglichen Refidenz gemacht, ohne Zweifel 
entfaget der fie defto beiler im Zaum zu halten. Wir verweilen aber den tr 
Srafihaft. fer auf unfern Anhang, imgleichen auf Kranzen B. 8C. 23. 
Sqhwerin und 33. Marſchall beym Weftphal T.I, pr 305. T. H. p. 
wird die Re» i550. Baemeiſter e. d. T. I. p. 545. Chemnig ed. T. Ii. 
ſidenj. .1671. Stemma e. d. p. 1603. Hederich e, di p. 1382. f. 
atomus e. d. T. IV. p.302. f. Hederich Chron. Schwer. 
e. d. T. 11. p. 1653. ſ. Beehr a. O. 3.2. C. 6, und DB. 4. 
- C. 4. Rluwer a. PP: alu. und 423. imgl. Th. 1. p. 374: f. 
Nettelbladt a. O. Beſelins Auszüge in Poͤtkers Samm⸗ 

lungen, Stever, Corner, u. d. ga m. 


$, II. 
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$. II. | „- 2.3.1329: 
Waͤhrend dieſer Händel kam 1352. auch des Lanı TI 
des Theilung zwifihen beyden Brüdern zur Rich⸗ Landesthei⸗ 
tigfeit, nach welcher .D. Johann Stargard, und" 
einige andre Striche Landes, befam, H. Albrecht 

aber das — alles behielt, und nach Erlangung 

der * Schwerin der Maͤchtigſte unter 

allen Meklenburgiſchen Herren wurde. | 


Anmerf.) Es ift diefer Teilung ſchon in der vorigen Abs Ob fe & 
fheilung gedacht, und wir finden nicht nöthig davon mehr hinzu⸗ —* 
nz als daß einige, die Landes - Theilung ſchon 1336. geſche⸗ 8 
‚zu fen, vermeynen. Dun ift freylich ſchon damals eine 
von Theilung vorgefallen, aber das Heft der Regierung, obs 
ne Zweifel Johanns Abmwefenheit wegen, in H. Albwechts 
Händen geblieben: Denn es findet fi in Weſtphals Dipl, 
Tom. IV. Weſtphal eine Urfunde von 1337. darin Albrecht 
für fi) allein einem vom Adel, Henning Beehren, zu Stars 
gard acht Pfund an Einfinnften zu heben verfchreider; er muß 
alſo noch nicht gänzlicy mit feinem Bruder 1336 getheilet haben, 
und ber Archivar. Schulz meldet in feiner Hiftor. Vorſtel⸗ 


beym Gerdes p.ızr Chemnitz beym Weſtphal T. I. 
p. 1676. Marſchall e. d. T. J. p. 639. Bacmeiſter e. d. 
3* Latomus e. d. T. IV. p 289. Beehr a. O. B. 2. 
6. Rluͤver a. O. p. 422, vergl, mit Cornern, Stevern, 
Lindenberg ꝛc. 
$. 


’ 12, | 
Hierauf Eonnte H. Albrecht nicht geruhig Kriege mit 
anſehen, Daß H. rich I. zu Sachſenlauendurg 2 En 


312 ‚VI. Abtheilung Dom den 
‚3. 1329. und fein Sohn rich I., wie auch 9. Magnus 
bis 1379 mit der Ketten. zu A— ?8 ineburg, 
enbara nn Die Straßenrauber in ihrem Lande ſchuͤzten foı 
Braunfhw. Derfich als ſie ihm auch ing Land Pe nd gr 
Eineburg. Rauberehen betrieben. Er griff fie daher T: 
Geſellſchaft H. Ottens zu Lüneburg an, umdzr 
fie die Raubereyen abzuftellen. _ Mit den Dom 
mern fonnte er auch nicht in Sriede bleiben, ob &ı 
gleich 1353. unter Dänifcher Vermittelung Fr 
gemacht hatte. Denn e8 waren beftändige Hände 
wiſchen ihnen, die bald zum Schlagen, sald zu 
eraleich kamen. Im Jahr 1368. br dh de 
Krieg völlig aus, und da war H. Albrecht o glüc 
fich, daß er ve Wratislaven 1369. gefang 
fam. Er ließ ihn bernach auf gewiſſe Bedingun 
gen wieder loß, aber das Fuͤrſtenthum Ruͤg 
darum es ihn am meiften zu thun war, bfieb gleich 
wol in den Händen der Pommern. = m 


no an Bo 
Sachſen Anmerk.) Die Sachſenlauenburgiſe 
rauenburgi · in der Geſchichte dieſer Zeiten ſelten ein gutes Lob. Das 
ſche Fuͤrſten. Hatten zwar viel Anfoderungen und Ehrgeitz, aberwenig $ | 
pre Sol. nod weniger Macht. Die fogenannten 

aten werden Lauenburgiſchen mogten daher wol ehrliche Soldaten der Her⸗ 
traßenräus zoge feyn, Die fie, ihre Forderungen geltend zu machen, angenom⸗ 
ber genannt. en hatten, aber zugleich mogte ihr Sold nicht anders ausger 

macht feyn, als vor etlichen und hundert Fahren im andern 



























dern, da fie privilegirt warem zu betteln, wo fie'wollten; doch / 


auch das mogte nicht viel im Lauenburgiſchen abmwerfen, das 
ber fie fich in Ber fern ändern h da ohnedem —— Bettler 
ig genug waren, mit Rauben durchhelſen mußten, Juſonderheit 

> u find die Käuberenen jtarf von Ratzeburg aus gefchehen, ba 
Dartwich v, der Herzogen Reſidenz mar, die ſich derfelben dadurch offenbar 
Nigrom, fhuldig machten, und einen gewiſſen Hartwig von 


Her3:39 iekl; bisauf Henrich VI. 313 


in Dienften hatten, der deshalb feht berücheigt war. Doc H. 9: 3.1329: 
Albrecht und andre Zürften griffen dem Lauenburger dergeftalt DIE_1379.. 
auf die Haut, daß er diefen Ritzrow felbft ausfchicen mußte, 
die Näuberlöcher ſelbſt aufzufuchen, und zerftöhren zu helfen. 
Ehen ſolche Bewandniß hatte es mit Herzog. Magnus mit H. Magnus 
ber Ketten zu Braunſchweig Lüneburg, der von der Nach Mit der Kete 
folge im Lüneburgifchen ausgefcjloffen werden follte, und ce Dr 
daher viel Gefindels Hielte, fein Recht zu en ; ehe Hält Strafe 
die Sache aber fo weit kam, feine. Leute durch Räuberey in den feurduber, 
benachbarten Landen. gleihfam üben wollte. H. Albrecht hat: 
te febr oft deshalb mit ihm zu thun, und ‚nahm auch nachher ee Albreht 
noch 1373. die Parthey 9. Wentzels zu Sachſen Anhalt, den ; are wider 
Otto von Lüneburg, zum Erben eingeſetzt hatte, wider ihn, und bekom̃t 
davor H. Albrechten Doͤmitz und andere Deter eingeräumet Dömit. 
wurden, die nachgehends bey Meklenburg geblieben find, ob» 
gleich nicht WOengel, fondern H. Magnus , oder vielmehr fei- PR ; vr 
ne Kinder zum Befis von Lüneburg gelangeten. Die Kriege, mit Yeibern. 
melche die Meklenburgiſchen Fürften wegen Rügen mit 
Pommern geführet, find ohne Zweifel wider die Vorſehung, 
geweſen, die es befchioflen hatte, daß Rügen bey Pommern 
bfeiben ſollte, mie es noch ift, obgleich die Herzöge von Pom⸗ 
mern ausgegangen, Es findet ſich bey unfern Schriftftellern 
eine genauere und weitläuftigere Nachricht von den Händeln, wels 2 
che bier feine Statt findet Man kan ſich indeffen leicht vorftel- Must 
fen, daß die Niederlage des Hauptmanns Claus Hahn 1351. dend, tmoher 
allein der Grund gemwefen, warum H. Albrecht 1353, in Fries 
den feine Forderung aufgegeben, und deswegen immer: unzufries 
ben mit dieſem Vergleich geweſen. Er hatte auch noch bisher immer 
Damgarten innen, das zum F. Rügen gehörte; und dies H, Wratis⸗ 
gab Gelegenheit, daß die Pommerfchen Fürften 1368 mit ihm lav von Poms 
anbunden. Aber fie verlohren, als e8 zu einer Schlacht Fam, mern wird ger 
niche allein das Feld , fondern es ward auch H. Wratisiav VI, fan Bei , 
mit einer geoßen Menge von Adel gefangen, darunter ſonderlich —* 
Wedigo von Bugenhagen, Erbmarſchall im Fuͤrſtenthum 
Bart, oder Rügen, merkwürdig iſt, und die ſich mit grofe mis... 
fem Gelde löfen mußten, als es zum Frieden kam, darin nun Pe 
mehr die Pommern mit 9. nn ein Buͤndniß mach⸗ 9, 

F ten, 
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V. J. 1329. ten, und verfprachen , ihm inskünftige in feinen Kriegen mit 60. 
bis 1379. _ Mann zu helfen. Man fan aus diefer Hülfe die Rechnung ma⸗ 
MA en, von was für MWichtigfeit damals Kriege, Schlachten, und 
Armeen gewefen. Diefe legten mögen wohl felten ı oder 2000 
Mann überftiegen haben; denn die Hülfstruppen mußten doch 
wohl eine Proportion mit ber Armee ſelbſt Haben, heutiges Tages 
würden 60 Mann mehr ober weniger nicht zu merfen fen. S. 
Kranz B. 8. C. 24, 25,27, 31 bis 38. 41. B. 9. €. 25. Mar: 
ſchall beym Weſtphal T.I. p. 305. 618. f. T. 11. 1550. f. 
Bacmeiſter eb. daf. T. I. p.'545. f, Chemnitʒ e. d. T. II. p. 
1671. Stemma e. d. p. 1603. Lyſchander e. d. p. 1763. La⸗ 
tomus e. d. T. IV, p. 301 biszra. Beehr a. O. B. 2. €. 6, 
Alüvera. D. p. 418. f; ımd P. 426. f. Nettelbladt aD. vers 
glichen mit Cornern, Lindenberg, Stevern Schwartz, 
Micräl ı A. m £ 


6, 12. 


Albrechts Uebrigens war H. Albrecht ein guter Lan⸗ 
uorsregiee desvater , und ſuchte überall das befte feiner Un; 
tertbanen. Sonderlich genoß die Stadt Ro⸗ 
ſtock vorzüglich feiner Gnade: denn unter ans 
dern Önadenbezeugungen ertheilte er ihr 1348, 
und 1349. die Betätigung ihrer Srenbeiten;verliehe 
ihr 1328. Das Recht des hoͤchſten, mittlern und medri⸗ 
gen Gerichts, wozu noch Fam, daß er ihr 1365. 
auch die Muͤnze allda gaͤn lich verkaufte. Die 
Stade wuchs auch zu feiner Zeit fo an Macht, daß 
fie fogar 1351. mit K. Woldemarn in Dännemarf 

Krieg führen konnte. 


andere aud- Anmerf.) Wir übergehen bier der Fürze wegen die uͤbri⸗ 
wartige Hän« gen auswärtigen Händel H. Albrechts, fonderlich die er mit 
— Dannemark gehabt. Es find deren gar viel geweſen, und find 

mit Dina: vornehmlich aus feines Sohnes Erhöhung zum Könige in 

’ Schweden entftanden, von welcher wir aber im folgenden res 
— | den 
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den werden, ob fie gleich ſchon bey feinem eignem Leben vorge⸗ D: 3.1329. 
find. Die doppelte ee und Beftätigung der Die 137 

IE De Ems man in Ungnadens Amoe- .. 

Sie. Die Fernfeit aber des höchften, — 


ocumen — der Münze, und andre Ur⸗ "Ftepbet 
1, di —* —— als andre Städte, und dem Adel 1er De 
; — find. Nicht weniger finden ſich in Weſt⸗ je 
r. beym Weſtphal Tom. IV. einige Ure- 
n in bie 432 H. Albrechts J. gehoͤren. Den 
Jariſtiſe Er De und niedrigen — 
zu ig den Rechtsgelahrten. Aumer 
och merken wir daben an, daß ſonſten won den Urcheulen des Aber Die Ger 
Äoftock an den zu Luͤbek appelliret worden, wel- — — 
er durch dies Privilegium ausdruͤklich aufgehoben worden. 
gen Handlungsfahen Davon noch zur Zeit eine Ausnah- ellation 
m haben, weil Roſtock als eine Hanſeeſtadt, gewiſ⸗ Ann Fübef 
Er "dem Directorio zu Luͤbek abhieng. Es iR aber Aufgehoben, 
Appellation feine Abhängigkeit von Luͤbek zu fols —— 
and nur in einem Geſuch der Erklaͤrung zweien, 
die der Stade Roftock vormals ertheile 
worden, und darnach man fi in den Urtheilen richtete. Es 
war das nichts —— ‚ als wenn heutiges Tages die Sachen 
nah n zur Entſcheidung verſchickt werden. Wie 
wol Luͤbek us ein Recht ſormirte, und ftets leßter Richter 
zu fenn verlangte. Der Krieg den Roſtock 1361. mit Dänne- Noftodifcher 
‚ ft wegen der Handlung entitanden, umd 1364. Ss —* 
Hanſeeſtaͤdte Antheil daran genommen. ©, Kranz ea 
84 E38. 41. Cbenniz a. O benm Weſtphal, Latomus 
Oe de T. IV. Beehr a. O. Rluͤwer a. O. T. 2. imglei⸗ 
den Tg. Et. 1.425. u. f. Defelins Auszüge in Ungnad. 
vergl. mit Cornern, Lindenberg, Stevern, 
* * * 
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316 VII.Abtheilung. Don den 
9.73.1329. 9.2. 


bie 1379. 
— Zuletzt erhielt H. Albrecht J. und fein Bru 
— — der Johann zu Stargard von Kaiſer CarlV. 
ter Gemah- die DBerfiherung. Der ewigen Vereinigung des 
innen, Sir Landes Stargard mit Meklenburg, und 
die nee Belehnung mit befagter Herrichaft, hei⸗ 
des im Jahr 1373., und 1377. wurden fie in der 
Reichsfürftlichen und Herzoglihen Würde beſta⸗ 
tige. Darauf farb H. Albrecht I, im Jahr 
Erfte See 1379. und verließ_von feiner erfien Gemahlin 
mobi Eu Buphemia aus Schweden dry Söhne, Ab 
Albrecht 11, brecht II, der ſchon König in Schweden war, 
genih V- Henrich V. und Magnus Seine Töchter 
ehr, waren Engelburge, Mr. Luwigs des R 
gelburg / 
Anna mers zu Brandenburg, und Anna, Grav 
Adolphs zu Holſtein Gemahlinnen. Von der 
Zweyte Sem. andern Gemahlin, Adelheit, Gr. Ulrichs zu 
Adelheit. Hoiſtein Tochter, hatte er. zwar auch einen 
Albrecht IN. Prinzen, Albrecht III der aber fchon in der Kinds 
beit geftorben if. 


Vereinigung Anmerk.) Die Verſicherung der Stargardiſchen Ber 
Bat einigung mit Meklenburg, daß nämlich dies Land niemals von 
mit Meblenb. dem Hauſe Meklenburg folle getrennet, und veräußert merden 
Neue Des können ; imgleichen die neue Belehnung mis diefer Herrſchaft, 
Whuung mit find wol beyde von ben Herzogen felbft gefuchet worden, damit fie 
Stargard. hor Caris Degierden fider wären. Denn diefer hatte nun 
— ein Heudr, mid FE of were Derek yhe 
in Haus gebracht, m fonft wuͤ egenheit ge 

haben, Anfprüce auf Stargard zu machen, Die Verfihe 
rungsurfunde ift zu Sürftenwalde in der Mark ausgefertiget, 

und ſteht in Weftpbals Diplomat. beym Weftphal "Tom. 

IV. p. 988. auf den folgenden Seiten eben dafelbft ſteht auch 

die Urkunde, von ber neuen Stavgardifchen Belehnung * 
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nd die von ber Beſtaͤtigung in der — —— und Her⸗V. J. 1329. 
oglichen Würde, 1377. beyde zu Fuͤrſtenberg im Stargardi⸗ bie 1379. 
‚chen ausgefertiget. Sie find auch in Gerdes Sammlungen Beftärigun 
Meklenb. Urkunden zu finden, und fucht Gerdes zu behaupten, per Seichte 
»aß der legten Urkunde Ausfertigung ebenfalls 1373, und nicht ftandichaft. 
377. geiheben,. Nach Chemnigen hat Carls Sohn, Den: , Albrecht I. 
yel, 9. Mbrechten mit der Priegnitz, und infonderheit mit is —* 
ven Städten Priczwalk, Ayris und Lenzen belehnet, Wir hu, — 
müffen aber dabey anmerken, daß zwar K. Carl feinen Sohn yon Earln IV. 
Wenzel, und die andern Prinzen feines Haufes, mit der Mark 

beiehnet, aber die Regierung des Landes nicht von Wenzeln, 

der nur noch ein unmündiger Knabe war, fondern von ihm felbft 

abgehangen ; daher folhe Belehnung mit den Priegnisifchen 

Städten in der That Carln felbit zuzufchreiben wäre, und Wen; 

zel bloß den Namen dazu hergegeben hätte. Eben fo berichtet 

aud) Chemnitz, daß der Herzog von dem Bifchofe zu Havel⸗ und Purlig 
berg mit der Herrſchaft Putlitz belehner worden, die er hernach vom Piſch. zu 
wieder an die Bänfe, Edle Herren zu Putlitz verliehen, Prrelberg. 
Bon mas für Gütern des Haufes Putlitz dies zu verftehen fen, 

ja ob «8 gar jemals geſchehen, fönnen wir nicht ausmachen, meil 

wir fonft nirgend, als beym Chemnitz etwas davon finden, 

Das Archiv diefes Freyherrlichen Haufes mögte vielleicht mehr 

Sicht bierinnen geben. Es Fan wenigftens die Meklenburgiſche 
sehnsherrfchaft nicht lange über dies Haus gemähret haben, meil 

bald nad) diefem das Haus Zollern die tandesherrfchaft in der 
Mark Brandenburg behauptet, und die Meklenburgiſche Penn 
Herrſchaft in der Priegniz aufgehoben hat. Doc) find ohne Peer 
Zweifel Roßow, und etliche andere Dörfer in der Priegnitz, in der Priege 
die noch jetzo unter Meklenburg gehören, der Beweiß, daß nig. 
Meklenburg ehemals die Priegnig beberrfcher. Man Fan übris 

gens aus diefer gefammten Erzählung den Character diefes Fürs „Character 
ften erfehen, daß er nämlid) fo tapfer als ftaatsflug nach dama- Albrechts I, 
liger Art gewefen, und ben Vortheil feines Haufes ſowol, als 

feines Landes beftändig vor Augen gehabt. S. Rrunz a. O. 

befonders B. 8. C. 22. Marſchall, Bacmeifter, Chem: 

nig, Stemma, Lyſchander, Cafel, Hederich, Rixner, 
Latomus, beym Weſtphal aaa. OOO. Beehr ana. ©. 
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D.3.1362. Rıöver a.D. Hübner a. O. Spener ang. O. Nettel⸗ 
m 1373, pladt ang. D. vergl. mit Cornern, Lindenberg, Stevern, 
u d. m, 


| * I. 1 Ä 
Albrecht n. Albrecht IE folgte alſo nebſt feinen Brüdern 
ee Henrich V. und Magnus J. dem Vacer im der 
Albreche in. Regierung, die fie geineinfchaftlich führeten. Al⸗ 
wien Küng in brecht II. hatte fchon ein großes Gluͤck, ehe er in 
hweden. den väterlichen Landen zur Regierung gelangte. 
Denn die Reichsſtaͤnde in Schweden trugen ihm 
ihre Krone an, deren fie ihren Koͤnig Magnus 
Smek nicht länger würdig achteten. Er fand 
nicht Urfache diefelde auszuſchlagen, gieng daher 
1362. nah Schweden ber, und ward 1363, mit 
gewoͤhnlichen Gepränge zu Lipfal gefröner. 


Albrecht J. Anmerk.) Daß Albrecht I. ſchon 1379, und nicht erſt 
Todesjahr. 1380. geſtorben, iſt gewiß; denn es findet ſich in George 
Weſtphals Diplomat. beym Weſtphal Tom. V. Die 

Urkunde der Beſchwerden, die H. Henrich V. und Magnus 

1. gegen die Geiftlichen eingegeben, und welche 1379. datiret iff, 

Ob Henr. V. daraus folget, daß fie ſchon 1379. regieret haben. Ob Henrich 
— re V. oder Albrecht 11. der ältefte Bruder geweſen, iſt noch eine 
— ſtreitige Frage: wir glauben es aber von dem letztern, und wer⸗ 
K. Ding. den im folgenden mehr davon ſagen. Des Schwediſchen Königs 
mis Smef in Magnus Smek haben wir hereits einige mal Erwähnung ges 
Schweden than, und zwar als eines ziemlich beglüdten Herren, Weit 
nun feine Gefchichte mit unfers Herzogs, oder vielmehr Könige 

Albrechts 11. feiner, fo fehr verbunden ift, müffen wir, um Dic- 

fen Paragr. zu erläutern, diefelbe etwas ausfuͤhrlich beybringen, 

und zwar nach dem Bericht, den uns unfere Schriftftellee von 

ihm, der Schwebifchen Befhreibung von ihm gemäß, liefern. 

wird im Er war nur drey Jahr. aft, als-ign die Schweden 1319. an ſtatt 
dritten abe des verjagten Dirgers II., der feinen Bater, Herz. Magnus, 
feines Alters einen leiblichen Bruder von fih, im Gefängnipe harte verhun⸗ 
König. —— — — 
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gern lagen, auf ben Thron ſetzten. "Daher fie ihm einen höchft- P. J. 1362. 
verdienten und ftaatsflugen Mann, Matthias Rertelmunds 8 137% 
fon, zum Vormund verordneten. So lange diefer weile Mann hiat 
iebte, ſchien K. Magnusen beſtaͤndig ein gluͤckliches Geſtirne. Zetteimund⸗ 
Denn er ward nicht allein wegen feiner Mutter König in Nor⸗ ſon ift fein 
wegen, fondern es begab fich auch die Landſchaft Schonen Bormund, 
freywillig unter die Krone Schweden, und K. Woldemar „WI Fin 
Mm. in Daͤnnemark mußte darin aufs bündigfte willigen. Die: —*&&& 
ſes Oluͤcks wegen verband ſich Fuͤrſt Henrich III. der Löwe, und Schunen. 
H. Albrecht zu Meklenburg mit der Krone Schweden, Mellenburs 
und der feßte vermählete fih mit 8. Magnus Schwefter, Eu⸗ gifpe Bünde 
phemia, von welcher, wie gedacht, H. Albrecht II. gebohren Sihmeben, 
worden, dabey weder der König, noch fein Bormund, noch H. — 
Albrecht 1. ſelbſt, gedacht haben mögen, daß ein aus dieſer 
Ehe gebohrner Prinz, der einft ein Zeind und Nachfolger vom 
K. Magnus noch bey tebzeiten werden folle. Alein das war Sql 
in der Borfehung fehon befchlofien, und K. Magnus feibft half qyueiprung 
dazu durch feine fchlechte Aufführung nad) des rechtfchaffenen des K. Mag- - 
Bormunds Tode, wo anders alle Befchuldigungen wahr find, nus nach des 
die ihm von den Schweden aufgebürdet worden, und nicht Bormunde 
vielmehr der Geift des Mißvergnügens mehr geargmohnet, als Tode. 
würffich erfahren hat. Dem fey wie ihm wolle, Magnus fing Krieg mit 
einen Krieg mit der Rufen an, und man fagt, er fey unnöthig den Rußen. 
gervefen, und die Linterrhanen ſeyn desmegen mit gar zu ſchweren a were 
Auflagen beſchweret worden. Er vermählete fi) zum Mißfallen ufagen. 
aller Stände mit einer höchftlafterhaften Perfon, mit Blanca, Vermählung 
einer Brävin von Namur, welche ihre Lieblinge, deren fie eine IM un 
Menge mitbrachte, und noch mehr zulegte, zu den michtigften —— 
Bedienungen erhob, dazu fie doch nicht geſchickt waren, da ine Erhebung 
defien die verdienteften Schweden hindan gefegt wurden. Kö, der wor 
nig Magnus hatte von ihr zween Prinzen, Erich und 54, ug Cihne, 
atrin ; biefe waren von guter Hofnung, und die Stände bender Erich u,.Ha» 
Reiche vereinigten ſich, daß fie den König endlich dahin brad)s quin 
ten, daß er Prichen in Schweden, und Haquin in Nor⸗ 
wegen zu Machfolgern beftimmere, und fie 1344. Frönen ließ. m, 
As aber die Königin Blanca doch nicht aufbörete, in Regi⸗ beftimmer 
mentsfachen das meifte zu verrichten, und die Schagungen und 

Unter; 
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‚136%; Unterdruͤckungen fortzufegen, drungen die Schweden endlich 
2228 darauf, daß der König 1360. dem — die halbe Re⸗ 
— ꝰ gierung abtreten ſollte. Dieſer hatte chon 1356. den Ständen 
Erich der zu gute, ſich mit dem Vater in Streitigkeiten eingelaßen ‚ und 
fonımt ar von Herzog Albrecht I. Beyftand dazu gehabt, davor er dem⸗ 
— ſelben etche Derter in Schweden auf zwey Jahr eingeräumer, 
ein weil er den Vergleich zwiſchen Vater und Sohn beförderte. Es 
Streit mit K. hatte aber ſolches beym Könige Magnus nichts verfangen, bar 
Magnus une her die Schweden auf dies Mittel fielen. Jedoch die Königin 
eg I. Blanca trug fein Bedenfen, den Ständen zuvor zu fommen, 
* mit und ihrem leiblichen Sohn mit Gift zu vergeben, der in der To⸗ 
Gift verger desangft ſelbſt geſaget haben ſoll, daß ihn diejenige des tebens be⸗ 
ben; raubte, die ihm daflelbe in der Geburt gegeben, König Mag⸗ 
Maguus mus dachte fih auch an den Ständen zu rächen, indem er Die 
— =. Landſchaft Schonen an Dännemarf 1360. wieder abtrat, und 
Dännemarf. fo gar Halland und Blekingen dazu gab, Daher befam ex 
* Sein Zu- von den Schweden den Zunamen Smek, weil er ſich durch 
name Smef- feine Gemahlin und K. Woldemsen in Dännemarf die Bor» 
2 mauern Schwedens abfchmeicheln laßen. Sie wollten auch 
Haquin wird nunmehr dem Water den andern Sohn, K. Yaquin in Nor⸗ 
ihm entgegen wegen entgegen fegen. Haquin Fam ihnen würflich zu Hülfe, 
geſetzt. und ſetzte 1361. den Vater zu Calmar gefangen, verglich ſich 
ee auch mit den Ständen, daß er alle verlohrne Provinzen wieder 
gel, - zum Reiche bringen, Dännemark mit Krieg überziehen, und 
um beinfeiben einen Feind im Rüden zu erwecken, fi) mit Or. 

Haquin ver- Henrichen zu Holftein verbinden, und feine Tochter Eliſa⸗ 
tobt mit Eli» berh zur Gemahlin nehmen wollte. Allein die Königin Blan⸗ 
fabeth von ca und K. Woldemsr vereitelten dieſe Anfchläge der Schwer 
DE den. Jene beredete ihren Sohn, daß er den Vater loß lief, und 
kommt 106. ſich mit Margarethe, Woldemars Tochter verlobte, Wol⸗ 
Haquin ver- demar ließ die Holfteinifche Braut auf der Oftfee wegkapern, 
lobt mit und fie mit der Schwedifchen Begleitung gefangen nehmen. 
u ge Haquin verjagte darauf die Schwedifchen Patrioten, welche 
Salfein * die Holſteiniſche Vermaͤhlung getrieben hatten, aus dem Rei⸗ 
fangen. che, und gieng nad Kopenhagen, feine Vermaͤhlung mit 
Haquins Margaretha zu vollziehen. Er wurde nebft feinem Vater und 
Verhalten. feiner Muster bafelbft prächtig eingeholet, und bewircher. Aber 
Wol⸗ 
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Woldemar fpielete dabey den Staatsſtreich, daß er des Braͤu⸗ V . J. 1362. 

tigams. beyde Aeltern vergiftete, Davon Bianca alfobald ftarb, bis 1379: 

Magnus aber wider Bermuthen am teben blieb, an deſſen ſtatt Magnus 

der Dänifche Kronprinz, Chriſtoph, ber von dem Gift unver: und Blanca 

fehens auch etwas befommen hatte, fterben mußte. Haquin werden vers 

befam durch diefes Tod Hofnung, ein Herr des ganzen Mordeng biftet. 

zu werden; allein bie Schweden badıten viel anders. Sie 

fagten ſowol dem Bater Magnus, als dem Soßne, Haquin, Magnus . 

allen Gehorfam auf, und trugen die Krone Gr. Henrichen zu HRd Haquin 

Holſtein an, um ihn wegen bes feiner Tochter widerfahgnen — abge⸗ 

Schimpfes zu troͤſten. ¶ Diefer aber entſchuldigte ſich Alters we Br, Heu 

gen, und wieß fie an H. Albrecht I. zu Meklenburg, deſſen rich von Hofs 

Gemahlin, R. Magnus Schmwefter, nach diefem- das nächte Rein wird er⸗ 

Recht an die Krone, und drey Hofnungsvolle Prinzen, und dar- —— und 

unter unfern Albrecht II. hätte, Daß Senrich von Holſtein 2,7 

dieles that, Dazu mogte ihn wol feine Gemahlin bewegen, mel: _ fÖldgt Ale 

che H. Albrechts I. Schwefter, Anna war, Die Schwe; Predtll.vor 

den thaten nach Henrichs Borfchlage, und frugen Krone und he 

Reich unferm Albrecht I. bey $ebzeiten feines Vaters, und K. wird ermäße 

Magnus an. Er nahm fie an, und wurde darauf auf dem let, 

Reichstage zu Stockholm 1362, nach dem man den Magnus 

öffentlich abgefeßet, ſeyerlichſt erwaͤhlet, und nad) feiner Anlan⸗ 

gung im Reiche 1363. gekroͤnet. Unfere Schriftftellee berichten und gekroͤnt. 

zum Theil, daß ihn die Schweden unter den brey Bruͤdern, 

Davon er der mittelite gewefen, ausgefuchet, und aljo den älteften 

Henrich V. und jüngften Magnus I, nachgeſetzet. KRranz, I —* 

Marſchall, Chemnitʒ und Alüver, auch Beehr find dieſer ätrefe el 

Meynung / Spener aber und Nettelbladt führen ihn als den der gewefm? 

älteften Sohn auf. Wir fönnen eben nicht den Ausfchlag hievon 

geben, weil Kirchberg in feiner Ehronife mit Fürft Henrich 

II, dem töten fihließet, der als beyder HH. Albrechte Rath, 

es am beften bat wifjen müffen. Indeßen feheint uns doch Al« 

brechts II. Erftgeburt fehr wahrſcheinlich zu feyn, weil Albrecht 

I. für das Glück diefes Sohnes in Erwerbung der Gravfchaft 

Schwerin und des Königreichs Schweden fo befonders Sor; 

ge getragen, und auch gewiß iſt, daß er eher als feine Brüder 

vermaͤhlet worben, überbem bie ae nicht eben Urſache 
$ 
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2.3 1362. harten, den erſigebohrnen Soßm von der Wahl auszuſchließen, 


bie 1379. 


meil damals die Erftgebohrnen,. in einem deutfchen Fürftenehum, 
noch nicht die andern Brüder von der Regierung ausfchloßen, 
und folglich die Furcht für feine große Macht wegſiel. Es ift 
übrigens.niche viel Daran gelegen, ob er der erft, oder leßtgebore 
‚ne gewefen, - Man ſehe von diefen Sachen Rranz B.8: €. 39: 
Marfchall beym Weſtphal Tom. J. p. 307. p. 620. Tom, 
u, P» 1553+ Dacmeifter eben daſ. Tom l. P- 548. Stemma 
eben daf. Tom.H. p. 1603. Chemnitʒ eben baf. — und 
1682. Lyſchandr. eben daſ. p: 1763. Rixner daſ. T. 
Il. p. 760. Latomus eben daſ. Tom. IV. p. 388 f. Beehr 
a. O. B. 2. C.6. Kliwer ang. O. pag. 478. f. Suͤbner, 
Spener, Nettelbladt, aa. OD. vergi. mit Äranz Saxon. 
& Suecia, : Cornern, Lindenberg, Stever, Peterſen in 


Holſt. Chronife. Hübner H. Fr. Th. IH. in der Schwediſchen 


und Dänifchen Gefchichte. Mylius in Geneal. der Herz. zw 
Mekl. beym Berdes in Samml, pag. 239. f. u. a m. 


U * 
Aßreätil. Pe Bei * ———— 
ssuatiger glei nfanas auf e ie 

Kris mit 8. fol Bothland. Doc war Magnas nicht Lil 


Anfänglie 


fen, die Krone fahren zu laſſen, und daher kam 
es zu einem blutigen Kriege. Es erfolgte in dem⸗ 
felben endlich 1365. eine entfcheidende Schlacht bey 
Lynkoͤping, in welcher 8. Magnus gefangen 
ward. Ob fih nun gleich K. Haquin in LTors 
wegen, fein Sohn, alle Mühe gab, ihn zu hefrey⸗ 
en, jo mußte er dennoch ſieben Jahr im Gefaͤngniß 
aubringen, und endlich 1371. allen Anfprichen auf 

ie Krone Schweden entagen. Er lebte auch 
nicht laͤnger, als bis 1374, da er, durch den Tod, 
König Albrechten aller Sorge entledigte. 


Anmerf.) Daß fih K. Albrecht auf dem Schwedi⸗ 


f 
de Chir. feben Thron behauptete, war gewiß ein großes Wunder: Denn 


rigkeiten. 


ohne die Parthey, welche Magnus noch in Schweden harte, 
MAr 


— 




















ee — Tochter, a . Woldemar 
die Schweden umer das Son hält des Dia 
e hatte fich deswegen mit Saquin, und guusParchep 
em Vater Magnus inein genaues — elaffen, 
vaft-deifen er —— — Train 
ch . e fochte, en: K. — me R f » 
EEE | m * 

‚erfolg weden bie Haup wr 43 

5 Schicfal König Magni und Abe 87 Gep 4 


entfchied, indem m re 
Lv obnebem fei Fa — diejem Sie gefangen. 
fo nahm er nun, da ihm das Ungemitter von Woldemar 
noch mehr drohete, feine Zuflucht zu feiner Staats: macht ;friede. 
> Friede, zumal, da fich die Parthey Magni San; 
JS Sue in Schweden K. Albrechten unterwarf, Shmweden 
er. 18-ganze Reich für feinen König erkannte. König —E— 
wa folglich nicht im Stande dem Bater anders a 
dlungen die Freyheit zu verfchaffen. Daun Magnus 
1.65 end Babin, daß Magnus auf Schweden feyerlich Sütfast dem 
f 5* ‚und nach Norwegen zu feinem Sohne zieh Tui Ag 
‚nachdem er bis ins fiebende Fahr gefangen gefeffen —* 
erichter, daß H. Albrecht J. und feine drey Soͤh⸗ 
nderlich unſer K. Albrecht bereits von K. Erichen, 
8 Sohne, mit dem Fuͤrſtenthum Suͤder Halland und, Wie K.Al- 
dern Herrſchaften in Schweden belehnt geweſen. ai Ted 
Jeine Richtigkeit hat, fo find fie von den Schweden a hen 
ii de. des Meichs betrachtet worden, welches denn K. tradıter wor» 
* u — Schiffe ——* ben der. Nation dienen muͤſſen. den, 
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i ı de | $. 16, 

Aibrecht l. war alſo * ein glucklicher und 2 
—— Hoͤnig, als ſein Vater ſtarb, worauf a 
1379. in Gemein ne n. Men: dern, die vos Regierung 
8 0 
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9.3.1362. gierung des Herzogthums antrat, diefelbige ruͤhm⸗ 
Bis 137. [ich führete, —* dag Land iin einem tiefen Srieden 

erhielte. Er hatte auch feine_Erblande fo lieb, dag 

er unterfchiedene mal aus Schweden dahin rei 
fete, und fonderlich 1386. fid) daſelbſt Mr 
welcher Gelegenheit er zu Wiomar ein prächtig 

Turnier biete. 


Liebe Al⸗ Anmerk,) Man fan zwar K. Albrechten bie tiebe zu fei- 
ya um nem Vaterlande gar nicht verübeln: indeflen hat er doch nicht 
Baserlande our zu ſtaatsklug gehandelt, daß er fich eine vorzüglich Siebe ges 

iſt den gen daffelbe merken lagen : Denn darüber find die Schweden 
Schweden hauptſachlich, erft eiferfüchtig, und darnach mißtrauifch geworben, 
wicht gefälig. „5 er nicht vielleicht das Königreich bloß dazu gebrauchte, feine 
| Erblande zu bereichern. Die Erfahrung lehret es, daß es oh⸗ 

ne dergleichen Scheelficht nicht abgehe, wenn zween unterfchie- 
dene Staaten einen Regenten haben, und derfelbe feine Gnade 
nicht ganz genau unter beyde theilet. Beyſpiele find davon in 
allen Gefchichten alter und neuer Zeiten. Man febe fonft von. 
den gemeldeten Sachen, Kranz B.9. €. arfchall, 
Bacmeifter, Chemnig, Latomus, beym Weſtphal aa, 
OO. fonderlich der legte, T, IV, p. 315. Beehr a. 9. B. 2 
E. 7. Rlüver a. O. p. 499. f. Dilne: Spener, Ylettel- 
bladt a. O. Mylius Geneal. beym Gerdes Sammlung II. 
P- 241. verglihen mit, Cornern, Lindenbergen, Stevern, 
u, ad m. 


Ä $. ı7. 
Todfine Er befam in diefem gluͤcklichen Theile feines 
a iaan Lehens auch das Ruder des Herzogthums allein in 
und And, Händen, indern feine Brüder furz nach einander’ 
eben, und unmündige Bringen hinterließen, Aber 

| welche er die Bormundfchaft führen mußte. Herz. 
HenridV. hr auf den dag Regiment in K. Albrechts 
Der Demi, — am meiſten anfam, mar ein groben 
Freund der Gerechtigkeit und eifriger Dewielger 


” 


cherz zu Mekl. bis auf Henr. VL 325 
der Straßenräuber, welche er ohne Barınherzig- p. 3.1379. 
keit zum Galgen verdammete, Daher er auch den SZ 
junamen Sufpenfor, oder der Henker bekam. Er gemaptin 
farb aber fchon 1383. Seine Geinahlin_war En⸗ Engeiburge. 
elburgs, Kön. Woldemars II. in Daͤmmemark 
Tochter, mit der er eine Tochter, Maria Namens, _ Toter 
gezeuget, deren Sohn nachmals König in Norden Mario En 
geworden ; feine andern Kinder waren Engeibur⸗ dpemic, 
‚und ZEupbemia; nebſt dem einzigen Sohne yusearıv 
recht IV. der aber 1387 ohne Erben verftarb. / 
Magnus I. ein nicht weniger Löblicher Herr, SMaqust. 
farb 1384. Er hinterließ von feiner Gemahlin, cuaan 
Be aus Pommern, einen Brinzen, “Jo: Johann VL 
VI. und zwo PBrinzefinnen Hedwig und Pıdwi Eu 


Euphem ia phemia. 







auf ſein Recht nach Woldemars Tode, und ſelbſt K. Carl IV. 
unterſtuͤtzte ihn. Allein die Feindſchaſt der Daͤnen, gegen ſei⸗ 

nen Vetter K. Albrecht in Schweden, erſtreckte ſich auch 

auf ihn, daß ſie von ihm nichts hoͤren wollten, ſondern die Koͤ⸗ 

nigin Margaretha von Norwegen, als die andre Tochter 
Woldemars zur Königin annahmen. Er führete zwar den» 

noch lebenslang den Dänifchen Titul, dod) ftarb er zu frühe, daß 

er fein Recht hätte ausführen Fönnen. Indeßen ift doch die Nach ⸗ 
Eommenfchaft feiner Mutter Engelburge zur Nachfolge in Daͤn⸗ — . 
demark gefommen, denn ſeine Schweſter Maria, die an H. Sohn Erich 
Wratislsven in Pommern vermaͤhlt war, hinterließ einen in Pommern 
Sohn, Mamens Brich, den Margaretha, weil ihr eigner wird K. in 
Cohn Olaus tode war, zum Erben, Nachfolger, und Mitre- Norden. 
genten, über alle drey Königreiche in Morben, annahm. Bon 

den andern beyden Töchtern Henrichs V.ift Eingelburge Aeb- 

Hin zu Ribnitz geworden. Euphemia aber foll an 3. Jo⸗ Ob Ew 
Me: Ss3 hann phemia Hen⸗ 
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v VI zu Werle ſeyn vermaͤhlt worden. 1 
Eee — * 


— ä 
fi su erle eweſen —5 — weil fie für den zu jung iſt. Nach 
Seraplın? Deehe mie fe gar an yocen Tobanmfen ju LE 
doc) nicht wuͤrklich vermaͤhlt worden fenn, weil die 
vor der Bermählung geftorben. Dies fan am & 
werden, und das müßten Johann VI zu Goldberg 
1376, und Johann VI. zu Wredenhagen der ı 77.98 
ben, ſeyn; davon jener. gar niemals eine Gemahlin « 
fondern gr * der * gegangen, dieſer er ak er, zwar 
phemia Johann VI. oder I, zu Starg ochte 
gewefen, aber von ihr ohne Kinder —5 vorden 
und nun dieſe Euphemia, um noch Erben zu er 
chen wollen, welches aber durch feinen Tod ve 
Anders willen wir uns in diefer ungewiſſen Sa 
Henrich V. klaͤren. Henrich V. foll fonft, außer der E ee, N 
andre Ge em Tode noch eine zweyte Gemahlin genommen - 
aus Melchtilde geheißen, und F. Bernhards ‚Tor 
echtilde. * geweſen. Er bat aber von ihr feine berla > 
Magnus wird von einigen als ein hißiger imd ra achgie Mo 
MM. A befchricben, doch Kranz tobt ihn gleichwol, and meldet na r, Ra 
Stammvater er etwas eigen geweſen. Vielleicht hat der Kuhm fe er Bri 
der jehigen der den feinigen, weil er der jüngfte war, verdunf ee 
Herzoge. aber, ben alle jegige Herzoge als ihrem Stamm: v 
denn fein Sobn Johann VIL hat allein das Ge —* «fort * 
Glück ſei⸗ pflanzet. Seine Toͤchter Hedwig und Euphemia wurde 
ner Toͤchter. jene an H. Otten zu Stettin, dieſe an F. > zu 
Werle vermaͤhlet. S. Kranz B. 9. Cav. 0: 
ſchall beyn Weftpbal T.1.p. 305. 309. 622. T 
U. 1554. Baemeiſier e. d. T.A. p. 547. und 552, Stemms 
db. T. II. p. 1604. Chemnin e, d. p. 1682. 1686... Ey 5* d 
e.d. p. 1764. |. Rirner e. d. T. Ill. p. 759. 7614, Late nus 
e,d, Pr IV. p. 315, der aber davor hält, daß en ch 
erft 1414. geftorben, und Aranzen eines Ferehums m 
Jahrs 1383. befchuldigen will, da = : —— 
p * X 
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Herz zu Mekl bis auf Henrich VI. 377: 
Suͤbner a. O. Spener a. P. Nettelbladt a. O. imgl.D. 7. 1379. 
unſre beygehende Stammtafel. vergl. mit Cornern, Stevern, bie 1407. - 


u. .m 
| §. 18. 


Es mwirde nunmehr König Albeechts ur 

Gluͤck vollkommen Bewekn ſeyn, ee des herr: 
Schweden eben felche Eiche al in Mekienburg glensder 
erwerben fönnen. Allein fo groß der Eyfer der gem ihn. 
Schweden gegen ipn vor feines. Vaters Able: ; 
ben gewefen war, fo ſehr erfaltete derfelbe, als er: 
auch in Meklenburg zur Regierung gekommen. 
Er begieng den Fehler feines Vorfahren, befoͤr⸗ 
derte die Deutfchen zu allen Dienften, uͤbergieng 
die Schweden, legte Schagungen auf, und fieng 
endlich an, den dritten Theil von allen geift- und 
weltlichen Gütern einzuziehen: er verdaͤrb es al 
fo mit allen vier Ständen des Reichs zugleich, 
daß fie füh nach einem andern Heren umzuſehen 
anfiengen. | | 


Anmerf,) Diefes find die Beſchuldigungen, welche die Ob den Be- 
Schwediſchen Schriftſtelier K. Albrechten aufbirden, und fie ſchuldigun 
febr arg vorzuftellen willen. Es wundert uns aber fehr, daß ihn felcchter- 
unfre Schriftfleller zum Theil diefelben 'auf guten Glauben yingszuerans . 
nachgeſchrieben, und niemals recht aeprüfet haben, da doch bie en? 
Schwediſche Gefchichte felbft ausmweifet, daß die damaligen 
Schweden in vielen Jahrhunderten, vor und nach ihm, nicht 
leicht einen König gehabt haben, mit dem fle beftändig zufrie- 
den gewefen, und man alfo nicht fchlechterdings glauben Fan, 
daß die Schuld allezeit an dem Könige gelegen. Wir verlan— 
gen zwar die Fehler K. Albrechts in feiner Negierung gar 
nicht zu vertheidigen, indeflen dünft ung doch, daß wir allen Verſuch eis 
rechefchaffenen Meklenburgern feinen Mißfallen erwecken wer? ner Entihuls 
den , wenn wir ihren Erbfuͤrſten meniger tadelhaft vorftellen. digung K. 
Die Beförderung alfo der Ausländer anlangend, fo ift das Pi Albrechts, 

| fi 
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v. J. 1379. lich eine Sache, die den Innlaͤndern verdrießlich geweſen ſeyn 
bis 1407. muß, und K. Albrecht mag darin vielleicht zu weit gegan⸗ 
wegen Beför, gen feyn, wie er denn unter andern feinen Vetter 9. Rudol- 
derung der phen zu Stargard, Biſchofen zu Schwerin, zu dem Biß« 
Ausländer, thum Scaren in Schweden befördert: und fo may er mans 
chem ehrlichen Landsmann mehr geholfen haben. Allein die 

mwichtigften . Bedienungen find doch unftreitig mit Schweden 

befegt gewefenz und mas die niebrigen betrift, fo iſt ja eine 

ganz befannte Sache, daß innerhalb etlichen Jahrhunderten es 

eine faft durchgehende Gewohnheit in Schweden gemefen, 

bie VBurgermeifter » Nemterd mit Deutſchen zu befeßen, bie 

dazu ordentlich berufen worden. Nun wird ja wol K. As 

brecht feine Schuld an ihrer eignen Gewohnheit haben koͤn⸗ 

nen, die vielleicht lange vor ihm, wenigftens nach ibm beobach⸗ 

wegen der for worden, Was die Schaßungen anlanget, fo ift auch bes 
Schagungen, anne, in was für Einigfeit damals Schweden mit Dännes 
marf geftanden, da der benderfeitige Vortheil einander ſchnur⸗ 

ſtracks zumider war: es war alfo nörhig eine beftändige Armee zu 
unterhalten, dazu aber Geld erfordert wird, welches obne Scha⸗ 

tzung nicht zu haben ift, Und .diefe find dem Bürger und Bau⸗ 

ernftande allezeit beſchwerlich, ſo nothwendig auch biefelben find. Die 

Geſchichte K. Carl Rnutſons bezeuget es, der, nach der tapfer 

ften Bertheidigung des Baterlandes, endlich auch den Danf davon 

wegen Ein⸗ hatte, vertrieben zu werden, weil er mit feinen Bölferns dem Bür« 
sepung des gers und Bauernſtande zu beſchwerlich gewefen. Die Einziehung 
er endlich des dritten Theils der geift: und weltlichen Güter fan ja auch 
" * wol Grund und Recht vor ſich gehabt, und vielleicht nur etliche 
wenige betroffen haben, die hernach ein fo großes Geſchrey da⸗ 

von gemacht; denn, bey ben großen Unruhen der vorigen Zeis 

ten, wird weder' der Adel nody die Geiftlichfeit verfäumer ba- 

ben, von den Krongütern ſo viel an ſich zu bringen als er gefonnt. 

Es ift diefe Einziehung hernach unter K. Guſtav Waſa 

dennoch erfolge, und unter Carl Buftsv und Carl IX. noch 

weiter getrieben worden, ohne daß die Schhweden ſich des« 

falls berechtigt zu feyn geglaubet, ihren Känigen ben Gehorfam 
aufzufündigen, Doch die Zeiten Hatten fih mit Guſtav Wa⸗ 

ſa geändert, und, an ſtatt der vormaligen barbarifchen, waren 

gefittere ‚Leute In die Wels gekommen , bie die Gerechtigkeit und 

Up» 
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Ger sireTeN. bis auf Gi VI. 909 


‚ber Föni beſſer überlegten, v 
—— —* m Sn, * ci michi rg 


ng In hu und Mich Bram Er €. 2». Un 

le —E— — — 
get geweſen A Die Schweden trafens auch in fait 

derung =: nicht; denn war es vor Kran ertaut 









ch he üibel zu anden, fo erfolgte nach 
nlemand als nur ber 


= ’ Binden denberg, et u. d. g. 
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* war die Konigin Margaretha in —— 
Daͤnnemark, der die vornehmſten Sch 
die Krone anboten, und darüber gnuglame Ders in *2 
feOeeng 8 thaten. Zwar K. Albrecht verachtete 

ie Königin; imd mennte die Krone wider der 

ifvergnügten Danf zu behaupten, als aber der 
Krieg recht ausbrach, hatte ihn fein voriges Gluͤck 
verlaflen: denn als es 1388. * einer entſcheiden⸗ 
den cht kam, ſiegeten die Daͤnen, und K. 

be ward gefangen , mußte auch, eben tie 

fein Vorfahr, 8. agıms, 7 Jahr im Gefäng: 
niß zubringen. 


Te Uns 
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J. 1379. Anmerk.) Die Umſtaͤnde der Gefangenſchaft K. A 
Bi = 22* da er nicht allein ſieben Jahr ae 
auch am eben dem zu — 9 
feiner erfahren wiberfahren, ‚| manchen. E 
ec Oc Mn eie gegeben, K. Albve * — * fuͤr ein, G 
anzuſehen. Es wuͤrde aber dadurch ben Schr 
wider. ben, K. Magnus wider ſprochen u = 
‚Anlaß, K. Albrecht in Anfehen der. 
für unſchuldig zu halten. Doch wir, wollen da 
Häuftig flreiten,, und nur jetzo zeigen, daß K.2 
die Bchuldigungen der Schweden gegen Fig 
Seine nicht, dennoch viel Staatsiehler begangen. 
ee dem vorigen, Ps —* unrecht, we 
Anſe⸗ tzungen auch au ung ber. ungered 
Au der Adels und der Kirchen gedacht; allein.es 
—2 das mit einmal und zugleich vorzunehmen, 1 den 
bung der Ga. Bauer und Vürger gleich nackt ausgezogen —* 
weder Biſchof noch Edelmann ſich derſelben a 
wenn man ihnen nur auch zugelaffen hätte, zu nehm ) 
zu finden. Sonderlich härte ex als ein Casholifcher, Prinz 6 
mit. todten Händen verfehene Kirche nicht antaſten folle 
würden die Hornißen wol im Loche geblieben 
er ihnen nod) eine und andere Ergößlichkeit, über 
Rupın der (iches Gut zufließen laſſen. Die Wohlfahrt der . 
—— ihr Ruhm hieng ohnedem in dieſen Zeiten, g 
en ob Geſinnung der Geiſtlichen ab, und die Gefchichte, die 
lich von feinem andern, als ihnen, befchrieben rourde, ' ftelle 
In Anſe⸗ Fürften, die der Kirche: gutes thaten, allezeit le Die ‚die [öl bl ſte 
hung der Core Regenten vor, et cruentos fanguine fraterno. Ferner hät 
refponden; er mit Fleiß auf den Briefwechfel und die Keifen nach Din 
ET aa mark acht geben foller, und wenn er alsdenn die Mißve gmüg 
nr ten erfahren, aefucht haben, fie am meiften zu fiebf sten, da 
er alſo in Zeiten, ſowol alles Widrige entdecket, ald verhinder 
In Anfe-hätte, was ihn hernach in fo großen Schaden € 
den Dänne» haͤtte follen fuchen, ſo viel möglich, mit Daͤnn Frieben 
marks ſelbſt. A halten, oder demfelben durch allerhand mächtige — 2* 
hrfurcht für Schweden bey zubringen, damit er Raum ber 

























hielte, mit den Schweden wei feinem Entmmf umpılgefen, 


* gen dis hof hi. 51 
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ie id * ſchreiben ihm bie m 
Mer ehien: 5 er 1; Ben Feen A * 














Margaretha zu 
—— da er 


eine ſchlechte Be⸗ 


En Bern fie eines —— — Um 
it dem Abt zu Sora, ſchickte ihr einen Wetz ſtein, die 
arar 1 3 weßen, und verſchwor fich feine Fönigliche 
ht eh — „bis er alle drey Reiche mit 
ander vereiniget hätte, Wenn dieſe Dinge auch ihre Richtige 
haben, Bee ifte man gfeichwol aur fagen, daß fie von der 
— leben eher die freylich wicht fein war, 
m Glüce nicht fo verübelt murde, als dem Ungluͤck. In⸗ 
es, daß ihm don Dänifcher unb der mißvergnüg« 
weden Seite dennoch vieles ohne Grund der Warheit 
© worden. Der Wesftein zu Rotſchild, den man Wesfiein zu 
eutiges Tages als einen Zeugen feines Uebermuths und Korpihild 
—— will, und ſagt, daß es eben der ſey, den er zum 
ie der Königin Margaretha geſchenket, wird uns viel zu 
beſchrieben, als daß wir glauben follten, daß er von ihm 
kommen. Ein kleiner Taſchen⸗Wetzſtein windemehr Glau⸗ 
ben verdienen. Doch das ift ohnedem eine Kleinigfeit. An Ans Krieges Yu 
falten fehlte es ihm nicht, wie feine Feindliche Schriftfteller fa- ala. 
En Denn ſchon vor wuͤrklichen Ausbruch des Krieges legte er 
Grenzveftungen an, und brachte eine gute Armee von Deutfchen 
zuſammen, deren Generals * — zu Stargard, und Albr. Gener. 
die 
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9:3..1379.die Öraven, Gerhard von — rolfiee DAR > von Rupp 
bie 1407. wolverfuchte Soibaten waren, Dies mo eylich 
chweden ungelegen ſeyn, weil ſie Dei waren. Alle 

I. da er den Schweden nicht mehr trauen fo _war.es 



























„nicht zu verbenfen, daß er nber in Di ten ı bm. 5 
— Denn ed upp Tefte 


die Inſul Gorhl 
—* BD (ben Öxrden in —8R Bene — * 
— * Bi fa, — —— Se R 
et 
Bepftand fein er Armee 


2 area aben 7 er, jun 
Macht und t genug : Denn er hät 
—* giſchen ölfern und nt eig 
es konnte ihn niemand einer U 
24 ar ; befchuldigen, da es nicht agree 4) 
Bam. 9° dem ift fein Betragen nad) Be ig, 
gar nicht übermüthig, geweſen. ge ir sten Feldzug 
verwieß er ſchriftlich ſeine Unterthanen, 2 ee e Stodt 
—* im Fall ihm etwas menſchliches begegnen ſe 
ehe dr Fohann u Stargad, nen Better, Die Gtabt Grokbol 
pi ohann zu Stargard, feinen Better 
—** u hatte ihn auch fonderlich lieb, und blieb auch in w 
"Gefangenfchaft ihm beftändig getreu: Sie hatte u 
. allezeit ſich verfichern fönnen, denn ihre Frenbeiten ne 
furz vor feinem Ungluͤck von ihm beftätigt worden. 
in der That Dinge, die einen guten Theil der Beſchuldi gun 
damit ihn die Gefchichtfchreiber der eden und Dänen be 
fehwehren, von im nehmen, und faft beveifen, daß viellı 
Bürger-und Bauernftand nichts wieder ihn gehabt, font in 
einige von dem Adel und die Bifchöfe mit ihm in 
fen, weil er ihnen nicht ihren Willen laffen wollen, wie 
eißder ®, Ehr/ und Geldgeiß verlanget, Indeſſen wußte die liftige | 
Margarerha I garetha das alles zu gebraudjen, und i * Parthey in 
den, durch allerley — Verheißungen, zu bezaube 
daß fie ſich von Tage zu Tage vermehrete, bis es endlich zu einem 
Srieg u. offenbahren vu kam, und ba gerierh «8 1388. im — 


> 


Herz zu Merl. bis auf genrichVi. 33: 


bey Fallbogen in Weſtergothland zu ‚einer Schlacht; darin D. 3.1379. 
der K. Albrecht und, feine. Deutfchen zwar Wunderdinge der bis 1407. 
Tapferkeit thaten, aber endlich doch das Feld den Dänen laßen — 
mußten, dabey K. Albrecht, und fein Sohn Erich das U he e⸗ 
gluͤck ‚Hatten, gefangen zu werben. RK. Albrechts GefaͤngnißReee 
war zu, Lindholm, allda er fieben Jahr zubringen mußte, wie u. Pr. io 
denn auchfein Sohn nicht ‚eher, alser zufeiner Freyheit gelangte. werden gefaßs 
Da wars nun ein Ungluͤck für.K. Albrechten, daß er ungluͤck⸗ fücklie 
lid) war. Denn folde Prinzen müflen in den Schriften ihrer de wi en 
Feinde immer unrecht haben, dahingegen dem Gluͤcke allezeit das rer Schul 
größte Mecht beygelegt zu werben pfleget. So machte es Ciee⸗ haben. 

ro / als Caͤſar dem Pompejus befiegt hatte, Warum follte 

ein: Schriftftellee nicht den Cicero nachabmen ? S. Kranz 

D.9. E,22. Marſchall, Bacmeifter, Chemnis, Lato⸗ 

mus beym Weſtphal aaa. OOO. Beehr a9. Kluͤver a. 

D. “Bübner ad. Yrettelbladt a. D. vergl. mit Rranzens 

Svecia er Dania. Puffendorf Hift. von Schweden. Potan. 

Hiſt, v. Daͤnnem. Lindenberg, Corner, Stever. u.d. g. 


0.20; ; 
Bleichwol hatte er durch. diefen Streich deg „Ferfe 
Gluͤcks noch nicht dag ganze Königreich verlohren; ꝰ Brunch 
denn feine Parthey war fo ſtark, dag ſich Maͤrga⸗ 
retha noch nicht im Befig von Schweden fahe. 
Ar! zu Stargard fegte den Krieg mit 
und den mißvergnuͤgten we 
den lebhaft fort; die Deutichen, welche in Stok⸗ 
holm zur Beſatzung lagen, verrheidigten die Stadt 
fo tapfer, daß alle Anfchläge der Dänen darauf 
berlohren waren ; und überdem nahm fich der gar 
ze che Bund des Königs an, ruͤſtete 
Kriegsichiffe aus, und kreutzte überall auf die Daͤ⸗ 
en und widrig gefinneten Schweden, daher in 
Sh eine fo große Noth und ——n 
— weder vor noch nachher daſelbſt erhoͤ⸗ 
worden. | 


I 


Tez3 Anmerf, 


— 3 Ba ee Fe Ben 

334; Vu Abtheilung. Von den 
2.3.1379. Anmerk.) Man ſiehet hieraus, in was vor liebe gleichwol 
bie 1407: K. Albrecht bey einem großen Theil ſeiner Unterthanen, und 
überhaupt bey den auswärtigen Mationen geſtanden. "Denn die 
— — erſten verließen ihn noch nicht, als er unglücklich war, und die 
aufer&chter- letzten fonderlih Deurfchen, und Hanſeſtaͤdte (baten alles, was 
‚ben. ſie fonnten, zu feiner Befreyung. Es wird fonderlich der Staäd⸗ 
In den Han ⸗ te Roſtock und Wismar Eifer gerühmet, den fie in Diefen Um: 
feltädten. ¶ ftänden für ihren Landesvater erwiefen, Denn als fie feine Be, 
— u. freyung weiter durch nichts bewirken konnten, verſprachen ſie dk 
| lien denen fihern Aufenthalt in ihren Haven, welche wider die 
Capereyen Dänen und Schweden Capereyen treiben würben : Wiewol 
auf Dännes aus foichen Capereyen bernach ein großes Liebel, für die Sanſe⸗ 
Be ſtaͤdte felbft entftanden, indem die Caper bes Naubens zur See 
Heben. fo gewohnt wurden, daß fie aud) nach dem Frieden nicht davon 
Vitalien ⸗ ablaffen wollten, fondern ſich auf der Inſel Gothland feftfegten, 
Brüder in und unter dem Namen der Vitaliendruͤder die Oſtſee lange Zeit 
Gothland. beunruhigten. Indeſſen thaten Roſtock und Wismar dies 
— nicht ganz umfonft, ſondern ließen ſich 1391. von der Rittetſchaſt, 
den für ihre Und-1392 von den Herzogen felbft, K. Albrechts Befreyung we: 
Liebe belohnt. an Verſicherungen re, die in Lingnadens Amoenit, 
9. Joh. Il. St. 5. zu finden, 9. Johann zu Stargard handelte aud) 
zu —— als ein treuer und tapferer Feldherr. Er entfegte Stockholm, und 
—— r⸗rachte Proviant hinein, fiel etliche mal in Daͤnne mark nnd 
de Schweden, und brachte allenthalben ein großes Schrecken ınik 
fih. Es ift alfo falfch, wenn man K. Albrechts Regierung in 
Schweden ſchon nad) der Schladye in Weſtergothland endiger, 

und ber Margaretha igre anfänger. Denn obwol Albuecht 

im Gefaͤngniß war, hatten Loch menigftens feine Abgeordneten 

und Feldherren, mit ihren Anhängern, noch eben fo viel, wo nicht 

mehr, in Schweden zu frrechen, als Margaretha. S. Kranz 

B.9. C. 25. 30. Chemnitz beym Weſtphal T. II. p. 1684. 

Latomus e.d. T. IV. p.37. Beehr «9. B. 2. C. 7i 

Kluͤwer a. 9. p. 489. Hübner Th. III. a O. vergl. mit 
Lornern, Puffendorf, Pontan. Saxo, Lindenberg, auch 

Mylius in Geneal. beym Berdes, und Lefelins Auszüge 

beym Ungnad in Amoen. u. a m. 


6, 20. 
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% 2% 9.73.1379: 
Endfich mußte ſich Mar garetha entfchtiegen, e3°7-_ 
mit, König Albrechten zu Alehoim 1395. einen m 
ieven zu machen, und ihn loßzulaffen. Das ger Adem 
auf die Bedingungen, daR er 60000 Mark grienigung 
Silders bezahlen, oder Stockholm abtreten, und und Mae 
auf das Königreich Schweden Verzicht thun — fung. 
ve. Er hatte. aber: an einer Krone feinen Gefallen 
v, Die ibm fo unglücklich gemefen war, und ſag⸗ 
te ſich von derſelben 1398, doch mit Vorbehalt des 
Königlichen Tituls, Io, worauf Margaretha 
Schweden fofort völlig in Befig nahm. 


 ‚Anmerf.) Diefe Friedensbebingungen zeigen gnugfam ar, Ob Wr 
deß Margaretha des Reiches Schweden noch nicht fogar garetha (dom 
mächtig: gewefen, als man gemeiniglich glauber,, fondern viel Den fehlen suß 
mehr K. Albrecht, nebft der Hauptſtadt Stocholm, das ;n Schwede 
übrige, Schweden noch guten Theils in feiner Gewalt gehabt. gehabt, 
Denn fonft würde Margaretha nicht fo thoͤricht geroefen feyn, 
für 60000 Mr. das Königreich hinzugeben, in deſſen Befis fie 
Boch, nach ben Bedingungen Albrechten laßen muͤſſen, wenn ex 
bie beſagte Summa Geldes bezahfen wuͤrde Die Hanſeſtaͤdte Vermitte⸗ 
tten dieſen Frieden vermittelt, und zeigten dabey abermmal ihre — 
für Albrechten, indem fie für ihn anf drey Jahr gut ſag · feft 
ten, u. fie 4 u. Stockholm zum —— — 
wird zu den Friedensbedingungen noch die hinzu gefüiget, daß 
fih Albvecht wieder ins Gefängnif ftellen foltte, wenn er die 
Zahlung nicht feiftete, oder das Reich abträte. Er war aber Eifer des 
mit und Feinden aufrichtig, und brachte Bas Geld zu» Adelichen 
ſammen. - Die Adelichen Frauen und Jungfrauen thaten — 
ſich dabey imgemein hervor, Denn als die damals gewöhnliche 
ge Schagung nicht zureichen wollte, die 60000 Mr. vollzu⸗ 
machen, gaben fie ihr Gefchmeide ber, um die Summa „zu erfük 
len. Das it alles, was man vom Sranenzimmer erwarten fan, 
ja noch vielmehr,. und wir zweifeln biftig, baß man heutiges Tas 
ges, in gleichen Falle, ‚eine allgemeine Rachahmung davon fie 
‚ben werde, fo allgemein das damalige. Deyfpiel war, Hingegen 


% 


736 Wil, Abtheilung. Denn“ 
23: 137% war auch K. Albrecht == ge fondern ertpeliete den 
— lichen — errlid ilegium bes 
AAn jungfer 
Erbjung- bey g des Kb es tammıed, "sie hi 
rare in (ein die Löhngüter $ebenslang behalten, ehe fie 
18. fallen. Es ift dies wieder ein Umſtand, der 
Albrecht kein folher Tyrann geweſen, als ihn die 
Pe befchreiben. Er würde gewiß * enbin | 
t fo diel Lebe erhalten Haben, als fi — 
— — safe, Das 
keit bey ven ſich doch der Krone 1398. begeben , ift uns Br: aa be 
e Frie in 



















Friedensbe⸗ ftimmen 
, wie uns denn überhaupt duͤnkt, d 
ie 5 gungen etwas dunkles an fi) —* und 
haben erfüllt „= —— wie — 
Abrecht zuzeigen ſcheint. So viel iſt gewiß, daß Albrecht fidy1398. de 
dankt ab. Recke gänzlich und feyerlich begeben, a ode es feit 
Prinzen Erichs, oder aus Liebe zur Ruhe, verlangen wir 
eben zu entfcheiden ; doc) find wir geneigt , dies leßtere dem 
ſtern vorzuziehen : denn wir finden bey Prinzen * 
keine —— Urſache, ſich einer Krone zu b haar | 
a. er noch Mittel genug in Händen — e 
Io die Schweden ihrem Gluͤcke, und der Herrfchäft , die 
an feiner ftatt wünfcheten, die ihnen aber gar frü ; une raäc 
lich geworden, und eine harte Geißel geweſen iſt, von welch —* 
kein ander, als der goͤttliche Held, Guſtav Waſa, er 
Behaͤlt den nen. Daß übrigens Abrechten mol nicht | 
Koͤnigl. Titul. pen Föniglichen Titul abzulegen, ſcheint d * o 
zu ſeyn, weil er in einer Urkunde von 1398. der Stadt 
moͤhlen beym Weſtphal T. IV. im Diplom.) Meclenb. tod) 
mit vollem Titul Koͤnig der Schweden und 
- Kon — B.9: —* —* Marſchall 
phal Tom 309. 621. Tom 1553. 
eben daſ. Tom J p. 549. Stemma Eben daf. Tom. U. 
604. Chemnitzʒ eben da}. p. 1680. Lyſchander ebem 
* Latomus eben daf. * IV. p. 322, bis on 
O. B. 2. C.7. Rluͤwer ang. D. p. 497. f. bner Th. 
Er ang. D. vergl. mit Corner, EEE: Kranz Dania 
und Sueci.. Saxo Gramm. Pontan. Mylius beym 
Gerdes u. a. m, $. 2 


» 


— 
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$. 22, D. 3.1399, 

Konig Albrecht war nunmehr wiederum in ie 147. 
ſeinen Erblanden, wo er bald nach feiner Befrey⸗ g Yisr. 
ung mit der Stadt Luͤbek wegen eines Waſſer⸗ Regierung ie; 
grabens zu ſtreiten hatte, wiewol es desfalls zu Feis pur und 
nern Kriege kam. Er hatte darauf mit den Or; 
densbrůͤdern in Preuffen wegen der Inſul Goth⸗ 

land einige Handel; ſtund feinem Better zu Star: 

— 1494. wider die Markgraven zu Branden 

urg bey, und nahm fich der Stadt Roftock 

1409. an, als fie mit H. Boguslaven in Doms 

mern wegen eines neuen ung in Wishelligkeit 

gerieth. Mit Bifchof Detleven von Parchentin 

zu Ratzeburg aber veralich er fich, wegen der 
Hauptkirchen zu Wismar, md farb endlich im 

hoben Alter 1407. 


Anmerk.) Daß Albrecht den Streit mit Luͤber, wegen. Streit mit 
bes’ Örabens, ben die Luͤbeker zum Behuf des Salzhandels Füher wegen 
von Lüneburg angeleget hatten, nicht bis zu den Waffen trieb, des Brabens, 
iſt ganz natürlich, wenn man der Luͤbeker Beyſtand bedenket, | 
den fie ihm wider Daͤnnemark geleifte. Den Streit ſelbſten 
fegen die Schriftſteller ſchon in das Jahr 1391, damals iſt er aber 
nur mit feinem Bruders Sohne, H. — ———— gefuͤhret wor⸗ 
den, weil K. Albrecht noch im Gefaͤngniß ſaß. Als er aber 
1395. loß gekommen, iſt er von ihm ſelbſt erneuert worden, denn 
man meynte Meklenburgiſcher Seiten, daß die Luͤbekerz u 

he über die Graͤnze gegraben hätten. Der Streit we— Mit den 

othland mic den deutſchen Ordensbruͤdern in Preuffen, deutfchen Or⸗ 
fam wegen der Vitalienbruͤder her, die ſich in Gothland auf: ia — 
hielten, und daraus fie die deutſchen Bruͤder vertrieben, und Sorhland. 
alſo die Inſul in Befig nehmen wollten, zumal fie K. Albrech⸗ 

ten darauf fchon vormals Geld vorgefchoffen : damit aber war 
R. Albrecht nicht zufrieden, weil ihm die Inſul eigentlich noch 
zugebörte, Er fandte auch feinen Sohn, Herz. Erichen dahin, 
fie zu behaupten ; aber diefer — allda 1397, nachher iſt er 
‚ u u 


* 


* 


338° VOL. Abtheiluns · beilung. Don den. 












voriger ren be rad worden, und den $ | 
oje Streit mit — denen H. 5 neuen I 
ei ven zu nahe vor der Thür anlegen wollte, fiehet man weitläuf 
ing er im Kranz und Lindenberg. Des Vergleiche mit dem 
* — Biſchof wegen. der Kirchen 
wird im Anhange a en 
brecht. 


en, und tiebe, als bey den mißver 
und Dänen in Haß und Verachtung Pr er t 
Sein Gr in Ta wird — 1412, 2 vir folgen aber 
Desjahr. lieber Äranzen und dem Laromus. S. Kranz ®. 9 a 
26. 32. 33. 36: 38. 39. B. 10. €, ı0. Marſchall, Bacmei⸗ 
ſter, Chemnitz, —— Lyſchander, er 
beym Weſtphal ang. O. und. Tom. IV. 7.6 
Beehr a. O. Hübner a, D. Th. IN. un dv Nie —* r 
a. O. Spener, Nettelbladt ang. O. v Br — orner, 
Kranz Dan. und Suecia. Lindenberg, Pontan. Puſ⸗ 
fendorf. So Gramm. Beſelins Auszüge bey Um 
gnad in Amoen. und Mylius beym ——— a. m. RR 


$. 23. je 
Gemahlin. Seine Gemahlinnen waren, r 
venn-Kinder. Gy, Ottens zu Schwerin Tochter, und a 
. Magnus mit der Ketten zu 2 a et. 
ochter. Mit der erften bat er 

geacuget, der nebft ihm gefangen ward, und 1397. 
d nach erlangter Freyheit ftarb , und überdem 
2. eine Prinzeßin, Nameng Richardis. Bon 
r zweyten Gemahlin ward Herzog 2ulbeed 7 V, 

gebohren, der ihm nebft dem Better Johann VIL 


in der Regierung folgere. Se 






ua. immun 
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Anmerk.) Daß Richardis ihm die ſchoͤne Gravſchaft y J.1350 
Schwerin noch bey Leben ſeines Vaters zugebracht, iſt aus vo⸗ —— 
tigem ſchon bekannt. Sie wird auch Rixa genannt, weiches abe — 
mit Richardis einerley iſ. Vom Spener, Huͤbner und „ Erſte Ges 
Vlettelbladt wird fie als die einzige Gemahlin K, Mbrechre hablin Ri 
aufgeführet. Aber Chemniz fegt ihr eine Nachfolgerin zu, und Kipa. 
damit fommen Kranz, Latomus, Alüver und Bacmeifter 
überein. Wir nennen fie Agnes, Herz. Magnus zu Braun⸗Zweyte 
ſchweig Tochter, aber Laromus Beiße fie Eliſabeth, und Gem. Agnes, 
meldet, daß fie eine Graͤvlich Dfdenburgifche Wittwe gewefen ; 
und von biefer ift Prinz Albrecht gebobren worden, Prinz 
Erich war auch, gleich nad) ber Wiederkunft aus Daͤnnemark, Erich J. 
mit einee Pommerſchen Prinzeßin Sophia, Herz. Bogus⸗ 
lavs Tochter vermaͤhlet: aber feine Reife nach Gothland, und 
fein frühzeitiger Tod dafelbft, verhinderte die Fortpflanzung fei- 
ner Linie, Die Prinzeßin Richardis ward an M. Johann zu Kigardie, 
Börlig vermähle. Dies war König Sigismunds Bruder, 
bem der Bater die Laußnitz vermacht hatte, aber doc ohne Erz 
ben verftarb, und alfo fein tand an Böhmen heimfallen ließ. 

Prinz Albrechts Geburt giebt uns Gelegenheit, anzumerken, Albrecht Y 
daß vieleicht der Herausgeber des Kluͤvers ſich irre, wenn er : 
in dem Beweiß p. 501. f. daß die Meflenb. Damen die 60000, 
Me. aufgebracht, und daher das Erbjungfernrecht erhalten, mit 
Kranzen ®. 9. E. 34. meynet, daß K. Albrecht der Krone Ob K. Ale 
Schweden darum entfaget, weil fein Sohn Erich 1397. geftor. brecht wegen 
ben, und er noch feinen Sohn wieder gehabt, Allein es wird. 7 an 
von Rranzen und Rlüvern felbft gemeldet, daß Albrecht ſchon * — 
1396. wieder geheyrathet, und vermuthlich fein Sohn Albrecht " 
V. 1397. gebohren fen. Nun ift die Entfagung der Krone erft - 
1398. gefheben, alfo Fan der Mangel eines Erben nicht die Urs 
ſache davon geweſen ſeyn. Und wenn auch Prinz Albrecht erft 
1398. oder 1399. geboren worden, welches doch nicht fo gar glaubs 
lich, als das erite, fo hat K. Mbrecht doch noch Hofnung zu 
einem Erben gehabt, weil feine Gemahlin noch jung war, und 
Folglich fich nicht wegen Mangels ber Erben vom Reiche loß fas 

fonnen. Wir glauben daher, daß feine Entfagung, mie 

anz ebenfalls faget, feiner tiebe zur Ruhe zuzufchreiben fey, 
zumal da Schweden damals Fr ein eigentliches 
| us on⸗ 


340 VII. Abtbeilung. Don den 
D. 7. 1407. fondern ein Wahlreich geweſen, darin die Fönigliche Familie 
bie 1423. nur aus bloßer alter Gewohnheit in Obacht gezogen worden, und 
Schimeden ein König fich fehr in acht zu nehmen gehabt, es mit den Stan» 
if feineigeng, den wicht zu verderben, wenn feine Söhne ihm nachfoigen follen : 
liches Erb» wie ſolches ein altes Herkommen bey allen alten deutſchen Völkern 
fondern . war, dahin die Schweden aud) gehören. S. Kranz aa. OD, 
Wahlreich. und B.9. Cap. 34: Marſchall, Bacmeiſter, Chemnis, 
Lyſchander, Tafel, Stemms, Rixner, Latomus aa, m. 
- beym Weſtphal. Beehr 9. Klüver a. 9, “übner 
a. O. Ener a9. Yletrelbladt a, 9. vergl. mit Cor⸗ 

ner, Lindenberg, Stever, u. a. m. 


RE $. 24. 
Iohann VII, Die Nachfolger 8. Albrechts im Daun 
ulbtecht v. Meklenburg waren alfo fein Sohn Albrecht V. 
amd der Sohn feines Bruders Magnus J. Jo 
hann VII. Diefer war ſchon eine Zeitlang mitre⸗ 
ierender Herzog geivefen, und führete, weil De. 
Ibrecht V. noch. minderjährig mar, uͤber ihn Die 
taudecheil. Vormundſchaft. Indeßen theileten fie doch Das 
Wismar Land, wiewol fo, daß Die Städte Wismar und 
Fin Roſtock unter gemeinfchaftlicher Regierung ver 
OR lichen. Diefe beyde Städte waren es, welche der 
beyden Herren Regierung am eriten auf die Brobe 
4 Unupen festen. Denn in beyden.entitand ein gränlicher 
und Nofog, Aufruhr wider den Rath, den Die Burgerfchaft abs 
ſetzte. Die Rathöperfonen mußten einige Jahre 
im Efende zubringen, denn fie wurden verjagt, und 
ihre Stellen mit Aufruͤhrern befeget. Endlich wur; 
den beyde Städte von den Herzogen gezwungen, 
den alten Rath wieder einzuſetzen, und zur Strafe 

eine gute Summe Geldes zu erlegen. 
ſt dee . Anmerf.) Es fihien, als wenn der Aufruhr zu biefer Zeit, - 
Auer nämlich 1408. * 1400. eine Peſt wäre, die — ar 
fcyen Kürten, Kuͤſte angeſtecket. Denn zu gleicher Zeit, da in Rn 


Herz · zu Mebl. bie auf Henrich VI. 341 
aruhe eneftund; geſchah ein’ gleiches zu Luͤbek. p .3. 1407. 
Diefe * uns —* * tkan aber doch in Rranzen ‚gefunden die 1423 
„Bon ———— Städten fing Rofioc 
en F hal die Bütgerfchaft fechszig Maͤnner Sedhsiger 
pähleten, welche von dem Rath Rechenſchaft fordern follten, riheinen 
die © Stadt- Sachen beſorgt würden ; und als ſich der Kath nn 
icht verftehen wollte, warb er verjaget, und ein neuer od 













HM. AI 


Rath.eingefeßt. Wismar machte es im folgenden Jahre eben Wismar 
, umt en das Spiel faft noch weiter ; — Er e verjägt dem 
n die Stadt famen, den Aufruhr zu ftlten, rottete fich alles of Rath und die 
Geſin —— und jagte ſie mit aller ihrer Hofſtaat zum riöge. 

e bins Dieter Zuftand mährere acht Jahre, bis endlich 

äbte das Erempel der Luͤbeker, die vom Kaifer ges Noflod und 


un jet ash, den alten Rath wieder einzufeßen , ſich bewe Wismar wer, 
‚gen ließen, zum Kreug zu Friechen, da denn die Herzoge in Per- 2 F 
n.den alten. Kath in die vorigen Ehrenſtellen wieder einſehten. in 


D. 10. Cap, 10. 14.25. Marſchall beym Weſt—⸗ 

n.1. p. 623. Tom. II. pag. 1555. Baemeiſter eben 

‚Pag. 553.. Stemma eben daf. Tom. IH, pag. 1604. 

| 8 p. 1688. f. Latomus eben daf. Tom. IV. 

is Beehr a. 8 DB. 2. Cap. 8. verglichen 
Et f. Rlüver a. O. p. 542. Huͤbner ang. D. 

gl. mit Lindenberg. Beſelins Auszügen beym — 

— Mylius im Geneal, beym Gerdes, in 

tever, u. a, m. 


ge 23. 

Hierzwißchen erwieſen die Herzoge ihren. is _ Reife nach 
fer für die Religion; denn fie zogen mit andern int. 
Fuͤrſten 1414. auf die geoße Kirchenverſammlung ven Berka. 
zu Cofimg. Sie wurden aber Bald zurück bes 
—* weil die Fuͤrſten zu Werle oder Wenden, 

—— — und Chri 8* in ein Buͤndniß mit 

dem Marfgraven zu Brandenburg wider ſieg e 
‚treten, amd ihnen — Krieg ins Land gefallen | 
waren. Jedoch fie w 9 —— von den veryg "w 


In"19 


342 . . VUI, Abtbeilmg: Don den * 


v J 1407. bald vertrieben, und 1415. noch dazu F. Chra⸗ 
bie 1423, ſtophel gefangen bekeumen. 
Kirgenver- · Anmerk.) Von der Kitchenverfanmiuhg zu Coſtnitʒ kan 
minng su man in den Kicchengefhichten,, fonderlih in Herrmanns von 


ul der Hardt Adtis Conc. Conftant. mehr ticht befommen. Uns _ 


ſer Endzef iſt nicht, Hier weitläuftige Abwege einzufchalten : 
33. Doch muͤſſen wir merken, daß man auf folhen Zufammenfünften 
—* die weltlichen Herren zwar nichts ſprechen ließ, denn das waͤre 
wider das Anſehen der Kirche geweſen; aber doch gerne ſahe, 
daß fie in Perſon dahin famen, ihre Vernunft gefangen zu neh⸗ 

‚men, die Götterfprüche anzuhören, und mit Zittern zu vereh- 

— ren. Wer das nicht chat, hatte gewiß fehlechtes ob zu erwar⸗ 

. sen; wer fid) aber dazu bequemte, hieß der gotefeligfte Fuͤrſt. 

Da fahe man entweder eine Comoͤdie oder Tragoͤdie, welche 

von den geiftlichen Pedanten gefpielet wurde, und da die melt« 

lichen Fürften, wenn fie noch fo vornehm oder weiſe waren, 

weiter nichts zu thun hatten, als entweder ſtumme Perfonen 
vorzuftellen, oder die Urtheile der heiligen Väter zu vollftreden. 

Die Gefchichte diefes Concilii, und Johann Hußens Schei · 

terhaufen kan unſer Wort beſtaͤtigen. Von unſern Herzogen 

koͤnnen wir gewiß glauben, daß ſie zu Coſtnitz nichts zu thun 

gehabt, als den Patribus Reverendiſſimis ihren unterthäni« 

gen Reſpect zu bezeugen, daher fie auch durch ihre baldige Ab- 

reife den Lauf der Sachen allda gar nicht aufgehalten, auch 

Ungelegen» vielleicht befler gethan hätten, wenn fie gar zu Haufe geblieben 
heiten Davon. wären: Denn wenn fie das. gethan hätten, würden villeicht die 
Bertern ſich nicht haben gelüften laflen, ihnen ins fand zu fal« 

fen. Dergleihen Früchte hatten diefe andächtige Beſuche gar 

Marker. oft. Der Markgrav zu Brandenburg, mit dem die Werli- 
ya Brandend. (chem Vettern in Buͤndniß wider fie getreten, ift fein andrer, als 
u > Burgrav Friedrich zu Nuͤrenberg, damaliger Staathals 
— ert, und baldiger Churfuͤrſt, der hier von unſern Autoren ſchon 
um voraus Markgr. genannt wird. F. Chriſtophs Gefaͤng⸗ 
zen niß ift fhon oben Abrh. 5. gemeldet worden, und merfeh wir 
9 von ihm, daß er mit den beyden Herjoglichen Linien fehr fehlech« 
J. Balthaſar ten Frieden gehalten, wie denn auch F. Balthaſar beſtaͤndig 
mit üonen u um gejabt, und fi, Wire Ipnen zu Tr, 

u. einem 


| 


=. 

Herz. zu Mekl. bie auf Henrich VL. 343: 

einem Lehnmann von Chur · Brandenburg gemacht, wiewol Y, 3.1407. 

eres nach Chriſtophs Gefaͤngniß auch aus Furcht gethan haben bier — 

Fan, und auf die Weife nahen Schuß fuchen wollen. — 
133. ı0. €. 21. 22, 23. 26.: Marjchall/ Bacmeiſter, _ tird ein 

Ehemnis, Laromus, beym Weſtphal aa. OO. Beehr — 

«9. B.2. €. 8. Kldver a. O. p. 526. vergl. mit Linden a 

berg, ‚Stever WMylius beym Gerd u.a m 


— | 26: ij. u 
Nah Endigung diefer Handel beſchloſſen uriverfitaͤt 
die Herzöge. zum Aufnehmen der Gelehrfamfeit zu Rofiod. 
eine große Stiftung zu unternehmen. Dies 
mar die hohe Schule zu Roftock, wozu der 
Anfang 1415, gemacht, die Bollziehung aber 
1419. zu Stande gebracht wurde, nachdem der 
PBabft die Freyheiten dazu ertheilet hatte: da fie 
denn mit vielem Gepraͤnge konnte eingeweyhet 
werden. Es iffdies Werf den Durchlauchten Stif 
tern fo wohl gerathen, daß dieſer Sig der Gelahrt⸗ 
eit, noch heutiges Tages einen "anfehnlichen 
lag unter den hohen Schulen Deurfchlandes 
behauptet. 

Anmerk.) Es. ift von der Roftocfifchen. hoben Schule eine Tod 
dies anzumerken, daß fie gleichfam eine Tochter der Erfürti⸗ ter der Erfur⸗ 
ſchen ift, indem die eriten Sehrer, von Erfurt dahin berufen tiſchen. 
worden. Der Rath zu Roftock hatte großen Antheil an Dies Autheil des 
fer Stiftung, indem er zum Unterhalt der Lehrer eine Summe Raths zu Ro⸗ 
bergab, daher die tehrämter zum Theil von den Herzogen, zum fo an der 
Theil von dem Rathe befeßet werden , und der Kath, mie man Seiftung = 
zu fagen pfleget, Campatronus davon if. Sie hat das Recht, ar 
daß von ihren Mitgliedern eines, als Affeilor im Land und Hof: — * — 
gerichte fißen ſoll, wiewol jetzo feit geraumer Zeit der Aſſeſſor Hofgeridh. 
von ihrer Seiten nicht. dabey erfchienen ift. Die Stiftungsbulle, ” Stiftungs 
und Freyheiten hat der auf dem Concilio zu Coſtnitz erwählte hulle , und 
Pabft Martinus V. ertheilet, und man finder fie beym m Freyheiten 


344 WM.Abtheilung. Von den 


Vv. J.t 407. 32 €.8. Mehr fan man davon finden in Sebaſt. Bac⸗ 

bis 1423. meiſters Antiquit Roftoch. beym Weſtphal T. III. Die 

—A exrſte Einrichtung flehet in Georg Weſtphails Diplom. 
Mecl, beym Weſtphal T. IV. p. 1008. Man fehe: au 
Kranz B. 10. E. 29. Dacmeifter beym Weſtphal TI 
p. 550. Chemnitʒ e. d. T. Il. p. 1690. Latomus e.d. T.IV. 
p. 343. Rlüver a, O. p. 547. u: Th. I. unter dem. Titul Bo 
ſtock. Beſelins Auszüge in Ungnadens Amoen. Mylius 
Geneal. beym Gerdes in Sammlungen, imgleihen Linden, 
berg, Stevern, Bodock, Aspken, Cothmann, und 
andern, die von der Stadt und Univerſitaͤt Roſtock gefihrie: 
ben haben, 


92% * 
9. Joh, Als dieſe Stiftung noch im Werke war, 
im Dann verſahe es H. Johann mit der Geiftlichfeit in 
nig inSchne- Anfehung feiner Bermählung , daß er dartıber in 
den ermählt, den Banu gethan wurde, Allein er ward bald 
ee. Davon befreyet, und hatte nachher das Glück, 
Ieichfans,. DAB er 1422. von den Schweden mwider Kris 

N 
chen aus Damme um Könige erwählet ward. 
Er war willens Die Krone — aber er 
arb bald darauf 1423. H. Albrecht nabm zwar 
die Regierung nach feinem Tode auf fi , al: 
fein er verließ die Welt auch noch in demſelbi— 

gen Jahre. 


Bann wider Anmerf,) Es war in biefen Zeiten noch leicht in den 

H. Johann. Bann zu gerathen , eb fich wol die Geiftlichfeit ſchon hütere, da⸗ 
mit ui fo ftarf mehr gegen mächtige Könige und Kaifer loß 

zu poltern, ſondern ſich mur noch mit mäßig mächtigen Fuͤrſten, 

abgab , wie unfer Herzog Johann war. Diefer hatte 

ohne Zmeifel die tection fchon vergeflen, die er zu Coſtnitz als 

ein frommer Schüler gelernet hatte, daß man nämlich feine 

Dernunft unter den Willen der päbftlichen Geiſtlichkeit gefangen 

Urſache da, nehmen müffe, Denn ex vermäßlte fih 1416, mit Catharina / 

9. Zrichs zu Sachſen Lauenburg Tochter, Johann IX. 


. zu 


e Witte, Das war bey der Oeiſtlichkeit nicht 9: 3. 1402. - 
der Biſch zu Ratzeburg verfuhr wider ihn —— Br akae 
Dany weil Die Öemaßlin mit ihm im beieten Grabe vertvandte · 
any und er Dielleicht nicht fo viel an Gebüpren ‘davor entrich. PonfeinedBer- 
lfte, als der Bifhof verlangte. . Diefer hich Detlev hen "PLUNG 
webentin, und brauchte immer viel Geld. Doc der'Pablt ' 
6.9. Johann Erlaubniß zu diefer Bermäplung, undfprach ihn... 1... 
om Dann loß. Dhrte einen guten Beichtgroſchen kam das frey 3%. “> mu« 
gefhehen:feyn; = Sndeffen finbet fh nicht, mieniel & "> 
Johann dem, Pabft entrichten, und wir 83583* a 
en, ben Pabſt mehr, als dem Biſchof, um nur di⸗) UÔ Ñ Âe 
ven Willen nicht zu —— Seine Erwaͤhlung zur Kron ee 
ruͤhrte aus dem Mifvergnügen her, daß: die Kömi 
über-K. Erichen geſchoͤpft Hartens denn diefer : 
"dem Holſteinern/ und Hanſeſtaͤdten ſchwehre 
iege „ ſchrieb Schatzungen aus, und ließ die Schweden 
immer am meiften zahlen. Doch ftehets dahin, ob die Neues 
rungen nicht noch in Schweden geherrſchet, und die Mißver⸗ 
vagödie K. Albrechts noch einmal fpielen wollen, 
wie fie denn auch in der That, nur mit einigen Veränderungen 
wi ward. An den Kriegen der Hanſeſtaͤdte, mit K. „Kriege der 
ben, harten Wismar und Roſtock wiederum großen —— 
A und find die Berathſchlagungen, die der Bund 1423, Erichin =: 
zu ck desfalls-angeftellet, fehr berübmt. S. Rranz den, 
‚10, €. 25,27, 38.40. B. u. &. 1. Marſchall beym Meft: 
phal T.L p. 309. 623. T. Il. 1555. Bacmeiſter eben daf. 
T. LP 553 Stemma ed, T. 11: p. 1604. Chemnitz e. d, 
p: 1690, Caſel e. d. p. 1729. Lyſchander ed. p. 1765. Rix⸗ 
ner e. d. Tom. III, p. 763. Latomus e.d. T. IV, p- 344 
bie345. Beehr a. O ©. 2. €. 8. Rlüver a, 9. p. 546. bis 
556. Hübner a9. Spener a. O. Nettelbladt a. D. verglichen 
mit Stevern, Lindenberg, Befelins Auszigen beym Un⸗ 
nad; Mylius Geneal, beym Gerdes u. a. m, 


- n $, 28. * 

rzog Johann VII. hatte ſich zweymal Bender Ser. 
vermaͤhlet, erſtlich mit 2 , Gr. Orr mt Semad 
J A dire IND 48% x 44 ——— 


— 


















346 VII. Abthellung Von den 


bie 1423: tina N. 
fiien u. ein· Prinzeßin / re Witip 
der Von dieſer letztern hatte er drey Prinzen Jo 
sth van VII. Senrich VL. und. II, Abei 
aisarina aber der letzte in der Jugend verftard, folgten ihr 
son Sachjen- nur die beyden erften in der Regierung.  D. 2 
vin, bvecht hatte fich auch mit M etha, 
Ian, v1. $riedrichs 1. zu Brandenburg Prizeßin Tochter 
Degnusll. verfobet: er ſtarb aber vor dem Beylager, und 
».Brandens, Folglich Feine Erben hinter fich. een 


Erfie Bran- Anmerf,) 9. Albrecht ft alſo der serfte 
denburgifche Ihe Fuͤrſt, der mit dem jegigen Churbrande | 
Epeverbin. Sollerifchen Haufe eine eheliche Verbindung getroffen. X 
Yung. Prinzeßin mar noch zu jung, daher ward fie zwar zu Tan⸗ 
germuͤnde angetrauet, auch mit ihm nad Y g ge 
ſchickt, allein das würfliche Benlager ward noch einige Zeit vers 
‚hoben, : H. Albrecht aber erlebte daſſelbe nicht, denn er ftarb 
in der beften Bluͤte feiner Jahrs vor demſelben. Weil das würf- 

liche Beylager nicht erfolge war, verfagte man hernach 
Erbrerbra. burgiſcher Seits der Prinzeßin das Witthum. Ben Ges 
derung mi. legenheit der Vermaͤhlung H. Johanns mit Catharina von 
—* Mek. Lauenburg ſoll ſchon damals die Erbverbruͤderung zwiſchen 
—* und beyden Fuͤrſtlichen Haͤuſern errichtet worden ſern, Kraft welcher 
aueuburg. se die Meflenburgifchen Herren in den verledigten Lauen ⸗ 
urgifchen Landen nachzufolgen verlangten.  KTerrelbladr thut 
deſſen Ermähnung, wiewol andre diefelbe fpäter hinaus fegen, 
Benähung Wir Haben von diefen beyden Herren fonft weiter nichts zu mer ⸗ 
= a ve fen, als daß fie zu Erledigung des zu Tangermünde gefangen 
bann IL zu geſeſſenen H. Johann des III. zu Stargard zwar alle Mühe 
Stargary angewendet, und fogar mit Churf. Friedrich I. Krieg angefan⸗ 
Freyheit. gen: Allein nichts, auch fo gar ben der Vermaͤhlung H. Al⸗ 
breches mit der Brandenburgifchen Prinzegin, ausrichten koͤn⸗ 
nen. In Weſtphals Dipl. beym Weſtphal T. IV. p. 
1047. findet ſich eine Verſicherung von. H. Johann IIl. zu 
Stargard, die 1427. ju Rathenau asgeftellet worden, daß 
er 




















Herz zu Mekl. bis auf Gene. VL 947 


er für feine Erledigung 3000 Schock Boͤhmiſcher Groſchen be D. 3.1407. 
len wolle, davon er 2000. Schod fo gleich erleget, aber nody bie 1423. 
1000. Schock ſchuldig geblieben. Man fee übrigens von dem 
Familien» Umftänden diefer beyden Herren. Kranz B. i0. €, 40. 
Marfchell, Baemeiſter, Stemma, Chemnig, Lyfehand. 
mer, Latomus beym Weſtphai aa, I). 2Beebr a. O. 
der a. NBuͤbner, Spener NHettelblade aa. DD. 
Mylius beym Berdes, Schulz in Vorſtell. e. d. vergl. mit 
Eornern, Stevern, u, a,m, 
$. 29. 
Wir befchließen mie diefen beyden Fuͤrſten ge⸗ Berötus 
genwärtige Abtheilung, um fie nicht zu groß zu — Ab⸗ 
machen, und das darum, weil dag ganze Land un. lu. 
ter den nächftfolgenden Herzoge Henrich VI. wie: 
derums unter eine Linie zuſammen gefommen iſt, 
nachdem die Herren oder Fuͤrſten zu Werle, und 
oge zu Stargard ansgeſtorben; ob mol die 
egierumg nicht bey einer Berfon geblieben, fondern 
bald Gemeinfchaftliche, bald befondere Regierun⸗ 
en angeleget worden, wie der Verfolg der Ges 
—2* zeigen wird. 





0:3. 1423. EEE TEETTTENERECTEH 


" * F IX. Abtheilung. 
Die Herzoge zu Meklenburg 
| — VL 
bis auf 
Adolph Friedrich L 


6: Ts | 
NMach dem Tode H. Albrechts V. Fam die Re⸗ 
— N giering an die Söhne feines Vetters H. 

Joh u hanns VH. Br. Jenridy VI. und VII. 
kan Sie waren aber beyde zu jung, ſie ſabſt fuhren zu 
der Mister, Finnen; daher uͤbernahm fle an ihrer State Die 

Frau Mutter, Catharina als Vormuͤnderin, 
welche fie auch mit aller Gefchieflichfeit verwaltete. 


mine Arnmerk.) Wir haben ſchon gedacht, daß die Mutter dies 
fer beyden Prinzen Catharina, eine gebohrne Prinzeßin von . 
Sschfenlauenburg geweſen. Sie hat, wie wir fehen werben, 

die Vormundſchaft yiemlich lange führen ınüffen, weil H. Hen⸗ 
sich VI. erſt 1418. gebohren werden, und alfo ben feines Betz 

vers Tode kaum fünf Jahr alt geweſen. Ob er nach Kranzen 

und Rlüvern, oder 9. Johann WII. der ältere Bruder ges 
mefen, wie andre wollen, fönnen wir nicht fagen, weil mir H. 
— VII. Geburtsjahr nicht finden ; Doch fan er dem 
ruder nicht an mehr als einem Jahre übertroffen haben, weil 

die Mutter erſt 1416. mit dem Water vermäßlet worden, Daher 

die Bormundfchaftüber bende auch gleich lange gewaͤhret. Nach 
Felge dem Kranz und Latomus haben neben der Herzogin aud) die 
minder Wu · Säpre Wismar und Hoftoek, nach H. Albrechte V. Ur 
Ä 8 


Bor 
derin. 


* 


De m Ein 


re bis Adolph Friedrich 1. 349 
xmundſchaft führen ſollen, aber die H in hatD. 3.142 | 
m erzogin 13 


„oberißnen, wie Lato⸗ 
dei, Matthias, Arkow, und TE nd Kos 
"glauben wir hier Kranzen am fiod 
* benden Staͤdte fich bald in folcher — 
















Ma nl Arkow —B—— 
den hatt es ſcheint, daß et fi) der Gewalt, die ihm von Gun 
e gnäb m Son — worden, ziemlich —— liche Gewalt. 

SR un — beym Weſtphal T 
Fe Beehr a. J —* 2. 


i ie⸗ 
dee — jahr ee etund Rn; 355 
FR mitBranden« 
n ſich der Mekle 55 — erſter Staãtsbediente purg. 
— Bormindern, Matthias Axkow, 
der Brandenburgiſche Baron, Johann 
Putlitʒ gegen einander ſtelleten. Der 
rg dern ing —— ver, aber 
Sm er geſchlagen und gefangen. Dar⸗ 
f fielen die Meflenburger mit den Wendifchen 
ireften Chriſtoph, und Wilhelm in die Prieg- 
15; Da kam es wiederum bey Prigwal Ai er Schladt 
er Schlacht, in welcher Markgr. Johann Churf. beyprigwalt. 
ð * * den Sieg_erbielt, den Wendi⸗ 
Wen Sürften, Chriſtoph zu Rsbel, erfchlug, und 
Dibi * beynahe gleichfalls gefangen haͤtte, 
n ihn nicht Henrich von Molzahn, init Der: _Senrid x. 
er eignen Freyheit gererrer hätte. Endlich Moliahn. 
es 1425, zu Tann Sn Stillſtande der Waſſen 


350 IX, Abtheilung. Die Ders. zu Mekl. 
v.3.1423- und lichen und B 
BE hen ben oje puma pa Sehe 


“ Yrivarhäns Anmert.) Es ſcheint diefer Krieg bloß ducch die Private 
bel Matth haͤndel Matthias Axkows und des Barons von Putlig, ] 
en Di MIE fanden zu ſeyn: Denn Kranz berichtet, daß ‚der Haß beyder 
Fre % feitiger tandeseinwohner, und „bie Verachtung des von. F 
ben von Putlitz veranlaſſet, in Meklenburg einen, in 
Ehe thun. gehts oft, daß die Unterthanen mehr vi ph 
Kriege geben, als die tandesherren felbft, die an ſich felb 
te Freunde find; ſolche Unterthanen muͤſſen aber fid) alsb 
wenigften befremden laffen, wenn ſie die Haare dazu geben 
Joh. fen, wenn ſich die Herren um ihret wegen rauſen. M. Joha 
der lie war derjenige, der den Zungmen Alchüunift befommen ;, er fü 
te die Regierung in der Mark in feines aters des Churfuͤrſter 
Friedrichs J. Abweſenheit. Das gute ee da 
durh H. Albrechts DBerlobung mit des —* Prin⸗ 
zeßin auf guten Fuß gebracht: Aber des H p und bie 
Urſachen / Berfagung der, Wittwenvechte an feine hinterl | 
warum —* te wol viel dazu beytragen, daß M. Johann ſich mit, 
— * det der beyden Edelleute miſchete, zumal als Artow, | 
nommen, * Wendiſchen Fürften in die Priegnitz einfielen. 
Chriſtophs der bey Pritzwalk blieb, war der leßte von ber öbelifchen. N 
Fürjtjw2ßen» nie, die er alfo 1425. befchloß,, Es meynen —* daß er, und 
den Tod. nicht Balthaſar ein Vaſall von Brandenburg 
ers, außer diesmal, immer mit — * an 


| ſcheint aber, daß dies ein Irrthum En der ein nicht 
9 ſcheinlich if, aber doc) Feinen rechten Be 
an Wilhelms Erretter, Henrich von mu 


Heldenmurh Zierde feines Gefchlechts, und ein Benfpiel der Treue 
and Treue. nen Sandesfürften, das allezeit gerühmet zu werden. 
Denn er warf fich vor feinen Herrn, und fochte fo lange 
Maͤrker, bis F. Wilbelm in Sicherheit war, achtet er 
felhft endlich übermannet, und gefangen ward, An von 
Joh v. Aa. Aa nachmaliger Burgemeifter zu Roſtock, wohnete —* 
Schlacht auch mit ben, und legte viel Ehre ein, ward aber aı 
gefangen. S. Kranz B. mn. E 45. Cbemnig as D. bi 
Weſtphal T. J. Latomus ed. T. IV. p.346, 


















a. O. 


von Heur VI. bis Adolph Friedrich 1, 351 


a. O. B.2. C.9. Klüvera. O. p. 558. vergl. mit Cornern, 9.3.1423. 


Stever, Lindenberg, Mylius beym Berdes, Schulz in bie 1477. 
Borftellung cb. daf. ' Auszüge beym Ungnad. uam. 
$, 3: | R 


-- Hierauf entfiunden in den beyden Städten _Unrußen ı 

Wismar und Roſtock aufs neue gräufiche Lineus Viemar. 
en. Zu Wismar erregte Die ——— den 
ufſtand gegen. den Rath 1427. r Anfang 

ward wieder mit der Wahl der fechszig Maͤn⸗ 

ner gemacht, der Rath abgeſetzt, und zweene der 

vornehmſten aus demfelben enthauptet. Doch 

fie wurde durch Die Herzogin, und Die Acht, dar 

in fie von 8. Siegmunden gethan ward, ee 

gen, fich wieder umter- den Gehorfam Des Raths 

zu begebei · 


Armerk Kranz und Latomus melden, daß K. Erich yyuf Yuflife 
im Daͤnnemark, Schweden und Norwegen die Bürger: gen X. Erlqhe 
fchaft zu diefem Aufruhr aufgewiegelt, indem er heimlich in den in ‚gina 
SHanfeftädten Briefe ausgeftreuet, darin er den Bürgern weiß ge- marl. 
macht, daß der Rath mit den Geldern der Städte übel umgins 

ge. Es mar das ein rechter Staatsftreich dieſes Herrn, der. 

mit den Hanſeſtaͤdten immer in Streit und Kriege begriffen war, 

und hiedurch ihnen in ihrem eignen Buſen fo viel zu thun ma⸗ 

hen wollte, daß fie ihm nicht ſchaden Fönnten. Es gelung ihm 

auch fo weit, daß er Wismar und Roſtock in Verwirrung 

fegte, aber dem ohngeachtet ſetzten diefe den Krieg mwiter ion 

muchig genug fort, nie beym Kranz und — — ſehen 

iſt. Es Fan auch: ſeyn, daß K. Eric) ſſch auf die Weiſe an 

H. Johanns Söhnen rächen wollen, weil H. Johann von 

den eden wider ihn zum Könige erwählet worden, Die 

ween aus bem Rath, welche die Wismariſchen Bürger un« 

ſchuldiger Weife enthaupten laflen, waren Johann Bantſchow, Joh. Bante 
Dürgermeifter, und Henrich von Haren, ein Rathsherr, wel (om. 

che bende Rranz und Latomus nicht genug zu rühmen wiſ⸗Henrich v. 
fen. Deren Kinder und Erben furhten Race, ſowol bey = Haren, 


352. IX. Abtheilung. Die cherz · zu Mekl. 
D.3. 1423. Herzogin Regentin, als bey dem Kaiſer —* 
bie 1472 melden-zwwar die Herzogin nicht, —— 
deren Ra, dech Wismar bey aller feiner Freyheit nichts 
che geſuche · Meklenburgiſche Stadt war. Indeſſen hr 
wird. — a: er die Herzoglichen Befehle in diefer Sache x 
—* hen Samifien: —— ten 
manch | f le ll! 
Der Her- deun —* dag a in, um-nue-den Yufrubr,zı 
wan Verpals — —— in die — 9* Kathi fügen: n 
— ſen. Die Schuld davon wird den exften Staatsbedien 
Pina rc —52** von Axrkow/ beym Kranz bengelei 
halten. als ein Vormund der jungen Herren vorgeſtellet wirdd 
—— rern mit Schulden verhaftet g habe es da 
her, um ſeiner Schulden ohne Bezahlung —* Hein has 

















er wol Feine andre Abficht dabey gehabt Haben Fan, 
daß H. Henrich, ein junger Herr von acht Jaf 
mar reifen, und den neuen Rath, ben die ? \ 
felbft Eenfügeen müffen. Cine Sache, die Axkow 
ter Ehre gereichet, und daraus begreiflich iſt, wal 
Acht wider an den Kaiſer gelanget. Kaiſer Siegmund et 
Wiemar. Stade Wismar in die Acht, derer Folgen fürchte 
waren, die Bürger zum Gehorfam zu bringen, 


der Acht war den Herzogen und der Stadt aufgetragen, 
Doch die au 
neburg amd Scral⸗ 






wo ſich die Stadt nicht bequemen wollte; 

Vergleich nebft den Städten Luͤbek, Hamburg, 
mit der Stadt find brachten es 1450, zu einem Vergleich, dadurch die Stadt 
| uud en noch erhalten ward. Die Bedingung der. Begnadigung kom⸗ 
men uns aber, fo ſchwer fie damals gefhienen ‚Se —— 


—— ziemlich leicht, und zum Theil lächerlich vor, 
bierin : 1) Den Anverwandten der beyden Enthau 
auf den Knieen eine fenerliche Abbirte gefcheher, >29 Nts 


baupteten felbft ein prächtiges teichenbegängniß g 

3) Zweyhundert Weiber und Yungfern mußten öffentlich Bey der 
Meile für die Seelen der Berftorbenen beten. 4) Dry Bürger 
mußten, einer nah Rom, ber andre nad) St. ‚der 
dritte nah St." Eobald in der Schwein wallfa und 
Ablaß holen. 5) An dem Ort, wo die Hinrichtun 88 
mußte ein Stein zum Andenken aufgerichtet werden. 6) 









Ka⸗ 
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Kapelle zum Andenken des: Aufruhrs gebauet werben, und end-.y, „1423 
lich wurden 7) 600: Rheinifihe Gulden zur Strafe erleget, die ER 

Stadt aber übrigens bey.allen Rechten und Frepheiten gelafen, * 
ir zweifelt billig, ob as heutiges Tages ſo leicht abgehen dürfs 
te. Doch es iſt zu merken, daß K. Siegmund, eben wie fein , Gelindig- 
Bater, K. Cari IV. die Städte fehr zu fehonen pflegte. Dies mr 8. Carl 
ſer hatte son den Städten manshen Vortheil, jener aber dafelbft 3 Sieg 
manches Vergnuͤgen; denn wo er in eine Stadt kam, da giengsn⸗ 
auf Koſten derſelben immer ſehr luſtig zu. Man ſehe von diefen - 
Wismariſchen Handeln Rranzens B.ıu Cie. 13. 14. Chem⸗ 
rig berm Weſtphal Tom. IL. p. 1691. Latomus eben daſ 
"Tom. IV.;pi 347. bis 363... Beehr a. O. B.2. E.g Rluͤ⸗ 
ver a. Q. p. 561. f. und Th. IL. p. 666. f. Suͤbner ang. D. 
Th. VL. Nettelbladt a. D, vergl.:mit Corner, Lindenb, 
Stever, Schulz beym Gerdes in Borftellung ꝛc. 


— 4: Ä 
,In Roſtock gefchah zu gleicher Zeit eben ein Unrußen 
fölcher Aufruhr, und Wahl der — Maͤnner iu Roſock. 
wider Den Rath, der aber die Köpfe beſſer zu erhal: 
gen wußte, indem die Bürgermeifter bey Zeiten aug 
der Stadt: zogen, und bey der Herzogin Hilfe 
ſuchten. Indeßen wurden alle Rathöherren abge 
fest, und allerley andre Leute an ihre Stelle ges 
bracht. Die Herzogin wollte zwar, 1430. die Stadt 
durch ihre Voͤlker uͤberrumpeln laſſen, allein fie 
wurde daran durch Fuͤrſt Wilhelmen zu Wenden 
gehindert, indem dieſer die Stadt gewarnet hatte. 

Anmerk.) Huͤbner ſchreibt, daß damals zu Roſtock Huͤbners 
Schuſter und Schneider Buͤrgermeiſter und Rathsherren gewor⸗ Irtthum in 
ben. Das iſt zwar wahrſcheinlich, denn zu ſchoͤnen Haͤndeln ges —*** des 
hören auch ſchoͤne Leute. Indeßen iſt gewiß, daß die neuen Rache: Wen Raths. 
herren zu Boſtock diesmal an ſich gar auſehnliche Leute gemer 
fen. Es war darunter der ſchon gedachte Johann von der Johann von 
As, der Buͤrgermeiſter ward, und ſich vorher um die Stadt — ——— 
ſchon verdient gemacht hatte, waren mehr Leute · von * en 
5 y - 
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9.3. 1423, eben geringem Stande darunter, die zwar nach damaliger Weife. 
bie 1477. in ben Städten, die noch heutiges Tages hier und da zu findeny 

in den Gülden der Handwerker gefeflen, aber nicht ſelbſt Haud⸗ 

werfer geweſen. Denn es ift bekannt, daß in folhe Gulden 

auch teute von beßerm Schrot treten, und es thun müllen, wenn 

fie in ihrem Vaterlande Ehrenftellen bekleiden wollen, wie j. Ex 

Fuͤrſt Wil · zu Goßlar gebraͤuchlich iſt. Was Fuͤrſt Wilhelmen bewo⸗ 

helins War- gen haben mag, den Herzoglichen Anſchlag der Stadt zu verra⸗ 
nung An die een, Lan man eben nicht willen, denn daß es die bloße Barm⸗ 
Stadt. erzigkeit geweſen, iſt wol nicht glaublich, oder man muͤßte ſie 
Kir eine unzeitige, und vielleicht unnöthige halten, Denn ohnge⸗ 
achtet einer gewaltfamen Eroberung mürbe dennoch die Stadt an 
ihrer Frenheit fchlechten Abbruch gelitten Haben, weil den Fürften 
an ihrer Wohlfarth gar zu viel gelegen war, fie auch ohne des 
Kaiſers Willen ihr die Freyheiten nicht mehr nehmen konnten. 
Wahrfcheinlicher dünft uns, daß er, nad) Gewohnheit feiner 
Vorfahren, eben in keinem fonderlihen Vernehmen mit den Her⸗ 
zogen geftanden, und ihnen einen Pofien fpielen wollen, zumal 
es ihm fehr verdrießlich mag gemefen feyn, daß fein dand nach fei« 
nem Tode nicht an feine Töchter, fondern an diefe Betten fallen 
follce. Es gereichte igm ein folder Poſſen zwar nicht zu ſonder⸗ 
licher Ehre, indeßen hatte er doch das Vergnügen davon, feinen 
Willen gehabt zu haben. ©. Kranz 3. n. €. 12, 13. 14. 20, 
Ebemnig beym Weſtphal ana. O. Latomus eben dal. T. 
IV. a. O. Beehr a. O. Klüver a. D. p. 563. f. und 565: f- 
Huͤbner a. O. Nettelbladt a. D. vergl, mit Corner, Zins 
denberg, Schulz beym Gerdes in Vorftell, Beſelin beym 
Ungnad in Auszügen, Stever, u. a. m. 


6.5; 

 Musgang Hierauf giengen die Abgefegten an den Kaifer 
der Unruben. Siegmund, und die Kirchenverfammlung Au 
| Bafel. Diele that 1435. die Stadt in den Bann, 
und jener in die Acht. Die hohe Schule ward von 

da weggenommen, und nach Beypswalde verle⸗ 

set. Das alles nöthigte die Buͤrgerſchaft mit dem 

alten Nach, unter Permittelung der Hanſeſtad 

4 
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ser Sriede zu machen, und ihn wieder einzufegen, D. 3.1423: 
worauf Bann und Acht 1440. aufgehoben, und die die 1477, 
Afademie 1443. zurück gebracht ne 


I Ynmerk.) Es mag Die Väter u Baſel ſeht ſanft an Concilium 
kommen ſeyn, daß man ihre Sportein mit derglei Streits iu Dafel 


keiten vermehret, und ihnen. zugleich eine neue erwiefen, 
baranf fonf ll Die Pühfte nfrut; machten Dad men 
das eine — —— — der lichen el gi 

ten, ein jehr ‚x ; t ⸗ 
hrauchten, un Bas, * 6 


bie Kaiſerliche Achtserklaͤrung genug geweſen wäre, AS gaiſerli 
re - Doch die Roſtocker achteren in der That nicht fo —* 
Biel auf den Bann, als auf die Acht. Dann ohngeachtet de rung. 


fität , davon fie zum Theil Mitglieder waren, wieder kamen. So 
Tonften die Acht war, daß fich die Roſtocker 


That noch viel Teichter davon, als Wismar : denn fie durfte ſo Leichte 
gar ihren neuerwaͤhlten Rath beybehalten, daher nachgehends ei» Beftrafung. 
ne Zeitlang acht ‘Bürgermeiftee waren. Die Berlegung der Verlegun 
Univerfität nad) Grypswalde hat ohne Zweifel nachmals Gele: der Univerfe 

heit gegeben, daß auch dieſer Ort mit einer hohen Schufe ver⸗ tät. 
a worden, Der Rath zn Roſtock aber hatte ihre Entwei⸗ 
chung übel genommen, und ihre Einfünfte in der Stat einges 
sogen, daher die Profeßurftellen nach dieſer Zeic theils einglen⸗ 
a eheils nicht fo einträglich blieben, als fie Anfangs geweſen, 

fie erſt lange nachher, nach der Reformation, wieder befiere 
. Einkünfte belommen. S. Kranz B.ır. Cap. 32. B. 1m C, 2 

bis.9,.. Chyemmirs beym Weſtphal ang. 9. Tom. I. 2a 
tomus eben baf. Tom. IV, p. 363. bis 379, Beebr a, ©. 

a. O. pag. 572. fr Zuͤbner ang. D. Nettelblade 

% Ds vergl. mit Bacmeiſters Antiquit, Roft. beym Weſt⸗ 
pbal Tom, IH. und dem Roſtockiſchen erbriefe in 
Weſtphals Diplomat. er Yo Tom. IV. p. — 
nr3 2 ins 


36 X. Abfbeilung.. Die cHerz. zu Mekl. > 

D 3 1423: Lindenberg, Steuern, Cornern, Befelins Auszügen: beym 

81 1477. Ungnad TER rg 
$. & 


Uebrige In dieſer Zeit ſtiftete die Herzogin die Erbver 
>inoc Ab bruͤderung des Haukes Meklenburg mit der 
andſha Sachſenlauenburgiſchen. Als 1436 die Wer⸗ 
liſche Linie mit 5 Wilhelmen ausging, nahm 
ſie im Namen ihrer Soͤhne Beſitz von dem Fuͤrſten⸗ 
thum und Titul deſſelben. Sie bekam zwar des⸗ 
halb Streitigkeiten, theils mit Churbrandenburg, 
theilg mit den Herren zu Stargard ; doch ſie ver⸗ 
glich ſich mit den letztern 1439. alſo, daß ihnen 
Stavenhagen und Wredenhagen zu Theil wur⸗ 
de. Darauf legte ſie in ſelbigem Jahre noch die 
Regierung nieder, und uͤbergab ſie an die nun er⸗ 
wachſene Soͤhne. Matthias Axkows Gewalt 
hörte alſo auch auf, nachdem er noch vorher durch 
feine Handel mit dem Aapitel zu Luͤbek ganz, 
Meklenburg in den Bann gebrarht hatte. 


Erbven Anmerk.) Von der Erbverbruͤderung der Haͤuſer Mek⸗ 
Brüderung lenburg und Sachſenlauenburg iſt ſchon einige Erwähnung 
it bauenb. geſchehen. Es ſcheint, als ob H. Johann VII. unſrer Prine 
zen Vater, ſchon deshalb einige Unterhandlungen angefangen, 

die die Herzogin mit H. Bernharden zu St, Lauenb. ihres 

Vaters Bruder, vollends zur Richtigkeir gebracht, Das Doc 
Werliſche ment. derfelben ftehet: beym Beehr ang. O. Daß das Fürfiens 
der Wendie chum Wenden oder Werle unfern Herzogen heimfiel, Karte ſei⸗ 
* Nachfo "nen Grund theils in der matuͤrlichen Verwandſchaft und gemeinen 
® Herkunft beyder Haͤuſer, theils in den oft erwähnten Erbverbrite 
Stargare derungen. Die Stargardifchen Herren hatten daran gleich 
diſche For de · nahes Recht mit. unſern Herzogen, daher>fie auch norhmendig 
Fu dat · hefriebiget werben mußten, und ihren alſo Stavenhagen und 
z Wredenhagen zufiel, wie ſchon oben ift gemeldet worden. 
Dies: aber iſt mol nich bloß von den beyden Oertern alleine, ſon⸗ 
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dern von dem allen zu verſtehen/ was bie vormaligen Herren von V. J. 1423- 
Werle Wredenhagen ymd Stapenhagen beſeſſen harten. DIE 1477. 
I dieſen Handlungen erwieß ſich die Herzogin als eine taats⸗ Staat 
Eluge Dame, ‚die den Vortheil ihrer Söhne fehr wohl zu beobach⸗ Mugheit der 
gen gewußt. Sie war fonft, wie ſchon erwähnt worden, eine Herjogin. 
Wire Fuͤrſt Johannes XI. zu Büftrow gemefen, der ohne 
Erben,1a14. verftorben, daher vermuthlich, daß fie mit den Wen⸗ 

diſchen Ständen ein gutes Berftändniß unterhalten, und dadurch 

ihre Söhne gegen die Brandenburgiſchen Forderungen, de⸗ 

von bald mehr folgen wird, zum Belis des Fuͤrſtenthums ge- 

bracht. Indeßen haben die KDendifchen Stänte, fiir Die Er⸗ Revers der 
greifung der Herzoglichen Parthey, ‚die Gelegenheit wahrgenom- Herzoge am 
‚meh und fich von ben Herzogen emen Revers und Deffätigung Me od 
äbrer Srenheiten: geben laſſen, darin fonderlich feftgeftellet worden, ertheilet. 
Daß das Fuͤrſtentchum Wenden niemals mehr in befondre Theile 

Follte getrennet werden, Alüver liefert benfelben in platdeut- 

ſcher, Beehr aber in lateinifcher Sprache. Die Niederlegung Niederles 
der Vormundſchaft fegen einige ſchon in dag Jahr 1436 , weil gung der 
Senrich Damals geheyrathet. Cs ſcheint uns aber das ein Irr⸗ Vormund⸗ 
chum zu ſeyn, weil 1436, die. Herzoge noch nicht. älter als achtze⸗ : 

ben Jahr geweſen, und folglich noch nicht das rechte mündige Als 

ter erreichet, welches auch 1439: noch nicht ganz vollſtaͤndig gerad 

fen. Kranz redet auch davon nur durch den Ausdruck, um 

‚diefe Seit, welches wol ein pgar ſpaͤtere Jahre zulaͤßt. Der 

Danny, barin Matthias Axkow Meklenburg brachte, Fam Matthias 
daher 5. Er hatte einige Unterthanen des Kapitels zu Luͤ- Axkows Han⸗ 
‚be£ gefangen genommen, und das Kapitel fonnte fie nicht ie 
‚wieder. ‚befommen;,.. weil . er ‚bey der Herzogin in gar zu 

großen Önaben war. Er ward baber, auf des Biſchofs 

au Lübek Anftiften,. auf. einer Walfahrt, die er nad) der 

Schweiz that, niche weit von Baſel, da der. Bifchof des 
Eoneiliums- wegen fich aufbielt, gefangen genommen. Das 
wollten feine Freunde rächen, und nahmen einen Luͤbekiſchen 

Geiftlichen gleichfalls gefangen; der aber ſtarb im Gefaͤngniß, 

und das nahm das Concilium zu Baſel fo übel, daß es ganz bringen 
Meklenburg in den Bann that; und da hatte die Negehtin Mekiend. in 
‚Herzogin genug. zu thun, daß fie ſich und das Land endfchuldi- den Bann, 
sen konnte, um ben Bann von fich Ei haften, Es ward — 

—* y 3 e 
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0.3.1423. be zwar aufgehoben, doch blieb das Bannurtheil über den A⸗ 
bie 1477. £ow und affe feine Verwandten, und Gebülfen. Wir findeh 
— — feiner nicht melter ermäßnet, baher wir glauben daß er viel, 
eicht im Banne geftorben *), S. Kranz B.it. €. 40, ii. 
Chemnis beym Weſtphal a. D. T. 11. Latomus e. d.a.9. 
T.IV. Beehr a. 9.3.2. E. 9. Bluͤver a. O p. 569. Fund 
‚574. f. Sübner a. O. Nettelbladt a. O. Mylius Geneal. 
* Gerdes, Schultz in Vorſtell. e. d. vergl. mit Cornern 

Sterern, Lindenberg, u. a. m. 2 


| — I 
Streit» Mit Chur Brandenburg war der Streit 
ale und, etwas fhroerer, Daher cr zwiſchen Meklenburg 
Eee nd Chur Brandenburg erſt durch den Witt⸗ 
Ehurbran- ¶ſtockiſchen Dergleich 1442. beygelegt ward, nach 
deaburg. welchein zwar dag Fuͤrſtenthum Yoenden ben 
dem Hane Meklenburg verblieb, dem Bram: 
denburgifchen aber das Recht der Erbfol— 

in allen Meflenburgifchen Landen zugeſtaude 
— eine Erbverbruͤderung aufgerichte 

ward. er 


Brandenbur⸗ Anmerk.) Worin die Anſpruͤche Churf. Friedrichs J. 
A zu Brandenburg , aus Zolleriihen Stamme, und’ feines 
ſprche. Sohnes Churf. Friedrichs II. gegründet gemefen, überlaflen 
wir den Staatsrechtsgelehrten. Wir merken nur an, daß ſie mit 
der Churmark alle Anfprüche ihrer Vorfahren in berfelben, 
fo wot auf Meklenburg als Pommern befommen, daher fie 
mit den Pommern, die fich nicht in fo gürliche Handlung ein- 
ließen, als die von Meflenburg, ſchwere Kriege geführe. Es 
mar mit den Meklenburgiſchen, fonderlih den Werliſchen 
Herren, auch ſchon viel vorgefallen, und vornehmlich) a 8 


* — log iſt im * £, gehorben, u. zu Dobbes 
tan begraben. ein noch dafelbft verhandner Leichen 
— Wapen, mit der Umſchrift. An. Dni. — — 
n vigilia beati Johannis O. D, Matthias Axkowe miles, 
hujus Eccle, amicug, 
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Dalchafar von, freyen Stüden fein tand den gerteten D.73. 1423, 
Friedrich I. zur Lehn aufgetragen, daraus nunmehr der Haupt- bis 1477. 
grund gefolgert ward, warum Brandenburg das hihterlaffes —— — 
nen Fuͤrſtenthum in Anforderung nahm. Indeſſen erieth biefer „, Davon 8. 
Streit‘ beyder hohen Häufer ige nicht zum Kriege, * ward 
in einem ordentlichen Proceß vor K. Siegmund abgehandelt. der Haupte 
Dhne Zweifel war dies das erſte mal, daß man einen Streit grund. 
ohne Waffen führete; ein Erempel, das ben benden hohen „nrocch date 
Käufern zu großer Ehre gereiche, Mar erinnere fich aber aus a —* 
dem vorigen, daß in der Minderjaͤhrigkeit der beyden Herzoge — 
ber Krieg, dem der Herzogliche Minifter Matth. Arkow mit Warum 
Chur Brandenburg geführer, 1426, zu einem dauerhaften nicht d z 
Frieden und Buͤndniß gediehen / wozu wir noch fügen, dag H."' 
Henrich ſchon damals mit ber Drandenburgifhen Ptinzeßin 
verlobet worden, daher fehr glaubtich, daß bende Theile dies 
gute Bernehmen unterhalten wollen , und deshalb die Sache 
wegen Werle auf fo gütliche Art abgehandelt, zumal da 9, 
Henrich fich 1436 wuͤrklich mit der Churfuͤrſtlichen Prinzeßin 
vermaͤhlet. Es kam alſo, da beyde Theile den Frieden liebte ki 
1442 zu dem gedachten Vergleich zu Wittſtock, davon man in Ba 
Schulzens Hiſt. Vorftellung von den Buͤndniſſen wiſchen 
Brandenburg und Meklenburg beym Gerdes in der 2ten 
Sammlung Mekl. Urkunden, mehr Nachricht finden kan. Den 
Vergleich ſelbſt, und die Erbverbruͤderung findet man in Erbverbru⸗ 
Weſtphals Diplom. Mecl. beym Weſtphal Tom. IV. derung. 
D, 1088 f. S. audi Chemnitʒ ed. T. nj. p. 1692. Beeht a. 

D. 2. €. 9. Rluͤwer a.9. p. 205. f. p. 468: f. Hübner 
4.9. Nettelbladt a, D. vergl. mit Stevern u. a. m. 


N 6, 
Ag hierauf 1442. 9. Johann VII, ohne Heriog Jo 
männliche ‚ Erben re, / — — Be 
rich VI. die Regierung alleine. Er fübrete um rd vi. le 
terichiedene Kriege mit den Herzogen zu Dom; lim - 
nern, und den Luͤbekern; im Lande felbit aber er; 

biele er den Sieden, ſteurete den Raͤubereyen, 

und ſtillete den neuen Tumult zu YDismar. 


End» 


| 360" Be Die Herz zu Merl. 

vIra23. Endlich gluͤckte es ihm, daß ex 137 nach Dem 

bie 147 Tode - des letzten Stargardiſchen Herzogs II: 
richs II. das ganze Land zum erſten mal wieder 
allein beyſammen hatte, deſſen Finfünfte Durch Die 
neuen Zölle. zu Ribnitz und Graͤvsmoͤhlen vers 
mehrer: wurden. 


Anna 9. Anmert.), H Johann VIIL Gemaplin hieß Anna, und, 
ohann VIL war eine Pommeriſche Prinzeßin, Er zeugte mit ihr nur eine 
— Prinzeßin, bie auch Anna hieß, uud an ‚einem H. Wratis⸗ 
Sodhrer, av in Pommern vermäplet, worden ift. Die Kriege, welche 
Kriege mit Henrich VI. mit Pommern führete, nahmen faft feine ganze 
Pommern, Kegieramgszeit ein, benn fie wurden bald durch Vergleiche bey« 
gelegt, bald wieder, erneuret, fonderlih wenn die Ponmern 

Yon Brandenburgiſcher Seite angegriffen wurden. Sie find, 

aber nicht von der MWichtigfeit, fie genau abzaͤhlen zurdürfen; 

denn fie beftunden meiftens nur in Streifereyen, dariun ſonder⸗ 

lich) das Vieh geraubet wurde. Daher, wie Huͤbnet ſchreibt, 

die Pommern 9. Henrichen nur den Kuhdieb genennet: 

Wiewol nady dem Latomus H. Henrich zu Stargard, der 

an diefen Kriegen Theil harte, diefen Namen bey den Pom- 

mern verDienet, und H. Joschim zu Pommern ſich oft ſoll 

verwundert haben, wozu doch derſelbe alle Kuhhaͤute brauchen 

müßte? Ihne Zweifel aber hatten die Pommern damals nicht 

viel Gelb, daß ſich der. Mühe verlohnte, man hielte fich alfe 

es Krieg mit — Seits am Vieh. Die Screitigleiten mit 
uͤbek entſtunden aus den Raͤubereyen der Edelleute, mit Des 

nen aud) einige Sofbebfenten des Herzogs heimlich, und ohne 

Wiſſen des Herrn, Gemeinfchaft hatten. Das wollten die 

- Bübeker, dem Herzoge felbit beymefien, und fieygen ‚daher an, 

gegen Meklerburg auszuziehen. Doch waı De Gate end⸗ 

fich beygeleget, zumal der Herzog, aufer was‘ in! öffentlichen 
— — Fehden gefchah , ein Feind der Raͤubereyen war, und fie durch 
der uber eine ganze Megierung verfolgte, fo, daß fie gegen das Ende ders 
Zumnltzu felben ziemlich aufhöreten. Der. neue Tuͤmult zu Wismar 
MWiswar, entftund über einen Buͤrgermeiſter, den man befchufdigte, falſche 
Driefe gemacht zu Haben, Deffen Sohn ein m zu 


wie 
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Schwerin, mifchte ſich auch in den Streit, und begieng fhon w I. 1242. 
‚Seindfeeligfeiten wider die Stadt, Aber H. HSenrich flillete bis 1477. 
Das Feuer gar bald, Die Stargardifche Erbfehaft kamun — — 
vermuthet, weil H. WM rich ein junger ar, und eine frucht- N 
bare Gemahlin hatte; H. Henrich folgte ihm ohne Streit nach, Ichaft, 

weil min niemand mehr auf Stargard Anfpruch machen konn⸗ 

te, Es ift in der ſiebenden Abcheilung Das nöthige deshalb zu 

finden. Die Anlegung!der Zöffe zu Kibnig, und Grevs⸗ Zolle ju Rib⸗ 
moͤhlen war eine Wohithat K. Friedrichs III, aus dem Hau» NIE und. 
fe Deftereich, Es entitund aber daher mit den Luͤbekern ein rösmöge 
Streit, welche es wider ihre Fueyheiten in Meffenburg zu feyn 

glaubten, an diefen Orten ihre Frachten zu verzollen, & e 

haupteten auch ihre Zollfeenheit. Sonft will Rläver anmerfen, 

Daß unter dieſem Herren die Regiernng der Herzoge am meiſten Eingefehränt. 
eingefchränft worden, und giebt er davon folgende drey Urfachen te Negierung. 
an: 1) Die vormundfchaftliche Regierung der Herzogin Cathas 
ring, die ihrem erften Minifter Matthias Arkow , einem 
Meflenburgifchen Edelmann allzuviel Gewalt gegeben. 2) Den 
Mevers, den die Herzoge den Wendifchen Ständen ertheilet, und 
3) 9. Henrichs allzu große Gelindigkeit , nach welcher er den 
Unterthanen allzuviel Willen gelaffen. Wir laffen es billig da⸗ 
bin geftellet ſeyn, 0b die Folge aus diefen Dingen richtig fen, 
oder nit, ©. Kranz B.ı2, €. 5. 17. 15. 29. 35. 39. B. 13. 
E.2.5.7. Marſchall beym Weſtphal T. I. p.zı1, 623. T. 
I. p. 1555. Bacmeifter e. d. T. 1. p. 554. Stemma e. d. p. 
165 Chenmin e. d. p. 1690, f. Caſel e.d. p. 1729. Lp⸗ 
fchander e. d, p. 1765. Rirner e. d. T. IN. p. 762. Lato⸗ 
mus, T.IV. p. 367. bis p. 400. Beehr a. O. 3.2. €. Q. 
wo fehr viel U:funden von erhaltenen Freyheiten der Stände 
zu finden, Alüver a. O. p. 579. bis 589. Subner, Spener 
a. O. Nettelbladt ang.O. Mylius beym Gerdes Schulz 
eb, daf, Lindenberg, Stever Befelins Auszüge beym Un⸗ 
gnad u,d,m. 


J 5.9. 
Er ſtarb endlich 1477. nach einer Regie Henriche 


rung von 54. Jahren = dam Ruhme eines — Ehatae 
eu ’ 


"362 IX. Abtheilung. Die Herz zu Mekl. 
9.3.1423.geit, tapfer, und gluͤcklichen Fuͤrſten. Er hat⸗ 
bis 1477; te von feiner großen Fettigkeit den Zungmen der 
ster, Gem. Dicke oder Fette befommen. Seine 
u Linder, mar Dorothea, Churfürft Friedrich des er 

zu Brandenburg — Tochter, mit wel⸗ 

cher er fünf Brinzen und drey Prinzeßinnen ges 
zeuget. | 

SGem. Doro» Anmerk.) Daß H. Henrich mit feiner —— Do⸗ 
tbeav. Bran · rothea von Brandenburg ſchon im ſiebenden Jahr feines Als 
denburg. ters verlobet worden, wird bereits aus dem vorigen 
Es iſt dies die andere Verſchwaͤgerung beyder hohen Haͤuſer mit 
einander, oder, wenn H. Albrechts V. Verlobung mit Prin- 
zeßin Margaretha nicht mit gerechnet wird, die erfte. Ehurf. 
Friedrich ift wegen diefer feiner Tochter aud) als, der Stamm- 
Vater des Meklenburgiſchen Hauſes anzufehen, welches fie 
5. Henr.VI-nunmehro zur allgemeinen Stamm» Mutter hat- Den Sur 
Sunameder namen der Dicke ober Fette ift H. HSenxich VI. mit. aller 
die, oder phyſiſchen Wahrheit gegeben worden, Denn er war dick und fett, 
Set. weil er beftändig frößlich und ohne Sorgen lebte, Fonnte er auch 
am teibe fehr wohl zunehmen, und iſt dabey alt genug: gewor⸗ 

2. — er das fe — — Er —— meiſte 
zu Stargard der Dicke in Anſehung H. Henrichs zu Star genannty 
ei der Ma⸗ den feine Unruhe nicht fett werden. ließ, und ber Heben der Ha⸗ 
BER gere und Magere war, und genannt wird. Beyde werden 
noch jeßt mit diefen beyden Zunamen von einander unterfchieden. 
Unfer Heinrich VI. hatte unftreitig die Eigenfchaften, die wir 
Herz. Hen · Ihm bengeleget haben, aber auch den Fehler‘, daß, er gar zu frey⸗ 
un iſt gebig, ja recht verſchwendriſch war, daher die Fürftlichen Cam⸗ 
Mh hwende · mergüter guten Theils verfeßt wurden, und alfe verlopren- ge» 
i gangen fern dürften, wenn niche zuletzt die Söhne einen Einhalt 
gethan haͤtten, da fie jedermann warneten, Fein Geb auf Fuͤrſt⸗ 
liche Güter vorzuſchießen, weil fie nicht zu bezahlen gefonnen wä⸗ 
ven, wenn der Herr Vater flürbe, Er ift durch feine Vers 
Bantjhotwir ſchwendung der Erfinder der Bantſchowiſchen Glaͤſer gewor« 
ſche Gfaͤſer. den: Das waren aber hölzerne und übermahlte Trinf- und Tifch- 
Geräthe, die zu Bantſchow, einem Dorfe gemacht wurden, 
— und 


Ä 


von Heur. VI: bis auf Adolph Friedr. 353 

und die H. Heinrich brauchte, als die Guͤldene und Silberne, V. J. 8 

oder Chryſtalline nicht mehr zu haben waren. ©. Kranz a. O bis 1477. 

Marfchall, Dacmeifter, Stemma, Chemnis, Cafel, — 

Eſchander, Rixner, Latomus aa. OO. beym Weſtphai 

Seehr a. O. Rluͤwer a. O. p. 588. Huͤbner/ Spener, Net⸗ 

telbladt aa. OO. Mylius beym Gerdes, Schulz eben daf. 

Defelins Aus uͤge e. d. Samml. 7. vergl. mit Stevern, Lin⸗ 

denbergen, Beſelins Auszuge beym Ungnad u.a, m. 

| S. m. \ 

Unter den Brinzen ſturben Johann IX, Pinterlaffene 
imd Ulrich) 1. ‘vor dem Dater, diefer in der Kind fannix. Up 
heit, jener im maͤnnlichen Alter, und als Braus tip 
tigam der Prinzefin Sophia von Pommern, 
die hernach fein Bruder Magnus geehlichet. 

Pr. Balthafar legte ſich auf die Wiffenfchaften, Balthaſar 
‚ daß er auch 1467 das Mectoraf zu os Neon m 
oe mit vielem Ruhme verwaltete. Er ward u Schwerin. 
arauf 1470. Eoadjutor, und bald Biſchof zu - 

Schwerin, und 1471 Bifchof zu Hildesheim; 

Doch er fegte nach des Vaters Tode beyde Bir 

thimer nieder, um Theil an der Regierung und 

eine Gemahlin nehmen zu koͤnnen. Die beyden - 

andern, und Afteften Prinzen waren Albrecht VI. Abreht va 

und Magnus IL von denen im nachfifofgenden Magnus IL 

wird gehandelt werden. Don den Prinzeßinnen Pr. Cathari⸗ 

ftarb Catharina in der Kindheit, Anna 146 Me 
ohne Gemahl vor dem Vater, und zelifabetb Pt 

1496. als Aebtißin zu Ribnitz. | 


Anmerf.) Bon H. Balchafars bifchöflihen Regierung 
wird im Anhange das gehörige vorfommen; Pr. Magnus 
war nur bey des Vaters Tode der naͤchſt ältefte, nachdem Pr. ohann IX 
Johann IX, geftorben , der zwifchen ihm und Albrecht vH ander Peft 
gebohren war. Pr. Johann y foll nah) Spenern an Ay geftorben, 
3 | j 2 e 


364 IX. Abtheilug. Die Serz.s Mekl 


9.3.1477. Peft aeftorben feyn. Uns bünft aber, daß man in diefen Zeiten 
bis 1503. aus KRranfheiten, die häufig herum gegangen, bald Peftilenzen 
” gemacht habe. S. Kranz, Marſchall, Bacmeiſter, Chemnin, 
Stemma, Lyſchander, Rirner, Latomus beym Weft- 

pbal aa, O9. Beehr a. O. Rluͤver a. 9. p. 590. f. Huͤb⸗ 
ner,Spener YTettelbladt a, O. Wiplius, & uls und de 

felin beym Gerdes, vergl.mit Lindenberg,Stevern, Beſelin 

beym Ungnad, imgf. unfre Stammtafel. . 


$. II. 


Alsregev. Albrecht VI. Magnus IT. und Balthafar 
an waren die Nachfolger » Hentichs VI, des Fet—⸗ 
ten. Sie verglichen ſich anfangs das Land mit 
feichem Rechte, und gemeinfchaftlich zu regieren, 

albrecht vi. Aber 8 Albrecht VI. verlangte 1480. eine Thei⸗ 
befoudre Re- tung, arin er das Fürftenthum Wenden erhielt. 
zierung, und Er farb aber ſchon 1483, und hinterließ von feiner 
Gemahlin · Catharina, Gr. Wichmanns zu 


Ruppin Tochter, keine Erben. 


Anmerk.) Er war 1438. gebohren, und alſo ber ältefte uns 

ter den Brüdern. Warum er fo fehr auf Die Theilung gedrun« 

—* kan man wol keine andre Urſache angeben, als weil er mit 

einen Bruͤdern ſich nicht allzugut vertragen koͤnnen. Denn um 

Gem. Ear feiner Nachkommen willen war es nicht noͤthig, weil Die ſchon 
Fe ih zehnjährise Unfruchtbarkeit feinee Gemahlin, gedadjter Cathari⸗ 
anfrugebar, Na von Ruppin, dazu fchlechte Hofnung geben konnte. - Es ifl 
von ihm nichts merfrwürbiges verrichtet worden, als daß er eins 

Fehde mit mal mit dem Doms Eapitul zu Hamburg eine Fehde yehabt. 
ven Dom zu Man darf fich darüber nicht wundern, denn Damals hieß es noch 
Hamburg. nicht, wie heut zu Tage; Aquila non captat muſcas. Die 
Fehde felbft befchreibe m B. 13. Cap. 28. ©. au Mar: 

ſchall beym Weſtphal T.I.p. 624. T. Ik p. 1556. Bac— 

meifter ed. T.1. p. 555. Chemnitʒ e. d. T. l p- 1695. Ly⸗ 
 feband.e,d. p. 1765. Rixner e. d. T. III. p. 763. Lato⸗ 

mus e. d. ps 404. bis 409. Beehr a. O. B5. C. 1. Rluͤ⸗ 

ver a. O. p. 991. f. Huͤbner, Spener, Nettelbladt, — 

DD. 


von Henr VI. bie Adolph Friedr.l. 365 
OO vergl. mit Lindenberg/ Stevern, Beſelins Auszuͤg. y. J 1477. 
beym Gerdes und beym Ungnad ꝛꝛxc. bie 1503, 
| 6 12 l 
Sein Antheil fiel alfo wiederum an die beyden H. Magnus 
andern Brüder, Magnus I. und Balthaſar, v. Daldafar 
welche das Land ungetheilt und in Gemeinfhaft re· meinipaftich 
gierten. H. Balthaſar hatte die Bißthuͤmer fahr Ya 
ven laffen, und eine Gemahlin genommen. Dieſe 
hieß Margaretha, eine Bommerifcbe Prinzeßin, 


aber der Eheſtand beyder Fürfilichen Berfonen war 
unfruchtbar. 


Anmerk.) H. Balthaſar war 1442. gebohren. Seine H. Baltha⸗ 
Semahlin Margaretha war H. KErichs U. in Pommern ſars Gemah⸗ 
Tochter, und eine Schweſter der Gemahlin feines Bruders H. lin Margare⸗ 
Magnus II. welhe Sopbia hieß. Cr lebte bis 1507, doch khav. Pomern 
foli er, fo lange H. Magnus gelebet hat, wenig Antheil an der 
Regierung genommen haben, und mehrentheils feinen Vergnuͤ⸗ —— 
gungen auf der Jagd nachgegangen fern. ©. Bacmeiſter * hal, 
beym Weſtphal T. I. pı 559. Marſchall e. d. p. 624. u. 

T. II. p. 1556. Ehbemnig e. d. T. Il. p. 1697. Scemma. 
e. d. p. 1607. Lyſchand. e. d.p. 1765: Bixner e,d. T. 1. 
* 763. Latomus e. d. T. IV. p. 404. folg. imgl. deſſelben 

iſt. Epiſc. Megap. e. d. p. 575.f. Beehr a. O. B. 5. 
€. u. B. 2. C. 9. bis zu Ende, Rluͤver a. O. p. 593. 
Huͤbner, Spener, Nettelblad aa OO. vergl. mit Beſe⸗ 
lins Auszügen beym Gerdes, und Ungnad. Lindenberg, 
Stevern, imgl. unfern folgenden Anhang, von den Biſchoͤf. 
iu Schwerin. _ 


$. 3. 

H. Magnus IN. war es indefien, auf den 9. Mon. 
die Regierung Hauptfächlich beruhere. Ben Kebzei Be rlenng 
ten ſeines Baters hatte er eine Walfahrt nach Dem Kofiodude 7 
gelobten Lande gethan, und untermwegeng auch den 28derivene 
Pabſt zu Kom Rue Ber dem Leben des al; figten, 

5.3 ern 


366 IX. Abtheilung. Die pers. zu Mekl. 
2. 3.1477-ter Bruders ſchrieb er in aller dren Brüder Na 
bie 1593: men eine Schagung aus: Dieſes geſchah 14924 
und das ganze Land füllte fie aufbringen. Die eis 
nige Stade Roſtock widerfegte ſich derſelben auf 
dag aͤußerſte; wiewol fie dennoch ſich endlich uns 

terwarf. 

Walfahr⸗ Anmerk.) Die Walfahrten nach dem gelobten Lande 
ten. waren in dieſen Zeiten noch ſehr Mode, und wenn ein Fuͤrſt von 
der Geiſtlichkeit gerne Lob verdienen wollte, konnte er nichts befs 
fers verrichten, zumal wenn ber Weg über Rom genommen 
5 ward, allwo man einen reichen Zofl zu entrichten hatte. H. Ma⸗ 
n. leise u gnus hatte burch fein Beyfpiel 9. Ulrichen I. zu Stargard 
Stargard, zu gleicher Meife ermuntert, und fein Bruder that nachgehends 
HR dergleichen ( H. Balthaſarn meynen wir) und zwar mit einem 
fard, tha⸗ großen Umſchweif uͤber Compoſtell. Hat al ein Fürft je 
: mals überflüßige gute Werfe getban, fo mars H. Balthaſar. 
Denn nad) Jeruſalem über Compoftell zu reifen ift gewiß fo 
Roſtocki⸗ überflüßig als etwas. Ob die Stadt Boſtock, bey Gelegenheit 
* ider- der Schatzung, ihre Rechte und Freyheiten übertrieben, und ob 
enfligkeit. ihre Widerfpenftigfeit gegen die Landesfürftlichen Begehren eine 
rucht der vormaligen fehr väterlichen Züchtigung geweſen, ver— 
angen wir eben nicht zubehaupten, MWenigftens hatte Das gan⸗ 
ze tand bereits die Schaßung gebilliget, und verwilliget; denn 
ber Schatz der Fürften war leer, und noch mit vielen: Schulden 
verfchütter. die wol meiftens H. Henrichs üble Wirthſchaft vers 
. urfacht harte, Da mars alfo etwas hartes, daß Roſtock al: 
lein ſich megern wollte. . Doc es Fam noch in demfelbigen 
Vergleich Jahr zum Vergleich; darin die Roſtocker das Drivilegimm 
u. Priyil. der der Ausnahme von allen Schatzungen auf ihre Stade, Haͤuſer 
Ausnahıne. und Perfonen erhielten, doch aber von den H. ausdrücklich 
vorbehalten ward, daß ihre Aecker, und Dorffdyaften nicht aus» 
genommen feyn follten, wie folches das Privilegium ſelbſt beym 
Böfe Leute Deehr a, O. B. 5. C. 1. befaget. Indeſſen muß man fo viel 
Inder Gemei· dazu fagen, daß in folchen Städten gar oft wolgeſinnte Männer 
. —— dem Ungeſtuͤm boͤsartiger Leute weichen muͤſſen, und alſo wider 
son —— ihren Willen Mitſchuldige des Ungehorſams gegen die Obrigkeit 
en Sſlade werden (Es wird noch öfter ſich zeigen, daß zwar der Kath, 
und 


2 — 2 od — > N : 
von Henr VIbis Abolph Friedel. 367 

und Leute von guten Sitten gerne dem Landesfuͤrſten folgen V. J. 1477. 
wollen, aber dutch den gemeinen Mann daran verhindert worden, bie 1503, 
©. don der Walfahre H. Magn Aranz B.14.€, 37. in der kei: 
chenrede, die er H: Magno gehalten· Und uͤberhaupt von allen 
dieſen Sachen. Marſchall beim Weſtphal T.J p. zur. f. 
p: #24. F. 11. P 1556. Bacmeiſter, ed. F. I. p. 556. Stem« 
ma ed. TH. p- 1606: Cbemmg e, d. p. 1696. Lato⸗ 
mus €d, T. IV. P. 309. 465. bis 468. Rranz B.1;. €, 26, 
Behr D Bi 5, Er Rluͤwer a. ©; P. 593. und 598, 
NYettelbladt, vergl. mit Lindenberg, Stever. Befelins 
. Auszüge beim Gerdes und Ungnad. Mylius beym Gerz 

des, Anal den Bergleich, den Roͤſtock im Jahr 1482. eingieng; 
und beym Altiver a.D: p. 601. ſteht. Er ift einerfey mit denm 
obigen Privilegio beym Beehr, tur daß er hier in Plardeutfches: 
Sprache erfiheint, in welcher er ausgegeben worden, 


a er $. I4 
Weil aher die Stade dem ohngeachtet noch Bindnige , 
ergnuͤgt blieb, ſo get das Gelegenheit, daß un an 
e Herzoge 1482, ein Bindniß mit H. Bogusla⸗ 
in immer fchloffen, welches zur Abſicht Hat- Der Han 
fer fich einander wider ihre aufrührifche Städte kätte &- 
behzuſtehen: Lind weil diefe von der Stadt Kübek, ee 
und andern Hanſeſtaͤdten, anterftügt wurden, fchloß 
fer fie: wider fie ein gleiches mit Erzbifchef rn 
BR Magdeburg, H. Henrich dent ditern zu 
raunſchweig/ und H. Johann zu Sachfenlau; 
enburg. Hingegen verbunden fich die Stade auch 
deſto genauer mit einander, fich wider die Anfäls 
fe der Fuͤrſten behzuſtehen. 
_ Amer) H. Boguslav zu Pommern war bet zehende dieſes Buͤndniß 
Namens, und hatte gan; Pommern zufammen gebracht, doch degr mit H. Bo⸗ 
halb · mit den Churfürften zu Brandenburg fehr viel zu chun, —— in 
Da denn’ die ihm zugehörigen: Staͤdte in orpommerh oft NER, 
brandenburgiſch gefinnet maren.. Und überdem waren vief 
Städte mit dem Hanſeatiſchen Bunde, die deswegen: chen Jr 
ri vig 


368. IX, Abtheilung. Die cHerz · zu Mekl. 


D. 3.1477. drig gegen den Landesherrn geſinnet waren, als andre. Doch das 
bis 1503. gehört in die Pommerifhe Gefchichte, davon man fih in Wir 
17 cräl, Kramer, Hartknoch und andern das. gehörige fuchen 
Mit dem kan, Die Urfunde des Buͤndnißes zwifchen H. RR 
Erzbiihof zu und den Meklenburgiſchen Herzogen findet fi in Weſtph. 
— ——— Diplomat. beym Weſtphal Tom. IV. p. 1088. Die Buͤnd 
(hei und niße mit Exzbifhof Ernſten zu Magdeburg, und den beyben 
eg Herzogen, Henrich zu Braunfchweig, und Johannſen zu 
Lauenburg waren fpäter, und wurden erft nachher, als Herzog 

Magnus nah Rom des Doms zu Roftock wegen reifen woll- 

te, gefchloffen, um vor Anfällen von den Städten in feiner Ab- 

Warum weſenheit gefichert zu feyn. Alle diefe Fürften hatten Urfache, 
die Fuͤrſten den Hanfeftädten Haß zuzumerfen; denn diefer Bund machte, 
ch mie eine daß Halle, Magdeburg, Braunſchweig, Wolfenbuͤttel, 
— verbun nd andre Städte, den tandesherren viel Sorgen verurfachten, 
” H. Johann zu tauenburg fonderlich hatte mit den Luͤbekern 
feine Noch, die Moͤllen in ſeinem Sande befaßen, und über; 

haupt, durch Berfehen feiner Vorfahren, bey nahe mehr darin zu 

Wie fie Iprechen hatten, als er ſelbſt. Man Fan alfo leicht gedenfen, daß 
den Hanfeatis die Zürften den Hanfeatifhen Bund als ein großes Liebel angefe« 
[den Bund hen, und daß fie auf alle Mittel gedacht, ihn zu zertrennen. 
achtet. Denn ohngeachtet der Bund nicht davor angefehen fenn mollte, 
daß die Bundesverwandten Städte fid) von der Verbindlichkeit, 
die fie ihren Landesherren fhuldig waren, loß machen follten; 
und ohngeachtet die meiften Städte ihr Aufnehmen den Gnaden⸗ 
bezeugungen ihrer Fürften zu danfen hatten; fo zeigte ſich doch 
bey aller Gelegenheit, daß ſie nichts geringers fuchten, als von 
gar feinen Landesherren abzuhängen „.. und daß fie die ertheilten 
Freyheiten gebrauchten, ihren Fürften felbft allen guten Willen 
Noftods zu verfagen. Roſtock war zu diefer Zeit fonderlich gegen feinen 
erg Sandesheren ſehr flörrig; zwar war der Nach dafelbft weit ent» 
is _ fernt, dem billigen Wohlgefallen des Herzogs zu mwibderftreben 
meinen 9 allein, wie es in gemeinen Wefen zu gehen pfleget, mo der ger 
Dann, meine Mann aud) mit zu ſprechen hat, fo giengs aud) hier, daß 
die Mäßigung und vernünftige Handlung der Sachen, dem un« 

Deffen Ber» geftühmen Willtühr des größten Haufens weichen mußte. Es 
fahren gegen waren z. E, einige Roftockifche Seefahrer" verunglückt, und 
den DAUPL die Güter, die fie am Bord gehabt, und zu Lande getrieben wa« 
ven; 


von Sr. Vi bir Adolph Friedrich l. 369 


hatten Füuͤrſtliche Beamten vermöge des Strandrechts aufge: p.- 5 
fangen, und, —* Herzoge eingelietert. Der Rath ie 


und b | et, bie der Herzog auch 

—— Willens mar; Aber che des Herzogs Antwort Mann gu 
fam ; zogen Die Bürger für fich ofne Cinoilfigung des Rarts KHrAn. 
hinaus, und hoben den Hauptmann zu Schwan auf, der fie or 
ohne langes Bedenken in folgenden Tagen als einen Räuber ent⸗ 
baupten ließen. - Sie fruchteren aber, mit ſolchem Derfahren 
s als daß nicht nur Die Guͤter nunmehro zuruck behalten, 

auch die Ungnade gegen die ganze Stade noch vermehret 
ward. Luͤbet machte es faſt eben ſo. Ein Edelmann, Nas Luͤbekiſches 
mens Zartwich Ritzrau, hatte durch feine älteren Brüder fein Verhalten in 
verlohren; ‚denn fie hatten es in ſeiner Minder, aufebung, 
eig die Stabt Kübel verkauft. ‚Er forderte.48 wieder, Ritzrau 
er erwachſen war, aber Luͤbek geſtand ihm nichts. Erfieng ° 











aben, aufheben, and nah Luͤbek ins Gefaͤng⸗ 
erz. Magnus nahm das fehr übel, und hätte 
‚n gerne.Rrieg angefangen, _ Aber der Hanfea- 
war ihm zu ſtark. Daher. Fam die Sache zu Un: Unterhand— 
terhandlmgen, die ſich anfänglich) zu Schhufup und Wismatlung zu 
erſchlugen, endlich aber zu Fredeborg dahin gediehen, doß der Schlufup, 
en loß fam. Daß Lubek alfo verfuhr, fonnre — uud 
man ihm ſo ſehr nicht verdenken denn es war damals ſchon fo DIE 
Reichefeey, als jetzo, zudem machtens die Edelleute mic ihren Vergleie 
en zu arg, und liegen fich durch keinen Fuͤrſten fieuren. hung des 
Boſtock aber, oder vielmehr der gemeine Mann daſelbſi, ver- Lübel- und 
dient Feine Entfhuldigung. Denn der Bund mit Lübek gab ah 
ihm Fein Recht, fein eigner Richter zu feyn, wie Luͤbek, zu 
‚mal gegen die Bedienten eines Fürften, der ihnen Recht wider: 
ahren zulaßen, “geneigt iſt. Es kam zu obgedachter Roſtockt 
eh Handlung noch eins und anders * daß der Herzog im⸗ 
‚mer ungnaͤdiger auf die Stadt 7 :: Daher fie Urſache * 
aa ihrer 
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“370 L. Abrheiling. Die Herz. zu Mekl. 
9.3.1477. ihrer Bundesgenoflen Beyſtandes ſich zu verfichern, und das ge⸗ 


bis 1503. 
Nähere 
Verbindung 
der Hanſe⸗ 

ſtaͤdte. 


Domftrei⸗ 
tigkeiten, und 
Aufruhr zu 


ſchah in den Jahren 1484. und 1485. war auch die einzige Urs 
ſache, welche den Herzog bewog, noch nichts on ock 
unternehmen, das von Exheblichfeit.märe, ſondern noch eine 
fegnere Zeit abzuwarten. .S. Kranz B. 12, Cap. 35. B. 13. 
€. 26. 27. 28.38. 40. Bacmeiſter, Chemnis, beym oe 
phal aa. OO. Latomus eben: daf. Tom. IV.-pag.'4 
Beehr a. 9.3.5. C. 2. Rlüver a O. P. 594. ——— 
Lindenberg, Stevern, Beſeltns Aus zuͤgen beym Gerdes 
und Ungnad, u. a, m, ö Wurnil- JR ur 


6. 15. 

Der Widermwille zwifchen dem Herzoge Ma⸗ 
gnus und der Stadt Roſtock nahm-alfe inmer 
mehr zu, und ward noch vergrößert, als Herzog 
Magnus fi 1484. vornabın, in Roſtock einen 
Don zu fliften. Der Rath hatte wiederum gerne 
darein gewilliget, allein die. Gemeine fegte ſich mit 
aller Gewalt darwider. Herz Magnus that des⸗ 
halb noch eine Reiſe nach Rom, und hofete die 
Paͤbſtliche Einwilligung. Doch die Roſtockiſche 
Gemeine war deshalb nicht mwilliger dazu. Der 
Herzog kehrte fih.aber nicht. daran, und Fam 1487- 


nach Roftock, wo er den Dom wuͤrklich werben, 


und das Kapitul beftelien ließ. Doch gleich den an⸗ 
dern Tag nach der Einweyhung entfiund.ein fo hef 
tiger Aufruhr, daß bende Herzoge die Stadt raͤu⸗ 
men mußten. In demfelber ward der Domprobft 

homas Rode erfchlagen, und fonft ſehr viel Un⸗ 
fug betrieben. Die Herzoge belagerten darauf 
mit Huͤlfe Series Boguslavs von Pommern 
die Stadt. Allein ohngeachtet in derfelben die groͤß⸗ 
te Uneinigeeit zwiſchen dem Rath und der Gemeine 
berrfchete, Fonnten fie ihr doch nichts anhaben, und 


am Ende kam es 1491, zu: Miſsmar zum Der 


gleich, 
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ich, Ru welchem zwar der Dom blieb, die 9: 3. 1477- 


ihre Freyheit abermal behielt, und nın MEISI- 
eine Summe Geldes zur Strafe erlegte. — 


Anmerk. S. Magnus bauete Feine neue Domkirche zu Kirche 
Roſtock, fondern er wollte nur die Kirche zu St. Jacob dayı € 
— Er that es auf Rath der beyden Biſchoͤfe zu Bi * 
und Schwerin, um alte verdiente Männer bey der macht. .- 
Univerfuäg.mit den-Präbenden verforgen zu fönnen, und zugfeich 
die, Profeßotes durch deren Hofnung anzubalten, ihr verdientes „„Erdined 
Geld ( denn die Collegia wurden damals cheurer und richtiger dav 
— jeße, ) ra außer tandes zu eben, ſondern im 





m führen. « Die Bifchöte und der Fer ftunden ihm, 5. Ma 
wie zu erachten, in feiner Meynung bey. Conrad Loft, Sn hat die 
Biſchef zu Schwerin, that die Stadt deswegen in ben Bann, ? — 

von Parkentin begleitete ihn auf eigne Koſten, als m ai 
er nad) Rom reifere, und ließ ſich vom Pabft Innocentius Bann wi⸗ 
VL zum Paͤbſtlichen Commißarius, die Sache zum Stande der Noftod. 
bringen, beftellen, und der Pabft war fo wohl mit dem Vorha⸗ — — 
aufeieven,. daß er Herzog Magnusen aufs heirlichſte em- pa — Ge 
Aud ihn mit einer guͤldenen Roſe beehrete. Die Bulle nad Nom. 
zur Exrichsung des neuen Doms ward aufs bündigfte ausgefer- _Güldene 
tiget,, und wie gelagt, Biſchof Johann zu Razeburg zum Bi“ 

Executor und Commißarius beſtellet. Allein die Roftocker Sule zur 


gar —* auf der Roſtoer weil ſie nicht unter den 
Aaa Bi 


\ n 
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E — Rn 1 In Sam ayınen ne. De arme 


She ehahens Die ‚und 
ER: du fchen, daß Ehen des Kath, die Semi u | 










= 
Bi 
258 
gie 


| ja 553 alles —* de zu bringen Beyde Herzöge 
joge u, um: n 
saütr: daher am 3 ge von Schwerin und 
" Rageburg, und Fa wa von Adel nach Roſtock winden 
auch von dem Mathe ganz ro eingehotee, wiewe 
dein die Wider ſpenſtigkeit der Bürger nur 


Loft Biſch. zu —— wedhete die Kirche zu St. Tacob;,"als 
Echwer.ney- im, und J ne von Parkentin, Biſchof 
der den Dom gapftiicher Commißaeiis, verlaß dabey 
Hhann „, md beffellete das Domfapitet, dazu die: Pfarrer der 
Yarfentin B. hen, und andre geiftliche Perfonen genommen Dit 
u Rageburgerfte Domprobft war, Thomas Rhode, und der ‚Sen 
heſtelt Dom Lich) Penz, davon der erfte Paftor zu St. Marien/ 
—— ag letztere zu St. Jaeob war, beydes alte und ehrwuͤrdige 1er. 
Rhode vrobſt Am Stiftungstage gieng alles ruhlg zu, und die 
Henrih ihrer Vegleitung, dem Geiftlichen, und dem Rath ein —* 
Pen; Deo Gaſtmal. Allein kaum war der andre Tag angebrochen, ſo 
— brach die Wuth des Poͤbels aus. Man fieng mit 
——“ der Wohnungen der neu eingeführten Domherren any und: 
| den Probft und Dechant beym Kopfe. Thomas Abiode, der 
—— Probſt, ward jaͤmmerlich ermordet, und fein deichnam eine Zeit⸗ 
eermordet. ang im Unflath auf der Gaſſe herum gewelzt und Jertreten 
Henr Ben Henrich Penz der Dechant aber ward in ein elendes 
Pen 
inden Thurm nif in einem Thurm geworfen. Es hätte nicht viel 2 
geworfen. daß nicht die Herzoge felbft angegriffen worden wären, die 
Mühe, die fich der Pöbel mit den beyden Geiftlichen gab ſhaffte 
Be il einigen wohlgefinneten Bürgern, die —* Zweifel der dau 
aus der nude vermocht, Zeit, die Herzoge unbeſcha gt mit ihren Gemahlinnen - 
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der Stadt — un fa pe Ausju- y 
—— —— * Be 
—— any in fich die 
— ——— Ancheil A Anfälle des 
00 ie Gemeine Drache ca Ham, ud Eu 



















achts Galgen und Räder an den Hauss 
Sie yo alfo der Wuth weii_ Imeene 
"nach Wismar in Sicherheit begeben. Da⸗ Burgermei ⸗ 
die‘ andern geſchrecket, dafs fie aus Roth mie fer vertrieben 
Vurthey machen mußten. Die Herzoge —* 
anders, als der ganzen Stadt ihre Uns Setjogliche 
e weiche zwar die Luͤbeker durch ihre Ab ⸗/ Ungnade, 
änft - —* 8 ah Y% ausrich⸗ 
Sch ward von t Bogus⸗ 
avs von Pommern aufs haͤrteſte belagert. Allein ob fie gie ad be⸗ 
en Haven der Stab eroberten, und die Fahrt auf der Wars 
nau werberbeten, fonnten fie doch gegen die Stadt felbft nichts 
und mußten daher die Belagerung in eine weitere Belagerung 
verwandeln, um die Bürger durch langwierige it eine Ein- 
mürber zu machen. Es gab dabey öftere Scharmüs — m: 
Gel, weil die Aoftocker, um Proviants willen, viel Ausfälle 
hate.” Das Scharmüßel bey Panclow ift darunter ſonderlich Scharmü« 
ee 2 die Herzoge demfelben in Perfon beygewohnt. hel bey Pan« 
—— Unruhen entwich nun die hohe Schule abermal aus klau. 
nach Wismar, und Luͤbek, wiewol fie nicht lange ab ·Entwei⸗ 
pa: rar, weil fie von der Stadt abermal eine Abkürzung ih⸗ Hung der U> 
nfte befürchten mußte. Die Einfperrung war auch niverfität, 
* von dem Fortgang, den die Fuͤrſten gehoffet hatten; deswe⸗ 
gen gaben fie allgemach Friedens » Vorſchlagen Gehör. Es hat⸗ Friedens⸗ 
ten zwar von Anfang der Unruhen die Luͤbeker, und andre Han⸗ Handlungen. 
ſich alle Mühe gegeben, einen Vertrag zu vermitteln, aber 
a Söften waren die Saiten zu boch gefpannet worden. 
— nahmen die Herzöge K. Johanns in Daͤnnemark, und K. Joh.in 
urfuͤrſt Johanns zu en Bermittelung an, die Däuncmarf, 
* theils 


2 


374 IK. Abtheilung, nn 


v. 3.1477- theils zu Wilsnack, tbeils zu Wismar, und a 
bie 1503, Abgeoroneten der Hanſeſtadte, welche di 
Eur, &op, Hatten, in. Unterhandlung traten. Doch * erh 

Braiden, noch einen Vergleich zuwege bringen konnten, entſtund zu 2 
Dice find. ſtock ein neuer Aufruhr der, Gemeine wider den em 
Mittler. „die, gemöhnlichen —* ag an rk und neun 

deuer Auf⸗ Nathsperfonen, nachdem ſie ihnen ge Anterſch 
rubr zu X gepteſſet, in den Thurm ſchmiſſen. Der Urheber Kai a 
ſtock. rubrs war ein gemeiner Kerl, der einen Burgermeiſter a (fe 

Urheber Seite zu haben glaubte, der ihn aber vielleicht nur gebraucht hat 
deffelben. te einigen feiner Amtsgenoſſen, denen er zum 


mogte, wehe zu thun. - Eben biefer Bur 53 ——— 
higen Kerl heimlich in den -Thurm, —— 
Wird heim⸗ Kopf abſchlagen, weil er wol ſahe, daß id an | 


lich ‚geföpirt. innen noch außen, würde abgeholfen werben, ſo lange 
unrubigen Köpfe nicht bey, Seite fchaffet, _ Und 
auch Hofnung zur Ruhe, die durch die Bermittelung | 
beyder hohen Häupter und-der Hanſeſtaͤdte in dem Bergleic 
Vergleich, Wismar 1491. zu Stande fan. Der Dom mußte bleik 
zu Wismar. "Stadt.21000. Nheinifche Fl. zur Strafe erlegen, die. triebe⸗ 
nen Burgermeiſter wieder in ihre Ehrenſtellen einfegen : - Hi 
gen behielt ſie ihre Freyheiten, und die neuerwaͤhlten Rathsper 
ſonen ihre Stellen. Mit dieſem legten Punet war ** 
gnus erſt gar nicht zufrieden, weil aber dieſe — ic 
wenig, oder gar feine Schuld.an den Unruhen haben mochten, und, 
zu befürchten ftund, day fonft neue Unruhen entftehen konnten, 
fo ließ er fihs endlich gefallen, S. Kranz 13,.0039. 1.40 
Bis. E, 1. 6, bis ur, 14. 16.17. Marſch 
Chemnitʒ seym Weſtphal aa. O9. aromus ebT. 
p- 410. * 425. Beehr a.D. B. 5. E21. Klüver: . 
po f Zuͤbner a. 9.  Ylettelbladt a, 9, Milius 
eym Gerdes, Beſelins Aus; beym ungnad. vergl. mit 


Stevern, Lindenbergen, u. am, ar u 
u — — F 9. 16, 
Neuer kerm Es haͤtte aber ein Zufall dieſe * her 
x lete Ruhe leicht — 5 fönnen. Denn al wert 
gleich. dem m Wiemariſchen Vergleich H. Magnus eg 
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Roſtock reifen, und daſelbſt mit dern Rath alle noch p. 3.1477 . 
maus te Sachen zur Richtigfeit bringen bie "53: 
Ite, fand er ber feiner Ankunft die Thore vers · 
fen: Er ward dadurch fo aufgebracht, daß er 
stadt aufs neue befriegen wollte; jedoch die 
zorſtellungen ſowol des Raths, als vornchmlich 
der beyden Herzoginnen, brachten es abermal zum 
Bergleich : Daß alfo die Stadt endlich mit ihrem 
zherrn —* gänzlich verſoͤhnet ward, und 
ihr fogar 20 Jahr die Accife verwilliget wurde. So 
atten denn nun alle Unterthanen am den Herzo⸗  uden m. 
gnaͤdige Herren, ohne die Juden, deren zu Huilie_ ja 
ernberg 1492+ wegen Mißhandlung einer Ho, Sterubers. 
‚25 verbrannt wurden. 


N Anmerk.) Daß der Stadt Roſtock 1496, wie Nettel⸗ Acciſe auf 


Bus berichtet, die zo jährige Accife zugeftanden worden, um ihr 20. Jahr. 
ni dem Schaden, den fie in den Unruhen erlitten, wieder aufs 
elfen, 













zuhe als eine umgerneine Gnade der Herzoge geprie⸗ 
fen zu , Und man önnte vieffeicht mit feinem ürtheile zu⸗ 
fahren, und fagen, daß die Stadt ſolche Gnade nicht verdient hät: 
te, weil fie ſich 1493, da fie kaum zur Ruhe war, unterftund, dem PER 
ee) e das Thor vor der Mafe zugufchließen, als er dahin fom: der Nofleder 
wollte, "* Sie muß alſo wol feine fonderfiche Empfindung gegen ten 
mehr von der Summe der Strafgelder gehabt Haben, die fier4g1. Derjog. 
ausgejahlet, daher billig nochmals an ihren Beutel angeklopft Doppelte 
worden, als fie wieder begnadigt ward. Allein die Herren wuf⸗ Gelpfircte, 
ten gar wohl, daß es ihr eigner Schade nicht wäre, Roſtock im 
‚Slor zu erhalten; fie mußten audy bedenfen, dab abermal der ge- Begnadi⸗ 
‚meine Poͤbel Schuld an diefer Grobheit ſey: And es nicht allein SUN» 
rühmlich, fondern auch oft noͤthig, um 50 Gerechter willen eines 
genen Haufens der Böfen zu verfhonen, Ein Fußfall des 
‚und eine neue Summe Geldes machten, auf der Herzo— 
ginnen Fürbitte, alles wieder que. Mac dem Latomus ſcheints, 
Als ob die völlige Verſohnung Roſtocks erft 1498. erfolge, und 
es iſt freylich wol zu glauben, daß der Zorn H, Magni gegen 
3 | die 


376 IX. Abtheilung · Die herz zu merl. 
9.3.1477. die Stadt ſich nicht viel her legen koͤnnen, bis ‚er genugſann 
bie 1503. Proben des Gehorfams 5 Was die ungluͤcklichen Juden 
— u Sternberg anlanget, fo ſollen fie von einen liederlichen Pfaf⸗ 

and au Ten eine gemenhete Hoftie an ſich gebracht, und durchſtochen 
— ben, da denn Blutstropfen aus den Stichen gefloffen. Proh fce- 
rönftig ge-lusimmane! Wenns wahr if. Man darf fi) heutiges Tages 
macht. fhonerfühnen, das Ding in Zweifel zu ziehen, wenigftens Die 

Blutstropfen zu leugnen, ohngeachtet fie durch fo ehrwuͤr 
_ Ungereimt- Schriftfteller Anſehen anterftüße werben. Es wäre bie Zar 
beit des Pabſt· der Juden freylich ein Frevel, aber ein foicher, Der Die Ungereimts 
thums iſt der Geiten des Pabftthums zum Grunde hat. Unter den Proteftan- 
oh a ten wird fein Jude ſo einfältig fern, Daß er glaubte, ihnen einen 

reveld, _ Poflen mit dergleichen Muthwillen zu erweifen. Gott fen alfo 
gedanfet, daß wir nicht mehr nöthig haben, die Juden Durch 
den Scheiterhaufen zu erleuchten, oder eines Bubenſtuͤcks zu 
überführen, daran fie vielleicht niemals gebadhıt haben. S. Kranz 

B. 14. C. ı7. 19. Marſchall, Bacmeiſter, Chemnig 

beym Weftpbsl aa. OO. Latomtis e. d. T.IV. p. 425.;b. 

434. Dechr a. O. B.5. €. 2. Rluͤwer a. D. p. 637. ff. 

VNettelbladt a. 9. Wiylins beym Gerdes. Befelins Aus: 

züge, e. d. und beym Ungnad, vergl. mit Lindenberg, Ste 

vern, u.a. Mm. 


$: 77, 

uebrige Sonſt erhielten die beyden Herzoge 1495. von 

ee &. Marimilian 1. eine neue Be —— 

Regierung. Landen, imgleichen das Recht goldene Mi zu 

ſchlagen, und die Befreyung von dem 

ſchen Gerichte. Sie waren dabey in ſolchen Anſe⸗ 

ben, daß H. Boguslav in Pommern 1496. und. 

1498. fein Buͤndniß mit ihnen ernneuerte, wie denn 

auh H. Johann zu Lauenburg 1497. und H. 

enrich zu Lüneburg 1498. dergleichen thaten. 

Saronie Iim Lande war bey ihrer Regierung noch Das merk⸗ 
penduͤn wuͤrdigſte die Einrichtung der Baronie Penzlin, 

welche 1501, von den Fuͤrſtlichen ni 7— 

abs 
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abaefondert, umd dem Geſchlechte derer von EITOL- B.3. 1477. 
zahn verliehen ward. " —— 

Anmerk.) Was die neue Belehnung, das goldene Muͤnz⸗ 
echt, und das abgeſchafte Weltphälifche Gerichte betrift, k 
muß man fidy deshalb im Lehn · Münz-und Criminal⸗Rechte bes 
kehren laſſen, weil es nicht eigentlich zu unferm Zwer und Am⸗ 
te gehöret.die Erklärung davon zu geben. Mur merfen wir mes 
gen der Belehnung K. Maximilians an, daß diefelbe ‚Feine :-Belchnung 
andre ſey, als. die alle Kaifer den Neichsfürften nach ihrer Ges K. Marimie 
langung zum Reich ertheilen; daß aber diefe befonders merkwuͤr⸗ Haus. 
dig, mag von dem Fuͤrſtenthum Wenden bergerihret haben, - ', 
barinn fie ſich, nachdem ihr Vater werftorben, infonderheit er . 
ätigen laſſen. Wegen, ver. Münze: merken mir an, daß. die Güldene 
Meklenburgiſchen güldenen Münzen, fo viel wir wiſſen, ziem: Münzen. 
lich rar find. Das Weſtphaͤliſche Gerichte hatte ſeinen Ur⸗ Weſtphaͤliſche 
ſprung noch von Carl dem Großen, der es um der neu bekehrten Gerichte, 
Sachſen willen aufgerishtet, daß aber hernach von der Geiſtlich⸗ 
keit in allen Laͤndern die ut zum Glauben gebracht wurden, ein⸗ 
gefuͤhret ward. Es war eben das, was in Spanien noch heu⸗ 
tiges Tages die Inquiſition iſt, doch mit dem Unterſcheide, daß 
es nicht ſo ſehr als dieſe in den Haͤnden der Geiſtlichen war, die 
es ſonſt nimmer, am mindeſten damals würden abgeſchaffet har 
ben, Es war aber damit ebenfalls ein gefährliches Ding: 
Denn ber Berflagte mußte felten, wer feine Verklaͤger oder Rich⸗ 
ter. wären, ehe. er gefangen gefeßt, und hingerichtet ward, mel- 
ches alles heimlich gefchab. - Man hat alfodie Borfehung Gottes 
bewunderm, daß dies. Gerichte um diefe Zeit in Deutſch⸗ 
Fand hin und wieber abgefchaffer wurde; denn fonft würde bie 
bald folgende Kicchenverbefferung nicht fo großen Fortgang gehabt 
aben. Was die Erneurung der Buͤndniße mit Pommern, Ernenrung 
aunſchweig, und Lauenburg betrift, fo erinnere man ſich, der Vuͤnd⸗ 
daß fie vorher wider die widerfpänftigen Stäbte gerichtet geer 2\. Ik a. it 
fen. Wenn nun nah dem Latomus der Widerwille mit As Sraunfhi. 
och. bis 1498. gewähret hat, ſo iſt leicht zu erachten, daß H. und Pauens . 
Nagnus noch eben den Endzweck damit gehabt habe, als vor⸗ burg. 
Be zumal er audy mit Luͤbek beynahe in ftetigen Streitige Streitigfeit 
iten lebte, die zu einem — Drau am Kaiferlichen ” mit Luͤbel. 


378 IX. Abtheilung. Die Herz· zu Mekl. 


9.3.1477. fe gediehen , und davon beym Latomus weitere Nachricht zu 

bis 1503. finden. Die Sache betraf dan Graben in Moͤllen, zum Bes 

— huf des-Salzhandels, darüber ſchon K. Albrecht von Schweden, 

und H. Johann mit den Luͤbekern ſtreitig geweſen waren, wie 

im vorigen zu ſehen iſt. H. Mactnus rührte dieſes ben Gele 

genheit des Benftandes, den die Li,beber den Roftockern leiſte⸗ 

ten, wieder auf, und wollte einen Zoll an den Graben anlegen; 

doch die Stade Kübel gewann den Proceß beym Kaifer, alſo 

Mohahni⸗ mußte es bey bem vorigen bfeiben, Das adeliche Geſchecht des 

De rer von Molzahn iſt eines der anfehnlichften in ganz Meklen⸗ 

hat die@rp.burg. Es bekleidet die Würde der Erbmarſchalle des Fürs 

marſchalen ſtenthums Wenden , und hat viel berühmte und um das Vater- 

Wilrde, land fehr verdiente Männer hervor gebracht: Wir werden auch 

in der Schwerinifhen Biſchoͤflichen Gefchichte einige aus diefert 

| Haufe auf dem Stuhl zu Schwerin finden. Wir haben bereits 

Henrich von eines Henrichs von Molzahn gedacht, der in der Schlacht bey 

Mohapn... Pritzwalk feinem Landesherrn, F. Wilhelmen Freyheit und 

teben gerettet: und feheine, daß mar eben deswegen behaupten 

Molzahne Fönne daß die Molzahne alten -Wenbifchen. adlichen Geblütd 

—— ſeyn, wie Beehr davor hält, weil fie alſo der alten Wendiſchen 

—— Tugend der Pritzburen und Bammen ruͤhmlichſt nachgeah⸗ 

’ met; doch leugnen wir: deswegen gar nicht , daß ein Edelmann 

von bloß deutſcher Anfunft eben fo große Liebe gegen feinen 

erlangen die nunmehrigen tandesherrti haben koͤnnen. Dem fey mie ihm 

Herrihaft wolle, ‘die Molzahne erlangten das vorzigliche Gtü von dr 

pentlin. Gnade der Herzoge Magnus und Balthaſars, daß ihnen 

die Herrſchaft Penzlin zur Lehne gereichet ward. Der 9 

WBidefind v. Freyherr von Penzlin war Widekind, oder Wedigo 
Mo Molzahn, der es auch bis dieſen Tag auf feine Nachfomm 

wererbet hat, Es iſt dies Gefthlecht daB: einzige inlaͤndiſche 

Freyherrliche Gefchlecht; denn die andern Barons, die ſich in 

Meklenburg befinden, find folches durch auswärtige Herren 'ae 

worben, befißen auch Feine eigentliche Baronien. Doch verfieht 

ſich von felbften, daß der Kaifer die Standeserhebung an 

ſelbſten thun müflen, und es dabey eben fo zugeganaen fern 

müfle, als- bey Errichtung der ehemaligen Gravſchaft Fürften: 

berg. Es befißt dberdas Moljahiifche Geſchlecht außer DPentz⸗ 

lin noch andre wichtige Guͤter in Meklenburg; ja es gehöret 
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ihm auch die freye Standesherrſchaft Militzſch in Schlefien, D. 7. 1477. 
die 1543 Joachim von Molzahn, Freyherr von Penzlin bie 1503. 
‚erworben bat, deren DBefiser nunmehro auch die graͤvliche 

Würde erlanget haben, und von welchen 1741 Joachim Wil⸗ —— 
helm Grav von Molzahn, Freyherr von Militzſch und Penz: wirbt Die 
lin, das Haupt des gefammten Haufes vorftellere. Die Stadt Standeherr- 
Penzlin gehöret auch zu der Herrſchaft, jedennoch ift ihr 1501. (daft Mi« 
ihr Recht, auf Landtagen zu erfcheinen, vorbehalten worden, wie — 
fie es vorher beſeſſen Hatte. Daher Findet fichs, daß unter an: pyachim 
dern Städten, die unmittelbar unter der Herrfchaft des tandes Wilhelm -ıft 
ftehen, auch Penzlin im Jahr 1585. um ihr Recht auf dem Grav von 
$andtage befraget worden, wie der Codieillus Fur. Civit. Moladn. 
beym Weſtphal T. 1. p- 2082. ausweiſet. S. Chemnig en 
beym Weſtphal T. II. p. 1697. Latomus e. 6. T. IV. p. mittelbare 
31. bis 435. Beehr a. O. DB. 5. C. 2, und B. 8. C. 14. N. 54. Stadtrechte, 
Alüver a. 9. p. 647. f. und Th. 11. p. 305. vergl, mit Ste⸗ 

vern, Kindenberg:c. 
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Serxzog Magnus itarb hierauf 1503, und H. Magnus 
hinterließ von feiner Gemahlin Sophia, Hers fırdt , Mi 
309 Erichs Il. zu Pommern Tochter dren Binz Te Semahin 
zen, und vier Prinzeßinnen. Jene hießen, 
Henrich VL, Erich II. amd Albrecht VI. Die 
fe waren Latbarına, Dorothea, Sopbia, 
und Anna. 


Anmerf.) Herzog Magnus hatte den Ruhm der Groß» Gpararter 
much, Klugheit, und tiebe zu den Willenfchaften. Von den H, Magni. ı 
beyden eriten zeuget feine ganze Regierung, darin er, ohne bie 
Stadt Roftock,, mit feinen Unterthanen fehr gnädig umgieng, 
eine wahre Hochachtung und Liebe bey ihnen befaß, und das 
rand in einem füßen Frieden und Sicherheit für den Näubereyen 
erbielt;, die ohnedem durch K. Maximilians tandfrieben über 
all in Deutſchland aufzupören anfiengen. Ya die Stadt Kos 
ſtock felbit Hat fein großmuͤthiges und Fluges Verhalten gegen 
fich noch bis auf diefen. Tag zu rühmen. — Seine Liebe zu ben 

u? Bbb2 Wiſ⸗ 
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©. 3.1477. Biffenfbaften fiehet man aus. der Domfache zu Roſtock gleich⸗ 
Bi — —* die den Academiſchen Lehrern zum Beſten unternommen 
ward. Daher die, Univerſitaͤt auch nicht das geringſte mit den 
Haͤndeln der Buͤrgerſchaft zu thun gehabt, und nach damaliger 


Art in beſondern Flor ſtund. Es war zu —— — Zeuen 


Albrecht unſer vornehmſter Autor Albrecht Kranz, Doctor der Theolo⸗ 
Kranz, Nieg: gie, und der geiftlichen Rechte, eine befondere Zierde der Univer- 
laus Mar ſitaͤt, wie denn auch Nicolaus Marſchall Damals ‚als Do- 
ſchall, Zier⸗ctor der bürgerlichen Rechte, in Roſtock ein großes und ver⸗ 
den 73— dientes Anſehen hatte. Jener war ſchon vor Magni Tode 
au! t Hamburg zum Domdechant befoͤrdert, dieſer aber ward von 

H. Senrich VII. zum Kanzler des Herzogthums Meklen- 

burg gemacht. Was die Familie des H. —— 

Gemahlin ſo iſt ſchon aus beunponbergehenben befannt, daß 
2 Magni lin Sopbis , eine Braut feines Bruders Johunnis geweſen, 

ophia von che fie mit ihm vermähfet worden, Sie hat ihren Gemahi 
Pommern. nicht lange uͤberlebet, fondern iſt [hen 1505, ibm im Tode nach⸗ 

Töchter H. gefolger. Bon feinen Töchtern iſt die einzige Dorothea ins 
Magnı Do, Klofter Ribniz gegangen, barin fie 1337. als Aebtißin ge 
rothea. ben, Catharina ward eine Geinahlin H. Henrichs des From⸗ 

Cathariua. men zu Sachſen, Albert. Linie, nnd ſtarb als Mutter ber bey⸗ 

. ben Ehurfürften Moritz und Auguſts, 1361. Sophia, Churf. 

Sophia. Johanns des beſtandigen zu Sadıfen Gemablin farb Fur; 

vor dem Heren Vater 1503. in der Geburt Churf. Johann 

AUnna. Friedrichs des Großmuͤrhigen, ihres einigen Sohnes. »ı Anna, 

die Gemahlin Sandgrav Wilhelins zu Heſſen, und Mutter 
bes großen Landgraven Philipps, vermählte ſich nach des er⸗ 
ſten Gemahls Tode wiederum mit Grav Otten zu Solms, 

Magnus Und farb 1325. Es ift alfo H, Magnus durch feine Töchter 
ein Stamm, ein Anherr und Stammpvater des ganzen jeßigen Haufes Sad 
Mater des fen, und des von Heſſen, nicht weniger ein Großvater ber 
Hauſes Sach⸗· zween vornehmften Bekenner der Evangelifchen Religion , und 
fen — auch der zween vornehmſten Beſchuͤtzer derſelben. Die erften 
Er — ſieht ein jeder, nämlich Churf. Johann Friedrich zu Sach⸗ 
Bekinner u, ſen, und Landgrav Philipp zu Heſſen. Die letzten beyden 
oner Beichl- find Moritz, und Auguſt Ehurf. zu Sachſen. Der eine 
a der Ev, brachte den Paſſauiſchen Vertrag zumeqe, der 'andere reis 
Religion. nigte die Kirche von den einfchleichenden Kalvinifchen Yerehit» 

t mern. 






vorn Hent. VI. bis auf Adolph Friedr.J. 1 
‚mern. Dune hievon Rranz Vandal. B. 14. €. 35, 33,03. 1503. 
34, und 35. . Woſeloſt dieſer Schriftfteller ven Schluß feiner DIE 1552. 
Gefchichte machet, und: davon weiter nichts liefert, ais das feis | 
chen begaͤngniß und die Rede, die er felbften dem verftorbenen 
Heren zu Ehren gehalten, und welche damals ein Meiſterſtuͤck 
der Beredſamkeit heißen konnte. m. legten Capitul haͤnget 
er noch bie Nachricht von dem Tode der Herzogin Sopbia an. 
©. ferner Marſchall beym Weſtphal T.T. p. z11. bis 315. 
Dacmeijter eben daf P 356, bis 359. Marſchall eb. daf. p. 

625. bis 623. e.d. T. 1. p. 1556. f. Stemms eb.daf.p. 1606, 
Chemnitʒ e. d.p. 1696. f. Cafel e. d. p. 1729. Lyſchander e.d. 

1765. Hederich e. d. p. 1795. Rirner e,d. Tom. IH, p- 764. 

ifter Antiq. Roft. e, d. p. gı7. 3057. vergl, mit T. I. 
Präef. p.23. f. Latomus T. IV... Weſtphal p. 461. weiter 
Latomus angef. T. IV. Weſtphal p. 434. bie 438. imgl. die 
Mrfunden in Weſtphals Diplom. e. d. p: 1687. bis 1069. 
Beehr a. O. B. 5. €. 2. Rlüver a. 9. p. 647. f. Hübner 
a. O. Spener a. O. Nettelbladt a. O. verglichen mit Yiylius 
Geneal. beym Gerdes, Beſelins Ausz. eb. d, und Ungnad. 
Amoen. Lindenberg, Stevern, u, d, 9. 


9.19, 

Die Nachfolger H. Magni waren alfo feine genrich vn, 
drey Söhne, Henrich VII. der friedfertige, rich Erid I 
U. und Albrecht VE der fehöne. Sie traten die VL. 
Regierung in Gemeinſchaft mit ihrem Vetter, H. 
Salthajarn an. Diefer aber farb ſchon 1507. HSaltha⸗ 
und ließ von feiner Gemahlin Margaretha, H. Ms To. 
Erichs in Pommern Tochter, feine Erben. Die * 
drey Bruͤder hatten alſo das Regiment alleine; 

Doch ſchied Herzog rich I. 1508. durch den Tod Her. Erichs 
gleichfalls aus ihrer Geſellſchaft, umd weil er Feine kLod. 
Gemahlin und Erben hatte, fiel Herzog Henrich 

. VD, und Albrecht VI das ganze Land alleine zu. 

Anmerk.) Daß H. Balthaſars Gemahlin Margare⸗ HBalthas 
tha, eine Schwefter der an, en Herzog ——— Gemab · 

3 2 


382 7 18. Abtheilumg ¶ Die Herz zu Meri 
V. J. 1563. Gemahlin geweſen, iſt aus dem vorigen erinnerlich, imgleichen, 
bie 1552: er. an der zo wenig. genommen, 
gr —* gelebet. Ob er nach * mehr ange 
tbeil * der genommen, Fan zwar nicht gefagt werden, 
Regierung. er fich wenigſtens etwas Dee als vorher Damit 
Leben beſchreibt Marſchall beym Weſtphal Tom. * 55 
en. Bacmeifter eben daf. p. 559: Chemnitʒ eben daſ. 
Tom. II. p.1696. f. Bon feiner Bifhöflichen 
Schwerin wird das nöthige im Anhang erfcheinen, 
auch davon Hederichs Biſchoͤfl. Hiſtorie beym Gerdes und 
Latom. Hilt. Epiſcop. Mecleb. beym Weſtphal Tom: IV. 
imgleichen von ſeinem Cancellariat und ge en 
Baemeiſters Antiquĩit. Roft. nachſchlagen. Pe nf 
9. Crigehe hen in Weſtphals T.IIL. Herzog Erich —— 
un ande. falls auf die Wiſſenſchaften Ein and das 3 
Rectorat ſtock dreymal mit Ruhme verwaltet, ämgleichen zu Witt 
zu Rofiok > Bologna ſich der Gelehrfamfeit wegen ul 
als er anfieng feinem Vaterlande die Früchte feiner Weisheit —— 
zeigen, ſtarb er 1508. in der beſten Bluͤte —— 
von ihm Joh. Bacmeiſters Animadv. im Mareſch. Annal, 
beym Weſtphal Tom. J. p. 560. «Chemnitz eben daſ. Tom. 
II. p. 1701, Seb. Baemeiſter Antiquit, Roft. eben daſ. T. 
Ill. p. 1079. und 1087. Latom. eben daf. Tom, IV. p. 446. 
und 448. Beehr a. O. B. 5. €. 3 Alpes DEP 
Spener, Nettelbladt, aa, OD. x. A 
u 






F $. 2 
Seid VI. Herz. Henrich VII, * 1479 breit 
Ach viL aber 1486. 9 ebohren. Der erftere .s. ei 
des Herrn ** Leben 1502. von Kaiſer 
milian I. die Anwartſchaft auf Die ——— 
Leuchtenberg befommen. Nach dem Tode 
ters, da fie mit dent Better und Bruder i in ie 
gierung nachfolgeren, trafen die Bruͤder den. Der 
[eich mit einander, daß fle in 1 ee Landen 
igen, und Herz. Henrichen die Regierung ee 
* 


N 
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führer laßen wollten, doch fo, daß in ihrer allerp. 3.1503: 
Namen die Yusfertigumgen en b Die 152 


Anmerf,) K. Maximilian I, war es ziemlich gerooßnt, Anwart⸗ 
die Dienfte, welche ihm von den Keichsfürften geleiſtet worden, ſchaft auf 
mit Anmartfcyaften zu belohnen. Eine Erfindung, die ihm felbft Leuchtenberg- 
Feine Unfoften machte, aber dem Belohnten dennoch fchadlos 
Biel, ob fie ihm wol oft in der Hofnung betrog, und in große 

itigfeiten vermwicelte, die ſelten ausgemacht worden find. 

Was Serzog Henrich VII. Kaifer Maximilianen für Dienfte 
gethan, ift eben nicht befanmt, außer, daß berichtet wird, Herz. Urſache 
Senrich habe fih am Kaiſerlichen Hofe aufgehalten, und die davon. 
Stelle eines Kaiſerl. Raths verwaltet : er wird auch alfo in den 
Erfpectanzbriefe genennet. Ein Privärfchreiben eines Freundes 
berichtet uns. zwar, daß es zu einer Schabloshaltung gefchehen , 
ſey: Wir fönnen aber nicht willen, ob daß ſich fo verhalte, da. . 
in der Urfunde felbft nichts ausdrückliches davon ſtehet. Es far 
—— ſeyn, dag Maximilian damit die Koften gut machen 
sollen, die Herzog Magnus, nad) dem Beehr B. 5. Cap. 2. 
auf die Hülfsvölfer gewendet, die er H. Henrichen zu Sachen 
nad) Frießland zugeführet, als derfelbe und fein Bruder Herzog 
George die Friefen, deren Erbftatthalter fie feyn follten, zum 
Gehorſam bringen wollte, aber nichts ausrichtete. Herz. Hen⸗ 
richen ward alfo richtig bezahlet, was fein Vater Kaifer Ma⸗ 
rimilianen, und dem Haufe Sachſen zu ©efallen aufgervendet. 
Alein die Hofnung zeigt ſich audy bier als eine fehlechte Bezah⸗ Leere Hefe 
lung, fo richtig fie fonft it. Das Haus Meklenburg hat im vos nung. 
— und jetzigem Jahrhundert erfahren, wozu ſie ihm bey dem 
usfterben, der andgraven zu Leuchtenberg genuget, nämlich) 
eben.roie das Haus Sachfen in.der Sülichifchen und Frießlaͤn⸗ 
difhen Sache, das Nachſehen zu haben, Den Vergleich der Vergleich 
Serzoge betreffend, fo ward darin feft geftellt, daß die drey Br wegen der Ge⸗ 
ber einerlen Nefidenz und Hofhaltung haben, und Herzog Hen⸗ n 
richen die Regierung in ihrer aller Namen fo laßen wollten, daß Pr 
er ſie mit H. Balthaſarn führen follte : mit dem ſich H. Hen⸗ 
rich gleichfalls in einen Gemeinſchaftsvergleich einließ, daß fie 
einerley Näche und Bebdienten brauchen, und alfo einer obne ben 
andern nichts in Negierungsfachen thun wollen, Man I 
Fur ne: ie⸗ 


384 IX. Abtheilung. Die Herz. zu Mekl. 


9.73. 1503. hievon Beehrs a. D. B. 5. Cap.2, wo der Erfpectangbrief über 

bis 1552. Seuchterberg zu finden, Den man, aud) in Ungnaͤdens — 

IT nmoen. St..4. ſehen Fan, imgleihen Beeht ange. O. Cap. 3. 
Kluͤwer a. O. p. 652. bis 663. Marſchall beym Weſtphal 
Tom. I. pag. 317. Chemnitz eben daf. Tom, Il. pag. 1699. 
Nettelblaͤdt a. D. u. a. m. 


$. 21. Ä u, 

Belehnung. Hierauf 308 Herzog Henrich auf den Neiche: 

gie me tag zu Coͤlln/ wo er 1505. die Belebung über ſei⸗ 

ei ne Lande für fich und feine Brüder von K. Marxi—⸗ 

milian empfieng. Es entffund aber_in feiner Ab» 

weſenheit eine Fehde zwifchen der Stadt Luͤbek, 

und dem Adlichen Geichlechte von Parkentin dar 

in Herz. Henrich auch verwickelt ward, und 1506. 

die Luͤbeker gleichfalls bekriegete. Beyde Bar 

theyen flirten dadurch gleich viel Schaden, und end» 

lich ward der Streit, der um nichts entflanden 

war, 1508: auf Kaiferlichen Befehl Durch einen 
Frieden beygeleget. 


Belehnung Anmerf.) Wegen ber Belehnung iſt nichts ſonderliches 
iſt bey allen mehr anzumerken, indem unfre tefer ſchon wiſſen, baf alle Fuͤr ⸗ 
— ſten diefebe zu Anfang ihrer Regierung zu empfangen pflegen. 
wöhnlih. Was für Mennungen wir in Anfehumg ber Kriege mit Luͤbek 

Krieg mit haben, wird aus dem vorigen erinnertich fern. Der, wovon 
koͤbel wir reden, ward durch drey Bauern veranlaßet, bie zu Luͤbek 

Aulaß dazu. heym Saufen mit einigen Schifferknechten Händel befommen’ 

hatten, darüber zroeene gefangen genommen worden, einer aber‘ 
davon gelaufen war, und feiner Edelfrau , einer don Buch⸗ 
wald, weiß gemacht hatte, daß feine Geſellen zu Luͤbek geföpfee 

Die von werben follten. Diefe wiegelte ihre Benachbarten und Verwand⸗ 
Parcdentin ren, fonderlidh die von Darchentin, auf, wider die Luͤbeker 
—— Feindfeligkeiten zu begehen. Ob num gleich die Bauern wieder 
klgfeiten an. zuriick kamen, und dazu rühmeten,, tie brav fie. mir den Schif⸗ 

ferfnechten zu Luͤbek herum gezecher haͤtten; fohatten fich die an⸗ 
gegriffenen Luͤbeker doch [don zur Wehre gefegt, und gleiches De 
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gleichen vergolten. Darüber warb der Krieg fortgefegt (9.3.1708. 
fih 9, Henrich feiner Unterthanen annahm, und gegen gübet — 
Die Ritterſchaft aufbot.. Am Ende kam nichts heraus, als dr 
bekannte Reichsabſchied: Vti accepiſti, ita tenebis, zumal da n mie 
der Kaiſer als Oberherr und Mittler darzwiſchen tra. S. wide, * 
Marſchall beym Weſtphal Tom. I. p. 317. und 628. Tom. | 
Il. p. 1558. , Stemma eben daf. p. 1607. Chemnitzʒ eben daſ. Eude davon. 
pag i600. Latomus eben daſ. Tom. IV. pag. 440, bis 443. 
ehr aD. D, 5. €.3. Rlüver a. O. p. 664, f. vergl. mit 
—h.1.p.126,.f. Hübner a.D. Nettelbladt ang. D. vergl. 


‚mit Stevern, Mylius Geneal. und Beſelin Ausz. beym Ger⸗ 


des. Lindenberg, Chytraͤus in Saxon. und Vandal. 
u, 4. m, 


$, 22. 


: Im folgenden Jahre 1509. fehloß Herz. Sen⸗ SBinbnige, 
Brudetver 


zich ein Erbverbündniß mit Herzog Boͤguslaãven Bruderver- 

in Pommern, und 1510, mit Herzog Henrichen Kuna” 
u Braunſchweig Lüneburg. 1513. veralich ernad Dänne- 
ch aufs neue mit feinem Bruder Herz. Albrech⸗ mat: 

sen, wegen der Randesregierung, und 1315. 308 &r 

ald Abgeordneter Zaifer Maximilians 1. nach 
Kopenhagen, zum Beylager König Chriftians 

IL zu Dännemarf, 


Anmerk.) Die Erbverbändniße haben die Sicherheit des Henrich der 
Sandes betroffen, Der bier gemeldete Herzog Henrich zu jun⸗ eher 
Braunfchweig Lüneburg iſt der fogenannte Henrich der du Dr. tin 
jüngere zu Zelle oder Luͤneburg geweſen, und muß mit Herzog 
ed dem jüngern zu Wolfenbüttel, der zu gleicher Zeit 
gelebet, nicht verwechfelt werden. Der DBergleich mit dem Bruderver⸗ 
Bruder, Herz. Albrechten ift darin beftandeii, daß eines jeden leid. 
Einkünfte feftgefegt würden, Henrich aber noch fünf Jahre Das 
Ruder der Regierung alleine, jedoch in beyder Namen, führen 
ſollte. König Chriſtian II. in Dännemarf wird auch Chrifti- K,Epriftian 
ern genennet, und war ein Herr des ganzen Nordens. Seine Il. in Dännee 
Draut, die ihm als Gemahlin bone werben follte, bieß I wart, 

cc elle, 


. & 
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. 3.1503; bella, und war eine Prinzeßin Tocheer König Philippe I. in 
Kern Spanier, und Erzherzogs vom®efterveich, des © Kai- 
T ſers Maximilians . Daß Herz. Henrich ſich zu diefer Gm 
Deifen andfehaft brauchen-ließ, war damals fein Wunder, und andern 

Braut Iſa⸗ fandf i | 
bella - v. De» Reichsfuͤrſten auch was ganz gerößnliches, wenn die Gefandfchaft 
fierreih. des Kaifers was recht vornehmes bedeuten follte, wie bier, da der 
9. Henrich Herzog die Perſon des — Großvaters der Prinjeßin 
Kai Geſand Braut vertreten mußte. S. Chemnitz beym WVeftpbaf ang. 
m 9. Tom. H. und Latomus eben daf. Tom: IV. pag: 449. bis 
454. Beehr ang. O. B.5. C. 3. Altiverrang. Di p. 671. bis 
675: Nettelbladt a. O. vergl. mit Steven, Lindenberg, 

Chytraͤus, Beſelins Auszügen beym Gerdes w. 


Gr. 2% 

>. Mit dem Sachfenlauenburgifchen Haufe 
eilde &rb. EAMENEHTE er 1318. die SErbverbriderung, und 
verbrüde- ſetzte alfo die Nachfolge ds Haufes Meklenburg 
wegen der in deffen Landen feite. ES mirden aber beude 
Theilung. Herzogliche Brüder inzwiſchen wegen der Theilung 
— der des Landes uneins, indem H. die Ge⸗ 
TR meinſchaftliche Megierung noch ferner beybebalten, 
2 Albrecht aber, der vielleicht bey der Gemein 
aft nicht fo viel Anfehen im Lande hatte, alg der 
Herr Bruder, eine gaͤnzliche Theilung verlangte, 
Sie vergfeichen fich zwar, unter 9. Boguslavs 
zu Bommern Bermittelung, 1520. dahin, daß fie 
fich in das Land theilen, in folchen Theilen aber alfe 
zwey Fahr ummechfein, und darneben die Regie: 
rung über die Nitterfchaft, und fechszehn größelten 
Sradte gemeinfchaftlich führen wollen. Allein bald 

darauf vermeynte H. Albrecht wiederum, daß ihn 

u nahe geichähe, und wandte fich mit. Flagen w 
er den Herrn Bruder an den Kaiferlicken Hof, 
da er 1523, einen Befehl zur ganzlichen Theilung 
ausbrachte. Allein ehe diefer Befehl aus a 
7 
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nien wo ſich Damals K. Carl V. aufhielte, nach D-3. 1553. 
Meklenburg kommen fonnte, 5*— die Stam bie 1552. 
de Des Landes 1523. den berühmten Verein unter: 
einander, und legten Dadurch der gänzlichen Theis 
fung ein großes Hinderniß im Wege, 


Anmerf.) Die Urkunde der erneuerten Erbverbruͤde⸗ Lauenbur- 
rung mie dem Haufe Sachfenlauenburg liefere Beehr a. O, giſcheErbber⸗ 
B.5.€.3. und es Scheint, daß das Hecht des Haufes ek, Pfderung. 
lenburg dadurch ſo gegründet 'gervorden als etwas. "Allein es 
ift durd) den Kaiferlichen Hof vereitelt worden, der die Anwart- 
ſchaft darauf dem Haufe Sachſen verliehen. So fund es in 
der Fürften Macht, mit einander Erbverbrüderungen zu machen, 
aber auch in des Kaifers Gewalt, einem andern die Anwartfchaft 
zu ertheilen. Die öfteren Vergleiche, die H. Henrich mit 9, Streit h. 
Albrechten gemachet, berechtigen ihn genugfam zu dem Zunas Vergleich der 
men des Friedfertigen, damit er in der Geſchichte von andern Pi. Brüder. 
Henrichen unterſchieden wird, wie er denn auch feinen Krieg, als —— 
den einzigen mit Luͤbek, gefuͤhret hat. Er muß von erftaun« Briedfertige. 
licher Gedult gewefen ſeyn, daß er fich immer befliß, in der Guͤ⸗ 

te mit dem Herrn Bruder zu handeln, der doch die Sachen bald 

fo, bald anders eingerichtet haben wollte. Es war aber dabey 

auth eine große Staatsflugheit, nach welcher er doch allezeit fiir _ Seine 
nen Entzwed wenigftens einigermaßen zu erhalten wußte, ohn- Staatsklug · 
geachtet H. Albrecht die Gunft des Kaifers für ſich hatte, Wir Pit 

unfers Ders halten den Verein der tandftände für eine folche _ Verein der 
Probe der Staatsflugheit H. Henrichs, und es feheinet, daß Stande, 
Bechr mit uns faft gleicher Meynung fen, ob er gleich nicht recht 

mit ber Sprache heraus will. Denn daß die unruhigen Um: Was nicht 
Mände des tandes, und überhaupt des Deurichen Reichs, bie Alnlap dazu 
Meklenburgiſchen Stände follten dazu veranlaſſet haben, ſehen IH 
wir gar nicht ein, da der Landfrieden bereits feſtgeſetzet war, da 

das Fauſtrecht in Meklenburg nicht mehr im Schwange gieng, 

und da Meklenburg, oder vielmehr die Staͤnde, doch wenig Wi⸗ 

derſtand haͤtten thun koͤnnen, wenn eine aͤußere Macht ins Land 

gedrungen waͤre. Wir ſehen alſo ven wahrhaften Anlaß in Wahrer 
nichts anders, als in der Klugheit H. Henrichs, der des Herrn Aulaß daju. 
Brnders Klagen gegen die — Gemeinſchaſt am — 

6cc2 
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9.3.1503. hen Hofe gewußt, und vielleicht bereits erfahren hatte was gi 
bis 1552, Valladolid für eine Senten; ausgervürfet, die er auf die Art: 
unthunlich und ohne Kraft machen wollen, H. Henrich konnte 
. das um fo viel-verdedfter thun, weil er als Vormund feines Soh⸗ 
nes Magni im Bißthum Schwerin, gleichfam felbit der vor- 
nehmfte Landſtand mar, und wenn er gerollt hätte, die mit uns 
terfchreibende Stiftsherren genugfam davon -hätte abhalten fün- 
nen, die aber als vornemſte Ereichter des Vereins, im Namen: 
Pr. Magni, als Biſchofs zu Schwerin, darin erfcheinem. 
Wäre es auch überhaupt ohne fein Willen und Willen gefchehen, 
fo würde er es bald als etwas wider rechtliches, wo nicht gar- res 
beflifches, angefehen haben, dahingegen er den Verein nun als 
eine Urfache anführete, warum feine: völlige Theilung ſtatt fuͤn⸗ 
de, und Gingegen die ihm fo beliebte Gemeinfchaft dev Negierung 
Erſter fortgefegt werben mußte, Der Grund zum Derein war. (hen 
Grund des 1436 gemiflermaßen geleget worden, als die Stände des Fürften« 
Vereius. thums Wenden den Revers von den Herzogen erhielten, daß 
ihr Land niemals mehr ſollte getheilt werden. Weil nun nach der 
Zeit H. Magnus und Balthaſar das ganze Land in Gemein⸗ 
fchaft, obwol freymillig, und ohne befonderer Berbindlichkeit, rer 
gierten, und die Stände ſich dabey fehr mohl befunden, fo iſt 
leicht zu erachten, daß fie lieber wiederum vereinigt, als getheilt 
ſeyn wollen, und daher H. Henrichen in allen Stüden dazu bes 
förderlic) geweſen. Indeſſen ließe fichs billig fragen, ob ber Ders 
— ein wuͤrklich den Landesherren das Recht, ſich gaͤnzlich auseinan⸗ 
slicheTheis der zu ſetzen, das fie vorher ſchon ausgeüber hatten, nehme. Denn 
8 verbiete. es wird in demfelben ausdrücklich protefticet, Daß man dem Fürft- 
lichen Haufe feinen Eingrif in deſſen Rechte thun wolle ; zu dem 
ftehet auc) fein Wort darin von Erhaltung der gemeinfchaftlis 
chen Regierungsform. Das aber fan man zugeben, daß er, wenn 
er wuͤrklich von den Herzogen beftätiget worden, wie Gerdes 
Der nur fagen will, aber feinen Beweiß anführet, ſich beffer zu einem Ges 
werhindere. meinfchaftlichen, als getbeilten Megimente des Landes ſchicke: 
Denn wenn H. Henrich ihn ſtillſchweigend errichten laffen, fo 
bat er voraus gefegt, daß nur eine gemeinfchaftlihe Megierung, 
Ob fie von die er im Sinn hatte, im Sande wäre. Daß eraber in der That 
den Hciogen nicht von den tandesherven beftätiget noorben, getrauen wir uns 
— wor · dadurch zu erweiſen/ weil H. Henrich hierin. ohnmoͤglich * 
ine 


von Ga. VI. bisauf Adolph Friedr l. 389 - 


Einwilligung feines Bruders etwas: thun konnte, der ſo ſehr wi⸗ y. 3.1503. 
ber, als er für die Gemeinſchaft mar, und H. Albrecht ſich fehr bie 1552. 
verwunderte als man ihm die Einwendung machte, die erhaltene: “ 
Sentenz koͤnne nicht vollſtreckt werden, weil die Stände fo genau 
vereinigt wären, da er doch von Feiner Bereinigung jemals gehör 
vet. Daß aber dieſer Verein 1555. ſtillſchweigend beſtaͤtigt wor⸗ Wenn das 
ben, das ift mol gewiß, weil ſich damals die Herzöge, Johann gefchehen? 
Albrecht und Ulrich in eine Art der Verbindlichkeit feßten, ge» — 
wißermaſſen die Gemeinſchaft der: Regierung beyzubehalten; zu, - .. , ” 
dieſer Zeit 1523. aber Betrachten wir fie bloß als eine erlaubte Ver · Wie fe 
bindung der Stände unter ſich, die fie ohne Abbruch der Herr- 1523. 4u ber 
ſchaftlichen Rechte errichten, aber damit. der Herrfchaft gar feine trachten fey. 
alte hergebrachte Rechte benehmen können, fo lange nicht bende 
Brüder fie. beftätiget. Die Stände aber wären dadurd) verbun« . 
den geweſen, ſich das verfprochene zu. halten, wenn gleich die Theis 
lung des tandes vor ſich gegangen waͤre, ob fie wol alsdenn viel 
Unbequemlichkeiten mit fich geführt haben wuͤrde. Ob nun bie: 
Stände dies einander geleiftet, ob der Verein bis 1708 in beftän- al er 
diger Unzertrennlichkeit geblieben, und mas fonft dabey zu —— — 
gen ſeyn moͤgte, wollen wir nicht zu entſcheiden auf uns nehmen. —* * 
Feinde von ihm duͤrften ihm vielleicht vorwerfen, daß er bey der 
Reformation ſchon einen großen Abbruch gelitten; denn da wur ⸗ 
den bie Praͤlaten, die doch ein Hauptmitglied des Vereins mas 
ren, abgefchaffet, und ihre Güter eingezogen; wir finden aud) 
nicht, daß die zwey andern Stände fid) der Vertheidigung ber 
Rechte des Prälatenftandes angenommen. Da ließe fihs fragen, In Anſe- 
mo der Verein geblieben fey ? Jedoch Die Veränderung des Res hung der Praͤ⸗ 
ligions » Zuftandes, brachte diefe Veränderung, daran 13523. noch aten nicht, u. 
nicht gedacht war, nothwendig mit fih. Undobgleich diejenigen MATUM ı 
Derfonen, die den Prälatenftand voritelleten, verfchmunden find, 
fo ift der Stand felbft dennoch noch verhanden. Denn die Präs 
laten waren nur tandftände wegen der tehngüter, die fie befaßen: 
Diefe aber find nunmehr in den Händen der Herrfchaft und des 
Adels, die wegen der vormaligen geiftlichen Güter auch Stim- 
men auf Sandtagen führen; und alfo ift der Prälatenftand nicht 
eigentlich eingegangen, fonbern dem Ritterftande einverleibet: Man 
fan fonft die Urfunde des Vereins beym Beehr in lateinifcer, 
beym Bilüver aber und — in Plattdeutſcher erh ke 
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2:3. 1503. ſen. Doch wir denken unſern Leſern keinen Mißfallen zu erwe 
bis 1552. cken, wenn wie dieſe ‘berühmte Urkunde hierſelbſt mit einruͤcken 


und nehmen wit dazu biejenige: welche beym Gerdes befinblic“ 
iſt, in feiner fiebenden Sammlung. @ Wim vumoi nn 9 


Die große Unlon, ober Verein der tandftände 
von 1523. ur 


D 


1 


' Mroffe Union Wy Präfaten, Manne und Stäbe der Foͤrſtendome ind’ 


1523. 


Lande Meflenborg, Wenden, Roſtock, und Stargarde, beken⸗ 
nen apenbar in, unde mit duͤßes Breves vor uns, unſe Erven 
und Nachkommen; So unde nachdeme ſich under Tyt vele Op⸗ 
ror und Beſchweringe begeven, und thokuͤmptklick dagelicks mehr 
tho beſorgende, derhalben wy bewagen, ſo dans mit Vernunft 
amd ripen Rade fo vele vor to kamende, alſe uns moͤgelick, alſo 
hebben wy uns derwegen Gott dem allmaͤchtigen tho Lave, und 
dem Dorchluͤchtigen, Hochgebohrnen Foͤrſten und Herrn, Herrn 
‚Henrich, und Herrn Albrecht, Gebroͤder Hertogen to Meklenborg, 
Foͤrſten tho Wenden, Graven tho Schwerin, der tande Roſtock 
und Stargarde Herren, unſern gnaͤdigen Herren, und eren Foͤrſt⸗ 
licken Gnaden Landen und Luͤden tho Ehren, Nuͤtt und Wohl⸗ 
fahrt uns in nachfolgender Wieſe vereinigt unde verdragen, al⸗ 
fo: dat wy erften tom forderlickſten vor alten ſchoͤlen und willen 
hochgedachten unfern gnädigen Herren in allem unterehänigen- 
and vwilligem Gehorſam Bohn, allent, mat ton eren Förfttickew 
Gnaden, und eren Foͤrſtlicken Gnaden Erven unde Makamen 
van Gade, Ehr und Rechts wegen tho dohnde ſchuldig unde 
plichtig fünd, und einem jedermann ordentlicken Rechts pflegen, 
‚op dat wy varı eren Foͤrſtlicken Gnaden tho unfem Rechte , unde 
by unfen Privilegien, Fryheiden, und lavelicken Gewonheiden der 
flo gnaͤdiglicker gefchürtet, gefobert, und handhabet werden. Dat yd 
fi averft begeve, da wy ſaͤmtlick edder ſuͤnderlicke hier nachmals 
dorch emandes wedder unfe gedachte Privilegien, Frybeiden 
nnd Oerechtigfeide, lavelicke Gewonheide und olt Herfommend 
mit gewaltſamer Daht edder füß anders wedder Neche und Bil 
Higfeit beſchwehret, befchädiget, edder verdruͤcket werden; als 
benn fchollen und willen wy de Fillffte Befchwerden mic Hütpe, 
Rad, Troft und Byftand der Billigkeit na nicht verlaten to 
en Rechten, fo fern wy erer ock tho Liecke unde Rechte maͤch⸗ 
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— ock 7 — Inte dartho 
vol pie kamals under uns Brede, Neche 
gkei —— hogeſten Bermögen: ik, ſchall 

geho on und ea uUnd dar baden de 













ann up * egen aa und: Darlegent an: 
dar ydt de Morhierfordert, und im Rade 
en laten, und hierup ſo ſynt uth rechtlicken 
nageſchreven, alſe von den Praͤlaten, unſer 
BT, von Schwerin, edder ſyner Gnaden Staathol⸗ 
der de Abbet von Dobberan, unde de Dohm Proveſt 
Bon de Mannſchop im dem; Lande tho Mek⸗ 
alfe Herr Ricklawee Luͤtzow, Ritter, Detlev von Bis 
55 von Oertze, und. Heinicke Diefise, In dem 
en, Wedige Mohzahn, Ahim Hane, Dietrich) 

ea am ti Baſſewitze. In dem tande tho Stargarde, 
Barvoth, Kümpter tho Mirom, Henrich Hane tho 
Pippe DBlanfenborg, und Engelke Helpte; und dartho 
ur ißlicker, deßen nagefchreven Städern, alfe Rotzſtock, 
ri, Mygen Brandenborg und Guͤſtrow, welcke de dar⸗ 
dobchieren Kath verordnet wären; Unde deſe vorbenahmde 
von unfer aller wegen gevullmächtiger‘ fun, up des bes 
Klägers Anſoͤkent, den fülften, und einem jederen in 
echten tho radende, und vorberöhre der Billigfeit na 
detho don, bar fe abeiſt de Sacke ſo wichtig ermeten, 
erfennen‘, ſcholen fe Praͤlaten, Manne nnd Staͤde up ger 


bzeuce Steve und Tydt dartho verfchrieven, als denne darinne 
wy⸗ 









9:3. 1503. woder dartho raden und — veele be; Nott 
bie 1552. Sacken erfordert. ock ein oder mm 
— — nemden * 5 er in Gott — 3 


nah unfer Benin nge —— * nfer 
—— Herren/ even Foͤrſtlicken ind ere 
naden Erven und ——** an even Foͤ 
den pr Averrichbeiden gar nichts: afgeſded 
bebben, noch oc unfen Eben und 
bandelt, damit wy nicht anders, alsde 
dänigen und tehorfamen alletyd und 
ket werden, Wy millen hierin uns od an 
holden hebben', defe unfe Berflichtinge, und verſchrieven 
iydt tho verlangernde, tho verfortende, und tho veranberenbe, 
fo vacken uns des vonnöden, und Behoeff iſt, Dit alles; wovor 
beroͤhret, ſtede, fait, wig unwedderrepli 
der allen Ipnige minſchlicher Liſtigkeit, 
ſamtlick und ſuͤnderlicken dem andern by unſern 
truͤwen Hand geloften, in Eides ſtatt verpflichtet, ee = 
get, und hebben , des tho Ohrfund, unde mehrere Berfederin 
ge, wy, Ulrifus Malchow, ber Kerden tho Schwerin Abminis 
ftrator, Nicolaus, Abberh tho Debbetan, Nicolaus Frande, 
de vorgefchrebenen Kerken tho Schwerin Senior, Bartholdus 
Möller, der Dom Kerfen St. Yacobi binnen Roſtock Deden, 
und Henrifus Moller, tho Dobbertin Proveft, alſe ir 
ge Befehlhebber in Stede und Namen aller‘ Prälaten 
Luͤtzow, und Henning Halverftadt, Ritter, Melcher un 
Kuͤmpter tho Myrow, Webige Molzehn ‚ Element van Bulew, 
Keimer Bücher, Jachim Hane, Cafpar von Schoneich, Lüt- 
fe Moltken, Matthias van Dersen, Yafper Finecke, Webige 
von Ildenborg, Jacob Lewezow Hencich Wangeliny Dietrich 
Flotow, Bike Vieregge, Eagert van Guitzow, Berend Rohr, . 
Achim won der Luͤhe, Luͤtcke Baßewige, Engelde von-4 , 
Bollhort Preen , und Elaves Penge, alfe bevollmächtigte Bes 
fehthebber aller Mannfchop, unde my ne Ford 
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Stadtmanne der Städe Rotzſtock/ Wißmer, Nygen Branden- D.F. 1403. 
borg, Guͤſtrow, Parchim, unde Schwerin, alſe bevullmächtige bis 15 52: 
Befehlhebber in Städe, und Namen aller gemeinen Staͤde de 
vorgefchreven tande, unſe Inſiegele, vor uns, unfe Gefchlechte 
und Exrven, und. vor-unle der Prälaten und Staͤder Nafamen, 
und alle andere gemeine Stände;;ere Erven und Makamen, wyt ⸗ 
Inken don bangen vor duͤſen Brey, der Inſiegele wy alle, de 
chen Stände unſe Erven amd: Nakamen bieranne mit ge: 
brucken.  Gegeven unde ſchreven binnen Roſtock, am Tage 
Vincula Petri, der eſte Dag des Mandes Auguſt, na Chri— 
— am Vefftein huntertſten und dre und twintigſten 
Ro Khırht i 


| Die Heine Union oder Katification. der vorftehenden 
‚großen Union, 


Wn gemeyne Präfaten, Manne und Städe der Förften- Die Meine 
dome 'ünd Sande tho "Metlenborg, Wenden, Rotzſtock und Union. 
Stargarde befermen apenbar, in unde mit kraft duͤßes Breves, 
bor uns, unfe Geſchlechte, Erven unde Nakamen, fo unde nah— 
-dem hierbevorn up juͤngſt geholdener Daghvardt tom Sterneber ⸗ 
ge dorch alle Praͤlaten, Mannſchop, unde Staͤde alſe de geme- 
nen- Stände der vorgedachten Lande unde Foͤrſtendome dem all» 
"mächtigen Gade tho Save unde dem Dorchluchtigen Hochgebohr⸗ 
nen Förften unde Heren, Heren Hinrick, unde Heren Albrechte 
Gebrövern , Herthogen tho Meklenborg, Förften tho Wenden, 
. Graven tho Schweryn, ber Lande Rotzſtock unde Stargarde 
Heren, unfern gnädiahen Heren, und erffbaren Landesfoͤrſten, 
unde derfülfften eren Förftlifen Gnaden fanden und $üden, tho 
eren Nutten und Wohlvart, ene loͤvelicke Voreninghe unde Ber: 
dracht gemacket, de ock endrechtlicken belevet, unde vort borch 
welcke von uns den vorbenoͤmden Praͤlaten unde Steben, alfe 
dartho Verodnete, uth unfer aller Befehle, verfegelt is, vers 
‚möge und innholt eines openen verfegelten Breves, daröver ge⸗ 
made. De wyle äverft de vorgemelde Hoͤvetbrev dord) uns 
alle, by Namen unde Tonamen, Gebrecke halven des Spatii 
offte Rumes an demfülfften Breve, daran man de Seegele hen⸗ 
gen ſcholde, nicht mede ine Ya doch vörher mit — 
er... a i ir. ca 


.. 


D: 3.1503. 
bis 1552, 
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394 IX. Abtheilung. Die Herz. zu Meri. 
getruwen Handgeloͤften in Eidesſtatt, gudes Willens mede be 
ſtaͤdiget is, fo bewillen und vullborden wy nah gegenwordigen al- 
fo ſuͤnderlicken, wy ale hier nah benoͤhmede, unde by unfen ns 
fegelen vertecknet, vor uns, unfe Geſchlechte, Erven unde Na⸗ 
famen, de vorgedachte Voreininge, alfo, dat wy wie feholen und 
willen fullen famen Holden, und verfolgen, und benn ac alfo nah 
allen even Inholde, Nafamen, in aller Mathe, efft wy alle ſamt⸗ 
lief unde unfer ein idlick befunders den fülfften Hövetbreef mede 
vorfegels hadben ; allent wie vorſteht, fünder Argelift und Ges 
verth, unde hebben dir alles, tho merer DBerfeckeringe, unde in 
een Teen unfer fryen Berilligunge, unfe Inſegelen, Pittſchaft 
unde Secret vor uns, unfe Gefchlechte, Erven unde Nafamen, 
witlicken hyrna up düße Karte und nahliggende Blade dohn 
druͤcken, de gegeven, geſchreven und verſegelt ſind binnen Roſtock 
am Dage Vincula Petri, in dem Jahre der minneren Tall dre 
und twyntich. 

Hein Penze, Johann Vieregge, u.f w. da eine große 
Menge damaliger abelichen Perfonen erfcheinet. -S. Chemmitz 
beym Weſtphal Tom. H. p. 1700. Latomus eben daf. T. 
IV. p. 457. Beehr ang. D. B. 5. C. 3. Alüver ang. D. p. 
675. bie 684. vergl, mit Chytraͤi Saron. Lindenberg, Ste; 
vern, Defelins Auszügen beym Gerdes, u, a, m. welche von 
diefen Verein ber Landftände bisher gehandelt, In ben neuern 
Zeiten find die Umftände diefer Union etwas mehr befannt, auch 
ein genauerer Abdruck derfelben geliefert worden, davon ©. zu: 
verläßige Ausführung des Nechts der Auseinanderſetzungs⸗ Cons 
vention p. 31, u, ſ. w. 


- $. 24. . gr ; — 
Doch Herzog Albrecht wollte ſich an dieſen 
Verein —— nicht kehren, und ſo ſehr 
gerz Henrich ſich bemuͤhete, durch denſelben 
die Gemeinfchaft der Regierung aufrecht zu hal⸗ 
ten, ſo fehr arbeitete Herzog Albrecht wider dies 
ſelbe am Kaiferlichen Hofe. Der. Broceß ward 
fangweifig, und Deswegen vereinigten fich endlich 
beyde Brüder 1534, Bis zu endlichen RE 
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Sache, einen Interimsvergleich auf on ig Jahr 2.3. 1505: 
re zu fehließen. Nach Dernfelben tbei em tar bie 1572, 
dag Land in Anfepung der Einfünfte, fiegen ar 
—— 5— denn Rn —2— | 
5 von 1520, techren fiel da 
ürffent um Wenden, und di Herrſchaften Ro: 
und Stargard, das übrige blieb H. en 
schen. Diefer hatte feine Refidenz zu Schwe 
rin, jener aber £ Guͤſtrow. Albrecht lebte übri- 
eng beym Kaifer und dem ganzen Reich in großen 
iſt befam auch 153 1. das Erz⸗Vorſchneider 
ame des H. Rom. Keiche Er farb endlich 1547. 
in noch währenden Proceß mit dem Herru Brus 
der, und vor geendigten Ablauf der verglichenen 
swanzigjährigen Gemeinſchaft. 


Anmerk.) Zuͤbner und Nettelbladt fagen, daß dieſer Sentenz 
Vergleich 1525. geſchloßen worden; allein nach dem Beehr und von 1525. 
Kluͤwer ift der Vergleich 1525. nichts, als eine Sentenz des Kam- 
mergerichts, gervefen , dadurch Herzog Albrecht auf den Ver- 
gleid) von 1528, verwiefen worden, damit er aber nicht zufrieden 
gewefen, und durch feine Appellation an den Kaifer felbft 1529. &entenz 
ein neues Urtheil erhalten, darin die gänzlihe Theilung aus: ven 1529. 
brüctich befohlen worden, auch fogar, wenn die Unterthanen da: 
gu gesungen werben müßten. Dies Urtheil zu vollſtrecken, a 
hatte der Kaifer eine Commißion auf 9. Krichen zu Braun: | Raiferliche 
ſhweig / und Gr. Erichen zu Sobenftein verordnet, Diefe Lommißion. 
brachten es endlich nach fünfjähriger Bemuͤhung nicht weiter, = 
als daß Die beyden Herzoge 1534. zu Wismar befagten Inte- _ Wismari- 
eintsvergleich auf zwanzig Jahre fchloffen, da inztoifchen dem — 5— 
Proceß fernerer Lauf gelaßen worden, deſſen Ende, und den Ab» 1534. 

(auf der verglichenen zwanzig Yıhre der Gemeinfchaft Feiner von 
beyden erlebe. H. Henrich aber erreichte dadurch feinen Zweck, 
indem er die gemeinfchaftliche Regierungsart, die nachhin dafelbft 
gervißermaßen ſtatt gefunden, aufrecht erhielte. Denn feit der 
Zeit haben zwar die Herzoge gar oft der gänzlichen Theilung ge: 

Dodd 2 dacht, 
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V. 3.1503. dacht, aber, außer der Union van 1523. find noch andre Dinge 
bio 15524 dazu gekommen, die dieſelde beynahe gan; gathunlich gemocht 
‚haben, daher die nachfolgenden Theiſungen ſich nlemals,auf d 
anze tand erftrectet haben. Daß H. Albrecht bey | | 
galſerlihe fer in fo großen Gnaden war, Fam von feinem öftern 2 
Gnade gegen des Kaiferlichen Hofes her ; noch mehr ‚aber hatte diefe G 
D-Mbreht. Hie Gleichheit der Religion zum Grunde, die 9. A 
ändern wollte, als er den Kaifer Deswegen zornig zu | 
te, daß feih Bruder und ahbre Fürften die Neformati 
men, Ein großes trug auch die Dienftgeflißenheif dazuben, da 








: 






mit er allezeit dem Haufe Oeſterreich bereit war. Nicht zu ger 

H. Albrecht denken, daf er K. Carln die Veſtung Geldern belagern Helfen 
will dem Kai fo ließ er fich aud) durch ihn bewegen, fich bes vom Thron ber, 
fer zu Befals ftoßenen Königs Chriftisn des zweyten zu Dännemar N 
—— Me er derſelbe war ein Schwager K. Carls V. E 
an DÄNNE? rar desroegen, nach R; Sriedrichs I. im Dänemark Tode, in 


aufdenThron ein Buͤndniß mie Gr, Chriftopben zu Oldenburg, tiber K. 
helfen, Ehriftisn den dritten. Er hatte auch die Sun penha⸗ 
gen inne, und vertheidigte fie fange gegen K. Chriſtian II. 

Aber endlich ward er gezwungen, PR zu ergeben, und um freyen 

bringe Ro» Abzug zu bitten. Es gefchah das 1535. dabey die Stade Roftort, 
oc u. Mek⸗ welche nebft andern Sanfeftädten gleichfalls Chriftian II. Par: 
end. inScha · they gehalten hatte, und das ganze Meklenburger $and, in 
den, großes Unglück gerieth, weil die Dänen demfelben allen erfinns 
fich felbit in lichen Schaden thaten. H. Albrecht felbft harte ſich Dadın Ei 
aber 


große Schul große Schulden gefeßet, zu deren Bezahlung war Kaiſer 

den. V. als König von Spanien erſt gute Vertröftung gab, 
niemals fein Borfprechen hielt, zumal als Herz. Albrecht 1547: 
darüber wegſtarb, und feine Söhne mit Churfuͤrſt Morizen zu 
Sadıfen ihm bey Inſpruck zu Halfe giengen. Es ift von bie 

Syaniſche fer Spanifhen Schufdforderung in Berdes fiebender | 

Schuldforde · lung eine weitläuftige Ausführung zu finden, die man. dafelb 

rung. auffuchen fan. Daß aber H. Albrecht auch beym Reiche 

91 : * ziemlicher Achtung muͤſſe geſtanden haben ‚ fheint deshalb gewiß 

beym Reiche, zu feyn, well er 1538, einer von ben Fürften geweſen, die dam 
zu Augſpurg verordnet wurden, einen Vergleich in Religion 
fahen zu ſuchen, der aber nicht zu Stande fam, wie mal in 
Seckendorfs Hiftorie des Lurhertfums fehen fan. Er en 
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H. Albrecht war zwar der Reformation gar nicht ungeneigt, 9, 3.1703. 
Doch weil er beym Kaifer und Roͤmiſchen Könige in fo großen dis 1752. 
Gnaden hund,‘ konnte er ſich nicht enefchließen, das EHangeliun ——“ 
Öffentlich anzunehmen, noch weniger zu zulaffen, daß es im Lan⸗ * er 
de’eingeführer wurde, wiewoi fih fein Here Bruder und die lmun gegen 
Stände daran nicht kehreten, ob.fie gleich von feiner Seite vieltion. - 
Hinderung funden, und alfo die Reformation vor feinem Tode 

nicht völlig gu Stande fam.. - Sonft war H. Albrecht zu feiner Sein Zur 
Zeit der chonſte und anfehnlichfte unter aflen Neichsfürften,. des⸗ name ber 
wegen ihm auch die Gefchichtfchreiber den Zunamen des Schoͤ⸗ SI; 
nen gegeben haben. Das Erzvorfchneideramt, das ihm K. Erwor⸗ 
Earl V, etthellet, "Hat bey der Krönung ſeines Bruders Ferdi⸗ ſchacideramt. 
nands I. zum Römifchen Könige ohne Zweifel einen Zufag der 

Pracht abgeben ſollen wir finden aber nicht, daß die Herzoge 

dafielbe hernachmals dffer bey: ſolchen Gelegenheiten verrichtet ; 

md ohne Zweifel haben ſowol die nachfolgenden Kaiſer, alg die 

Herzöge die Entbehrlichfeit deßelben eingefehen. Man fehe von 

H. Albrechten Sebaft. Bacmeifters Contin. Annal. Mare- 

Ichalc. beym Weſtphal Tom. I. p. 351. f. Chemmitz eben 

daf, Tom. H. pag. 1701. Stemma eben daf. * 1608. Ly⸗ 

ſchandr. eben bar p- 1767. Latom. eben —* om. IV. g8 

457: bis 473. Beehr a. O. B. 5. €. 3. Rluͤwer ang. O. p. 

685. bis 715. Hübner a, 9. Ih. VI. Spener a. 9. {Ip 

lius ang. O. beym Berdes. efelins Auszüge eben daſ. und 

beym Ungnad vergl. mit. Pontan. Hiftor, rer. Dan. beym 

Hieftpbal Tom. Il. in vita Chriftiani I, Friderici I. und 

Chriftiani IH. Lindenbergs Chron. Roft. Stevers a. D. 

Chytraͤus a.d. Huͤbners ang. O. Th. II. in der Dänifchen 

Geſchichte, u, a. m, 


* Zr » $ 25. - 
Seine Gemahlin war Ana, Churfuͤrſt "Jo, De ai 
achim J. zu Brandenburg Brinzeßin Tochter, die maplin und 
ihm erſt 1567. im Tode nachfolgete. Er hatte mit Kinder. 
ihr acht Brinzen und zwo Prinzeßinnen gezeuget. 

Sie hießen Johann Albrecht 1. Magnus V. 
Ulrich 1. George, Anna, Ludwig, Chri⸗ 
ſtoph/ Sophia, Johann X. und Carl. An⸗ 
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9.7. 1503. Anmerk.) H. Mbrechts VII. Bermählung mit ber Bran⸗ 
bis 1552. denburgiſchen Prinzegin Anna ift die vierte Verbindung mit dem 
er 1 yon Daufe Hohenzollern in der Mark. Denn Herzog Henrich 
—⸗ hatte die Schweſter Churfuͤrſt Joachim I. Urſula N Gemaps 
un, davon im folgenden Meldung gefchehen wird. Die Prinzen 
Magnus V. Magnus V. Ludwig und Johann X. find, dem Hrn, Vater 
Ludwig. Jo · in zarter Kindheit abgeftorben, Unter demfelben war Prinz Lu⸗ 
bann % Herwig währender Belagerung zu Kopenhagen gebohren wors 
den, wo er auch die Welt noch verlaßen. Man Fan ihr Alter 
auf bengehender fechften Stammtafel fehen. Die Prinzepin 
Sophia. Sophia ſtarb gleichfalls in zarter Jugend. Anna aber, die 
Anna. Her. 1533. gebohren worden, ift des erften Herzogs in Curland, Gott: 
u, bard Kettiers Gemahlin geworden, und erft 1602, geflorben. 
Eur he Bon den übrigen Prinzen wird im folgenden mehr Nachricht ges 
"geben werden. ©. Bacmeifter beym Weſtphal angel. D. 
Cbemnig, Stemms, Lyfchander, Latomus eben dal. aa. 
9. Beehr a. O. Klüvera. 9. „Hübner ad. Spe 
ner ang. O. Nettelbladt ang. D. Mylius beym Gerdes 

Beſelin eben daf. u, a. m, 


EB > Dan 
Neform- . Wir Fommen nun zu 5. Henrich VII. zurüs 
eion der Site cke, um das Hauptwert deffelden Fürzlich zu beichreis 
ienburg. ben. Und das iſt Die Kirchenverbeſſerung der Met⸗ 
lenburgiſchen Lande. Dieſe war eine Tochter der 
großen Reformation, welche D Martin Luther 
1517. in Sachſen angefangen, und in folgenden 
Jabren hinausgeführet hat. Es geſchah gar zeitig, 
daß fich diefelbe in die benachbarten Lande Ausbreis 
- tete, indem die bisherige Sclaverey unter dem 
Pabſtthum zu harte, und die Begierde Davon bes 
freyet zu werden, zugroß war, daß nicht jedermann 
fie mit Freuden fir geſchickt erfannt harte, fich 

durch fie von dem ſchweren Joche loß zu machen. 


Begierde - Arnmerk.) Die Begierde der Meklenburger vom Päbft- 
— lichen Joche befreyet zu werden al fih ſchon vor dem pe 
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lichen Auftritt D. Luthers. Sonderlich hatte ſchon 1516, einY. 3,1503, ' 
Priefter, Namens: Niclas Ruſſe heimlich eben das er — 
was Zucher ı5r7. Öffentlich vortrug. Es war aber ausgetͤnd. J 
ſchaftet, und er darüber verjagt worden. Er kam zwar nach ei- „Rielas Rufe 
niger Zeit wieder nach Roſtock, ward aber wieder verjaget, und ® 
mußte nach Liefland fluͤchten. Ja kurz vor Luthers Erfcheis 
nung 1517. gieng ein Student zu Roſtock, den man deswegen Prophet 
den Propheten nennete, öffentlich herum, und ermaßnete zu Ab» zu Roftod. 
fegung. der Irrthuͤmer, weil der Fall des Antichrifts vor der 
Thürfen, S. Latomus. beym Weſtphal T. IV, p. 454. f 
Beehr a.9. DB. 5. E. 3. vergl. mit Chytraͤi Saron. Pin- 
denberg, Roft. Chron. Beſelins Auszüge beym Ungnad: 
um, % 


$. 27r 
‚Sm. Meflenburger Lande waren die Kofler a. 

cer Die erften, welche die Verbefferung des Blau: gret 
—— n a or re Gnangeühe a 

y ihnen war "Joachim 1177 , 1523. 
einfand, die papiffiihen Gräuel entdeckte, und daB 
wahre Wort Gottes in feiner Reinigkeit predigte. 
Ob nun gleich das Kapitul zu St. Jacob, und 
die Lehrer der hohen Schule ſich außerſt darwider 
festen, fo fahd er Doch bey der Gemeine fo vielen 
Beyfa ‚daß die Stadt, zumal ald der Rath auch: 
auf lüters Seite trat, 1532. faſt ganz Ev⸗ 
angeliſch mar, und von derfelben die Evangelifche 
Lehre in das ganze Land ausgieng, ſo, daß in kur⸗ 
zer Zeit * im Lande die Roͤmiſche Lehre hie 
und da abgeſchaffet, und dagegen das Evangelium 
eingefuͤhret ward. 
Anmerf.) Joachim Schluͤter mar aus Doͤmitzʒ gebürs 
tig, und er unter D. Luthern Aubicer Er — — 
war Prediger und Schulmeiſter zu St. Petri, und fieng 1523. an ngelifcher 
Evangeliſch zu Predigen. Er ward zwar desivegen vom Rath Prediger 
arts 
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J.7503. anfangs auf dreyvierthel Jahr verjagt, allein weil der Herzo 
RE N — Patron der Kirche St. Petri war, ward er wie ee 
fein Amt gefegt, in welchem er großen Seegen fpührete, und vor 
feinem Ende noch die Freude hatte, daß der Rath fi zum Eb⸗ 
angelio befennete, Er ftarb aber gar frühzeitig 15332 an, Gift, 
daß ihm ohne Zweifel die Paͤbſtler beygebracht hatten, Wie das 
Evangelium nad) ihm zu Roftock weiter (etgeggnaen, fan man 

in Lucas Bacmeiſters Hiltoria Eccief. Roltoch. beyt 
Weſtphal T.1. ſehen. Sein Leben felbit findet man in YTi 
colsus Griefens Lehr, teben, und Tod Joachim Schlü- 
ters. Es wird dein Schlüter noch ein andrer als Amtsgehüffe 

zugefellet, der Johann Ruͤtzer heißt, und auch ans Döimi 
Zebuͤrtig gewefen ift. Es finder ſich von Diefem zwar nichts in 
Joh Kuͤtzer Idachter Bacmneiſteriſchen Hift. Eccl. Roſt. Doch hat 
Koͤpken eine eigne Diſſertation herausgegeben de Joh. Kür- 
zero Domitienfi, Roftochienlium Prorev iſta, Unter 
andern Meklenburgiſchen Drten, mo das Licht des Evange⸗ 
li zeitig eingedrungen, ift fonderlih Parchim merfwirdig, mo 
ſchon 1528. George Lanmies zum erften Evangelifchen Predi⸗ 
ger, und zwar auf D: Luthers eigne Empfeplüng,- beftellet wors 
George den, davon Cordeſius in Chron. Parchim. mehe Nachricht 
Pannieseriter neben fan, Nicht wentger verdient Schwerin die Nefidenz- 
Prediger zu ftadt H. Henrichs ihr Lob, allıwo Aegidius Sauber, ein Uns 
Pardım. gar von Gebureh, und Maͤrtin Sachſe auf Bitte ber Bürs 
Aeaidius ger von H. Henrichen den Beruf zum Predigs des Evangelü 
eu Aare 1528. erhielten, davon man in Hederichs Chr, Schwr. beym 
finSadfe.er, Weſtphal T. I. p. 1705. das weitere finden Fan, und damit 
fie Prediger p. 1660. eb. baf. zu vergleithen hat. Man fehe hievon mehr in 
u Schwerin. Sebaſt. Bacmeiſters Contin, Märefch, beym Weſtphal 
T.1.p. 3: f Lueas Dacmeifter &d. a9. p. 1554 f. 
Chemnig «.d. T. II. p 70. Sebaft. — Me- 
gap. Liter: t. Prodrom, e. d. T. Ill. p. 1127. f. Sederich e. 
d. a. O. Latomus «db. T. IV. p. 459. f. Beehr a.D. 
B.5. C. 3. Rlüver a O. p. 695. f. Th. J. p. 98, Zuͤb⸗ 
ner a. O. Nettelbladt a. O. vergl. mit Chytraͤi Saxon. 
Lindenberg, Roft. Ehren. Beſelins Auszügen, beym Ger⸗ 
des und Ungnad. dachar. Grapens Evang. Roſtock. 
uam. | $, 28, 


+ 
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aber 1530. auf dem Reichstage zu Augſpurg dag der X 
Slaubens bekanntniß der Protefauten angeböret vn 





 fogar 1526. mit allen Evangelifchen Fuͤrſten in ein Bundniß pur ehe 
ok der Ge⸗ 
nöfrey« 
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9.3. 1503. feßion, machete, die aber ihm auf dem Reichstage fo überzeugend 
bis 1552. ward, daß alter Wiberftand in feinem Nergem vor der Zeit an 
5 — wi hl: ihr —* — % near 
onfeßion einzuführen, vom Neichstage mit, nach Haste brachte. 
malen 5 eg —— Lucas —— Chehig, Se⸗ 
baſt. Bacmeiſter, Hederich, Latomus beym Weſtphal 
aD. 9. Beehr, Klüver, Huͤbner Nettelbladt Aa. 
99, Chytraͤus, Lindenb. Befelin aa.29I, Sedkendorf 
Hift. tutheranismi, wm. | m En 
$. 2, 
Zortſetung: „zu dem Ende fuhr er mit allem Fleiß umd Ei⸗ 
fer fort die Kirchen des Landes mit reinen Lehrern 
zu befegen‘, darin ihm feine Herren ger in 
Sachfen behüfflich waren, auch D. Luther ſelbſt 
an die Hand gieng, umd gelehrte Leute ſchickete. 
Sein Sohn Prinz Magnus der als Biſchof zu 
Schwerin die meiſten Kirchen im Lande unter 
fich hatte, fund ihm treulich bey. amd that auf dem 
Landtage zu Parchim 1538. ſelbſt den Bortrag 
dag die Stände zur Kirchenverbefferung die Hand 
bieten mögten. Ob nun zwar H. Albrecht aus 
Furcht des Verluſts Kaiferliher Gnade nicht dar⸗ 
ein willigen wollte, waren doch die Stände mit 9. 
Henrichen darin einig, und fuhren Alfo mit ge⸗ 
farnter Hand fort, die Kirchen mit veinen Lehrern 
zu befegen. | i 
pe Anmerk.) Prinz; Magnus IV. H. Henrichs VI. Sohn 
er tar ſchon 1516, im febenden Jahr FR Ai: —— 
Echwerin. Schwerin erwaͤhlet worden, und waͤhrend feiner Minderjährigkeit 
atte ber Herr Vater die weltliche Regierung des Stifts gefich⸗ 
et. Er war zu feiner Zeit der gelehrteſte unter den Fuͤrſten, 
Ein. welches er durch erefliche eben, in lateintſcher Sprache vor dem 
Mn Kaiſer — Reichsſtaͤnden 1530. zu Augſpurg bewieſen. E 
konnte daher die Wahtheit des Evangelit deſto leichter erkennen, 


Augſpurg zur 


und 
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und war der erſte Biſchof in Deutfchland, ‚der die Reforma⸗ v. J. 1503. 
sion annafın, hat fich.auch unter allen Enangelifchen Difhöten bie 1452. 


s Schwerin, vom Jahr 1741, Die Aufführung H. Ab — an 
brechts bey dem Reformations» Werke war ſehr wankelmuͤchig⸗ demfandiage 


feine Hinderniffe feine Geſinnung verrierhen, und daher H. Hen⸗ y zlbredits 
rich. fü | 
5 n Bicflen, und Zurber felt Befänbig mit zu Rathe gejo- der Chuno, 


vifitation mit beygewohnet hat. Wie die Reformation weiter — im 


-694.f. p. 715. f. Mylius beym Berdes, Beſelins 
usz. e. d. und beym Ungnad. Nettelbladt aD. Linden 
berg, Koft. Chron. ꝛc. 


$. 30. | | 
Die Veränderung der Religion erfoderte auch, , Neue Kir. 
eine neue Kirchenverfaffung. Diefelbe Fan durch Öcverfai 
die große Kierpenvifftation zu Stande, BR * Maefab⸗ 
ee2 ⸗ 
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9.3.1703. Herzog 1541, durch das ganze Land anftellen ließ: 

bis 1552, Schon vorher war eine neue Kirchen“ Ordnung 

ng dere befannt geworden. Doch ſo lange HB. Albrecht 

—* noch lebte, konnte das Werk nicht uͤberall auch 

’ führer werden, weil der die Paͤbſtler fehügere. Als 
abber derſelbe 1547. geftorben war, und niem 

mehr Hinderniffe zu machen begehrte, weil H. A⸗ 

brecyts Brinzen theils der Evangelifchen Lehre 

ſchon zugerban waren, theis noch Darin erzogen 

wurden, fo ward endlich 1550. die Reformation 

a auf dem Landtage zu Sternberg nochmals befta- 

trtiget, und alles mas noch vom Pabſtthum ubrig, 

abzuſchaffen befchloffen. Diefen Schluß führte 

nach bald erfolgendem Tode H. Henrichs, deſſen 

Bruders Sohn, H. Johamn recht l. aus, 

der 1553. eine abermalige Kirchenvifitarion durch 

das ganze Land anfiellere, und eine neue Kirchens 

2 Ordnung befannt machte. Darauf wurden alle 

und jede Kirchen mit lauter Evangeliſchen Lehr 

rern befeget, die Univerſitaͤt Roſtock aufs neue 

eingerichtet, und mit tüchtigen Profefforen verlor 

get, und alle unnuͤtze Kloͤſter und geiftliche Stif⸗ 

tungen eingezogen, m a7 

Kirchen Anmerf.) Die Kirchenvifitation 1541. ward durch den ob⸗ 

Station, gedachten Parchimifchen Superine. Johann Riebling, und 

1541 zween Herzogliche Käthe, Conrad Pentzen, md Simson’ 

Lippolden verrichtet, daben fich aber fand, daß das Evange⸗ 

Am noch nicht recht ausgebreitet wäre, wie H. Henrich wũn⸗ 

fehete, aber H. Albrecht verhinderte : Daher mufite der Eifer- 

Kirchen: in der Reformation verdoppelt werden.‘ "Die Kachen⸗Ord⸗ 

DEINER nung, die 1540. heraus gekommen, enthält die Lehrſaͤtze der Kite 

540. den in Meklenburg / nebſt eütigen andern Sachen, Lie bie 

Cerimonien betreffen. Sie ift im Patdeutſcher Sprache geſchrie⸗ 

ben, in welcher tan damals in Meklenbutg geneitiiglich predig-. 

vd we. 


a 


die 


© 
| 
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xbx iſt der Meynung zdaß.fie ohne öffentliche Autoris V. 3. 1503; 
& a u es unbefannt fey, ‚wen fie zum Urheber, habe, bie 155 “ 
daher fie auch als abgefchaft anzuſehen „fey, «Wir geben.nun - 
zwar Das. le6te zu; denn fie iſt in der That durch die nachherige . 
Kirchen · Ordnung H. Johann Albrechts die 1553. heraus kam, Kirchenord⸗ 
aufgehoben worden: Allein, daß ſie ganz keine Autorität vor !UNg von 
a geba t haben, Fönnen wir uns kaum vorſtellen, wenn 1553- i 
gleich der, eigentliche Autor nicht; bekannt wäre, indem. fich doch 
wemand ohne Befehl Hätte unterftehen dürfen, dergleichen zu mas 
—52— das auch geſchehen, doch niemand ‚einem ſolchen 

uche gefolger ſeyn würde, wie doch gefcheben zu feyn fcheint. Nach 
9 ꝛAlbr chts Tode gieng die Keformationam allerftärfften fort, 
un H. ohann Albrecht bekannte ſich alfobatd-öffenelich zur. H. Joh Als 

ie n Religion und nahm Gerhard Debmichen in brecht wırd 

uſtrow zum Probſt zu St. Cöcilien, und euften Superinten- a. 
denen an, der inder Stadt und auf dem Lande allenthaiben mit grof: Dehmicen 
fem. Eifer das Pabſtthum abſchaffete, und Evangeliſche Lehrer beſtel⸗ 
lete Die Beftätigung dev Reformat lon 1350. ward durch das In- Juterim. 
terim veranlaffer, welches K. Carl V. nachdem er den Ehurfürften 
N Fliedrich zu Sacıfen, und Sandgr, Philippen zu 

gefangen; befommen hatte, allenthalben ausbot,. Er that 
deshalb 1549: an die Herzoge zu Meftenburg Anfinnungen, die Doppelter 
swegen, den dandtag zu Sternberg verſammleten, und der Landtag zu 
>tände Meynung davüber verlangten. . Allein dieſe ſowol als Sternberg 
die Herzoge verwarfen es, und gaben den beyden Superinten, verwirſt es/ 
denten —— Guͤſtrow, zu —* hoͤchſten Freude, die 

ung, Daß ſie ben dem reinen Worte Gottes und der 
Augfpusgifchen Confeßion beftändig zu leben und zu flerben ge: ne 
daͤchten. Das geſchah 1549, und ward 1550; auf dem aberma: zen. 

en-Sandtage zu Sternberg wiberholet, da auch die Abſchaf⸗ 
fung alles ‚noch uͤbrigen Sauerteiges beſchioſſen ward. Das al- 
les Fam 1553. zu Stande, da die Kirchenvifitation abermal vor: Kirchenvifie 
genommen ward, welche D. Johann Aurifaber, Profeſſor zufatiwaı5 53, 

fiof, 2. Johann Lucanus, Kanzler , Johann Riebling 
Mperintendent zu Parchim, und Simon Lippold verrichte: 
een die alles: ausfegeren was der. reinem Lehre zuwider iſt. : Die 
Kloͤſter wurden ſogar abgeſchaffet, daß auch nicht ein einziges 
übrig blieb. Inſonderheit war der Untergang des Doms zu Dom in 
u‘) Eeez Gier 
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v. J. 1503. Guͤſtrow merkwuͤrdig: denn als die Canonici die Aus 
bie > 1652, gifche Confeßion nicht annehmen wollten, wurben fie g 
— Stade und Land zu verlaͤſſen: Darauf ihre Gitter Be 
betgan; — gen, und der Dom ſelbſt in ein Wagenſchauer verwandelt 
' ward, wie Bechr berichtet : Dies ift aber wol nur * 
wie us an⸗ den Domgebäuden zu verftehen , die Kirche felbft iſt ſtets 
dere Klöfter, zum Gottesdienfte gebrauchet worden. * Die andern Kloͤſter 
hatten gleiches Schickſal, und die jetzo in Meklenburg noch find, 
die find erſt nachher wiederum zum Unterhalt adelicher Fraͤu⸗ 
Zuſtand der fein der Ritterſchaft übergeben worden. Bas die Unlverſitaͤt 
en Roſtock anlanget, fo waren ſchon vorher Evangelifche Lehrer 
tout auf derfelben , die Herzog Henrich beitellet hatte, es ift alfo 
hier nur zu verftehen , daß die verlebigten, oder noch ledigen 
Ab Stellen mit keinen andern als Evangeliſchen Lehrern wor · 
— den. Es war aber die Univerſitaͤt ſeit 1518 in ſolches 
"men gefommen, daß nicht allein feine Studenten dahin —* 
ſondern auch die Profeſſores ſich almaͤhlig weg begaben, weil 
fie nichts zu chun hatten: Daher wegen Mangels der Profeſſo⸗ 
D. Nicolaus ren 1530: D. Nicolaus Leonis ganzer ſechs Jahr bis 1536, 
Feonisdiecror das Rectorat verwaltete, und länger Rector geblieben wäre, wenn 
6 Jahr lang. ihm nicht der Tod abgefodert hätte. Weil die Profeffor» Stel« 
len alfo unbefegt waren, fo giengen auch bie’ Befoldungen ein,’ 
und es lie fich almählig an, daß bie Lniverfität gar aufhören’ 
Henrich würde, Endlich ließ fih H. Henrich den elenden Zuftand ders 
Kira wies felben jammern; "und ſchickte auf Antrieb feines Sohnes Prinz’ 
— Yu. Magni, den geweſenen Informator deffelben, Arnold 2; 
ren. ren, dahin, der 1530, wieder anfieng mit Beyfall Vorleſungen zu 
balten; dem wurden von dem Herzoge andre Lehrer mehr‘ ade 
geſchicket, und endlich befam die Univerficät um das Fa E 1547. 
wiederun ein Academifches Anfehen, als wiederum 
bis achtjehen tehrer, und darunter auch der berühmte David 
Rn Eye Chytraͤus, der damals nod) ziemlich jung, aber doc) von grof- 
fer Gelehr ſamkeit war, bey derſelben arbeiteten. Es waren 
von der Stadt die Collegia in keinem baulichen Weſen erhalten 
worden, ſo waren auch, wie geſagt die Beſoldungen verſchwun⸗ 
denz da gabs nun Streitigkeiten zwiſchen der Stadt und Unis 
verfität, die aber erſt 1563. beygeleget wurden, daher wir bie böls 
lige Nachricht davon bis dahin verfparen, Eins haben wir ge 
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bey dieſen Paragraphen vergeffen, naͤmlich daß die 1553 bekannt v. J. 103. 
gen achte Kirchenordnung Philipp Melanchton in Herz. "jo: bie 1552. 
hann Albrechts Namen gemachet, und daß fie von der Kir 
chenorbnung, die nachmals 1557 herausgefommeit, mr darin Me 
unterſchieden ift, daß fie bloß in Herzog Johann Albrechts m drett, 
Namen geſtellet worden, Man fehe bievon Seb, Bacmei: von Melands 
fter beym Weſtphal T. Lp. 342. Luc. Baemeiſter eb. d. ton gemacht. 
£ hr Ben Bacmeiſter Antiq. Roft III. p. 828. 
LE ap. Prodr. e.d. 37. ff" atom. d, T.IV.p.469. 
bis H 5 a. O DB, 5. € 3. Rluͤwer a ©, Th. 1. P:98. 

f. p. 330. 36, 117. p: 694. bis Jı5. Nettelbladt a. DO vergl, 

mit Chytraeus Sar. Lindenberg Roſt Chron, Befeling 
"Auszügen beym Gerdes und Unttnad, Mylius Geneal. und 
Amaol. beym Gerdes Seckendorf Hiſt. des ud. a in. 
So eifrig indeſſen HHenri war, die 2. Penri 
— des Landes zu verbeſſern, fo wenig Lufi Lebaernic— 


* J ars 
tee 


‚parte ex gleichwol, fich deshalb. in. einen Krieg Schmaltatvi- 
‚einzulaffen.. Als daher die Schimalfaldifchen (den Dmnv. 
Bundesverwandten ihm anlagen , fich. mit ib- 
nen zu verbinden, Die Religion gegen des. Kai: 
ſers Zundthigungen durch die Waffen zu. verthei: 
‚digen, ſchlug er ſolches gaͤnzlich ab. Doch ver: 
ſprach er, ſich auch im Fein gegenfeitiges Buͤnduß 
‚einzulaffen, und verficherte fie alfa, daß fie von feis 
ner Seite in ihrer Vertheidigung nicht follten ge⸗ 
‚hindert. werden. .. Um fich aber bey ihnen alles 

rdachts wegen zu reinigen, drang er auf allen 
Reichstagen auf eine allgemeine: Reformation der 
wiewol er damit nicht mehr augrichtete, 

alle | 


als andre. 
Arnmerk.) Der, Schmalkaldiſche Bund ward gleich nach Schmalfalbis 
Mebergabe des  Yugfpurgifchen Glaubensbefenntnifies 1550, ge: [her Bund. 
machet, und beftund aus denjenigen Sürften und Städten, J 
oh . e 


NS 


408. IK. Abtbeilung. Die Herz· ʒu Mekl. 
v. 3.1703. che daſſelbe übergeben hatten, dazu aber gr alb ae 15 er 
bis 1552. die er daurete noch andre mehr traten. BE 
. 5—— als er nach verfloſſenen 5 —— * ahr un 
mird dazu ein, langert ward, ‚eingeladen, und 28 hätte nicht viel ge — 
geladen. re er ihm beygetreten: Allein fein Kanzler; Caſper von 
Gafper von eich widerrierh es ihm, und er felbften folgte deffen R 
Schdneib ſen; hatte auch Urfache dazu „Die Urtheile über dies 
I nis fielen ſchon damals verſchiedentlich, wie nod) heutiges Kr 
ne Urrheile ges. Einige billigten es, andre aber tadelten es,  J 
über dies . Denfpiele brachte viele dahin, es nicht zu billigen, weil er ſe 
Bindnif. dawider war: Allein Luther urtheilete als ein Gott 
Yurhers Ur⸗ ter, ja als ein Held des Glaubens, dergleichen unter den 
theil. ſten Fein einziger, ſeyn mogte. Er hielt auch. als ein folcher 
fein Wort redlih. Er ey, gefagt ‚er wollte; fo lange er lebte, 
es ſchon mit feinem Gebet bey Gott dahin bringen, daß fein 
.„, Krieg der Lehre halber verhänget würde. Und das gefchab ; 
— denn erſt nach feinem Tode gieng der Krieg an... N 
chen aus dem Hatte indeſſen auch Urſachen genug, die ihm feine, Staatsklug⸗ 
Bunde zu beit an die Hand gab, ſich dieſes Bi: *8 ann bei & 
bleiben, fahe wol ein,‘ daß deifelbe aus gar zu vielen Köpfen ‚ beftünde, 
die einander im Oberbefehl nicht weichen, und folglich im 
des Krieges nicht glücklich ſeyn ihrden; ferner , daß der Kal- 
fer und die Catholifchen noch zu mächtig, und diefem Bunde zu 
gehäßig wären, daher bey erfolgtem Unglüdt der —— 


zu groß ſeyn wuͤrde, als daß er koͤnnte wieder erſetzet 
Daß weiter ſelbſt viel Evangeliſche Fuͤrſten ſich dem; 
entzogen, und gar mie dem Kaiſer wider Die alk alder in 


Derbindung traten ; ; imgleichen , daß er ſelbſt und ſein Land in 

eholifchen zu weit entlegen, und alle andre Proteſtanten zu Vor⸗ 

mauern habe, auch im Fall der Noth aus Daͤnnemark und 

Schweden Huͤlfe genug wuͤrde bekommen können; Und endlich, 

daß er jetzo außer dem Buͤndniſſe nicht befürchten dürfte von dem 

Kaiſer mit einigem Schein angegriffen zu werden 7, fendern ſich 
Vortheilfür vielmehr noch in deſſen Gnade erhalten fönne, Dieſe und der- 
Meflenburg. gleichen Detrachtungen dienten gewiß Dazu, daß Meklenburg 
in Friede blieb, als die Länder der Schmalfaldifchen Bundes, 
verwandten erbärmlich mitgenommen wurden, wie aus ben Ge; 


ſchich, 











AH int en rer 


f Yabrmd. 
„Fre. 
jaf tuter FAN E erer, Semab« 


On Gerech⸗ iuen. 


“gg Urſula von 
tan 2 und eff —J—— 
chims Schweiter; ferner mit elena, Chur: Helena von 
ft Philipps von der Pfalz Zohter, und der Pos. 
dich im Hohen Alter noch mit Urſula, Herzog _ Urfula von 
‚Sachen Lauenburg: Tochter, Die zyun fau- 
2 Anmerk.) Wir merfen hiebey nichts an, als daß die Vers Dpitte und 
-mählung mit Pr. Urſula von Brandenburg ‚die dritte nabewierte Wer» 
Verwandfehaft beyder Hohen Häufer ausgemachet, da fein Bru: ſchwaͤgerung 
der Albrecht Burd) feine Berbindung mit Pr. Anna von Mitdranden. 
Brandenburg die vierte errichtet, mie oben gezeiger worden. durs. 
Die legte Gemahlin Urſula von Sachfen Lauenburg nahm Urſache der 
H. Henrich nach dem Tode feines Sohnes Herzogs Magni, letzten Ver» 
um. wo möglich wegen Blödfinnigkeit feines , Sohnes, Herzog. mählung. 
be noch einen andern Erben zu erziehlen. Allein Kin 





hohes Alter hätte ihm lehren füllen, daß es mit folder Hofnung 

nic £ viel zu En fo gut er ſich in Wittwenftande mogte 
befunden haben. . Dacmeifter, Steinms, Cbemnig, 
Lyſchander, Latomus, beym Weſtphal aa. OD. Beebr, 

a. O. Alüver a, O. Hübner a. D. Th. VI, Spener,a.D. , oa 
2 1 en — — 7: lei 


410 IX. Abtheilung; Diefserzsnflicl. 
9.7.1503. Yettelbladt a. O. Chytraeus / s Auszüge beym 
bie 1552, Babes, Lindenberg, My ais Bey u⸗ a. Se 

ke | 8 Ai —* 28 ‚> are 


ER 
Kinder H. — Kinder — saren 
Henrichs VII. ee i4 und erfen 
zweyten 3 — mann ihm bilip 
garetha un ohren. 
dritten: aber. —* er Freie ne 


Magnue IV, Anmerf, Herzog M —— 1509. f 
B. zu Schw. ward 1516, Biſchof zu Schtverin, — hie 
Gemaplin lifaberh, K. Friedrichs 1. in Daͤnnemark 
Elifaberh von ſtarb aber 1550. noch vor dem —** ohne Erbe 
Daͤnnemark. der Reformation gethany‘ ift bereits gemeldet w 

ner Bifchöflichen Regierung aber —— 
Sophia. richt geben. Die Prinzeßin Sophia. yar a 
warb mit Herzog Ernſten zu Lüneburg v erma 
Urſula. 1541. gleichfalls vor dem Hrn. Bater. 
*gebohren 1510, war, zu des Vaters 
das Klofter Ribnig gethan worden, m ' 
fchen Religion erzog,' darin beyde beſtaͤndi 
als Urſula 1537. Aebtißin ward, ſie die 
im Kloſter nicht einfuͤhrete, ſondern ſich derſelben 
—*— a Ko Bettern I en weh 
thun, und ließen ſie alſo ruhig bey ihrer —* aber 
bedachte ſie ſich eines Ach HA das Br “ -eforimie 
Ribnitz ren, davon die Stadt Ribnis den Nutzen — 1:4] Evan⸗ 
wirdEvange· geliſche Prediger bekam, welches fie fo lange verhindert A 
liſch 1556. indem fie über die Kirche dafelbft Patconin mar. Das 
ward ihrentwegen nicht eingezogen, wie allen and ig 
Nibnit» fordern 1572. den Landſtaͤnden zu gute, ihre Kinder ) 
——— Bringen zu koͤnnen, erhalten, wie denn auch die b 
Klöfter zum gezogenen Kiöfter, Dobbertin und Malchow, nr 
Belten der Gebrauch in befagtem Jahre gewidmet wurden, in 
Nitterfchaft. Beehrs B. 5. €. 4. und Kluͤwers Th. I. p. 277. f,.die a 
ge Nachricht ride kart. Prinzefin Urſula ftarb, en 
9, Philipp. I hohem Alter. H. Philipp wat 1s14. geboßren, folg 






























von Gehe Vi: bis Adolph Friedrich l aur 
Sch? Vater 1353, in der Regierung, die er aber wegen Bloͤdſin⸗ D. > 1552, 
= nich feift — re 157: ohne Gemahlin bis 1576 
rinzeßin aretha, ge dan 
—— * Wünferbeiy anne 1599. —* 


Fed ebohren 1518, farb; 1581. als Eatharina. 
63 Sriebriche I * Lignig, Man Au. überhaupt von 
Wendiche VIT. Regierung und Familie {Tarfeballs An- 
—— WeftphalTom.1. p. 317. f. Reimchron. eben daf. 
pag. 627. bis 630. Vit. Oborr. * daf. Tom, IH. pag. 1557: f. 
are ‚zu merfen, daß daſelbſt nur von dem Anfang, En Res 
erung’ gehandelt tverbe ‚ indem Marſchalls Tod i525. es vera, 
irn diefe Gefchichte weiter — Weiter beſchreibt 
Senrichs Regierung Bacmeiſter Cont. Anal. eben-daf. T. - 
1. p. 339» ‚bis 351, Chemnitz eben daf. Tom. ll. pP: 1699. bis 
1701. und 1794..  Stemma eben daf. PaB- 1607, bis 1609. 
pres 1730. Lyſchander eben daſ. pag. 1766. f. 
Rirner eben bat Tom. II. pag. 765. f. der auch mit ihm und 
feiner Abe ‚fhlieflet. Latomus eben daf. Tom. IV. pag. 
-_ —— Beehr a. O. B. 5. C. 3. Rluͤver a. O. von 
bis 731. KGübner angef, 9. Th. VI. Spener angef. 9. 
———— Mylius Geneal. beym Gerdes. Be⸗ 
felins Auszügereben daf. vergl. mit Luc. Baemeiſters Hiſtor. 
Ecclel.Roft: beym Weſtphal Tom. I... Seb. Bacmeift, 
eben daf. Antiguit. Roftoch. Tom. IH. und Megapol, Liter. 
Prodr. ebendaf. Chytraͤus in Saxon;.., Thuanus in Hit. 
Sieidan. Hiftor. Lindenbergs Chron., Hederich Chron. 
Schwer, beym Weſtphal Tom. IIL. — an beym 
Ungnad, u. a. m. 


febten 1552. „ma * 1. Helen Johann Al; drinn erg 
Ca ze Geörge, Ebrift ph a 


im 














Hi Da "Be ri — 
bners R — — — 5* 


und Spur st, 

——— eich," —** che 

—— — — ee 

* en gebohren Ah und: eben daſel ft ben 
— ind Spener laßen ihn bis — 
—— daß er damals in Der Beſagerung 

gen erſchoſſen worden, Es iſt aber bet des feir 

Belagerung Ropenhagens ne ind blaue 

Her; Beorge-Widerlegung.: n, Geo waͤr 15 — 

Anfangs dem Kaifer wider Sen Bin 

Erin wandten Mac H. Magni RR * hwerin 
Streit degn wolte er —— und db —— 

des Stifte im-aften Vetler un 


Eimer: ni’ errnählet' & Hatte —— aufges 
bracht s' doch als mit dem ſelben Mekienburg ——— 
nörhigt ward, gieng Bun zu Hark. Henrichen von’ 

Kriegt- · ſchweig · KOolfenbürrel mid Halfihmidie Stadt Braum⸗ 


dienfte vor ſchweig belagern. Als diefe Belagerung MR 
Braunfchto, 1b aufgehoben ward, nahm er dig abgetanften Voͤlker an, und 


D —* — eng —A eben der Brei * al —S—— dieſe 
die — — bon” Entf Weis 338 


1550. 7* * ward, Athacher nes N = Yo 


- 





Gefangen. in einem augen ich 


ſchaft. J 
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ii cat an Da N 
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Su 

m tg, und kauften Ar wirdBifh: 

of Ehriftopben von der S ufenburg af uch Rageburg 
me Geldes ab, darauf er denz auf * 

zu Schoͤnberg nahm, me tus © —5— ee 
Mr Ze der, H —* in 














| | gürgten» Bibeln v, 
fer. ‚des een in — nicht Sürfenberg, 


—— weil es * — geſchehen Az — 
ſow ci en, als Markgr et ihn zu 
be el Syn Eh gefangen, _ Aber der König von Poblerr, in * 
ai Sp Aber Hreuſſen nahmen ſich ihrer am, und fahget. "5, 
ach) — Sreyheit zumege, Es waren darauf in Lief⸗ ünruhen 
nl Sr ruhen, ‚als, Herz. Magnus von Holftein, König —18 
edeiche H..in Dänneimarf Bruder, dahin, —* und 1560; 
König I in Lieflanb, unfer Rußiſchem Eihuge des Cjaars van 
aſil werden wollte, Kerzog Chriſtoph that mit den 
er er etliche: glücklicher Feldzuge wider die Ruffen, doch :- 
of —* daß ſie ohne andre Huͤlfe dieſen Feinden nicht 
ſeyn wuͤrden: Er reiſete deswegen nad) Denrfchland, 
und —26 bey dem Reiche Huͤlfe, aber vergebens, Man mußte 
fie deswegen anders wo fucjen, und da zertrenneten fich die Mens 
nungen; indem der Orden ſich in den Schuß -der Krone Poh— 
len; ex aber. in Schwediſchen Schuß begab. Das geihah „9. Ehrie 
1562, Der damalige Kömig in Schweden, rich, "König Korb ‚degiebt 
En Sep, verfprach, ihn: infonderheit ben dem Erzbiß⸗ — — 
4 Riga zu ſchuͤtzen und es Pi ſich dazu recht gut an, * 






414 L. Abtheilung Die Herz zu mekl. 

















v. 3.1552. dem Koͤnig Erich die Provinz Eſthen erobert hatt —* 
en in di bald Marty —* 

wird Erj⸗ Tode, vos 1 eh, en er hatte ht ei 
biſch iu ig Jabe —* —— 1563. a —— 


von Herz. Gotthard Retr Curla 
und gefangen, Fi von Weyher gefangen —— abgeſcht 
jes Erzbißthum der Krone Pohlen übergeben ; 
ſigt fünf A man nad) Rava in Pohlen, wo er finf J iße 
Jahr zu Ra und fehr Hart gehalten ward. Endlich Bader * 
va. loß gelaßen, und fam nach Schönber 2 
| Befrepung Zeit An der- Stille mit der Chymie und ei. 
— A deßen war er feiner Kriegeserfahrenheit 
er 
dodad achrung, dafı ihm die Kaifer — — — : 
fang der Kaie eine jährliche Befoldung gaben, um ihn im’ Fall de 
ker Beimaplin- „General brauchen zu fönnen, Er —— 
lich mit Dorothea, Koͤnig Friedrichs J. —* 


"berg beth, die 1584. ** und 1611, an 
v She ha Tobann Albrecht II, vermäßlet ward, 6. 
Sara ben ift, Herzog * — Rah: * 
Elifabetp. 8 ſehr erbaulich. 


525. an le Stellen. - Beebr ang. D. 8, 5 Cm 4.5 
und6. Rluͤver a. 9. Th. IN. 9. bis 804. 

0.9. Th. VI. Spener a.9. —S ang. d,; MW 
us Öeneal. beym Berdes, vergl, Thuan. Sleidan. Chy⸗ 
traͤo, Imhof Notit, Proc. Imper, und dem Anhang von Ra 


heburg 
u $ 3 


— M dio auf Adeloh guicdrichi 415 


35. — 
H Johann Albrecht L war 1325. mg! 6709 
eb 1 Il. a; gebohren. Sie waren i J 
in befen ntbeil fchon 1547: ln EI ao Arc 
—9 em alten Vetter H. Henrich VII dem Fried» — 
— ng das Heft der noch wahrenden ‚gemein: —— * 
Regierung in Händen behielt, ‚mit 
vegierende ber. Sie nahmen alfo an deſſen uͤbri⸗ 
nen Handlungen, ſonderlich was die Kirchenverbeß 
erung beteift, großen Antheil. Zwar bemengten 
fie ſich nicht mit dem Schmalfaldifchen Kriege, 
Doch traten fie 1550. mit in den großen Bund mit 
Branfreich. „wider 8. Carl V. und gaben noch 
— ihren Bruder H. Chriſtophen nach Paris, 
als Beifel. HD. Ulrich bekam in — Jahre, 
nach H Magni Tode das Bißthum Schwerin, 
—* Vorſchub BD. Henrichs H. Johann 
Albrechts; und 8 Johann Albrecht 'Half 1552. 
Den Patlanifipen Vertrag zu wege bringen, 


Anmerk) Was H. George bey Verleidigung des Stifte Streit mes 
Schwerin 1550. wider die Wahl feines Bruders H. Ulrichs gen ae. 
ünternommen, davon iſt ſchon etwas gedacht worden, weil es aber be 5, a u 
in den Anhang von den Bifchöfen zu Schwerin gehöret, wirb ber 9 
Zufammenhang davon allda zu füchen feym, Was den Bund Anlapzum 
der Proteftanten mit Frankreich anlanget, fo iſt eine.befannte Bunde mit 
Sache, daß nad) dem Schmalfaldifchen Kriege, und Gefangen: Frankreich. 
nehmung Churfuͤrſt Johann Friedrichs zu Sachſen, und 
Landgraf Philipps zu Heſſen, den Evangelifchen Fuͤrſten, die 
vorher des Kaiſers Parthey gehalten, und auf die. Schmalfalder · 
mit zuſchlagen geholfen, die Augen aufgegangen, daß fie gefe 
ben, wohin der Kaifer feine Abficht gerichtet habe: Es war une — 
ter dieſen auch H. Johann Albrecht, doch mehr durch ſeines — 
Vaters H. Albrechts Veranlaſſung, als durch ſeinen eignen An⸗ — 
trieb geweſen. Denn H. Albrecht hatte dem Kaiſer die Bob Bund, ° 
ker ale ein · Katholiſcher Fuͤrſt zugeführer, die H. Johann Be 

bir t 
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— recht ri * ——— 22 feines 
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*5 —— are —— alle Gexech e 
es Kaiſers Sekte ſtehe. ann Sn de *55 
Den Begegnung; die Ehurfi 
En wie —— Sandgu P. 
erden v. u nteri im, 
Sal, abiven« zu, hlig zu —— — Juchte, 55 — * 
dig — achten, da dachten fie alle auf ih 


wendigkeit ſich mit dem; Se m a 
—* — es war gewiß ho damit 


dachten ; ——— —— ſchen de 
Bandniß land aunfehlbar um ſeine Freyheit gebracht hal 
mit Zrantr, fen alſo in der Stille ein ——— ankre 
geicher * wenn fie mit, dem 
Berbunde Krieg anfangen ſollte. Die ve nen) 
ne Fürfien. Noris zu Sachfen, Churf. Toachim ' x 
die Herzoge zu Sacyfen Münsburn, ‘eklatıb reg, die Mar 
graven zu Brandenburg, die Landgraven non: Heſſen 
Fürften zu Anbalt, u. a, m. obne die Graven un 






Endiweck unter dieſen dieneten. Der Endyrest ähres. Zuͤn 
des Bundes, den Kaifer anzuhalten, die Gefangenen Fuͤrſten loß 
den Proteftanten eine vollfommene | 
ben. So wenig ftaatsflug fie num vorher gehandelt 
- fo fehr entfeßten fie nunmehr.ihren 5* er ; indem ſie als 
les fo geheim thaten, daß der fchlaue dal V. — 
Belegen» fuhr, bis fie loßbrachen. Er hatte fo wenig Ber 

beit zur nn daß er auch fogar ſelbſt eine Gelegenheit zur, Ausführ 
EM * Buͤndniſſes verſchaffete, indem er den Ehurfürften zu en 

Dagdehurgs. und Brandenburg auftrug, die Stadt }agdebnirg bes 4 
terims wegen zu belagern. Sie waren dazu fehe willig, und 
Esel ließ fihs nicht in Sinn fommen, daß es nur darum ge⸗ 

ſchehe, um mit guter Art ohne Verdacht ihre Voͤlker belaufen. 
koͤn⸗ 


von Henr. V. bis Adolph Friedrich J. 417. 
fönnen. Us MNIagdebung erobert war, bankten fie zum v. J.1552. 


Schein einige Trupppen ab, nahmen fie aber heimlich wieder in bis 1576. 
Dienften ; um 1552. wieder zu Felde gehen zu Fönnen, H. Jo -· ⸗ 


men,.daß fie ausziehen wollten. Er muß fich alfo entfeglic) 
verwundert haben, als ihm gefagt morden, daß die Sachſen da g Earl 
wären, entweder den Churfürften, oder den Kaifer abzuholen. wird von Far 
Weil er nicht in Bertheidigungsftande war, mußte er bey Nacht fprud verjagt 
und Mebel aufbrechen, und fich weiter in die Defterreichifchen 
Sande hinein in Sicherheit begeben, Doch gab er noch vor ſei⸗ Ehurf. Joh. 
nem Aufbruch dem zu Inſpruck gefangen figenden Ehurf. Ben. os 
Johann Sriedrich, die Freyheit, und ließ durch feinen Bru⸗ loß. 
der, ben Römifchen König Ferdinand I. mit den verbundenen 
Fürften zu Paſſau eine Unterhandlung anfangen, die in eben auiſcher 
dieſem Jahre 1552. den beruͤhmten Paffauifchen Vertrag zuwe · Perfrag 
ge brachte, darin den Proteftanten die volliommene Gewiflens- 
frenheit, und den Ständen des Reichs ihre hoben Gerechrfame 
verfichert wurden. Hierauf folgte noch eben diefes Jahres, Landgraf 
auch Sandar. Philipps von Heſſen Befreyung, der zu Bruͤßel Philipps Ber 
in Braband gefeffen hatte, und weil K. Carl durd) das Gluͤck freyung. 
der Sranzöfifchen Waffen bey Metz noch mürber gemacht wor: 
den war, 1555. der berühmte Keligionsfriede zu Augfpurg, Neligione 
barin der Paſſauiſche Vertrag nochmals beftätige worden ift. friede zu Aug⸗ 
H. Johann Albrecht handelte hiebey als ein wahrer Patrios * BR 
te, denn er hätte ohne Schaden, oder Vortheil aus dem Spiele atrioten,D 
bleiben fönnen, wie der alte Herr Better Henrich that, als der or Abe, 
Schmalfaldifche Krieg angieng; aber er fuchte hiemit die wahre 
Ehre eines Deutfchen Fürften, die Deutfche Staats » und Ges 
wiſſensfreyheit mit erhalten zu haben. ©. Bacmeiſter beym 
Weſtphal T. I. p. 361. Stemma ed. T. Il. p. 1609. f. 
Chemnis e.d. p.1704 f. Caſel ed. p.1734.f. Lato⸗ 
mus ed. T. IV. p. 472. bis 477. Beehr a. O. B. 5. C.3, 
u. 4. Bluͤver a 8 p. 754. f. vergl. mit Mylius Annal, 
—Gg beym 


413 IX. Abtheilung · Die reis. zu mekl. 
D.3.1r52.beym Berdes. Thuan. Sleidan. EChyrräus. Secken⸗ 
bie 1575. dorf. Hübner. Th. J. u. V. u.a. m.. 

$. 36. 


mi As H. Henrich 1552. geſtorben war, fiel- 
fen beiden ders beuden Brudern die Regierung alleine zu, 
geriogen, weil H. Philipp blödes DBerfiandes war, und 

roleich · deſſen Ancheil von H. Johann Albrechten alg 
feinem Dormunde mit verwaltet werden mußte. 
Es entftunden aber hierüber zwiſchen beyden Bruͤ⸗ 
dern ſchwere Mißhelligkeiten, darin ſich H. Ulrich 
theils des Anſehens des Kaiſers, theils der Macht 
H. Henrichs zu Braunſchweig wider H. Jo⸗ 
Hamm Albrechten bedienete, auch die Landſtan⸗ 
de ſelbſt auf ſeiner Seite hatte. Endlich wurde 
1555. zwiſchen ihnen der Vergleich geſtiftet, nach 
welchem ſie das Land gleich theileten, und feige 
lich zwo Regierungen errichteten, H. Johann Al 
brecyt zu Schwerin, und H. Ulrich zu Guͤ⸗ 
frow, iedoch fo, daß fie die Rirterichaft und 
Stätte Wismar und Roſtock unter gemein: 


fhaftlicher Regierung ließen. 


Vergleich Anmerk.) Dieſe Dinge recht zu ſaſſen, muß man ſich aus 
von 1534. Dem vorhergehenden erinnern, daß von den benden Herjogen 
Henrich VII und Albrecht VI. 1534. ein Vergleich auf 20. 

Jahre geſchloſſen worden; der enthielte, daß fie zwar das fand in 

Ä Anfehung der Einfünfte unter fich theileten, aber doch in gemein« 
Vergleich Fhaftlicher Regierung blieben. Als nun H. Albrecht 1547. 
son 3547. flarb, und feine jüngften Prinzen noch unmündig waren, ver— 
glichen fich diefe beyden älteften unter H, Henrichs DBermitte- 
lung, daß H. Johann Albrecht das Ancheil des Herrn Bas 
ters 6 Jahr in aller Brüder Namen verwalten follte; ja ats 
gleich H. Ulrich 1550. Biſchof zu Schwerin ward, verglich er ſich 
von 1550, vuochmals mit Herzog Joh. Albrechten, daß von dieſer Zelt 
an, feine Kegimentsverwaltung noch 10 Jahr währen ar 
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‚Allein 1532. ſtarb H. Henrich, und. fen Sohn H. Philipp 9.7. r. 52. 
war blödfinnig,, es mußte daher -H. Johann Albrecht vefien bie 108 
Bormundfchaft übernehmen, und ſeinen Antheil Landes mit bes — 
‚forgen, folglich war die Regierung von ganz; Meklenburg allein gyı;,, Ib. Ä 
in feinen Händen. Damit war H. Ulrich nidye zufrieden, fon- —— * 
dern forderte, daß ihm ber Herr Bruder H. Philipps Antheil Ppitipp. 
„abtreten follte. Sie ftritten darüber bis 1953, da .fie endlich auf Wider 9, 
die beyden Churfürften zu Sachfen und: Brandenburg als Hlrichs Wil» 
Mittler und. Schiedsrichter compromittirten, auch H. Henri⸗ Eur ach 
chen zu Braunſchweig, auf H. Ulrichs Vorſchlag dazu nahe fen. RöR- 
men. Jedoch als 1554 von diefen Schiedsmaͤnnern, zu Zerbſt der deub. Ver⸗ 
Streit geſchlichtet werben ſollte, 309. 9. Ulrich zuruͤcke and Mittelung. 
bewarb ſich um die Huͤlfe 9. Henrichs zu Braunfchweig, Mag: — 
‚se auch zu gleicher Zeit bey dem Kaiſer, Carl V. der H. Jo⸗ S. Ulrihe 
hann ‚Albrechten, wegen des Poffens zu Inſpruck, no) Mage beym 
nicht wieder gewogen war. Die Ritter » und tandfchaft war Kaıfer, - 
auch auf feiner Seite; denn fie hatte den Vortheil dabey, daß, Ritter m. 
‚zwar nicht ein Herr über fie regierte, aber fie felbft dennoch ein Sand Bat 
Erg mögte, das nicht getrerinet würde. Alſo erhielt dee 
H. Ulrich feinen Endzweck. Der Kaifer befahl, daß die Thei· Kauferl, 
(ung der Regierung gefhehen, und H. Ulrich als ein regieren: Mandat 
der Herr erkannt werden follte, H. Henrich von Braunfchmeig 1 4 
mar auch mit etlichen 1000. Mann zur Hand, und nahm Boi⸗ — 
tzenburg für H. Ulrichen in Beſitz, und die Ritterſchaſt er⸗ pilfe-H, Ulrie 
klaͤrte ſich dergeſtalt fuͤr dieſen, Daß fie nicht gehorſamete, als <hen. 
H. Johann Albrecht ſie gegen die Braunſchweiger aufbot. Verhalten 
Sie that daran eben nicht unrecht, denn es wäre ein innerlicher Per Ritterſch. 
‚Krieg daraus geworden, wenn fie gegen den Bundesverwand⸗ a —* 
ten desjenigen gefochten hätte, der Hofnung hatte, ſelbſt auch hen ab. a. 
tandesherr zu werden, und ohnedem konnte fie vorher ſehen, Vergleich 
was gefchah, nämlich daß der Kaifer. dem Braunfchweiger ans su Butzuw 
befahl, feine Völker abzuführen, weil das ohne Kaiferlichen 1554. Unter 
Befehl gefchehen wäre, Als das gefchehen war, hatten Ritter» zu. 
und Landſchaft die Ehre, daß H. Johann Albrecht unter ih» u, fandid. 
ter. Bermittelung 1554. zu Buͤtzoww einen DBergleich eingieng, * 
und ſich zur Theilung verſtund, dabey ſich Ritter + und Land: ben wegen 
ſchaft verband, die Herzoglichen Schulden zu bezahlen. Diefes * *1 
waren eben die, welche * Vater H. Albrecht K. Chrifti den, vol— 

992 an. 
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D. 3.1552: an II. in Daͤnnemark zu Dienfte, auf Kaiſerliche Veranlaſ⸗ 
Run 1578, fung gemacht hatte. K. Larl hatte zwar die Bezahlung 
derfelben verfprochen, aber wollte fie nun nicht leiften : Daher 
die Herzöge fie nun bey ben Landſtaͤnden fuchen mußten, 
wie in Gerdes fiebender Sammlung zu fehen if. Der benben 
Herzogl. Herren Meynung war nunmehro, das tand mit aller Hoheit ganz» 
— zur lich zu theilen, und alle Gemeinſchaft der Regierung aufzuheben, 
Kpeilung, welches auch in felbigem Jahr wuͤrklich, unter Bermittelung der 
* — Ehurfürften zu Sachfen und Brandenburg erfolgte. Weil 
aber dies mit der Abficht der Ritter- und Sandfchaft nicht überein 
kam, nahmen fie 1555. die Gelegenheit des Beylagers Herz. Jo⸗ 
hann Albrechts mit der Preußifhen Prinzeßin wahr, und 
w men brachten es, unter des H. Albrechts in Preuffen und ihrer eig- 
1555. nen Bermittelung, waͤhrender Feyerlichfeiten des Beylagers, zu 
Wismar zu einem neuen Vergleich, über die Theilung, darin 
Sefigefehte die Gemeinſchaft ver Nitter- und tandfchaft fefte geftellet wurde, 
Bemeinihafe wie denn auch alles, was fonft noch beyden Regierungen gemein 
über Nitter- geblieben, darin feinen wahren Grund hat. . Den Bergleith 
a. Landſchaft. feibft liefert Kluͤver a. D. p. 732. Den ganzen Zufammenbang 
der Sachen aber p. 723. bis 749. imgleichen Beehr a. D. DB: 5. 
C. 4. welche beyde hierin wohl mit einander zu vergleichen, und 
zu prüfen find. Ferner ſehe man Larom. beym Weftpbal T. 
IV. p. 478. bis 48. Chemnitz eben daf, Tom. II. pag. 1795. 

Sb. Bacmeiſt. ed. T. I. p. 355. f. vergl. mie Myl. 

beym Berdes, Chytr. Lindenb, Stever, u. a, m. 
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Sortfegung Indeſſen blieben noch einige Streitigkeiten 
bievon. usdbrig / die nicht fo gleich Fu ınten gehoben werden. 
Darüber ermählten die Herzoge wiederum Churf. 
oachim IL zu Brandenburg zum Schiedsmanıt, 
1556. den fogenannten Auppintfchen ⸗ 
ſpruch that; und als dieſer noch nicht alles ſchlich⸗ 
tete, wurden die Sachen endlich 1564. zu Neu⸗ 
brandenburg. zur Endſchaft gebracht, doch für, 
daß die Wismariſchen Tractaten von 1555. dabey 

zum Grunde lagen, — 
n⸗ 
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Anmerf.) Die Urſache, daß Herzog Johann Albrecht V. J. 1552. 
ſich nach dem Vergleich zu Wismar noch nicht ganz zufrieden bis 578. 
‚geben fönnen, fcheint dem Kluͤver die geweſen zu feyn, weil bie Urſache $; 
Ritter⸗ und Landfchaft das Verfprechen, die Herzoglichen Schul: Yon. Albr. 
den zu bezahlen, zwar gethan, aber nicht: geſchwinde genug er; zum Midvrr« 
füller, und Latomus ftimmt im darin bey, indem er meldet, guägen 
daß der Ausfchuß der Nitterfchaft das Geld, das im erften 
Kahe dazu aufgebracht worden, meiltens durch -tägliches 
Schmauſen durchgebracht hätte, und daber die Hofnung des 
‚Herzogs, die ihn am meiften zum Vergleich bervogen, nicht 
eingetroffen, daher nachmals zwiſchen beyben Herren faft bey 
jevem Punft neuer Zwift entftanden. Den Ruppinifchen 
Machtfpruch von 1556. liefert Rluͤver ang. D. pag. 744 f. _ Ruppinie 
und es erhellet daraus, daß die Schuldenlaft, und deren Beza: ſcher Machte 
fung noch das Anliegen des Hochfürftt. Haufes gewefen. Cs ſpruch 1556. 
war aber ein befonder Schickſal, daß Feine Tractaten einen Ver⸗ 
«gleich zumege bringen Fonnten ; denn fo viele Handlungen noch 
‚vorgenommen wurden, fo oftmal wurden neue Streitigkeiten er» 
weder. Daher waren die Bergleiche zu Sternberg 1557, zu Vergleiche 
Juͤterbock und Büftrow 1561, der Abfchied 'zu FTenbran- uSterndergr 
- denburg 1562, der Abfchied zu Guͤſtrow 15637, allemal ver Jüterbod, 
geblich, bis endlich nach bey nahe zwölfjährigem Streit Neu⸗ use 
brandenbnrg 1564, fo gluͤcklich war, daß in den dafigen-Hand- purg, Ge 
Yungen und Receß aller Zwiſt beygeleget ward, und alfo die nach: ftrom. 
folgende Regierung und Zuftand des Meklenburger tandes auf Receß zu 
ps ep Fuß gefegt if. Durch dieſen Neubrandenburgi⸗ Reubrandens 
chem Receß, und den daben zum Grunde gelegten Wismari- burg ar 
chen Vergleich und Ruppinifchen Machtfpruch, hat num Grund ber 
die Meklenburgiſche Union ihren rechten Grund und Beftätis Meflenb, ü⸗ 
gung befommen, ift auch dadurch aufs möglichfte ausgebehnet nion. 
worden, fo-fehr fie vorher ſich felbften eingefchränft hatte. Das 
er waren auch die Stände fo wachfam, daß fie allegeit dahin fäs 
hen, daß nicht ſowol auf die Union von 1523, als-am meiften auf 
die Wismarifchen Tractaten 1555. gefußet ward, Die Schulden ai 
der Herzoge beliefen ſich auf vier hundert und 97350 Fl. Daß der Drroge, 
‚aber diefe, won den 400000 Fl., welche befage des Sternber: * 
giſchen Reverſes, von den Ständen uͤbernemmen worden, ver: 
ſchieben find, das darf man ſich gar nicht einbilden; man Fan 
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v. J. 15 52. bey dem Beehr ſehen, daß es ein und eben. dieſelben geweſen: 

bis 1576. und wir finden dafelbft nicht, daß dieſe Summe ſogleich aufge 

bracht, und abgetragen, fondern, daß darüber faft alle Jahr 
auf den Landtagen mit den Ständen gehandelt worden, dabey ſich 
Die beyden Städte Wismar und Roſtock am aller langfamften 
verhalten, und öfters den guten Willen der andern Stände von 
der Ritters und tandfchaft gehindert, die nichts eher thun koͤn⸗ 
nen, bis dieſe beyden Städte auch benträten. ©. Beehr ang. 
O. B. 5. E;4. Kluͤwer ang.D. p. 740. bis 7533. Latomus 
beym Weſtphal Tom. IV. pag. 481. f. vergl. mit Chytraͤo, 
Lindenberg, Gerdes Samml. 3. p. ı81.f, Mpylius Annal. 
eben daf. Samml, 4. Schurff —8 Cent. 2. Conſ. 38. 
Springsfeld de Apapag. Cap. 3. u. a. mi Ri 


A 38. 
Vergleih Mittlerweile verhalf Herzog Tohamm Ab 
Be re hrecht 1. feinem Bruder Herzog Ehriftophen 
Zeihmmne 1554. zum Bißthum Ratzeburg, und verglich ſich 
ut. ie 1559 als er ihm zur Coadjutorie zu Riga verhol⸗ 
et Ro, fen Hatte, mit ihm, daß er ihm fein zufommendes 
verfität 
Antheil am Lande überließ. In ſelbigem Jahre be 
ſuchte er auch den Reichstag zu Regensburg, und 
ward von Kaifer Serdinanden ı. fir ſich und fein 
— Haus mit den Meklenburgi Landen 
belehnet, erhielt auch die Beſtaͤtigung der Univer⸗ 
firät Roſtock 1560. r ie: 
 Bedin Anmerf.) Bon Herzog Chriſtophs Begebenheiten ift 
des — kurz vorher Nachricht Bei es wird auch was. Ra⸗ 
gleihs mit tzeburg angehet, im Anhange wiederholet werden. : Go viel 
EChriſtoph. if hier noch zu merken, daß die Bedingung, worunter er dem 
Hn. Bruder fein Eebrecht abtrat, vornehmlich die geweſen, wenn 
er im ruhigen Beſitz des Erzbißthums bliebe. Daher, als ſol⸗ 
Nachmalige ches nicht erfolgte, Herʒz. Johann Albrecht ihm nachmals die 
Forderungen Aemter Gadebuſch und Tempzien, nebſt noch einigen andern 
Her. Chri⸗ Vortheilen mehr, zugeſtehen mußte. Ja nach Herz. Johann 
ſtoybs. Albrechts Tode nahm er uͤberhaupt den vierdten Theil des go 
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des in Anſpruch, miewol er, über. den deshalb angefangenen P. J. 1552. 
Proceß am Kaiferlichen Hofe, meggeftorben if. Wegen der bie 1576, 
Belehrung mit den Meklenburgiſchen Landen ift nichts befonders gel 

zu merken: denn fie ijt etwas gemöhnliches, fo oft ein neuer gar sa 
Kaiſer, oder ein neuer tandesherr wird, Wegen Beftätigung nand I. 

der Univerfität Roſtock müffen wir merken, daß diefelbe nöthig Befldtie 
mar, theils, weil Die Freyheiten derfelben bloß vom Pabft her- gung der Unir 
rühreten, deſſen Anfehen: die Herzoge nicht mehr erfannten, und Er Re 
folglich, als Evangelifche Fürften deshalb feinen Vorwurf zu ha⸗ * 

ben, die Beſtaͤtigung des Kaiſers Ferdinand J. ſuchen mußten, 

theils aber, weil fie dieſelbe von neuen gleichſam einrichteten, und 

mie Einfünften verfahen, die fie gerne unwiderfprechlich wiffen 

wollten. Denn fie hatten deshalb mit der Stadt Roſtock fehr 

viel zu thun, der es nicht gelegen war, daß die Sandesherren der 

Akademie fo viel Freyheiten einräunieten, die fie der Stabt und 

dem Rath für nachtheilig anfehen wollte. Man findet den Be 
ftätigungsbrief von 1560, der 1563. durch den Druck gemein ge 

macht worden, -beym Beehr a. D. B. 5. E. 4. wo man aud) als, 

les, was mit der Univerficät von Anfang der Negierung bender. 

Herren vorgegangen ift, finden fan : Man fehe aud) Davon Ses 

baſt. Bacmeiſt. Antiquit. Roft. beym Weſtphal Tom. II. 

pag. S3r. f. Megap. Literat. Prodr. eben daf. pag. 1184. fr 

Seb. Bacmeiſt. Contin. Annal. eben daf. Tom. 1. p. 357. f. 

Luc. Baemeiſt. ebd. Hift. Eccl. Roft. p. 1563. f. Chemnisg 

ebeu daf. Tom. Il. p. 1705. Latomus eben daf. Tom.1V. p. 

480, Nettelbladt a. O. Rluͤver a. D. p. 753.758. My⸗ 

lins Annal. beym Gerdes, vergl. mit Chyträi Saxon. - Lin; 

denb, Chron. Beſelins Auszügen beym Ungnad, u. a me 


— 

Um dieſe Zeit, 1560. entſtunden auch die Haͤn⸗ Unrußen 
dei und Unruhen zu Roſtock. Die Buͤrger chaft iu Roſtod. 
forderte von dem Rath eine Ablegung der Ned 
nungen, und erregte deshalb einen Auflauf. Der: 
felbe ward zwar geftiller, aber die flreitige Sache 
Beianate doch) an den Kaifer, weiber H. Johann 

brechten auftrug, fle zu unterfüchen, und u. 
Ä ' zule⸗ 
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De zulegen. Weil aber guͤtliche Mittel vergebens wa⸗ 
— ven, befagerte derfelbe die Stadf 1565, und ward 

endlich uñter gewiſſen Bedingungen eingelaffen, da 

er denn mit derfelben ziemlich hart verfuhr. Das 
mit aber war Herzog Ulrich nicht zufrieden, und 
fuchte wider den Herrn Bruder Beyſtand / theils 
bey dem Kaifer, theils dem Niederfächfifchen Krai⸗ 
fe, theilg bey Dännemarf. Herzog Johann Al 
brecht aber fahe fih auch ſchon nach Schwediſcher 

Hülfe um. Doch 1566. vereinigten fich beyde Her: 

ren, und Herz. Ulrichs Seen rückten auch in 

die Stadt ein. Sie baueren darauf eine Citadelle 
ander Stadt, und befegten dielelbe mit ihren Voͤl⸗ 
fern. Die Roftocker befeftigten fich Dagegen mit 

Pfählen, und es geichahen an beyden Seiten viel 

Feindfesligkeiten. Endlich ward 1573. unter Ber: 

mittelung der andern Stände ein Vergleich getrofs 

fen, nach welchen die Stadt zwar Abbitte thun 
und einige Strafen erlegen mußte, aber denn 
ihre Freyheiten behielt. 
Selegen⸗ Anmerk.) Die Gelegenheit zu dieſen Roſtockiſchen Unru⸗ 
beit dazu. hen enſtund aus den vorigen Dingen, da die Landſtaͤnde, unter 
welchen auch ein DBurgermeifter zu Boſtock war, bey ben 

Traftaten zu Buͤtzow, Wismar, und Ruppin verfpros 

chen hatten, um die beyden Herren Brüder zum Bergleich zu 

bringen, und ihren Verein zu erhalten, die Herzogliche Schul 

ben. zu bezahlen, welche fich, wie obgedacht, auf 487300 fl. 

beliefen. Die Stadt nahm endlich nebft Wismar, nad) 

langer Wegerung, von diefer Summa die runde 80000 fl.dody 

Uneinige mit Vorbehalt ihrer Freyheit auf fih. Als man nun 1560. zu 
keitdesMarhe Roſtock dieſes Geld aufbringen follte, wollte der Rath bes 
und der Dür- halb eine Accife anlegen, die Buͤrgerſchaft aber mennte, es 
zerſchaft. ſollte aus der Kaͤmmerey genommen werden; und als ſich der 

Rath entſchuldigte, daß in der Kaͤmmereycaſſe nichts verhan⸗ 

den ſey, forderte die Buͤrgerſchaft Rechnung er 

er 








von Zen. Vl. bis Auf Adolph Sriede.T, 425 
genen jüter D.J.1r521 


der Ränmeren, von den eingezoe „don den Sands 
güternder Stadty.u.d.g. n Sie erwaͤhlte auch Die, ben derglei. bie“ 1576. 
nliche, Sechszigmähner:, die für ve | 
ſprechen und auf das gemeine Beſte der Stadt le —— 
nahm fogar den Kath die Kaͤmmerey und bors —— 
—959 5 -Iange’gefangen auf den 
————— — deu 
Die Herzöge ſuchten Mwar Diefen ger, Natb. 
ſtillen/ als aber der Päbel ihnen ni une 
fe die Sache felhf an" Käiler Ferdis um Yang: 
Dieſer trug. erftlich den bepden Herren zu: 





| hatten Nim g i en zw i Stadt und 

Perfonen und; Gütern fein feid, alein de —2 —— 

abgefe und "des Karhs Deflärigung derfelben öffenlidy ver "ap, un, 
drannt. Dem Rath lieh der Herjog die Thorfchlüfjel abnehmen, dafelbft. ’ 
Birgerfehaft | 


Krayſe Benftand zu fuchen. Der Kaifer war dedr 
auch nicht mit! H. Johann Albrechts Berfahren zufrieden, . as 
weil es wider die Abficht und den Innhalt der Commißion feyn 
follte, und verlangte, daß er feine Völker aus der Stadt ziehen 
follte. Doch der Herzog Johann Albrecht kehrte ſich dar, Beyder Her⸗ 
an nicht, und weil der Here Bruder ſich nach Dänifcher Huͤl⸗ zoge ferners 
fe umfahe, bewarb er ſich um Schwebdiſche. Diefes zur verhin· Beträgen, 
dern fandten der Kaifer, Churfürft zu Sachſen, und der Nie: 5 dr 
derfächfifche Krais, Gefandten nach Roftock 1566, welche alle — 
auf Abfuͤhrung der Voͤlker 0 mußten, ohngeachtet ſelbſt ten, 

der 


K. Ferdi 


- 
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— 5——— geben... H. Ulrich Gunnar an 
. ebracht Recht an Roſtock zu behaupten. 
— zahlte H Johann Albrecht den Kaiſerlichen Geſandten mis 


Der Heroge⸗ u. Münze, verglich ſich im der Geſchwindigkeit 


ſſen, mit deut Hen. Bruder, und lief deſſen 


pen aus ber Stadt in die Feſtung gezogen waren, (denn wenn 

Vertheidi fie in dev Stadt ſelbſt geblieben wären,; würden die Buͤrger da⸗ 
— zu nicht Raum gehabt haben, machten bie Bürger ein Palliſa⸗ 
ten. der Bür⸗ denwerk dagegen, um ſich derſelben ſo gut als moͤglich erweh⸗ 
ger. ren? Und als die Herzege den Haven zu War⸗ init 

Belagerung Daniſchen Schiffer ſperreten, und die Stop felbft belagerten, 
der Stadt. dahmen fie Soldaten an, ud thaten mit denfelben verſchiedene 
Kayfı Chur, Ausfälle. Mitten unter folchen Feindſeeligkeiten an 
Sidhf. une Kaiferlichen,, Churfächfifchen und Brandenbwgifchen: 

1. 1573. eine Friedenshandlung vor, um die Stadt mit den Her⸗ 
Bermitte ger wieder auszfohnen; aber Diefelbe zerfchlug ſich fruchtloß . 
nt Eu Endlih waren der andern Landſtaͤnde Bemühungen 1573, im ; 
Fandfiän. Julius fo gluͤcklich, zu Guͤſtrow bey den Herzogen einen Ders 
Rernutte· gleich zu wege zu bringen, der für die Stadt nicht: vortheilhaf- 
sg.  ._ teu;hätte ſeyn kͤnnen. Denn die Stadt ‚mußte ger den Her⸗ 
— zogen auf dem Markte zu Roſtock unter freyen Himmel Abbitte 
A ehun, und Die Huldigung leiſten, hingegen wurden ihr alke 

' Feyheiten aufs befte beſtaͤtiget, und gegen eine Summe 





ser Erbvertrag 
‚Statt here , der u 1573. 
Il N an nn iſtz nach 





Gemein Fainen 
alles: * 

Herren; ind! der Stadt, —— — —* 

np ee Ar ae 

— er Johan redet age rom 


aber Durch; den von ————— 
———— tom sahne —* 
Bes Sana md and baym River 26. I.p.ansıf — 
zu: Und dieſe beyden Erdverträge find nunmepro 
gleihfam der Grund aller Roftocifchen Freyheiten, darauf ſich 
* Stadt * di min ‚am meiften zu ** pfleget. 


= ande Pag a Koh de EN enge. er Urfprang 


nr erttng 1583, ft — im 


—— bey A en, aufs Roſtock 
* den. — —— — zur 
hwer f t täglich Ber Unterhandlungen wegen zu Ra Fr 
ert 


t/ im Nam Aa nach — * Bei au 
Sure TU allem ‚geg wartig. eyn konnten, v wurden u 
en — gen xchszehen als ein Aus ſchuß erwaͤhlet, * en 
Vollme undert Männer handeln mußten. Und dies ner unter den 
Hi ir, in Boſtock bis. auf, diefen Tag, geblieben. bundert 
nſt noch, daß, w —F der Rein ber der. Männern, 
Stadt, ein‘ Ara Rofforkere 
— wegen befrager, Dr ihm in Anfehen der Wahrfagung 
Scavr Die Anwort gegeben: Caulae victor exis, nimum li--ein«sTeufels- 
inde graveris, und in Abſicht auf die Hetzoge — un hie · 
‚meram; quia tempus perdis et horam. Wir ſind aber rg hu⸗ 
— ng daß dieſe Verſe e an von einem muͤßigen al, ein 
een ER oſtock erſonnen a nachdem die Sachen F Mäprkin, 










428 unserem mern 





wenn fie nur in der Dunkel 
Bon allen diefen Händeln i 
32* bis 776. Beehr a. 8 — 

acmeiſter beym a 1. »p: 362; 
ſter eb. daſ p. 1576. f. Chemnig: eben dab“ Tall. P- 706. 
Caſel eb, daf. p. 1738 Seb. — — .- 
T, HL-p. 840: fi ‚Latomus;,; ©. di rn 
und p. 504 505. Hübner „a Dir Th. 6: 
Yipfius Annal bey Garden —— —* 
troͤi Sazon. Lindenberg, Chron. Pontan Hiſt 
Vit. Frid. U. Nath. Chytdaei * Spien * 
Singul. Mecl. u, a. m. 21 —— ee 
Or Zanıd ri BIER * 













richtungen. oge den ganzen 
ne Kine ige Der 
Tages fiehet. he 
ie verordneten * Be 7. eine 
icchenvifitation, und Kevifion.d —* 
ordnung, bey welcher Gelegenheit die ? 
tion g nalich zu Stande fan, und was 
flüßigen geiftlichen Stiftungen 1 ihrig war, 
vollends ati gegen ward. Mit dem Rath it 
der Univerficät Ned ju Roͤſtock ward, 1563;, eine. 
genannte F Eoncordiae aufge chtet, ne 
1570, das große hate oder Kircher 
richte zu Roſtock angeordnet, und daneben ei 
ne Confiftorial: und Superintendenten: Ord⸗ 
nung bekannt gemacht. Kr Anſehung ‚Arien 


Fandeseind —J dieſe = id 
mung, 
ie 


"= deherintun murden die — jetzt 


u 


von Aeite: VI. bis Adolph Friedel. 429 


Gefege entweder neu gegeben; oder die aften beP-3- 1558: 
ſtaͤtigt, worunter Die — und -Landord; "R157%- 
nung von 1572. oben an ſtehet. ‘Schon vorher | 
1558. hatte das Land und Gofgerichte zu 
Sternberg feinen Anfang genommen, und dag 

ward in Den folgenden Jahren völlig zu Stande 

ebracht, woruͤber mit der. Ritters und Land: 

chaft 1572. ein Vertrag gemacht , und denfelben 

die fogenannten Reverſalien ertheilet wurden. 


Anmerk.) Zum Voraus müffen wir hiebey anmerfen, dag Einfluß der 
die Ritters und tandfchaft in alle dieſe getroffene Anftalten ei. Nitters und 
nen ganz beſondern Einfluß gehabt, und durch ihre Befchwer: el m 
den, die fie über ein und andre Dinge hatten, Anlaß gaben, 
den Zuftand des Sandes recht zu unterfuchen, und 'alfo dieſe 
loͤblichen Einrichtungen zu treffen. . Bor dem Anfange des Urſprung 
ıöten Jahrhunderts wußte man in ‘den menigften Landen der Berichtes 
Deurfchlandes von ordentlichen Gerichtsverfammlungen, auf Eollegien. 
fer den Magifträten in den Städten. "Die Fürften und ihre 
Käthe, auch mol die Verſammluug der. Stände des Landes, 
thaten alles ab, und funden ſchlechten Gehorſam, weil ſowol 
der Adel als die Stände ſich mehr auf die Gründe des Fauſt⸗— 
reis, als eines Ulpians, in Behauptung ihrer Gerechtſame, 
verließen, _ Konnte alfo ein Fuͤrſt feine Urtheile nicht fo fort 
durch fein Schwerdt unterftüßen, fo war ſowoͤl der Edelmann 
als der Dürger mit der Fehde gegen feinen Widerpart fertig, 

Ja felten gieng man eher an die Sürften mit feinen Klagen, bis 
man ungluücklich gefchlagen hatte. Dies war durch den Land⸗ Eandfriede 
frieden 8. Marxim llians abgefchaffet worden, und der Adelfo- Marimil, 1, 
wol als die Städte follten fhlechterdings feinen Degen mehr 1496. 
geben, außer in Keiegen des Landes, vornehmlich aber des 
ichs: Hingegen aber ihre Streitfahen dem Fürften zur Ente 
fheidung vortragen, und deflen Ausfpruch erwarten. Man 
Fan leicht denfen, daß auf die Art das Amt der Fürften ſchwe⸗ 
ger geworden, und fie an den wenigen Nächen, die fie bisher zu 
halten gewohnt geweſen, nicht genug gehabt, alle Sachen ges 
hoͤrlg auszumachen, Sie heee es zwar anfänglich, aber 
Sy 3 da 
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ei ee, dzweck —* 
n nur 

— wird ein Leſer in ang HA 
’ 5. finden können. Was alfo di Od Al 
ee: antanac, 6 och —— ände, the 
Hemfionder Herz. Ulrichs felbft, w 

Kirengrd» waren; daher fie 
aung. und mit Zuziehung der ' arten 

die revidirte Kirchenordnung ans ie Mi me 

Herzoge Mamen, und in platdeurfcher Sprache, ı 
ben Borfcrift ward die Viſitation angeſtellet, d 
war, weil durch die vorhergehenden beyden nad 
erteig des Pabſthums ausgefeger war, hr 
da auch das Kiofter Dobbertin, das bis 
ftifch gervefen war, veformirt wurde. 
diefer Vifitation waren Criſtoph — nd F ck 
Hahn, Deputirten der Ritterſchaſt, Be 9 
Superintendent zu Büftrow, Tielemann, 

George Venediger, Profeſſor zu Roſtock; Seott 
Prediger daſelbſt, und Simon Lippold, oder Leopold, © 
Abgang des ctetarius. Die Kloͤſter wurden nach dieſer Bf ta or lid 
rälaten» abgefchaft, und fo gieng mit ihnen der Drälsten. Sta * Dur 
tandes, ich ein, außer, daß das Bißthum Schwerin in 
blieb, und die beyden Comtureyen zu Mirow und X 
: a“ Bet moc ihr Daſeyn eine Zeitlang behielten, Allein das. 
*8* ft Schwerin war bey feiner Landſtandſchaft doch Pa ein 


% 


werin. 


von 6 VI bi * mt a . $ 8 a8 


zum *Bifchofe, ne. fie: Ben a * bie 1576, 

zu Nemerow zwar N — 

und behielt allein den — * wand „Det Some 
on unter‘ der Ritterſchaft auf den em, weil an 
einziger: feine  Gefellfchaft- vorſtellen kan. Comtntey Sdigſale 
Mirow behauptete ſich nicht: länger als ‚bis 1570, da fie der Comturep 


bem ⸗Orden von de gar genommen Mirow. 
ward. "Zwar ward fie 1593: dem Heermeiſterthum zu Same⸗ 
burg wieder gegeben, doch mit der nn —— 
Buß PR einem Meklenbu 
den ſollte fieb Earl. —— rar Brüder 
indem Bft derfelben; und im Weltphä« 
Frieden ward fie dem Haufe Meklenburg ganz eigen. 
So hat alfo der ——— gar zeitig in Meklenburg aufge 
höret, obgleich bis zum Weftphälikten Frieden noch der Isere 
* —* ——* roh 
Deserilen, — um beften,, um ihre unverſorgten Wiederher⸗ 
——— *8 die drey Klöfter Ribnitʒ, Dobr ſtellung 3— 
bertin; und Malchow, theils erhaiten, theils wieder pergeftel: Klöfter Rib⸗ 
let wurden, fo.ift doch an feine Wiederherftellung des Prätatens ——— 
ſtandes dabey worden, fonbern die Siofterhaupeleute ver Kun ohne 
weten nunmehro die Riöfter, unter der uͤbrigen Ritterſchaſt, ſo —53 
en die Aug unter der Prälaten gethan hatten, de. 
9. findee man die Urkunde diefer Liebergabe 
der Klöfter an die Kütterfchaft, and dem Revers, den die dama⸗ 
ligen Rloſterhauptleute ausftellen muͤſſen, dieſe Stifter zu michts 
ander&;: als dem Berfprochenen anzuwenden. Der nummehre Klofier- 
Evangeliſchen Conventualinnen ward auch eineneue Klofterord- a : 
er me an ran ſich darnach zu verhalten, welche die Theo⸗ 
Facuitaͤt zu Roftock verfaſſet harte. Die mit dem Roſtocki⸗ 
Rath und der Univerfirät zu Roſtock aufgerichtete Kormuls | e Formula: 
Concordiaͤ 1563. war eine Folge der neu gemachten Einridy Eon — 
- tung, and gleichſam Stiftung, der Univerſitaͤt. Sie mochte aber " 
durch die Roſt ockiſchen Unruhen wol einige Eingriffe gelitten ha⸗ 
ben / daher ward 1577. noch eine andre errichtet. Man findet beyde 7 
beym Kluͤver Th. Il. p. 346. bis 393. Das Conſiſtorium war Couſſſtori· 
ein arg das man ſchon 1557. anzulegen gedachte, und "e die I 
ade 








432. 1X. Abtheilung. Die Hertz zu Mekl. 
ch Stabt Roſtock auserſehen hatte, allein die Stadt 
De Mi : 
RA einnehmen, Weil es indeſſen etwas hoch var, 
vard es nach Latomus Bericht 1567 vors erſte zu Schwerin 
"ft erftlich niedergeſetzt, und 1570. ward endlich mit den‘ 
dwe wider der Roſtocker Dan —— 
—** egen. des meynt zwar, daß zu 
Kater ein Confiftorium gensefen, allein“er wiberfpriche ‘darin den A 
7 genzeugen, Latomus und He | loß aus 
der Lirfache, weil ſich keine Urkunde der 
1567. findet; als wenn-fonft nichts wahr wäre, als 
alten Membranen gefchrieben ſtehet. iſt viel 
ner, und bekraͤftigt dieſes Schweriniſche Conſiſtori 
iſt er der Meynung, daß es ſich nur über da 
Allein wo wären denn die eigentlichen Mekle | 
fachen abgethan worden, da zu: Roſtock noch feines n 
warum follten nachgebends die Stände des Stifts Ihr 
ben gutwillig eingehen lafleh, um ſich unter | 
geben, dar fie ja noch nicht wußten, ob 
dig beym Haufe Meklenburg bleiben mußte ? Wir 
et, daß das Confiftorium zu erſt bey Hofe ſelbſt ohne eit 
fondres Collegium zu fern, gehalten werben, weit Boſt 
cker hinderten, daß es nicht aufgerichtet werden koͤnnen, daß ent 
lich 1557. die Nothwendigkeit erfordert, beſondre 
ernennen, die zu Schwerin ihre Sitzun 
H. Ulrich feine Stiftsftände dazu veranlaffet, mit den | 
burgifchen einerley Gerichtscoffegia zu erfennen ; um fie der Um 
Foften befondrer Gerichtsverfammfungen zur überebeny "i 
lest, daß die förmliche Errichtung des Conſiſtoru 1570% 
zu Stande, und feine noch jegige Einrichtung befommen." 
Entfhluß dazu ward 1569. gefaflet, 1570. 'gieng die 
beffelben zu Roftock vor fih. Die Einfünfte aber zur 
haltung deffelben wurden 1571. bergegeben, davon bie 
in Weſtphals Diplom. beym Weſtphal T. IV p. 130, | 
Eonfiftori Ju finden, Die Confiftorislordnung war fehon ge⸗ 
alordnung Macht, und ber Verſaßer davon war ber Kanzler Lucanus; ja 
1569. fie ward fhen im Januarius 1569. auf den Kanzeln verlefen. 
Superm⸗ Die Superintendenten: Ordnung kam erft 1571. heraus. Dies 


fes war die Vorſchrift, wornach fih die Superintendenten 
ver⸗ 


















, fendenten- 
dung Yrömung. 
DE Ye 
* — r ſt ein, Hofgeri 
Be en gehabt, juSter * 
ſondern —— — er an es nun⸗ 
«mehro angeordnet worden if, baten‘ erh 
den. Es ward-auch nicht gleich Anfangs zu 
halten, — eins ums andre u — * 

— * ee ‘der ‚See Anhalcen, 
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din in ‚vorgegangen "dabon „man! im ». 
55 Mekienburgiſche Land » und; Be a in 
Ungnadens Amoen. St. 6. 7. 8. nachſehen fan Policey⸗ 
dicepordnung v. iz72⸗ war auch ſchon iange ok ne 
da/ aberweil die Stände daran fafb auf allen Sandtagen etwas 1572. 
‚auszufeßensfunden, wie fie mit der H rduung gleichfalls 
hatenwfkfägten: beyde erſt 1572 in Die munmehrige Zorn. '>Die 
Polieeyordnung iſt nebſt den Reverſalien der beyden Herjoge, 
und den —* H. Adolph Friederichs und Johaun 
Albrecht II. v. 1621, wie auch den Reſolutionen zu den Be— 
Kama und dem Schweriniſchen Dergleih H. Friedrich 
s unfer dem Mamen Jura Medlenburgica -Jura }Me- 
— bey mehr zu Lrenbrandenburg ge⸗ clenburgiea, 
drudt worden. Die Reverfslien, Die, die Stäudeas72, erhiel- Meverialie 
ey waren eine Werficherung ihrer Freyheiten und Mechte, „die Ms:1 172 
een hatten ; fie en — weil ſie die aD 
(den goglicher chul mzu ſich nahmen, d 
von « TR "werben... Es en 8 
was abgetragen ſeyn, allein weil die Herzoge allerley Unkoſten 
ZJii mehr 


v. 3. 1552 


Uebrigr 
Regierung. 


24 R Abtheilung Die Herz. zu Mekl. 


‚mehr hatten, fo waren ſie noch immer in eben fo großer, Schul- 
bis 1576. denlaſt geblieben, zumal da die Stände ſich immer wegerten, et⸗ 


was rechtes aufzubringen, bis fie von dem Herzogen erhielten, was 
fie verlangten. Die ganze Summa mar 487300, Fl. Roſtock 
hatte nebſt Wismar gooon Fl. auf ſich genommen, bas Foftes 
te taufend Unruhen, "Das übrige nahmen die Stände, Ritter 
und Landſchaft auf fich, und das ward mit ben drey Klöftern 


‘ ‚erlangt; Heutiges Tages) dürften dieſe drey se 


400000, Thalern feil ftehensw': Die Rever ſalien find indeffen 
der Grund aller jegigen Frenheiten der Meklenburgifchen Stän- 
de, ſonderlich der Ritterfchaft, daher fie auch in allen ihren Strei» 
tigfeiten mit dem Hochfürftlichen Haufe fich darauf am meiften 
‚gründet, «Das Verzeichniß. der übrigen Meflenburgifchen Ge» 
fege fan man beym Rluver Th. Ep. 451 fe finden. Bon als 
Ieniniefen Dingen S. Bechr a. 9, Bis. Ei Klüver a. 
us Th I. p. 757. f. Seb. Bacmeiſter beym Weſt⸗ 
pbal T.1. p. 362.f. Luc. Bacmeiſter ed. p. 1617. und 
165. Stemma eb. T. IL p.ı610. Chemnitz ed. p. 
1706. Seb. Dacmeijter Antig. e.d. T. II. p. 838: f. Me- 
gap: Liter. ;e. d. p 1192. f. Zeberich Chr. Sver. e.®. p. 
1667, 0. 1665 Latomus ed. T. IV, p. 485. bis 496. 
Georg Weſtphals Seletta Lirterar. & d, p. 1291. f. My⸗ 
lius Ann. beym Gerdes, Hederich Biſch. Hift. eben daf. 
P. 487. f. Struwens Discours von tanbftänden Eap.'2. vergl. 
„mit Lindenberg Chronife  Chyrräi Sax. wu Oran de Judic. 
Eccleſ. Woldenberg de origine.Confift: PaffautCom- 
ment. ad Reverfäl: Meclenb, Kraft fand und Hofgerichts 
Hiſt. beym Ungnad. u, a. ur. —T 


$. 41, | 
Uebrigens unterhielten die beyden Landes 
herren mit den benachbarten Fuͤrſten beſtaͤndig ein 


Mess gutes Bernehmen, und die Streifigkeiten, die fie 


mit den Pommeriſchen Herzogen megen der 
Graͤnze bey Ribnitz 5 1569. in der 
Guͤte beygeleget; Ooch bat H. Johann 


von Henr. VI. bis Adolph Friede. 1, 235 
zu einiger Sicherheit des Landes auf den Nothfall v.3. 1572 
— Feſtung Doͤmitz angeleget. Bey dem b157 

* Maximilian IL ſtuñnd er und fein Bruder 
m jonderlihen Gnaden, und erhielten von ihm 
1569. dag Brivilegium de non appellando, Als 
endlich H. Johann Albrecht ein nabes Ende ſei⸗ 
nes Lebens bedachte, errichtete. er 157 3, ein Teſta⸗ 
ment, Darin er feinen erſtgebohrnen Prinzen die 
Nachfolge allein, dem andern aber einige. Aemter 
zu feiner Abfindung anwieß. Er ftarh endlich 
1576. mit dem Ruhm eines gelehrten, gottes⸗ 
fitechtigen, klugen, tapfern, mit einem Wort, 
großen Prinzen. ? 

Armerf.)' Der Streitigkeiten mit den Pommerſchen Hers re 
sogen, wegen der Gränze bey Ribnig, finden wir nur in Net⸗ mit Pomern. 
telblades Entwurf gedacht, da er eine Mektenburgifche Schrift, 
in diefer Sache, die 1569. herausgekommen, anführer, daraus 
zu ſchließen ft, daß die Sache fchon älter ift, als dies Yahr, und 
etwa in-einem Proceß ben den Meichsgerichten geſchwebet. Die 
Feſtung Dömirz mar die Frucht einer Reiſe in Ungarn, wel⸗ Feſtung 
he 9. Johann Albrecht auf K. Ferdinand J. Verlangen Dömig. 
gethan hatte, dafige Beltungen zu unterfuchen. Mit Doͤmitz 
wurde diefe Veraͤnderung nicht allein vorgenommen, fondern auch 
Schwerin bekam zugleich) feine Veſtungswerke. Der Kriege _Befeflie 
Baumeiſter der dazu gebraucht ward, war ein Jtaliäner, Frans gung von 
cefed Barno; in Deutſchland war damals niemand, der Schwer. 
dergleichen Werk auf ſich nehmen koͤnnen, das nunmehro deut 
ſchen Schuͤlern der Mathematik etwas ganz geringes fenn wuͤr⸗ 
de: Das Privilegium de non appellando, das K. Maximi⸗ wil.d 
lian II. 1569. ettheilte, war ein Zuſatz von der Betätigung der BR ed 
Sand s und Hofgerichtsordimmgy welche 1568 gemacht war, und Jando. 

KR. Maxim. zur Beftätigung von den Serzögemübergeben wurz Beflätie 
de. Es war dies Privilegium damals nod) fehr gemaͤßiget, in⸗ gung der 
dem es nur auf 300 Fl. zugeftanden wurde. Wie daffelbe mach; “and? u. Hof⸗ 


hero erweltert worden, werben wir im finftigenjanführen, Das nen 
Yıia Teſta⸗ 


8.3.1534. Keflainerie Hern Yobanık Aihhrachts ſebte das Rack dae Seſn⸗ 
— — * — ——— 


mE In, Pre Kine —8 en Prin 
» 76* 


Sen harnfen falten Bi: —* ts 
deflen it dies, eb ee .unit echt ünttem, „bern 
ſtart en Zweifel gezogen — wie denn auch. feine € 
daran gar nicht gekehret, ſondern dem ohngeachtet "Al 

then ihres alten Hi Vetters, Herz. s I: das Sand gerhei- 
kobſpruch ler haben. Seinen Ruhm in Zweitel zu ziehen, wird wol nie: 


er duch 
8 


r 2 
ractat, Neau 
ſußten T tatio * Mar 





Reid) —* Bruder die le fleißig — aber. auch auf d 
Si u. Stine pe Sißes und der Stimme \ 
wegen mit 
nn: Selen, Bader, Julich-und our —** 
eiten gehabt, die doch durch die beliebte Älternativ⸗-Sitzung 
Ä * ) bengelege worden, davon Beehr wg O. er Ya 


nachfehen kan, Weitläuftiger fehe man — 
Beehr anq. * B. 5. C.4 mer oo * I —— 


ri 


von Henr. Vl. dis auf Adolph Friedrich]. 437 
feines Teſtaments befindlich if. Eben daf. Sele&ta Literar. V. J. 15523 
eben daf. p. 1361. f. bis 1312. vergl, mit Seb. Bacmeift, Hift. bis 1576. 
Eecl. Roft. eben daf. Tom. , Seb. Baemeiſt. Amiquit -· 
und Megap. Literar. ad, O9. Tom. II. eben daf. Chytraͤi 
Saxon. Ebuani Hıftor. Lindenbergs Chron. Beſelins 
Auszügen beym Gerdes und Ungnad. Mylii Annal. beym 
Berdes, Lochners Singular, Mech, Weinrichs Orat. 
“ de Idea’boni princip. u. d gl. J 


$, 42. 

Seine Gemahlin war Anna Sopbis; Herz  Semakku 
zog Albrechts in ‘Preußen, und Marfgraven zu AnnaSopdia 
Brandenburg Prinzeßin Tochter, welche 1555, zu Krimehn von 
Wismar mit ihm vertnaͤhlet ward. Er Fam Dies Yraupen, 
fer Gemahlin wegen oft nach Preußen, und ward 

wegen int der Geſchichte dieles Landes fehr merke 
würdig. Er that viel dazu, daß fein Schwiegervas 
ter. der Unruhen 2 der Ofisndriften überho- 
ben ward: Doch foll er ihn auch zu überreden ger 
ucht haben, ihn und feine Nachkommen von diefer 
mahfin, mit Borbeygehung der andern Mark 
raven, zum Erben von ‘Preußen einzufegen, wenn 
Bein; Albrecht Sriedrich erblog verftürbe. Dar: 
über entftand Hernach viel Unwille, ob er gleich ſoi⸗ 
nen Zweck nicht erhalten hatte, 
Anmerf.). Es find dies Dinge, die eigentlich in die Preuf Preußiſche 
che Geſchichte gehoͤren, daher wir fie hier nicht weitläuftig bey: Angelegen- 
ringen koͤnnen. Go viel merfe man nur, daß die Dfiandriftis fandrie 
fhen Haͤndel zwar eigentlich nur Ölaubensmeynungen betrafen, gifche Hans 
Die der berühmte Andreas Oſiander, der das Evangelium zu: pel, 
erſt in Nuͤrenberg gepredigt, und nachher Herzog Abrechren 
in Preußen gebienet, auf die Bahn gebracht. Als aber der be⸗ 
rüctigte Scalichius ſich ba Dr 09 Albrechten in fo.große _ Paulus 
Gunſt ſetzte, daß — tften Gräußifchen tren dariiber Sealichius. 
eiferfüchtig wurden, und diefer in die Ifiandriften auf feir 

u 3 ne 


438 LR. Abtheilung. Die cherz · zu Mekl. 
V. J.1552. ne Seite zog, bekamen fie auch einen Einfluß in die Landesſachen; 
bis 1576. darüber mußten feine Werfzeuge, Funk, Schnell und Horſt 
ihre Köpfe hergeben : Er ſelbſt machte ſich unter dem Namen eis 
nes Preufifchen Gefandten am Franzöfifchen, Hofe davon, und. 
trat wieder zu den Katholiken über, bey welchen er, jedoch im ei« 
nem elenden Zuftande, fein Leben geendiget ba. Herzog Als 
I Je brechrs Berfuche, ein Erbe von Preußen zu werden, find wol 
che auf Preuj mehr in dem Verdachte der Markgraven zu Brandenburg 
fen, und der Preußen gegründet gewefen, als in dem Willen Herz 
Johann Albrechts ſelbſt. Wenigſtens geftehen die Meflen 
burgiſchen Schriftfteller nidyts mehr zu, als daß der Preußifche 
Herr Schwiegervater ihm und feinen Kindern die Aemter Ma⸗ 
H Albrecht rienwerder und Bardenfee zur Lehn gereicher, und ein Teſta⸗ 
in Preußen ment gemachet, darin er in Allodienſachen die Herzogin und ihre 
Teftam. zum Kinder ſehr wohl bedacht, das aber der König in Pohlen nicht 
ae beftätigen wollen, und daher H. Johann Albrecht, der es in 
* Verwahrung gehabt, genoͤthigt worden, es wieber heraus zu ge- 
ben. Indeßen machte der Verdacht, daß nad) feinem und feines 
Hrn, Schwiegervaters Tode feine Wittwe ihre Anforderungen 
nicht erhalten konnte. Man fehe hievon Lillenthaͤs Adta Bo: 
ruffica, an verfh. O9. Bechr a, O. Rlüver a, D. pag. 
778. Mylit Annal; beym Gerdes, Bacmeift, Chemnis, 
Latomus benm Weſtphal aa. OO. Hübner a. 9. Th. IV} 

In der Preugif. Hiſt. und Th. VI. Mekl. Hift, u, «m. 


$. 43. | 

H.Iohann Seine Rinder waren Herzog Johann XL. 
aba Kr-der 1558. gebohven war, und ihm in der Regierung 
Sigmund folgte, und Herz. Siegmund Auguſt, der 1560. 
Auguſt. das Licht der Welt erblicket hatte, und 1600. vers 
Albrecht vnnn ſtarb. Der ältefte Prinz, Albrecht VII. der 1557. 
gebohren war, gieng dem Herrn Vater 1561. im 
Zode voran. Die Frau Gemahlin aber folgte ihm 

erſt 1591. 
H.Siegm, Anmerk.) Nach dem Teftament og Johann Als 
—* Umflaͤn · brechts bein Plan Siegmund ei —— 


von Henr. VI, bis Adolph Friedrich 1. 439 


gi 
z , rid 

Herz. Boguslavs Tochter, aber er befam von ihr feine Erben, Clara Ma 
and Rich 600. als Bormund der Kinder feines Heren Bruders. DVORURER, 
Bon der Mutter diefer Prinzen merfen wir.an, daß fie bie fuͤnf⸗ . 

se Prinzeßin aus Brandenburg + Zoflerifchem Haufe fey, die am 
einen Herzog dom Meklenburg vermähler gewefen. S. Beehr 
a. O. B. 5. €. 5 md 6. Kluͤver ang. O. p. 805. f. Seb. 
Dscmeift. beym Weſtph. Tom. I. angef, O. und pag. 412. f. 
Stemma eben daf. Tom. Il. a. O. Chemnitz eben daf. a. D. 
“und p. 1713 Latom. eben daf. Tom:LV. ang. 9. und p. 502 — 
bis 7. Buͤbner ang O. Th. VE Spener a. O. ettel⸗ — 
bladt a. O. Mylius Annal beym Gerdes, w um. 


Weil Herzog Johann XI, bey Ableben ſeines 0Ichann 
Herrn Vaters noch Fein mimdiges Alter erlanget —4 
hatte, fo übernahm fein Herr Better, Herzog Lk mu: 7 
rich II, an feiner Statt die Regierung ald Vor⸗ 
mund. Derſelbe hielte 1577. den Landtag zu 

perin, und 1578. den Bormundfchaftstag 
zu Wismar, errichtete 1584. den andern Erbver⸗ 
frag mit Der Stadt Roſtock, und ließ Durch den 
ans: Huſan das Meklenburgifche Lehnrecht 
em. 


Anmef.) Was die Vormundſchaft Herzog Ulrichs IT. Vormund⸗ 
anlanget, fo hatte ihm felbige Herzog. — Albrecht I. (haft 2. Ul⸗ 
kurz vor ſeinem Tode auf dem Siechbette son aufgetragen, doch kichs. — 
waren die Churfuͤrſten zu Sachſen md Brandenburg zu Mit. Chur fach ⸗ 
vormuͤndern ernennet, und hielten deshalb-feder zween Raͤthe in fen u. Brans 
Schwerin, die Vormundſchaft mis zu beforgen, wiewol dennoch ww 
Das Hauptwerk auf Herzog Ulrichen ankam. Die Raͤthe der — 
beyden Churfuͤrſten nennt Klüver, Sächfifher Seits, Hans 

von Lindenow, und D. Veit Winſchheim, ae 

..., r 


440 „IE. Abtheilung · "Die etz. zu mai. 
73.1576. ſcher Seiten aber Joachim von Rarſtedt/ und D. Goldfeke. 
Die 1592. Er heiße aber eigentlich D, Henrich Goldbeck und war aus 
38 ei li ben in der Altemark gebürtig;, per dr wien 
Goldben, > gemeiniglich die Hundectmaͤrker genannt; —— 
nn, Landtag zu Schwerin fcheint nur ‚von ben 
———— Schweriniſchen Regierung gehalten zu ſeyn; Ana wer 
Natd. nen tandtage mußten fchon, laut der Neverfalien, zu Stern⸗ 
€ —* berg alleine gehalten werden; und uͤberdem —* die Sache, 
nt Barum er zufammen berufen ward, bie Schulden Her 
Albrechts allein, Man möchte‘ihn alfo Neon nach 
Vormund · Art zu reden, einen Convocationstag nennen, - 
ſchaftstag ſchaftstag zu Wismar 1578. war nicht der 
F eg mar par bereits su Wismar, Schwerin und‘ En 
: chen *2 worden, und wurden —* 
Ulrich und den Pen der ( 









wertrag worden. "Der Entwurf des —59 5 
Tat. fan 3 gemachet, ift zwar ein, Werf, daß Herzog Ulri 
Sehnreghe,  Arfache hatte, aber doch niemals als ein € — * 


Bacmeifter Fr 
Cbemnis eben daf.. Tom. 11. pag. * 
eben daſ. Tom. IV. pag. 502. bis — 

Berdes, Nettelblaͤdt a. O. u. d. g. MELLE ER) * 


„Sortetun Ste die Wittwe — 55 Johan uns 
—55* und Mutter jungen Herren wa 
© 1579. und folgende Jahre, ſtarke pr 
ihre mütterfichen, Preuß ſchen und ansre Nabe 
rungen zu verfihaffen, aber vergebene. bee Albert 
indeßen die Bormundichaft bis 1585, da er diefele, 


weil Herzog Johann XI, nunmehro ES 
; 





n 
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aufgab, und diefem Herrn die Regierung feines D.I. 1576. 
Antbeils felöften anvertrauere, ; $. bie 1592, 


Anmerk.) Die Forderungen der Herzogin Wittwe betrafe Forderun⸗ 
fen die Allodien und Mitgift ihrer Mutter, und ihrer felbft, I —1*— 
Denn H. Albrecht in Preußen hatte im Teſtamente unferm —— * 
2 Johann Albrecht und deſſen Gemahlin, feiner Tochter, ö 
ohne ihre, Mirgift 1ooooo, Rheiniſche Fi. imgieichen, wmie-obge- 
dacht, den beyden Prinzen Johann und Siegmund Augu⸗ 
ften die Yeinter Marienwerder und Gardenſee verſchrieben; 
ohnedem hatte die Herjogin an dem Väter - und Muͤtterlichen 
Eigenthum ihre Anſpruͤche. Aber fo viel H. Ulrich ihrentwe⸗ 
gen auch that, fa war dennoch ihr Zweck nirgends zu erhalten: 
Denn fie war famt ihrem Gemahl bey ihrem Stiefbruder H. 
Albrecht. Sriedrichen,, oder vielmehr bey deſſen Bormunde 
M. George Sriedrich zu Brandenburg Anfpach, nicht in gar 
zu gutem Andenfen, Davon oben zu fehen ift. Sonſt gehören Streit H, - 
in Diefe Vormundſchaft noch die Streitigkeiten, welche H. Chri⸗ Ehrifiophs, 
ftoph, Dr zu Ratzeburg nicht allein wegen der Bormundfchaft) 
fondern vielmehr wegen des vierdten Theils am Sande anfieng, 
fo. bald H. Johann Albrecht geftorben war. Doch H. U 
rich befchüßte Die unmündigen Prinzen gegen ihn, und der Pro« 
ceß, den H. Chriftopb bey dem Kaiferlihen Hofe anfieng, 
ward, wie gewöhnlich, fo langweilig, daß er nicht zu Ende fam, 
und H. Chriſtoph darüber wegſtarb. Cs ift deflen fchon oben 
9:38. Erwähnung geſchehen. ©. Beehr a. 9. River ' 
+ 779% 783: 799 Dacmeifter, Chemnis, Latomus beym 
ejtphal aus 99. Mylius Annal, beym Gerdes, Sede⸗ 
sich Schw, Ehr. beym Weſtphal T. II. u. d, m. Ä 


6 


| 9. 46. | 
9. Johann XL, machte darauf 1586 den 
— Schwerin mit ſeinem Herrn Bru⸗ —— 
der H. es Auguften, daß er ſelbſt die 
Regierung in dem Schwerinifchen Antheile alleine 
führen, B. Siegmund Auguſt aber Steelig, 
Mirow/ und ] Br oe ollte. Die an 
VO u —— ru 
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p.3 1576 yung führte er darauf zwar loͤblich aber nicht lan⸗ 
—— ge, Denn er verfiel in eine melancholiſche Krank 
deie und ſtarb 1592. Er hatte fih.1585. mit So⸗ 
Sohpiav. phia, H. — zu Holſtein Prinzeßin Toch⸗ 
Holten. ger vermaͤhlet. Mit derſelben zeugte er zween 
ein Brimzen, Adolph Friedrich I. und a when 
, —* u, = u — —337 en 
pr. die Prinzeßin Ann phia, w 1590, s 
Sana an, —* 1648. als Nebtißin zu Rhuͤnen geſtor⸗ 
en iſt. 


PREISE Anmerk.) Der brüberlihe Vertrag, welcher 1586. zu 
— * Schwerin unter Vermittelung H. Ulrichs und H. Adolphs 
Schwerin. zu Holſtein geſchloſſen worden, ſteht beym Rluͤver a. D. p. 
1586. 805. Es erhellet Daraus, daß -H. Siegmund Auguft auf 
bas väterliche Teftament nicht ſonderlich geachtet, und fich erft 
mir Mühe bereden laſſen, dieſen Vertrag darnach einzugehen, 
daben ihm aber einige zn mehr eingeräumet werden 
müffen Was Mirow berrift, fo hat H. Siegmund Auguft 
baffelbe nicht eher, als bis H. Carl Biſchof zu Nageburg ges 
worben, in twürflichen Befig befommen : Es ift ihm aber bie 
ge der Einfünfte davon von dem Herrn Bruder an baarem 
elde fo lange vergütet worden, wie aus bem Erbvertrah ſelb⸗ 
9. Joh. ften zu erſehen iſt. H. Johann, der ſich zur Regierung ſehr 
Bu Mer * in der Minberjährigkeit zubereitet, und ſowol zu Haufe, als 
tierung. auf der hohen Schule zu Leipzig ſich mit den Wiſſenſchaften 
bekannt gemacht hatte, regierte ſehr loͤblich, und machte alle feine 
Unterthanen gluͤcklich. Denn H. Ulrich mit dem er in Ges 
meinfchaft der — ſtund, war darin ſein Lehrer und ſein 
Muſter. Die Stadt Schwerin hat ſonderlich ſeiner Gnade ge⸗ 
Rn Feie noffen; denn or beftätigte Ihr 1587 das Recht der Yagd, und Isg® 
der Stadt alle ihre andre Frenheiten, davon die Urkunden in Weſtph 
Schwerin. Diplom. beym Weſtphal T. IV. p,1ı6r. undın63. zu fins 
den find. Aber als Meklenburg feiner am beſten zu genießen ges 
goh. Dachte, geriech er in Schwachheſt des Gemuͤths umd des Leibes, 
Sranfpeit, die ihm in der beſten Blüte feiner Jahre aufrkben, Seine 
Schwermuch in feiner Krankheit gieng fo weit, daB er ſich nn | 
0 EN dur 


nonchenr.· VI bionuf Adoinh Friedren. 443 


durch einen gefährlichen Schnitt das Leben ſelber nehmen woll · y J.R 
te: Er ward aber. noch einige Zeit erhalten, — —— zu * ip 
lan Berftande, wiewol dennoch bie Krankheit des keibes 
dald darauf fo zufeßte, daß er 1592, und zwar mit großer Und fräß- 
bauung derer, fo um ibn waren, verftarb. Seine Wittwe, eitiger Tod. 
bie bey ihın ſchon gnugfames Kreuz erbuldet hatte, erlebte her- 
‚nach noch alle Unglücsfälle ihrer Herren Söhne, und folgte ihın 
Pia Tode nah. S. Beehr a.D: DB 5. €. 5. 
über a, D. p. 804 bis gıı. Bacmeiſter beym Weſtphal 
T.I. p.409. bis 42, Stemma e.d. T.H. p. 162 f. 
Chemnitʒ e.d. p. 17, Hederich Chron. e. d. Ton. p. 
1670. bis 1678. Latomus e. b. T. IV. p. 502. big sı5, 
Mplius Annal. beym Berdes, Huͤbner a9. Spener a. 
D.. ‚Vlettelbladt a9. - Sturz memor, D, Johannis. 
Ebyirai’Orar. Funebr. ua.m, ° of re 
= BR = 3 = 6, 47. A Wolh Fried — 
Die beyden Prinzen, H. Ado ried⸗SAbolyh 
eich, der 1588, und Jeham Albrecht N. meis Sit 1 9. 
cher 1591. gebohren war, waren noch von zu zar⸗ unter Dor- 
tem Alter als ihr Herr Dater farb: Daher muß- mundi. 5. 
ten der alte Better, H. Ulrich, und ihres Vaters un 
Bruder, H. Siegmund Augufk ihre Vormund⸗ 
fehaft übernehmen. Sie führten diefelbe mit. aller 
— und Weisheit, und erzogen die jungen 
erren in allen Fuͤrſtlichen Tugenden, und guten 
Wiſſenſchaften. Das vornehinſte, das fie in Laws 
Des» Angelegenheiten thaten, war Die Bifitation der 
Univerſitaͤt Roſtock 1599. J 
Anmerk.) Die Viſitation der Roſtockiſchen Univerſitaͤt bes Bißitativn 
traf nicht ſo wol die Amtsfuͤhrung und Auffuͤhrung der Glieder rn 
derfelben, als vielmehr die Streitigkeiten, welche der Afademi- " 192 
fehe Senat mit dem Magiftrat zu Roſtock batte, die H. Ul⸗ 
rich in dem Abfchiede, den Beehr a. D. B. 5. C. 6. liefert, 
abzuthun vermeynte, der aber dabey nicht hinderte, daß nicht 
. nachbero daraus ein — ee dem Kaiferlichen Hofe — 
2 n 


444 L. Abtheilung. Die Herz zu Mekl. 
2: 3.1592.den wäre. Man fehe davon Beehr a. 9. Seb. Bacmei- 
' bie 1603. ſter beym Weſtphai T. 1. p. 388. Chemnitʒ e. d. T. M. 
p. nos. Seb. Baemeiſter Ant. Roft. ed, T. III. p.84%. 
vergl. mit Braſchens und Simons Paneg. D. Ulrico di- 
«is 1599 


H. Sie: Jie 
Auguf Mirbt. nacheinander, 2: Sreamund Auguft 1600; 


3 Dännematf Tohter nachdem aber diefelbe 1586, 
h 


H. Ulrichs — 
—86 fiel fein Antheil Landes an feinen Brüder H. Carln I. damals 


von Din richs U. und feiner. Tochter Sophia Sohne, zugewandt, indem 
marf, er ihm zum Coadjutor angenommen hatte, der es nach feinem 
Lob O ul Tede bis 1624 befeffen hat. H. Ulrich II, feheint in der That 
riche, noch jetzo derjenige unter den Meklenburgifchen Landesherren zu 
feyn, deffen Andenfen am meiften in Seegen ift. Man Fan fich 

auch leicht vorftellen, daß es faft nicht anders feyn fonne: Denn 

— die 


won Henr. Vi bie Adeitch Feledren Aus 
bie guten Einrichtungen, welche er. nebſt ſeinem Herin Bruder v. J.1592. 
machete, und durch feine langwierige Regierung im Weſen er⸗ bis 1603. 
hielt, niche weniger die Freyheitenoder Ritter # amd kandfkhaft, | 
welche damals beynahe gang ohne urkundliche Beweißthuͤmern 
waren, aber) durch den Wismariſchen undsandıe Vergleiche, 
und. durch die Reverfslien; fonderlich durch jeinen Antrieh, ihre 
rechte Kraft und Beſtaͤtigung erhielten, waren gewiß Schaͤſe, 
deren Erlangung mit nicht genugſamen Danke fönnen ‚erwiedert 
werden. Gollte uns übrigens erlaube feyn, feinen Charafter zu Charakter 
fhildern, fo würden wir ihn als einen Fuͤrſten vorftellen, der mir deſſelben. 
feiner Klugheit Die größte Redlichkeit verbunden, und bey der Be: 
zeugung feiner Gnade auch auf feine eigne Gerechtſame das ge⸗ 
nauefte Augenmerk gehabt, bey dem aber-durch gute Worte mehr 
auszurichten gemwefen, ‚als durd; Streit und Widerfeglichkeit. 
Uns dünft, Die Streitigkeiten mit dom Herrn Bruder, die den 
Sränden verſchafte Verficherungen und Freybeiten, die Sache 
der Stade Roſtock, und die geführte Vormundſchaften über die 
unmiündigen Herren, Fönnten die Schilderung diefes Charakters 
gnugfam rechtfertigen. Bon H. Siegmund Auguſten ba H. Siegm. 
ben wir das noͤthigſte fchon oben beygebracht. Nur wollen, wir — Char 
zum Beſchluß anmerken, daß fein’ Charakter in der; Liebe ‚zur Ku, "Tr 
be, in Gnade und Gerechtigkeit beſtanden. Er miſchte fich we: 
nig oder gar nicht in die Regierung, und ließ ben der legten Bor: 
mundſchaft 9. Ulrichen fait ganz affeine (halten ‚und walten. 
Sein gemeinigliher Sittenfpruch war: ich will niemand un⸗ und mer 
techt thun, aber auch von niemand leiden; und als fein MÄTdIge Res 
Amtmann einmal einem Bauer dag Bieh nehmen wollte, weil 
er feine Dienfte nicht abgetragen hatte, fagte er: Siehe zu, 
was du thuft: nimmft du dem. Bauer die Ochſen, fo 
laß ichdich in den Pflug ſpannen. Man fehe von diefen bey» 
ben Herren Beehr a. O. B.5. C. 4.56. Rlüvera. O. p. 
786. bis 789. p. Su und gia. Baemeiſter beym Weſt⸗ 
pbal T. J. p. 377. bis 393. p. 412. bis 416, Stemma e. d., 
T. II. p. 1610. bis 1612.  Chemnig e.d. 1707. 1708. 1713. 
Latomus a. O. beym Weſtphal bis p. 522. e,d. Biſch. Hiſt. 
e.d. P. 581, bis 583. Hübner aD. Th. VI. Spener o. 
2. errelblsdt a. DO. Mylins Geneal. und Annal; beym 
Gerdes. Beſelins Bu: Gerdes ‚und Ungnad. 

f3 vers 


| 445 R. Ablheilung "Die ers. zu Mekl. 
9.73.1603. vergl.mit Luc, Bacmeiſter Hiſt. Ecel. beym Weſtphal TI; 
bie 1611. Seb, Baemeiſter Antig- undMegap. Lit: & d. Rili. Sede· 
sich Chron. & d. T. IIL Georg WVeftpbals,Dipk« u T,1V; 
‚1155 fe 8, Selelt. Litter. e. d. p.127.f. Si Heros 
egap. IV. Orar: de Vira D. Ulriti, Lobich Orat. de D, 
Ulrico. Laurenberg Panegyr. Sturz de Sig. Aug. Neu⸗ 
franz de D.Sigism. Aug. morbo et vitge exiru. Braſch 
de vita er Morte Sig. Aug. | 


“r $. 49. * 
H,&er,.. Es war alſo niemand mehr von dem Hoch⸗ 
Srrmund« fürfklichen Haufe, der Die Wormundfäaftliche Re 
Kate, ud gierung hätte führen koͤnnen, als der alte H. Catl J. 
gicrung · Ziſchof zu Ratzeburg, melcher nun aug feiner Kur 
be aeftöhret, und an dag Ruder gebracht werden 
mußte. Derſelbe nahm dag, Re Antheil 
feines Bruders H. Ulrich für fich ſelbſt in Beſitz, 
Das Antheil der beyden jungen Herren aber regier; 
te er daneben als Vormund, beydes aber mit al 
fer Sorgfalt und Klugheit. Er erzog die jungen 
Herren fo wohl, daß H. Adolph Friedrich 1605. 
das Rektorat der hohen Schule zu Leipzig mit 

großem Ruhm führen konnte. 

Beſitzneh · Anmerk.) H. Earl, der feinen Sitz als DB, zu Ratzebur 
‚mung fonft zu — hatte, behielte de diefes Saife noch — 
—* u Gen, aber er verlegte doch nun feine Reſidenz nach Guͤſtrow, 
nahm auch ins beſondre die Huldigung zu Roſtock ein. Seine 
Beſitznehmung bes Guͤſtrowiſchen Antheils war zwar dem Te⸗ 
ſtament H. Johann Albrecht I, nicht gemäß, aber Doch ſei⸗ 
nen eignen und ben alten Berechtfamen des Haufes, fonnte aud) ben 

beyden jungeri Seren gar nicht nachteilig ſeyn, weil er weder 
Gemahlin nody Kinder hatte, und alfo doch alles an fie fallen 

mußte. Mic den Keftorgten großer Herren auf Univerfitäteny 
2.Adolyb ind alſo auch mit H. Adolph Friedrichs I. feinem zu Leips 
ie in rip. zig hatte es zwar ſchon Damals die Bewandniß, wie heutiges 
Tages, daß ein Prorektor ihre Verrichtungen auf fich nahm : * 
* Dei: 


von Bee Virbie Adolph Feier; Aa7 


wurden fie doch noch -nicht leicht Pringen übertragen, die D.3 3 
TREE 


deſſen 
nicht ſelbſt auf der hohen Schule ſtudirken; und waren zugleich bie 
ein Ar wie je behrer Are Geſchicklichkeiten fhästen, 
Denn weil es in —8 ſchon zu geringe für Fuͤrſten war, 
= oder Magifter zu werden, jo wurde derſelben Flei zen 
chſten Würde auf, * ganzen Univerſitaͤt belohnet. 
= fer von H. Adolph: Friedrichs Rektorat die zwo 
8 «de idea boni principis, encomio Ducum Me-⸗ 
p- illuſtrata, und Witths de antiquitate Gentis Henetae. 
* H. Carln — —— Beehra. O. B.6. C. 1. vergl. mit B. 
aD, — a. O. p. 863. Bacmeiſter beym W * 
Th p. jtenima. ed T. Il. p- 1612, 
FR: art, are * mus e,d. Tom. IV: D-5%4 
enet, KTetrelblade; a 9, 
Sn ae fr Ente, ‚Defeim Yusjüge — 
—— he! 
Jr oil; ul > 
Son 3 ‚se 5%. 


Im dJah us ke Demi —— ber 


degierungH. 


mndie IE eakeiten: ihres Antheils, —*3 


jungen 
und fliftete zoien ihnen 1608. den: rg — 


Erbvertrag, wie auch den Vergleich, d 


Leben Caris, H. Adolph Friedrich im 


M —J de Alle regieren fo ir Er 

1610, nachdem er im Alter Die 
Or keit zur Regierung, die er in juts 
—— ſo ſehr ‚geloben ‚ genugſam gezei⸗ 


e 


Anmerk.) Den Sichurag — ca zwiſchen den bey: 

den Fürftlichen Brüdern miachte , beitund darin, daß, wenn er 
If fterben wiirde, das Güftromifche-und Schwerinifche Theil 

endes gleich gemacht und gleich, unter beyde Brüder gerheilet 

werden follee. Der DBergfeih aber in eben dem Jahre wieß N; 


H. Earle 
od. 


Erbvertrag 
d Vergeich 
16098. 


— Friedrichen bis zu Earls Tode die Schwerinifihe gande | 


gierung, in fo fern fie, ie nämlich richt Gemeinſchaft mit ber 
Buͤſtrowiſchen hatte, H. Johann Albtechten aber die Aem⸗ 
sr 


448 Ken: Diocherz · ou meri | | 


v. 3.1603. tv Gadebuſchnuud Temzin nebſt 1600 zum naͤhrſichen un⸗ 

bis’ D6 12:5 chihale ans... Man findet beyde beym — —55 — 

— zb vun von HCarln ‚fehe man Beehr · a. 1A 
ang. O Th. I. Stra Bacmeiſter Scemma, Chemnig, 
Latomus aa. DI, benm: Weſiphal· Huͤbner/ Spener, 
Nettelblade, Mylius Beſelin aa. OO. Thomas Anal 
Guittov Simon Stemma GSeneall Mogape Caſel Orat. 
Euvebr.. Lubins und Deſſens Orat in-obitum : D. Caroli. 
Gerdes Sam), g:p. zu: :b am TR dm “ oem 


fund fh $. 51. | ie @: 
erke amur BEN Nach ſeinem Tode en 4 ——— 


Carls Tode. Fried I, und N. Johan j — 
den Guſtrowiſchen Yntheil. des ‚Landes; Sie 
machten darüber bald nach deſſen Ableben 1610. 
einen Interimg Vergleich, und traten alfo Aber alle 
Meflenburgifche Lande in eine — —— 
ung. Sie hatten auch bald einige, Han⸗ 
del mit Hrr ir, zu Braunſchweig Lume⸗ 
burg wegen des Stifts Ratzeburg, Die aber 
1613. zu benderfeitigem Vergnuͤgen beygeleget 
nurda... Guss A NERITR UE 
Anterimd , . ‚Anıierk,), Diefer Interis Vergleich ward deswegen ger 
Bergleich mathe, weil die 1608. im rbvertrag abgeredete Gleichma⸗ 
1610. hung des Schwerin Ind Goͤſtrowiſchen Antheils nody nicht ges 
fhehen war, die hun mod) follte vorgenommieh werden, Man 
finder — beym — a 2 Th. III. — 2. p. 12 f. 
und beym Gerdes Samml 4. Die „Streit eit wegen des 
gen bene Stifts Ratzeburg ehe fund aus der Pe ‘des Kapitels, 
Nasebueg.. welches zum Theil H. Auguften zu Braunſchweig $üneburg, 
zum Theil Herz. Hans Albrechten erwählet hatte, Es wäh. 
Bergleich rete der Streit bis 1613. da ein Verglich geftiftet, und darin 
deswegen jwar H. Auguften zu Lüneburg das Seife ſelbſt gelaffen , H. 
1613. ars Albrechten aber die Coadjutor⸗ Stelle, beyder Haus 


fern aber die Alternativ in der Wahl ausgemasht wurde, ©. 
| * Beehr 


von ⸗Henrich VL.bis auf Adolph Friedr. l. 440 
Beehr.a.D. B.6.C.2 Rluͤwer a. O. p. 1m. Bacmeiſter h. 3. 1609, 
beym Weſtphal a. O. T. I, Pr-417, f. und 428. f. Stemma bis 16115 
e.d. T. 1. p. 1613. f. Chemnitz ed. p. 1713. ı715, Berdes 
Samml. 4. verglichen mit Struvens Discurs, Chron. Rages 
* burg. beym Weſtphal T. II. P.1994. und unferm Anpange, 


§. 52, 


Die beyden Herren Brüder beliebten’ hier⸗ Landesthei 
zwiſchen ihre Lande ganzlich zu theilen; weil fie uns 
aber damit fo bald nicht zum Stande Eominen 
£onnten, ward 1611 zu Fahrenholz wiederum 
vors erſte ein Erbvertrag geichloffen, Fraft deffen 

H. Adolph Friedrich das Schwerini 
Antheil, H. Johann Albrecht aber das Giſtro 
wifche befam, davey fie ſich aber Dennoch die ganz 
liche Theilung vorbehielten, um gar Feine Gemein: 
fehaft in der Regierung mehr zu haben, die jeßo 
noch ſo wenig als möglich beybehalten ward. 
Weil num diefeg eine neue Deränderung des Lan: 
des gewefen, und ohngeachtet die ganzliche Thei⸗ 
lung niemals zu Stande gekommen, doch wieder⸗ 
um zwo Regierungen entſtanden, ſo wollen wir die⸗ 

fe Abtheilung hiemit beſchließen, zumal fie ſonſt zu 
groß werden duͤrfte. Es hat ohne dem der bald 
erfolgte, dreißigjährige Krieg dem Her — 
Hauſe einen neuen Zuwachs verſchaffet, ſo ſehr es 
durch denſelben anfangs erchuͤttert worden. 


Anmerk.) Den Fahrenholziſchen Vertrag findet man 
beim Alüver a. D. p. 18. f. und beym Berdes Sammi. 4. sifcher Erbe 
Wir werden im — zeigen, wie darin die Eintheilung vertrag 
gemacht worden. Es ift diefer Bertrag darum fo merfwürdig, 1611. 
weil durch denfelben jeder Herr feine geriffe, doch noch nicht ganz 
abgemeſſene Gränzen befam, und feine befondere Refidenz in 
Defig nehmen konnte. Mac bey diefer — 

5 3 


450 X. Abth. Die Gerz. zu Mekl. von Herz 


9.3.1603. Herzog Johann Albrechts I. Teftämene nicht in Obacht ge- 
bie 16 £T. zogen worden, wird im naͤchſten Abſchnitt gleichfalls vorkom⸗ 


men. Die Total Theilung hielten Die beyden Herren für eine 


Schwilrigkei- · Sache, die ihnen ganz frey ſtuͤnde, und die Fürftlichen Raͤthe 
tender Total» Id Sanditände mußten auch nicht anders, weil nody fein Ver⸗ 


Heilung. 


gleich verhanden war, der es abfolut verboten hätte. Weil 
aber die Stände wol fahen‘, baß diefe Theilung ihrer Verein . 
nicht zufräglich fen, ‚hielten fie biefelben fo lange auf,, bis ge 
unterbfieb, und wir werden im folgenden die Epoche fehen, von 
welcher an fie fehr umthunlich geworden. Daß die Rärhe guten 
Theils der Stände Parthey gehalten, ift aus den Bebenfungen 
zu fehen, daß. von ihrer Seite 1612. H. Hans Albrechten über» 
‚geben worden. ©. Beehr angef, O. Älüver a. O. Baemei⸗ 

ſter, Chemnig wi wa. m. 


BISTIIESTITTTITTITR TITTEN 
X. Abtpeilung. 
Die Herzoge zu Meklenburg 
von | 
"Herz. Adolph Friedrich 1. bis auf Herzog 
Shriftion Eudewigll, 
Bo g 1. - 


Erbrpeilig, Ne dem Fahrenholziſchen Vergleich und Er 


Fb vertrag 16u. ward nun dag Land zwiſchen 
beyden Herzogen getheilet, und alfo zwo unter 
5— Linien angefangen. Wir wollen aber 

e Geſchichte dieſer neuen Zeit im dieſer zehen⸗ 
den Abtheilung vortragen, oͤhne von jeder ur 

Ä a 
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Wir haben dazu wid» y JInncrnt 
geachtet der getheilten bie 1058 
ſermaßen ein gemein⸗ 
eben, es find über bey⸗ 
ergangen, und die Gir. 
it Dem zweyten Grade 


2 


zes nahm H. Adolph Sortieung 
zogthum Afeklenburg, :  _ 
ıbaft Schwerin, und | 
en etwa. Die Helfte im 
recht ik. aber bekam die 
nthumng Wenden, die 

2, und die Herrichaft 
enburg aus der Grav⸗ 

e Ritterfhaft aber, und 

md. Wismar, wie auch 


d daher mancherley Jr 
ye 1617. noch einandreer ° 
als folher noch nicht alle 4 
lich 1621, durch den legten Erbvertrag 
be Theilung, ſo weit. alg 1621. 
In eben dieſem Jahre 

und Landfehaft abermal _ 
J De ſgen — | ! 
f lich, und erhielt dagegen n® 
tion, und Reverjalen ee 
ow. lem 1621. 
12 Zn 


riſt. Ludw.I. 453 


Kammer⸗ und gleichſam P. I. 1011. 
ers Daß aber dieſe Thei- bie 1658 
ſetzung geworden , wie die ygarım Feine 
Jemühungen der Stände her, gaͤnzliche Aus⸗ 

machten. Sie hatten das einanderſe⸗ 

vereinigter Körper zu bfei- tzung erfolget. 
ſſermaßen ſchon berechtiget, 
nariſchen Vergleichs 1555. 
ihnen auch nicht an Rechts⸗ 
den Bemuͤhungen gegen die 
ı in Ungnad Amoen. ein 
m zten Stüde zu finden iſt, 
ndfchaft. desfalls Recht giebet. 

Ritter: und tandfchaft bisher 
Gemeinſchaft berechtiget. war, 
fuchten , nur bloß bittweife 
jt war, darüber mit den Lan⸗ 
die. Aſſecuration und Res - 
— ß — merken, das — 

erzog Ulrichen eine weitere $t a⸗ 
ader zu ſprechen, klaͤrere und —* hg 
hte und Freyheiten, als durch 1621. 

‚lien 1572. gefchehen war, ges | 

son ihm, noch von. H. Carln 

ı die beyden jungen Herren zur _ 

iner ſchweren Schuldenlaft ber Ueberneh⸗ 

oſchaft dieſe Schulden ’ die. ſich mung 

h zu bezahlen, und davor wurde 1000000fl. 
und Reverfalien zu Guͤſtrow an änrftl. 

yeilet.. Ritter und Landfchaft Schulden. 

on 1572, rien 1a den 

iewol ohne Vorwiſſen der Lan⸗ 

dem ſind ſie der Hauptgrund der Kr 
fie befißet, welches fie auch, un: eiyn und Res 
Beſtaͤtiqung würden gemwefen feyn, yerf. 1626." 

in Fürftliches Wort unbeweglich | 

erfalien betreffen hauptſaͤchlich Die Vorwurf der 

m rg Einrichtung und Rech⸗ Reverſalien 

te, 
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ie ihre Kammer» und gleichſam P. J. 161 1. 
beſorgten. Daß aber dieſe Thei⸗ bie 1658, 
inanberfegung geworben, wie die Warum Feine 
ıden Bemühungen der Stände her, gämzliheitus; 
ſchwer machten. Sie hatten da, einatderfe- 
il, ein vereinigter Körper zu biei- gungerfolget, 
h gemiflermaßen ſchon berechtiget, 
Wismariſchen Vergleichs 1555. 
s fehlte ihnen auch nicht an Rechts⸗ 
dr in den Bemühungen gegen bie 
ie denn in Ungnad Amoen. ein 
rten im sten Stüde zu finden iſt, 
nd Landſchaft desfalls.Kecht giebet. 
daß Ritter und tandfchaft bisher 
(her. Gemeinfchaft berechtiget war, 
darin ſuchten, nur bloß bittweiſe 
t befugt war, darüber mit den Lau⸗ 
1621, bie: Affecurstion und er -- 
” a ß * merken, das * 
ı bey Herzog Ulrichen eine weitere $t J 
gelinder zu ſprechen, klaͤrere und en 
r Rechte und Freyheiten, als durch 162;, 
verſalien 1572, gefchehen war, ges 
eder von ihm, noch von H. Carin 
3 nun die beyben jungen Herren zur _ 
in einer ſchweren Schuldenlaft bes uebernch⸗ 
Landſchaft dieſe Schulden die ſich mung 
uf fich zu bezahlen, und davor wurde 1000000Jfl. 
tion und Reverfalien zu Guͤſtrow an Fuͤrſtl. 
ertheilet. Ritter: und Landſchaft Schulden. 
ten von 1572, * durch den 
5, wiewol ohne Vorwiſſen der Lan⸗ i 
feit dem find fie der Haupfgrund ver 2 
elche fie beſitzet, welches fie auch, un⸗ on und Res 
liche Beftätigung wuͤrden gervefen feyn, yerf. 1626. 
iß ein Finftliches Wort unbeweglich 
Reverfalien betreffen haupffächlich die. Vorwurf der 
a. ** Einrichtung und Rech⸗ Reverſalien 
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+ Ebr.Zuöw.ll. 435 
ıBen zu erhalten, weger: D-31617. 
er Proteſtanten zu tee ie 1558. 
geladen wurden; Doch 
ben, ſchon 1614, in die 
fsschfifchen Araifes zu 
> Kraiſes, den Religiong: 
er Noch vertheidigen zu 
Sriede mit allen Nachba⸗ 
reiten wegen der Gränze 
5616, durch gütlichen Der: 
ende Partheyen machten 
burg einen Vertrag zur 
dens. Das Land begieng 
geliſchen Staaten dag grof 
Anfangs der Reformation 
erſitaͤt Roſtock that eben 
-rrihtung. Ja es ſchienen 
mn Kaiſerlichen Hofe in gar 
eben; denn es ward ihnen 

Il. Die Erhöhung des Zolls 
wanzig Jahr ertheilet. Es 

ſolche Ruhe im Lande, dag 
töhren zu koͤnnen. . 
eit mit Pommern mar noch eben Vergleich 
hann Albrecht und Hlrichen 1569. mit Pommern 
1 erft feine wahre Endſchaft erreichte. & 2 — 
ergieich 1616, wie auch ber mit Dom: „7, Morern 
burg gefehloflene Vertrag zur Ber 1617, | 
ens 1617. find beyde in.den Jahren . 
ock durch den Druck gemein gemacht 
Au Brandenburg war damals Jo⸗ 

die Herzoge in Pommern Philipp, 

Was die Union der Proteſtanten bes Union der 
von im folgenden mehr zu melden Gele: Brorefansen. 

- gen⸗ 


‚1.bie % Chr. Lubw I. 45 


von außen zu erhalten, weger⸗ 
mon der Proteftanten zu tre 
ndre eingeladen wurden; Doch 
entbrechen, ſchon 1614. in die 


Tiederfächfifchen Kraiſes zu: 


we des Kraifeg, den Religiong: 
Fall der Noch vertheidigen zu 
n fie Friede mit allen Nachbar: 
veitigfeiten wegen der Gränze 
den 1616, durch gütlichen Der: 
nd beyde Partheyen machten 
indenburg einen Vertrag zur 
dfriedens. Das Land begieng 
vangeliſchen Staaten das grof 
es Anfangs der Reformation 
niverfitit Roſtock that eben 
r Errihtung. Ja es ſchienen 
dem Kaiferlichen Hofe in gar 
ı ftehen; Denn es ward ihnen 
d II. die Erhöhung des Zolls 
f zwanzig Jahr ertheilet. Es 
ie folhe Ruhe im Lande, daß 
ſtoͤhren zu koͤnnen. | 


treit mit Pommern war noch eben 


V. J. 1611. 
bis 1658. 


— — 


Vergleich 


hann Albrecht und Ulrichen 1569. mit Pommeru 


n erft feine wahre Endſchaft erreichte. 
3ergleidy 1616, wie auch der mit Dom» 
burg gefchloffene Vertrag zur Be; 
ens 1617. find bende in den Jahren 
ſck durch den Drud gemein gemacht 
zu Brandenburg war damals Jo⸗ 
vie Herzoge in Pommern Philipp, 
Was die Union der Proteftanten ber 


1616. mit 


Ehurbrand. 
und Pofhern 


1617. 


Un 


ion der 
n im folgenden mehr zu melden Gele: Proteftansen- 


gens 


Ebr. Zudw. I. 457 


f. Seb. Baemeiſter beym 
emma 


421. P- 420. 430: 


4. — 

ne Meerſtille, worauf ein 
zu folgen pfleget, und das 
klich ſchon in dem Geſichts⸗ 


auf. Der dreißigjaͤhrige 


s angegangen, der Ehurs 
r Pfalz, König in Boͤh⸗ 
n, und der Kaifer Ferdi: 
„deſſelben Anhänger zu vers 
en war von den Niederfächft: 
9 Chriſtian von Braun⸗ 
Aalberftadt, um deffentwil- 
Truppen unter den Generas 


1658. 


Den Data 
veißig- 
jährigen$rie- 
ges. 


enſtein den Niederſaͤchſiſchen 


ut gar nicht untecht, menn man ben 
1 Religionsfrieg nennet; denn er hat 
feinen Anlaß genommen, fondern if 
ühret worden, Obwol Bas Haus De 
Aufnehmen der Katholiſchen Lehre, als 
19 dadurch ſuchte; fo iſt doch nicht zu 
hgeber, die Katholiſche Kleriſey, ihren 
Denn ſie ſahe gar wohl: ein, daß ihr 


| Dreißig⸗ 


jaͤhriger Kri 
5 * 


kties. 


amit verknuͤpften Vortheile, nicht beſſer, 
08 fo großen Hauſes, koͤnnte ausgebreitet * 
vum De Sk fe fine Abfche, u 

Ä mm 


Ders 


5* rEr. 


® 


edr. J bis Chr. Ludw. I. 457 


>. pag. 1a. f. Seb. —— beym 
p. 418, bis 421. p. 420. 430: emma 
iſ. Tom. Il aa. OO. Bacmeiſter eben 
‚Pag. 848. f. Megap. Literar. eben daf, 
kRer. Suec. B. 1. chte des dreißig⸗ 
Beſtphaͤl. Friedens, die 1748. ans Licht ge⸗ 
zraffa German. facra reſtaur. Hort⸗ 
utſchen Krieges. Epitom. ter. Germ, 


F. . A, 
bar eine Meerftille, worauf ein 
turm Au folgen pfleget, "und das 
b würflich ſchon in dem Geſichts⸗ 


burg auf. Der dreifigjährige 


hmen angegangen, der Chur: 
n der Pfalz, Konig in Boͤh⸗ 
orden, und der Kaifer Ferdi⸗ 
ſich, deſſelben Anhänger zu vers 
felben war von den Niederfächft- 
r308 Ebriftian von Braun 
u Galberſtadt, um deffentwil- 
en Truppen unter den Generas 
llenſtein den Niederfächfifchen 


thuf gar nicht unrecht, wenn man ben 


zZ rert. 


is 1658. 


Me 
es Dre ⸗ 
jaͤhrigen Krir⸗ 
ges. 


| Dreißig⸗ 


en Religionskrieg nennet; denn er hat ſaͤhriger Kri 
ſeinen Anlaß genommen, ſondern iſt ansteigen 
übret worden. Obwol das Haus De! . 


Aufnehmen ber Katholiſchen Lehre, als 
g dadurch ſuchte; fo ift doch nicht zu 
geber, die Katholiſche Klexiſey, ihren 

Denn ſie ſahe gar wohl ein, daß ihr 


nit verknuͤpften Vortheile, nicht beſſer, 
ſo großen Hauſes, koͤnnte ausgebreitet 


m der Kaifer soußte feine Abfichr, ue 
Mmm | 


Ver⸗ 


“ 


Friedt. Ibis Chr. Ludw. I. 439 


tsbrief, ober bie Verſicherung der Religions, 9.3, r6rr. 
— Rechte. — nun deſſen Bruͤder, und ſon⸗ bie 1658, 
ethias, ‚nicht viel ungeneigter ‚gegen die Pro- 

ſchon ehemals in den Niederlanden gegen bie — — 
"hatte, fepn mogten, wiewol ſich Matthias, hagleichen 
m Alter fehr in den Vortheil Spaniens ein: K. Matching, 
eleten es bie Geiftlichen der Römifchen Kirche 

and I. ein Sohn Erzherzog Carls zu Brig, Staats⸗ 
der Jefuiten, dem Kaifer Matthias zum kunſte Ferdi⸗ 
ngen, ja ihm die Boͤhmiſche Krone noch —— . um 
efegt wurde, Man mögte zwar wiber K. aiſer ju mas 
atthias gute Neigung gegen die Proteflan- Brud ber 
gleihwol unter ihnen diefelben ſchon ange: Protefianten 
yerden, davon die Vorfälle zu Aaken, und unter Rus 
Fönnten, ja daß auch zu ihren Zeiten ſchon * und 
atholiſchen Fuͤrſten wider die Proteſtanten Es 
Allein man muß aud) hiebey merken, daß Kathelifen, 
ligfeit ihre Schwachheiten gehabt, und ih-_ Schwach · 
en Miniftern übergeben, in deren Wahl fie beiten X. Ru⸗ 


flichften gewefen ; daher manches unter ih⸗ ar ‚und 


„ davon fie vielleicht gar nichts gewußt, ithias. 


erichtet geweſen. Zu der Katholiſchen Li 
igen: Denn es ſtund nicht in ihrer Macht 
Fuͤrſten Buͤndniße miteinander machten; 
urch nichts anders veranlaſſet worden, als Veranlaſ⸗ 
Proteſtanten, die eben fo wenig von dem fung der kiga. 
en werben, als jene, ob fie wol nicht 
3 erhalten fonnte, als dieſelbige. Was 
fo war feibige ein Buͤndniß wie das Mnion ber 
inige. Proteftantifche Fürften fich zufam, Proteſtanten 
ıll fie von den Katholifen der Religion 
en, fich dagegen einander mit gefammten 
Der erfte Grund dazu ward 1609. zu zu Aſchhau⸗ 
walde geleget, und der Churfürft von fen 1609. 
?t andern Fürften mehr, fonderlic) denen, 
Religion befannten, gemachet, war auch 
em K. Henrich IV. in Franfreih, der K, Henri 
werben follte, 1650, war ermordet wor⸗ IV. in ätanfe 
Mmm 2 ben. 
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ligfeit ihre Schwachheiten gehabt, und ih-_ Schwach · 
en Miniftern übergeben, in deren Wahl fie beiten X. Ru⸗ 


flichften gewefen ; daher manches unter ih⸗ ar ‚und 


„ davon fie vielleicht gar nichts gewußt, ithias. 


erichtet geweſen. Zu der Katholiſchen Li 
igen: Denn es ſtund nicht in ihrer Macht 
Fuͤrſten Buͤndniße miteinander machten; 
urch nichts anders veranlaſſet worden, als Veranlaſ⸗ 
Proteſtanten, die eben fo wenig von dem fung der kiga. 
en werben, als jene, ob fie wol nicht 
3 erhalten fonnte, als dieſelbige. Was 
fo war feibige ein Buͤndniß wie das Mnion ber 
inige. Proteftantifche Fürften fich zufam, Proteſtanten 
ıll fie von den Katholifen der Religion 
en, fich dagegen einander mit gefammten 
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ron. bis Chr. Cudw. I. 461 
eit mit ber Union. eingelaffen, fo müßten fe 9.3. 16 1; 
ıchr thaten, gar bald abgetreten ſeyn, weil fie, bie 1658. 
mähnt worden, dem Englifchen Succurs 1620... ————" 
Öhmen verwehrten : Denn dadurch ermwie- 
hänger des Kaiſers, und folglidy als folche, 
nichts zu thun hatten, die noch unter Com⸗ 
im Ernſtens von Brandenburg beftund, 
(nfehung Boͤhmens neutral verhielt ;; ſonſt 
ichyen von der Pfalz König in Böhmen, 

Des Ehurfürften Johann Beorgens I. „Churi. Joh. 
jen hiebey war fehr bedenklich. Seine tand- —5* 
hwerlich gehindert haben, der Union bey⸗ yragen, 
ve ſich auch nicht gewegert haben, wenn nur | 
mitten" ausgefhloffen, und ihn zum Oben 
Aber ſo wuͤrkte der Streit der Gottes⸗ 
ihn, daß er die Reformirten mehr haſſete, 
hen, Sein Hofprebiger, D. Matthias Matthia 
er Eiferer fuͤr die Augfpurgifche Confeßion, Hoe. 
atskuͤnſtler, war in dieſem Fall. fein einzi⸗ 
blindlings folgete, und keinem Miniſter 
athen, demſelben darin zu widerſprechen, 
uerſpiel des Kanzlers Crell nachzuſpielen 
ichten die Juͤlichiſchen Sucreßions ſirei · Juͤlichiſche 
m einige uniirte Fuͤrſten entgegen waren, Streitſache. 
»endig, zumal dee Kaiſerliche Hof ih 
e ibm zum Beſten abzuthum, wenn er 

Er blieb alſo ans derſelben, und das 

fo mohl gethan, daß fie ihre Schmeicher 
Matthias mußte, mit feinem Vetter K.Matth. 
m Könige in Böhmen, eine Herablaf- u.zerdinande 
hurfürften in feiner Refidenz beſuchen. eife nach 
Cleſel ben ſich, einen fiftigen Staats: — 
rannten Ketzern gar freundlich zu thun Ceſei. 
efällig gegen die dutheraner, Daß er ſich 
Taubrmmenn aufs äußerfte ſchrauben 
dire Freude goͤnnete/ wie in den Taub⸗ 
Aber Die guten Leute mußten nicht, 
Ohꝛrenb laſungen, bey dem Churfuͤr⸗ 
Mmmz ſten 
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19 , ohngeachtet die Böhmen wiber feine y, J.161r, 
ihm den Gehorſam auffündigten, oder bis 1658. 
ihn zum Könige nach Matthias Tode ——- 
Denn er war zwar ein erwählter König, DIE 7*— 
degierung war. Dadurch. ihm noch nicht tn Dr 
indern hieng noch, wenigſtens dem Nas Ferdin Kai⸗ 
ias ab. Sie erwaͤhlten darauf einen ſerwahl, und 
»V. Churfuͤrſten von der Pfalz, und verſagen ihm 
daß fie daran unrecht gethan. Sie ſag- den Gehor⸗ 
Wahlreic) , werigftens ein Reich, das en äblen 
feßen regieren müßte, die aber Serdir Churf. Friede 
briefe verleßer, ja umzuftoffen gefucht, rich von der 
verluftig gemacht hätte. Auf die Are Pfalz zumKoͤ⸗ 
Pfalz ein rechtmäßig erwaͤhlter König MI 

ind würde die Krone. auch vielleicht bs 

che der Meid, und die Furcht für das 

oß gewefen wären. Aber diefe, und bie 

nand mit allen Katholiſchen, ja felbft 

brachten Sriedrichen bald um Krone, 

elbft die Linion, deren Haupt er bisher Union iſt 
feiner , und blieb‘ neutraͤl, ohngeachtet Neutral, Lige 
ids II. Seite trat, Der Krieg gieng Fire 
h hatte Feine Hilfe, als an feinen eige Krieg. 1620. 
erthanen,. und einigen zwar muthigen, Friedrichs 
ichsfürften. Kerdinanden: hingegen, m! 
n, als wenn ihn alte feine Unterthanen . 
h das ganze Pabftthum, außer Frank⸗ yſtand. 
aͤchtigſte unter allen Proteſtanten in 

Johann George zu Sachſen. Dies Ch. Yop; 
iffen, und vielleicht zu größerm Mußen George 36 
es eignen Haufe, ruhig bleiben fünnen z Sachen 
Bertröftung befam, daß die Juͤlichi⸗ 

rtheile ausſchlagen follte, und weil ihm 

tz verſprochen hatte, die er doch nicht 

ard er ohne fein Denken, doch in der 

eigene Glaubensgenoffen in Boͤhmen 

idem er.die Lausnitz und Schlefien 

rſam zu bringen auf ſich nahm. Das 

ges 
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Or. I, bis Chr. Cudw. I. 465 


3. dag Buͤndniß, fich wider alle P-I. 1611. 

1 zu vertheidigen. Und dieſem Die 1558- 
Herzöge von Meklenburg aug 

bey. Es wurde dies Buͤndniß 

urg beſtaͤtiget, weil die Gefahr 

d beſchloſſen, das Koͤnig Chri⸗ 

PEN —— A ein * — 
in guten Vertheidigungs 

ntheil an Kriegesvölfern liefern mn ma 

r allen unfre Herzoge, als ſehr Haupt deffer 

ty ſich willigſt verſtunden, und ben. 

chts ermangeln ließen. 


Buͤndniß mar fein andres, als was fhon Wie oft eh 
15, 1619. und 1621, erneute worden war, erncuret wor⸗ 
uren der Kaifer felbft Gelegenheit gab. deu. 
faflung bes Reichs widriges bey biefem 
seröinand nicht Gelegenheit gefucht haͤt· Serdinand 
hfifchen Fuͤrſten zu reiben, wuͤrde er fie II. nöthigee 
- an diefem Buͤndniße gefunden haben. die Fuͤrſten 
der Anhänger Sriedrichs wurden die "U 

Eyalberftädtifchen und Magdebur⸗ 
wchzüge, Einquartirung, Contribution, 
genommen, ohngeachtet der. Krais, und 
, dem Kaiſer zu Liebe, dem Engliſchen 
edrichen den Durchzug verwehret Da» 
lichen Officier uno aten an großen . Uebermuth 
, daß es dabey niche bleiben, und der der Kaiferkie 
ften als Bauren hertfchen würde; und den. - 
ie Ausſchweifungen der Völker bey den 
lenftein und Pappenheim flagten, bes 
Troft, als, daß die Kaiferlichen Solda⸗ 

die Über das Land wegfliegen Fönnten, 
ı fonnte niemand es mit Recht weber K. 
Fuͤrſten verdenfen, war auch nicht wis —— 
‚daß fie fid) mit einander in ein Bund · Rinne, 
zaͤßige Gewalt. begaben, babey fie von 

Man 0 $rankı 
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le unteachtmäßige Gewalt begaben, dabey fie von 

Man — Frank⸗ 


r. I. Bis Chr: Audw. I. 467 

ihr. Kr. B. 3. dm. 13. ia. Rot J.6tI. 
Struv Hiſt. der Rel. Beſchwerden. bie 658. 
> I unter Ferdin. I.. Nettelblad — 


6.6. | 

B ward am Saiferlichen Hofe vetragen 
Blicken ‚angefehen, und man des Kai ki 
gefundene Gelegenheit wahr, Fin. en 
fachfen ſpielen zu Eönnen. Til 
bekamen alfo Befehl, milk ihr... 
u ziehen, and Die verbundenen 
aufen zu werfen. Es geſchah 
uchte die Elbe zu behaupten. 
og zwar Die Kraißtruppen ge 
immen, und Br. Eruſt von 
beſonders Corpo führetg, ſuch⸗ 
die Mbe ſtreitig zu machen; 
Lilly den König 1025. von der 
Tinden, Hoͤrter und Hameln 
ch ſchlug Wallenſtein Den von 
eh Deffau aus dem Felde. J 
aiſerliche Hof hatte auf die Eroberung Warum 
ifes deswegen am meiſten fein Abſehen, der Krieg 
ung einer abſoluten Herrſchaft, Jeiney — 
ord⸗ und Oſtſee wegen, ſehr bequem iſt, — —— 
icht anzurichten Willens war. Max — 
rach den Regeln Der Staagsfingheit in... 
dachte Unterdruͤckungen zum Kriege zu 
wiß den Sieg hoffete. Wie gluͤcklich 
zeweſen, hat der Ausgang hernach er⸗ 
tlich Den groͤßten Vorcheil Haste, Man 
dieſer Zeit noch nicht Urſache, fir. gewiß 
in die Hola ſochten, feis vier 

un 2 Yale. 
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SrLbischr. LudWw.Il. 469 


Ai Stu In die Oofimihen Ba rärte 
seifelter ;' + in die Hijchen bis 1653. 
en, zog/ mußte er ihm dahin nadjfolgen ; 


ite von Niederſachſen auf, eine Furze Zeit — 


Aber auf der andern Seite hatte Tilly pri A 
der hatte nad) Eroherung obgedachter Der: — 


enburg —— — 1626. nahni Des Tilly 
ner, 


inden, © 1 'a. m. ein. Ob Fortgang. 
zog Chriftian zu Braunſchweig vor Tort- ve 
Berluft war weggefchlagen, worden, fo „ger bey Northeim 
hlacht bey Lutter, wie im, folgenden $. 
3or derfelben ftarb noch Herzog Chriftian, Herſog 
zu Mansfeld, der. den Krieg nad) Boͤh⸗ Ehriftians zu 
fielen gefucht hatte, ‚im eben dieſem Jahre —— 
Geiſt aufgab, fo waren die Bundesver- Rent ge * 
Her beyden beſten Generals beraubet. S. Mansf. Tod, 
see a. O. Baemeiſter beym Weſtphal 
if 4, D. Puffendorf ang-D.., Geſch. ©; 
«D:. Epitom. rer, Germ. ao. 1625, und in 0% 
. . Rortholt 0,9. Struv Hiſtor der 
tleder de bello Germ, Theatr. Europ. 
hevenhuͤller Annal. ad h. a. Caraffa 


, 7. | ö 2 . —— * * 
mes in dieſem Jahr zwifchen dem. Schiade: 
1 Tilly zu einer_eneicheidenden Khnsgiaen. 
stter im Braunfchweigife ea 
(be fir tmfre Bundesverwandten 
', daß fie geringen murden, und 
Ueberwindern ganzlih Breis ger... - 
» fich un ganzen Braunſchweig⸗ 

[chen ausbreiteten, und allenthab 
uͤſtungen anrichteten. Zwar ev 
ig 1627. wieder in etwas, und 
ı der Elbe und Weſer; 0 
Nun 3 Ti 
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r. lbis Chr. Ludw. I, 471 


g. O. Rluͤwer a. O p.n6.f. Puß 3.1618 
ı. Epitöm. rer. Getm. ao. iöeb und bis 1658 
ßigjaͤhr. Kt. B. 3; $ IS, 16. Huͤbner | 

eftpbal Tom, 1. pag. 1969. bis 1980, 

leder’ a. I, 'Theatr. Europ: ao. 1626. 

fer Annal. Caraffa Germ, reft. 


F. 8 | | 
u Meklenburg und ihre Lan⸗ Meklen⸗ 
mehr als zu ſehr die Wuͤrkun⸗e 
Denn als Wallenſtein nach eingenommen | 
berſchwemmete er mit feinem 
rſtenthum, und erfüllete eg mie 
Brande. - Er fam gegen den 
d nahm die Quartiere daſelbſt. 
n verjagt, und 1628. Öffentlich 
5 daher fie ihe Land mit den 
Bten, dag von dem Kaifer dem 
ehn gereichet ward, 
uͤrde zu weitläuftig ſeyn, eine Erzählung _ Grauſam⸗ 
der en Wallenſie ins feit der Sole 
dringen ; fie find auch bekannt genug; daten. 
ag deſſelben nicht bedarf. Im Hortle⸗ 
o, Cordes Parchimiſcher Chronite; 
Schriften „ ift davon am meiften Nach _ 
ıet ums babey nochig ‚anzumerken, daß, „Seruden 
Neklenburgiſche gezogen, die Stände gpspenburg. 
t Privilegien ſich, zu Aufbringung der 
gen Unterhäls der Völker, micht verftehen | 
ie Truppen aufgebradyt worden, die zut 
Zwar hatten fie fur vorher 1000060 5 
yer Schulden aufgebracht, und es mußte 
ifen, daß: fie wieder außerordentlich ſteu⸗ 
blieb gleichwol Bas Land dem Wallen⸗ 
Soldaten und Veſtungen vorhanden wa⸗ 
alten koͤnnen, Ja, als ſich bie gr 
en 


I 


Sriebr.Tibis Chr. Ludw. Tl, 471 


ehr ang. O. Rluͤwer a. O p.ı26.f, PußYP.F.16rHH 

© ®: 1. Epitom. fer. Getin, db. 163%. un —— 

es dreißigjaͤhr. Kt. B. 3. 9. 1516. Huͤbner 

ym Weſtphal Tom: I. pag. 1969. bis 1986, 
Hortleder a. M Theair. Europ: ao. 1626. 

enhuͤller Annal. Caraffa Germ, reſt. 


8. 
zoge zu Meklenburg und ihre Lan⸗Meklen · 


nur mehr als zu ſehr die uͤrtun Sure, vom 


s. Denn als Wallenſtein nach eingenommen _ 


bverſchwemmete er mit feinem 

e Fuͤrſtenthum, und erfüllete eg mie 

und Brande; Er fam: gegen den 

 zund nahm die Quartiere daſelbſt 

it den verjagt, und 1628. oͤffentlich 

wet; daher fie ihe Land mit den 

mußten, das von dem Kaiſer dem 

r Lehn gereichet ward, 

6 würde zu weitlaͤuſtig ſeyn, eine Erzählung Grauſam⸗ 

und der Braufankeir y die Wallenſie ins feit der Sole 

enzubringen ; fie find auch bekannt genug, daten. 

holung deffelben nicht bebarf. Im Horrles 

»paeo, Cordes Parchimifcher Chronike; 

—— F —— am Biete = oe 

duͤnkt uns dabey nörhig anzumerken, daß 

18" Eiekienburg [che onener die Stände re 

ihrer Privilegien ſich, zu Aufbringung der 

wbigen Unterhalt der Voͤlker, micht verftehen 

bie Truppen aufgebracht worden, die zur 
Zwar hatten fie kurz vorher 1000060 fe 

jlicher Schulden aufgebracht, und es mußte 

dimken, daß fie wieder außerordentlich ſteu⸗ 

n ‚blieb gleichwol Bas tand dein Wallen⸗ 

ıe Soldaten und Veſtungen vorhanden wa⸗ 

afhalten fünnen, a, als fich die _ 

en 


iedeel, bis Chriſt Ludw. n. 473 


Safle aus einem Fenſter unbefchädige davon zu V. 7, 161T._ 


ten ihm die Pfaffen, daß er was großes in der bis 1658; 
se, went er zur Fatholifcheh Religion üÜberträte. 
m Ehrgeitz, und fchlechtem Gewiſſen, und dat Hi katho· 
all beredet. Er kam darauf in Kaiſerliche 
den Tuͤrkiſchen Unruhen in Ungarn, und Kricgee— 
den Poſten eines Oberſten. Als die Boͤh dieuſte, 
igieagen, warb er auf eigne Koſten ein Regi— —— 
5 Kalfers, und ward davor General: weit velörderung. 
h in Unternehmungen mar, flieg er zum Com⸗ 
Feld⸗Maͤrſchall ehe 8 Jahr feiner Dien- | 
; Ja er ward fogar zum Herzoge von Fried⸗ spirp Des 
gemacht, weil er Gelder zum Kriege vorge: von Sri 
endlich wurde ihn gedachtermaßen das Her: land und Sa« 
irg zur Lehn gereicht, das er aber bald mit gan,‘ 
mußte, als Guſtav Adolph auf deurfchen 
zal da er das Commando niederlegen mufite, wird abge» 
arid fich über feinen Kaiferlichen General fo dankt, 
befcywerete, und daher einmürhig Darauf 
Kaiſer abdanfen mußte. Es mögte das I 
en feyn, wenn nicht Churfürft Maximi⸗ Epurfürft 
3 Kaifers vornehmfter Benftand in Deutſch Marımiliar 
un fchärfiten gedrungen Hätte. Er battein Bayern 
am Kaiferlihen Hofe, worunter nebft dem dringt dare- 
m auch der obgedachte Freyherr von Strah⸗ U - 
d. . Bon diefem müflen wir hier eine Fleine Einſchaltung 
gen. Er mar eigentlich Neichshofraths- von den Frep⸗ 
Berwefer des Reichs: Vice: Ranzleramts. berrn vom 
[d von. Serablendorf, war Reichs: Vice Strahlen ' 
Sroßvater Ulrich von Strahlendorf ein "I 
„ der eines Procefles wegen fein Waters 
‚aber bey K. Carl V. geheimter Rath ges 
Strablendorf war allerdings dem Kais 
3 Herzogen aber feines Öroßvaters wegen 
er nicht allein gedachtermaßen, den Herzo⸗ 
Neklenburgiſchen Ständen. die Beftäti« 
verfchaffet, fondern auch, wie beym Kluͤ⸗ 
133. aus einem indice Famil,nobil.Mecl. - 
Ooo ge⸗ 


— — — — — — — 


iedeel, bis Chriſt Ludw. n. 473 


Safle aus einem Fenſter unbefchädige davon zu V. 7, 161T._ 
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— — — — — — — 


‚bis Chriſt Cudw· I. 475 


bewigß er ſonderlich bapin, daß er ſich y J. 
an verließ , und König B> sr: 
e aber feine-Anfchläge theils mit ale ñ— ⸗ 
nicht zur rechten Zeit ausfuͤhrete. Sein 
», und unerſaͤttlich, fein Gluͤck war fein 
it beftund in Graufamfeit, feine Kluge 
genheit, feine Penn in Peapleren, 
Verſchwendung, feine Religion in ber 

feinen Menfchen, als Soldaten, unb 
r feinem Befehl ſtunden: Diefen ließ 
daher fie ihm häufig zuliefen: doch ließ 
srecht über. fie ergehen, ‚wenn ‚fie nicht 
ten. Sonſt haßte erialle Menſchen, ſon ⸗· 
Heiſtlichkeit, die ſich ja zu hüten hatte 
ahe kam. Laßt die Beftie enten, Beſondere 
usſprach, wenn er Ungehorfam ſpuͤhrete; Aufführung, 
hnen wollte, es mogte auch noch fo ein 
o waren ihm gleich 1000 Thlt. auf ber 
at war Koͤniglich, denn er hatte 60 Edel⸗ 
ten, und es giengen Cammerherren aus 
Bedienung, wegen des großen Gehalts, 
ht that ers auf Deng Reichstage zu Regen⸗ 

werden ſollte, allen Churfuͤrſten zuvor, ja 
er Kaiſer darin gleich kommen. In Praag 
igen Pallaſt bauen, und einen Platz dagu 
er eine ganze Sraße Haͤuſer dazu gekauft. 

werden ſollten, meynte der Baumeiſter, daß 
ordert wuͤrden, er aber ſetzte ihm eine Friſt 
id, als der Baumeiſter meynte, daß dazu 
n erfordert würden, antwortete er: Eben 
ch, , Als er vor Stralſund lar, und die — 
adt zu ihm heraus bommen mußten, forderte inen zu 
ne große Summe Geldes ab, darauf aber Straiſund. 
>at hebben wy nich, Er fuhr fort, und 
Raiferliche Völker einnehmen follten ; ‚und ſie 

wy nich, . Er emtrüftete fih,darüber, und 
zrobe Elek, fie aber gaben zur endlichen Ant⸗ 
Vy nich. Man fiehe das weitere non ſei⸗ 

Yo 2 nem 


‚bis Chriſt Cudw· I. 475 


bewigß er ſonderlich bapin, daß er ſich y J. 
an verließ , und König B> sr: 
e aber feine-Anfchläge theils mit ale ñ— ⸗ 
nicht zur rechten Zeit ausfuͤhrete. Sein 
», und unerſaͤttlich, fein Gluͤck war fein 
it beftund in Graufamfeit, feine Kluge 
genheit, feine Penn in Peapleren, 
Verſchwendung, feine Religion in ber 

feinen Menfchen, als Soldaten, unb 
r feinem Befehl ſtunden: Diefen ließ 
daher fie ihm häufig zuliefen: doch ließ 
srecht über. fie ergehen, ‚wenn ‚fie nicht 
ten. Sonſt haßte erialle Menſchen, ſon ⸗· 
Heiſtlichkeit, die ſich ja zu hüten hatte 
ahe kam. Laßt die Beftie enten, Beſondere 
usſprach, wenn er Ungehorfam ſpuͤhrete; Aufführung, 
hnen wollte, es mogte auch noch fo ein 
o waren ihm gleich 1000 Thlt. auf ber 
at war Koͤniglich, denn er hatte 60 Edel⸗ 
ten, und es giengen Cammerherren aus 
Bedienung, wegen des großen Gehalts, 
ht that ers auf Deng Reichstage zu Regen⸗ 

werden ſollte, allen Churfuͤrſten zuvor, ja 
er Kaiſer darin gleich kommen. In Praag 
igen Pallaſt bauen, und einen Platz dagu 
er eine ganze Sraße Haͤuſer dazu gekauft. 

werden ſollten, meynte der Baumeiſter, daß 
ordert wuͤrden, er aber ſetzte ihm eine Friſt 
id, als der Baumeiſter meynte, daß dazu 
n erfordert würden, antwortete er: Eben 
ch, , Als er vor Stralſund lar, und die — 
adt zu ihm heraus bommen mußten, forderte inen zu 
ne große Summe Geldes ab, darauf aber Straiſund. 
>at hebben wy nich, Er fuhr fort, und 
Raiferliche Völker einnehmen follten ; ‚und ſie 

wy nich, . Er emtrüftete fih,darüber, und 
zrobe Elek, fie aber gaben zur endlichen Ant⸗ 
Vy nich. Man fiehe das weitere non ſei⸗ 

Yo 2 nem 


‚1.bis Chriſt. Zudw.ll. 4779.35 1er1; 


fih vor dem Kaifer demürbige.. Es bie 1658. 

: andern Derter mußten fich dem Dal my uͤberge⸗ 

fd fich feine Truppen nur fehen ließen. eg —— 

- waren gleichſam die erſten, wonach 

ausſtreckte, denn es waren Seeſtaͤdte, — 

Ferdinands II. Abſicht geweſen, auch den einges 

nn, weil außer der Souverainitaͤt noch nommen. 

tock und Wismar aber waren nicht 

9 der Flotte: Daher war Wallen⸗ Anftalten zur 

ee, Hamburg und Bremen anfins Flott. | 

bigen auszuruͤſten; und als diefe fich Ä 

he, in ihrem Bermögen ftünde, fieng 

nd Wismar Schiffe zu bauen, konnte 

he zu Standebringen, die uͤberdem nicht 

Indeſſen meynte er nun doch ſchon 17 

| eines Admirals zu haben, und ließ Wallenſlein 
Fr Heß auch würflich auf der See wird Admi⸗ 

rch Anfangs bey den Nordiſchen Po: tal, | 
Aber feine Heldenthaten zur: Seefinb 

nd Stralfimd allein brachte fie zum 

e Stadt mollte fih nicht gutwillig an Zetagerun j 
er mit der ganzen Armee davor, fie zu vor Strale 

Gewalt inne haben wollte, , Die fund, 

Srifche, ‚und als die, wegen der Fries 

en waren, Schwedifche Bölfer ein» 

v Bürgerfchaft ſich fo wohl vertheidigs | 

nverrichteter Sachen abziehen mußte, iſt fruchtloß. 

ın Davor fißen laflen, ohngeachtet er 

er die Stadt. haben wollte, wenn fie 

mel gefchloffen wäre. _ Was er bey 

ı Deputirten der Stadt für ein Ges 

ir fehon oben erwaͤhnet. Es ift hier- 

der Pommern, dazu Stralfund 

Zrandenburg, das geringfte mit dem 

ß zu ſchaffen ‚gehabt. Gleichwol be — 
Laͤnder, und hielt auch in beyden gleich — 

nburgifchen.. Daraus ſich gewiß ſehr = 

ſicht des Kaiſers auf nichts geringeres, fer], bejet, 

200.3 als 
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1. bis Chr. Ludw. . 479 


denn der Kaifer wollte davon duch: D.F.1%1.r 
. Die Fürften mußten alfo fehen bie 1658; 
es fand. uhter ihnen Feiner Friedens» ⸗ — 
raunſchweig und Lüneburg, und —— 
Jeovtgens Bermittelung, Wiewol ſaͤ ch ſi ſche n 
de doch nicht aufhoͤrete, und fie kaum Fürflen. 
le vom &ande hatten; daher fidy dies 
f Die Schwedifche Seite wenden 
faft Fein, Reichsftand, der weiter als 
ı hätte, ja auch da: mußten fie fich 
ern nach gefallen hudeln laflen, und 
fagen ; Es wären nunmehr alle Fürs 
"hurfürften. zu Sachfen, über welchen 
Der Adminiftrarerzu Magdeburg 
su Brandenburg, und unfre Fuͤr⸗ 
zanzlich vonder Kaiferlichen Ausb 
die Ache erktäret. Diefes, und ihre Die Ser 
nden, nötbigte fie, bey ber Krone u Po 
Is Guſtav Adolph berühmt machte, Magdeburg 
» Adolpb war damals noch mit dem ſuchen Schwe⸗ 
iget, indeflen nahm er fie dennoch in diſche Huͤlfe. 


nfeßung ber Meklenburgiſchen Her⸗ rl je ie 


Namen des Königs erbieten, wenn fie mie Vorſchie⸗ 
wider Das Reich etwas begangen zu gen zumgrie⸗ 

e Summa Geldes zur Strafe zu be dein, 

Buftav Adolph der Stadt Stral⸗ aber nicht 

er Vertheidigung überlaflen hatte, und angenommen. 
des Fürftenthums fo viel gelegen war, 

d, warum man von Wiederherftellung 

ht hören wollte, das erfte aber, warum 

mittelung nicht allein verwarf, fondern 

oft den König befchimpfete, indem man 

ungültig erklärte, und Den Geſandten, 

igen Beſitzer, nicht einmal. nach — 


I. bis Chr. Ludw. . 479 


denn der Kaifer wollte davon durch: D.3.181.r 
i Die Fürften mußten alfo fehen bie 1658;_ 
es fand. uhter ihnen feiner Friedens» _ i 
raunſchweig und Lüneburg, und — 
Jeorgens Bermittelung, - Wiewol ach i ſchen 
de doch nicht aufhoͤrete, und fie kaum Fürften. 
le vom &ande hatten; daher ſich dies 
F die Schwedifche Seite wenden 
faft Fein Reichsftand, der weiter als 
ı hätte, ja auch da: mußten fie fich 
ern nach gefallen hudeln- laflen, und 
fagen ; Es wären nunmehr alle Fürs 
-burfürften zu Sachfen, über welchen 
Der Adminiftcarerzu Magdeburg 
su Brandenburg, und unfre Fuͤr⸗ 
zanzlich von der Kaiferlichen Aus —_. _- 
die Acht erkläret. Diefes, und ihre Die — 
nden, noͤthigte fie, bey der Krone Mh ai 
Is Guſtav Adolph berühmt machte, Magdeburg 
» Adolph war damals noch mit dem ſuchen Schwe⸗ 
iget, indeflen nahm er fie dennoch in diſche Huͤlfe. 
b ihrer fo viel moͤglich anzunehmen. 
em Beſten that, war, daß er feinen Schtedie 
, LübeE fehidete,. um zwifchen dem Iher Geſand⸗ 
jen Mittler abzugeben. Gr follte in- I u 
nfegung der Meklenburgiſchen Her · gep geichicke 
Namen des Königs erbieten, wenn fie mir Vorjchlie 
rider das Reich etwas begangen zu gen zumFrie⸗ 
e Summa Geldes zur Strafe zu bed, 
Buftav Adolph der Stadt Stral⸗ aber nicht 
er Vertheidigung überlaflen hatte, und angenoinen. 
des Fürftenthums fo viel gelegen war, 
d, warum man von Wiederberftellung 
ht hören wollte, dag erfte aber, warum 
mittelung nicht allein vermwarf, fondern 
bſt den König befchimpfete, indem man 
ungültig. erflärte, und den Gefandten, 
igen DBefiger, nicht einmal. nach ” 


DET. bie Chr. EHRE. 481 


iren koͤnnen. Das waren 'meiftens HEY: J. ror ro 
aturen, und wollten ihre Titul nicht umſonſt bis 166 9. 
ßten die armen Landſchaften, wo kaiſerliche 
ringen, was fie konnten, und wenn fie gleich 
wurden fie Doch mit den haͤrteſtem Executi⸗ | 
ı gericth esn.den inelften Ländern dahiny: iend in 
ihre Wohnungen verließen, und! entweder Deutſchland. 
Kriegesdienſte giengen, damit ſie, wie ge⸗ 
weil fie ſelbſt nichts hatten, Mache bekä⸗ 
des wenigen Ueberreſtes zu berauben. Und 
nburgifchen damals auch zu, daher die da⸗ 
des nicht eig Fan befchrieben werden. Das Reſtituti⸗ 
Das dieſes Jahr Faiferlicher und Farholi onsedict. 
arm, ſchreckte ganz Deutſchland, und ige ⸗ ' 
it ıman umgieng. In Meklenburg waren 
en , und zwar die mebreften grff nad) dem 
‚e. Es waren nurnoch vier, Klöfter übrig, 
h waren, und darunter Rhuͤnen noch zum - ... 
‚ebörte, Dobbertin, Walchow, und 
"Unterhalt abelicher Fräulein gewidmet 
fe Schwerin war zwar noch aber bisher‘ 
nn SHerzogen, und dem Prinzeh Ulrich von; 
n, und reformiret worden. Nun aber haus 
arnit nach Gefallen, ‚zum Behuf der kaiſerli⸗ 
ielmehr ſeiner ſelbſt: Und fo machte ers auch 
So groß aber das Schrecfen des Reſtituti⸗ 
var, fo blieb es doc) auch Damit bloß beym 
ı die Proseftantitchen Fürften proteftirten da» j 
hſte, und fagten. dem Kaifer in die Augen) — 
unrecht ſey, weil er eine Sache von folcherkge, 
if einem Keichstage, fondern bloß ‚vor fich an 
m. Zwar wollte ſich der Kaifer an diefe Commiſſi⸗ 
ehren, fondern verordnete eine Commißion, On jur Bol 
30, anfleng, das Edict in Schwaben, und- “> -- 
Ollſtrecken, und der katholiſchen Geiſtlichkeit 
Urer wieder einzuraͤumen: Allein es geriet" Geraͤth ins 
ecken, als Guſtav Adolph auf deutſchen ftegen, 
pp Op 
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 Sriedr.i.bis Chr. Ludw. I. 483 

aber Der Treue feiner neuen Unterthanen verſi⸗ D. I. 1671: 

Denn daß er: mit dem Commando auch das Her, bie_ 1658. 

burg werliehren follte, davon ließ er fich nihts 

datte fonft ſchon vorher als Landesherr gehandelt, Seine Bes 

‚echte eines Herzogs von Meklenburg bediener, fätigung der 

ande mehr ausgeübet, oder vielmehr erweitert, als er Lau 

zoge. - Ben diefer Huldigung beftätigte er aber« di iaricht. 

iten und SEinrichtung des Landes, nur wegen ber 

er keine Verſicherung geben, und gab vor, daß 

Kaiſer abhienge. Eine Probe von feiner Regie⸗ 

in Ungnadens Amoea. St. 8. finden. Was 

‘. Suſt av Adolphs von Schweden in Deutſch⸗ &. Guflab 

o ift über die Rechtmäßigkeit deffelben ſowol da⸗ Adolphe Au« 

‚her öfters geftritten worden, und zwar, welches kunſt im 

ı, auch unter den Proteftanten, da doch flar am Oeutſchland. 

ı5 fie ohne feine Hülfe, menfchlichena Anfehen nach, 

ven ſeyta dürften. Diejenigen, welche die. Rechts 

e8 Unternehmens in Zweifel ziehen; ſchreiben es 

hrgeiß. zu, und halten alle feine vorgegebene Urfas 

änglich,” es zu rechtfertigen. Wir wollen indeflen Wertheidi⸗ 

e Probe; machen, ob fienicht zur Zuläsiglichfeit zu digung der 

en. ine Urfache, welche Guſtav Adolphen Gründe wel- 

vie er auch öffentlich davor angab, nad) Deutfch- m dazu 

en Kaifer zu gehen, war, weil der Kaiſer im Pohl- * 1) Wegen 

je den Pohlen ftarfe Hilfsvölfer wider ihn nad) des, Deyftan- 

hickt Hätte. Er war von den Schweden vorher des den der 

t worden, hatte auc) nicht zufürchten gehabt, daß fie Faiß — 5 — 

leſien, oder Ungarn zu nahe treten wiirden ; nun len geleiſtet. 

em ohngeachtet einem jeden frey, feinen Bundesge- · 

ſtehen; allein eben fo frey ftehets auch deſſen Feinde, 

deſſelben mit gerwafneter Hand zuzufprechen, und es 

es Tages fein Prinz andrer Meynung ſeyn, werm 

hen wiederfahren follte. Wir. haben das Benfpiel 

m.leßtern Kriegen gehabt. Weiter hatte Buftav 

x Urfadye die Anftalten des Walleniteins in der Oſt- 2) Wegen 

Flotte ko nnte man ja wohl zu nichts anders widmen, * —— 

mruhiga ing Daͤnnemarks und Schwedens: Denn —* * —* 

ad vol Jends zu bezwingen mar keine Flotte noͤthig. Offer, 
Pppe Es 
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n Feinem;offenbahren Kriege ſtunden. Man haͤt · y. J r6ry: 

r Gefandten nach Luͤbek kommen, und des * bie 1658, 

zenieffen laffen fönnen, ohne ihn zu den Berath · 
Sriedens halber zu ziehen. Solcher Begegnung 

te Suſtav Adolph billig beforgen, daß ber. Kai⸗ 

Siegmunden in Pohlen ihm, als öffentliche 

'; bermaleinft. in Schweden zufprechen wollte, 

zone zu floßen: Wie denn ber Kaifer wuͤrklich 

ı Stiflftand mit Pohlen bey diefem auf alle Weis 

ſuchte. Und da galt die obige Lehre der Staats- 

timachiavel wiederum. em konnte er die 

feines Geſandten nicht ungerochen laflen, welches 

ichte umterläffet, wenn er Macht genug in Haͤn· 

ine Genugthuung zu hoffen ſtehet. David raͤ⸗ 
rechtmäßig die Beſchimpfung feiner Gefandten an 

ern, und König Franz in Franfreidy fieng eben 

? wegen mit Carl V. Krieg an. Guſtav Ar 

ıber nicht unrecht, wenn er ihrem Beyſpiel folgete, 
muchiervels tehrfäße finden bier abermals ihre 

ng. Die verfagte Wiedeverftattung der Herzoge 

rg war auch / eine tirfache des Einbruchs. Es iſt 

cht, daß dieſe Herren ganz unrechtmaͤßiger Weiſe 4) Wegen 
rjaget worden, unb noch unzechtmäßiger ihnen die Berjagung 
weigert werden wollen, da man fich doch den > iM 
ler · Genugthuung für fie erbothen haste, Sie Meklenburs. 
wingender Noth den Schwebifchen fuchen 

fie fonft feinen funden : Denn ob fie wol in Sach» 

"und Luͤbek ſich ficher für ihre Perfonen aufhalten 

eichte folche Sicherheit doch gar nicht hin, fie wegen 

ihrer ande zu fröften, Dazu allein Buftav Adolph 

peragen Fonnte, Nun ift keinem Befchüger jemals 


it den Daffen verfheidigen muß, weil die Unbillige 
u Sanftmuth das Recht verfageh,„ Hier ger 
Pop Mh - 
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Kaiſer, und aus Misreauen, ob ſeine Hilfe auch v J. 1011 
yn werde, zum Theil auch aus NReid wegen des bis 165 21 
Dem: allen: fey,omie ihm: woile, ſo bleibt witß 
er unſterbliche Heid in Anſehung feines: deutſchen — 
te, berrlichen und gruͤndlichen Regeln zu Feine ie R 
ibt, welche zu unfern Zeiten der berühmte hohe er 
imachinvels von rechtmäßigen Kriegen. über: - 
dap. ertheilet hat, und alfo-dem: unterdrühten 
von Gott als ein Erlöſer erweckt worden, die 
ligion, und die deutſche Freyheit, welche beyde 
jügen lagen,. zu erhalten; und es iſt nicht eben » 
uns mit weiterer Verthaͤdigung Diefes bewunde · 
Prinzen bemühen, daifeine- Sache fidfelbftfhen = 
Mau lefe. davon die weitläuftige und vortrefliche 
es gelehrten Puffendorfs.de reb. Suec. B,n 
h von p. 19: bis 33. fo wird hoffentlich aller Zwei ⸗ 
Rechtmaͤßigkeit diefes Krieges wegfallen. Der a 
n beſtaͤti gte auch fogleich Die Gerechtigkeit de Su - ı 
jagete, wie gluͤcklich der Ausgang ſeyn werde, 
ver Koͤn ig in der Inſul Rügen und Uſedom ans Erfter Ein⸗ 
var, wichen die Kaiſerlichen aus, und nachdem er gang des Kö» 
yern ein wenig feftgefeßet hatte,  gieng der erfte 11° —— 
Jeklenb urgiſche, nach Ribnig zu, welches bald "baut 
ward,. als ſich die Schweden nur davor ger eingenommen 
Hier war es, da: der. Koͤnig das erfte Pr 
ı ließ, und darin die Unterthanen einlabete, ſich Patent an 
e Herrfchaft und feinen Schuß zu begeben, wel die Untertha⸗ 
n Rlüver Th. III. St, 2, p. 145. finden fan, da Den. 
ein andres.an die Stade Roſtock gerichtetes zu - 
8 eben das fordert, Man fan leicht gedenken, da 
chen Orten gern gehorfamet hätte, wenn man nur 
en Roftockern ward es vors erite unmöglich ge» Kaiſerli⸗ 
ın als Die Schweden ſich näherten und die Beſa— —8* par 
toc? fiy befürchten mußte, daß die vaͤrgerſchoft nnd > Tan 
n Aufſtand erregen mögte dem fie nicht. gewachfen ".. + 
Comme ndante etliche Kaiſerliche Schwadronen Reu « 
die ſich Mellen mußten, als ob fie nur durchmarſchi 8 
je bliebden aber auch. in der Stadt zut Beſazhung 
und 
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Erle a Ionen De — * aber waren 8 Bet: % 
binifehen Kriege, guruͤck gefommeny;und gleich“ bie 1658. 
onifche Phalanr, torya pi dies ⸗eeee — 
ıls praegtave aghen, ſtare paratum, et ſe⸗ 
andro miles non defuit. Wo die Schweden 
näherten, ha blieben die Kaiſerlichen im andern 
halten, und die Ginwohner waren ſo gutes Mu⸗ 
B fie fie auch nicht lange mit dem Abfdylede auf⸗ 
eich ihre beſten Habſeligkelten mir nahmen, die 
den Schweden wieder zur Beute wurden. Es Wallen⸗ 
inlich, daß Wallenſteins Entſetzung vom Ober: fleins Abſe⸗ 
n Fortgange der Schwediſchen Waffen beygetra- * a 
enn eben in dem Jebre 1630, als K. Buftsp nelirfahe der 
im Begrif mar, nach Deurfchland über zu ſetzen, [eichten Ver⸗ 
eften, und feine Feinde am Hefe fo ſtark in den treibung_ der 
ihn abfegen mußte, Da mar nun die Armee in Kaiferligen, 
vw MeBlenburg, da Wallenſtein fonft com 
ohne ihren gewöhnlichen Feldherrn, und bie an 
nen, hacten vlelleicht mehr Verſtand als er, aber“ 
Gluͤck und Anſehen, worauf es aber bey dem 
otſaͤchlich mit anfomme Daher lief es bier fo 
a Raifer, hingegen für die Schweden, und Meks 
ih, S. Beehr a. O. B. 6. C. 5. Alüver 
.St. 2. p. 142. bis 164. Bacmeiſter, beym 
. I. a. O. Alard ed, p.1984.f. Chemnitʒ 
a. O. Stemma ed. a9. Puffendorf a, 
4u  Gefchichte des dreißig jährigen Krie⸗ 
“1 bisn. Epit. rer. Germ. Ao. 1630. u, 31. 
d. Th. Th. IM. TH. Vi. Rostholt.a. 9. 
ortleder a. 9. Theatr. Eur. Ao. 1630. und 31. 
Jlanbaei Arm. Svecic. Rhevenhuͤller Annal 
+ % 


| $. 12. 
die Kafferfichen num aus ganz Meklen⸗wieder⸗ 
auf Zoftoch, Wismar, und DEM, tufkaper 
ware, fo folgte nunmehro auch die froͤ⸗ 19% 
erkuraft Der geredet in ihre Deldenzen, 
aa 
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n Suſtav Abolph leiſtete, hatten ſie dennoch D. 3. 161° 
ken, — wuͤrkliches Buͤndniß mit Schwe⸗ Dis 1658: 
ind ſich von den andern Evangeliſchen zu tren⸗ 
hts von feiner Huͤlfe, aus uͤbertriebener Furcht 
tigkeit, wiſſen wollten, darunter Churſachſen 
arg die vornehmſten ‚waren, wornach ſich bie 
Es war gewiß, wenn man die Umſtaͤnde nicht 

was wunderbares, daß: biefe Herren einen fo 
len gegen Buftsv Adolphen bezeugten, und 
Kaiſer anhangen wollten, ohngeachtet fie von 
fo entfeglich gehudelt wurden. Allein Churſach⸗ urſage⸗ 
ißtrauen gegen —— und meynte, daß tarumEhur« 
>b ſich zum Herrn von Deurfchland machen — 5 
feine Kaiſerlich geſinnte Raͤthe mit vieler Ber, & Söne en 
iſtellen mußten, Zudem ließ er ſich durch Die ing Bänduif 
ſerlichenn Verheißungen bezaubern, die noch im⸗ zu treten. 
»t wurDen; daher gedachte er. nicht; daß ihm bie 
; fand fallen wuͤrden, bis Tilly Magdeburg 
mb die — safe Jan Jungfer nach Leipzig * 
eiden. Brandenburg hatte Und ware 
ingen Der Kaiſerlichen genug erfahren, wre —— 
niſter, der Graf von Schwarzen , vermog. de 
\, und kwonnte ihn bereden, daß es der Kaiſer mit ihm 
ichsfürften gut mermete, bis das Gegentheil ſo 
surde, daß es nicht länger zu läugnen ftund, und 
e ihn Guſtav Adolph, fein eigner Herr Schwa⸗ 
ngen, ſich heifen zu faffen. _Unfte SHerzoge hatten „ Imgl. die 
ausgeftanden, und waren in ſolchen Umftänben, daß IB Diefkaburg en 
: mußten, wozu fie recht greifen follten; auf der 
ſahen ſie ſchon dem Schwediſchen Benftand 

ber andern wurben fie von. den andern Fürften 
nmen,; die ihnen Hofnung machten, fie mit 
auszuföhner, der zwar etwas gelinder zu fpres 

‚und die Meklenburgiſche Sache vor dem 
ath vorzunehmen. verſprach: Aber das war gar 
ges, and die Herzoge fahen gar bald ein, daß 
Suche der Geif fp; daher fe fh end) doc 
en ur zuſammen zu treten, zumal 
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' eine Schaumünge mit der Herjoge Bruftbilde, p. J.1611. 
can auf ber andern Seite ausgetheilet worden, bis 1658. 
b- I. p. 315. f. der Laͤnge nad) aus dem Arlans —— — 
3es if uns genug, daß es nach Beehrs eignem _ 
Bacmeiſter beym Weftpbal T. I. auch bey- 

ganz ohne Feyerlichkeiten abgegangen. So viel 
Deebr zu, daß bey fo allgemeiner Freude auch 

* betrogen worden, und vor frunfener Freude mehr 

tan als andre. Doc bezeugt Puffendorf des 

1zu Guͤſtrow. ©, Bechr a. O. 3,6. €. 5. Kluͤ⸗ 

» &h. LII. St. 2. p. ısr. bis 174. Bacmeifter . 

Yal T. 1._P.424.und 430 f. Chemnig e, d. T.IL, ' 

. Puffendorf a, 9. 2. 3. p. 49. und 56. Epit. 

0. 1631. Geſchichte des 30 jährigen Krieges a. D. 

DO. Ro rtholt a. O. vergl. mit Theatr. Europ. 

:tleder a. O Struv Hift, der R. Beſchw. Khe⸗ 

.O. ao. x651i. ıc. 


$. 13. 
Krieg ward hierauf voͤllig von dem Slad der 
workben Graͤnzen entfernet, indem K. Serribah 
Adolph hier fo wol als in Pommern sis zum Bra 
Mark allenthalben die Faiferlichen Voͤl⸗ giſchen Frie⸗ 
Igte. Umnſre Herzoge bekamen daher des. 
den Zuſtand des Landes aus feiner Zer⸗ 
wieder herzuſtellen, und die durch den 
ranlaßte Unordnungen im geiftlichen und . 
n Regiment abzuſchaffen. Den Grund 
ten fe durch die Huldigung, melde 
2. von neuem von der Ritter: und Lands 
nahmen. Weil auch das Stifr Schwe⸗ 
y Abgang des legten Biſchofs Ulrichs in 
erruͤttun g, und theils in Wallenſteini⸗ 
ig im Schwedifchen. Händen gewe⸗ 
Naht cð H. Adolph Friedrich bey 
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Panzfer Gxenſtiern, der in ihrer Minder- D.3.161r, 

& in erg ig R = era bie 1658. 

D jenem hohen Dficier, blich brachte IIT 

edrich) bey ihm 1634. dahin, daß ihm das) nrupni 

e Rönigin abgetreten ward: da gab er dem Eis, 

voieder , das fid) dabey verband, nicht ale 

ch allezeit nad ihm den regierenden Her· | 

er Linie, und nach derſelhen Abgang, den —— 

um Adminiſtrator zu poſtuliren. Den tor wirb. 

itulation des Herzogs mit dem Kapitul fin» 5 

> Ster Sammlung. Was die Fortfegung Fortſetzung 

‚et, fo find mir eben nicht Willens, eine weit⸗ yeg Krieges, 

ing bavon bier beyzubringen ; doch aber müf 

ige, was Meklenburg davon angehet, zu 

veniges hieher feßen. K. Guſtav Adolph 

erroäbnet, die ganze Kaiferliche Armee, bie an 

stelle n unmehr vom Lilly angeführet ward, aus 

omm ern und dev Mark Brandenburg vers 

nerfte „ daß er durch Vertheidigung oder Bes Tilly Kaif, 

Städte den Schweden feinen Abbrudy thun General, 

te daher in einer öffentlichen Schlacht fein Heil 

vſtav Adolphen zu verfuchen. Weil er 

Jark , wo der König nicht weit von Frank⸗ 

tiret war, bdenfelben zu Feiner Schlacht bewegen 

hm er eine Belagerung von großer Wichtigkeit, 

Nagdeburg,einerStadt,die in Deurfchland jeder- Belagerung 

artſten Veſtungen einen hohen Rang behauptet hat, ——— 4 

s hieher, ohngeadhtet fie von dem glücklichen Wal⸗ " 

ı belagert worden, dennoch gegen die Faiferliche 

get hatte, Der Vorwand zur Belagerung mar, 

geächteten Adminiftrators Chriftian Wilhelms 

e, und vom Könige Guſtav Adolph einen Com⸗ 

on Obriſten Falkenberg angenommen hatte. Die 

Tilly zur Eroberung war fchlecht, aber feine Vers 

ap der König zum Entfag berzueilen, und es folglic) 

heidenden Schlacht kommen folle, deſto ftärfer. 

mürde arach gemiß der Stadt zu Hiülfe gefommen H.Guſt Ab; 

weil die desurfchen Fuͤrſten, fonderlich Churſachſen wird verhin ° 
und 
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ufs ſchaͤrfeſte zu rächen. Tilly näherte fih H-I. 161g. 
Meklenburgiſchen Gränzen, indem er die Die_16584 
aber der König binderte ihti weiter als bis 
en 3. 5Denn dafelbft gieng er über die Eibe, Vorfälle 
Berder: indem Strome gewonnen ,' und’ auf bey Werben 
nte Werbeniſche Schanze angeleger hatte, in der Alte 
senbeim wollten ihn zwar, durch heftiges Mur beni⸗ 
Lager innerhalb den Elbteichen, wieder zuruͤck he Fr 
dadurch den. die Stadt Werben auch fehe 
AHein dem ohngeachtet behauptete ver König. * ; 
zwaug dagegen den Tilly wieder zurück zuge = 
ellem Haufen in Sachfen einfiel,: dahingegen 
rmlande und Havelberg in. feine ‚Gewalt 
uns nach der Mittelmarf gieng, wenn Tilly 
8 verfuchen follee. Mittlerweile war mit ber 
Eroberung audy der Fürften Convene zu Leips Eatſchlut 
den; denn es hieß nunmehr, Hannibal ante des Eonvents 
verbaund fich im Fall der Noth Bertheidigungs, im: keiptig. 
en, vınd einander fich zu helfen, body ohne fich | 
sv Möolpben einzulaſſen. Ferdinand II. 
Yuß.elben fo fauer an, als den Miederfächiifchen, 
ı daher Gelegenheit in Sachſen einzubrechen, Tips 
Anfangs; Leipzig einnahm, und dadurch ben Einbruch iq 
ngen wollte;) fich mit ihm gegen die Schweden Sachſen. 
Dies war für einen fo alten Feldherrn, als Tils 
jugendlicher Schritt : Hätte er fofort den Kör 
n in der Mark angegriffen, als er noch ohne fons 
sgenoflen war, ſo möchte er glücklicher gemefen 
zwang man felbft: Churſachſen, Schwediſche 
ty und den König zu verſtaͤrken. Doch Tilly 
rdre, bie ihm von den Miniftern feines Hofes er» 
‚ und die hatten ſich über der frölichen Poft von 
einen Gluͤcksrauſch getrunfen, den man nicht in 
oſchlaf vn kan. Bisher waren nur noch die Her- Rdn. Guf 
nburg und Pommern qutwillige Bundesgenof: . Dun: 
edeny und fürzlich hatte Churfürft Beorg Wil⸗ iz" ann 
38* — —— bewegen laſſen, — Meklenburg 
) tte ihn dazu: un ies Pommern 
=. Rrr — Kunſt⸗ Ehurbrandn; 


2 


ede.1. bis Chriſt Ludw. I. 497 


ufs ſchaͤrfeſte zu rächen. Tilly näherte fih H-I. 161g. 
Meklenburgiſchen Gränzen, indem er die Die_16584 
aber der König binderte ihti weiter als bis 
en 3. 5Denn dafelbft gieng er über die Eibe, Vorfälle 
Berder: indem Strome gewonnen ,' und’ auf bey Werben 
nte Werbeniſche Schanze angeleger hatte, in der Alte 
senbeim wollten ihn zwar, durch heftiges Mur beni⸗ 
Lager innerhalb den Elbteichen, wieder zuruͤck he Fr 
dadurch den. die Stadt Werben auch fehe 
AHein dem ohngeachtet behauptete ver König. * ; 
zwaug dagegen den Tilly wieder zurück zuge = 
ellem Haufen in Sachfen einfiel,: dahingegen 
rmlande und Havelberg in. feine ‚Gewalt 
uns nach der Mittelmarf gieng, wenn Tilly 
8 verfuchen follee. Mittlerweile war mit ber 
Eroberung audy der Fürften Convene zu Leips Eatſchlut 
den; denn es hieß nunmehr, Hannibal ante des Eonvents 
verbaund fich im Fall der Noth Bertheidigungs, im: keiptig. 
en, vınd einander fich zu helfen, body ohne fich | 
sv Möolpben einzulaſſen. Ferdinand II. 
Yuß.elben fo fauer an, als den Miederfächiifchen, 
ı daher Gelegenheit in Sachſen einzubrechen, Tips 
Anfangs; Leipzig einnahm, und dadurch ben Einbruch iq 
ngen wollte;) fich mit ihm gegen die Schweden Sachſen. 
Dies war für einen fo alten Feldherrn, als Tils 
jugendlicher Schritt : Hätte er fofort den Kör 
n in der Mark angegriffen, als er noch ohne fons 
sgenoflen war, ſo möchte er glücklicher gemefen 
zwang man felbft: Churſachſen, Schwediſche 
ty und den König zu verſtaͤrken. Doch Tilly 
rdre, bie ihm von den Miniftern feines Hofes er» 
‚ und die hatten ſich über der frölichen Poft von 
einen Gluͤcksrauſch getrunfen, den man nicht in 
oſchlaf vn kan. Bisher waren nur noch die Her- Rdn. Guf 
nburg und Pommern qutwillige Bundesgenof: . Dun: 
edeny und fürzlich hatte Churfürft Beorg Wil⸗ iz" ann 
38* — —— bewegen laſſen, — Meklenburg 
) tte ihn dazu: un ies Pommern 
=. Rrr — Kunſt⸗ Ehurbrandn; 


2 


«dr.1.baCh. Zub. ag 


Sieg vereitdte, und ihn mir den Schweden D. 3. TErt. 


roobird; die Kaiſerlichon gãnzlich geſchlagen, bis 1058. 
ſelbſt gefangen worden waͤre der Sieg aber 
S ãch ſiſche Seite trat. ¶ODieſer herrliche Folgen | 
Ipbs feßte dan Gluͤck der Kaiferlichen Waf · des Sieger, 
Fehetunter, ſo hoch es bisher geſtiegen war. 
mit allen Evangeliſchen Fuͤrſien eine neue Verbin⸗ 
eher die Waffen mieder zulegen, bis daß man dung K. Gu⸗ 
rung · der deutſchea? Staacs· umd 2* ar Baar 
‚ätte. Unter andern ſchloſſen auch die Met⸗ befon« 
zoge mit den sine neue Allianz, davon man ders mit dem 
ſtphals Diplom. beym Weſtphal Tom. Herjogen zu 


206. lien fan. Darauf gieng der König in Meilenburg. 


ſchlandes, und verjagte allenthalben die Kal /⸗·⸗ 
ihren: alten Feldherren, den Tilly durch den. 
’t verlohren, nachdem er vorhet bey dem Lech Tilys Tod. 
{he Kugel getroffen worden, Dem Könige 
ıem Jahre das. ganze Reich unterrorfen, und  Deutjch- 
‚ mit Böhmen, weiches der Ehurfürft von land u. Böh⸗ 
‚ und fogar zu Prage die: Evangelifche Reli. Men erobert. 
:ete..- Hierauf machte der Kaiſer den Wallen⸗ Wallen · 
me F eldherrn, teil er ſonſt feinem zutrauete, ſtein wird wie⸗ 
ichen wieder in Aufnahme zu bringen. Dieſer der Feldhert. 
en wäcber aus Boͤhmen, ‚und wandte ſich dar · ¶ Deſſen 
renbergiſchen, wo er ſich in ſelnem Lager ſtark Verrichtun⸗ 
die Schweden und Sachſen voneinander zu gen. 
dnig geif ihn zwar an, aberier war zu tief ver⸗ 
(te ihn durch einen Einfall in Oeſterreich aus 
und gieng nad) Bayern; allein Wallenſtein 
wol am meiften aus Haß gegen Ehurf. Maxi⸗ 
feine Abſetung vordem fo fcharf gedrungen hats 
ielmehr. nach Sachfen ‚ohne Zweifel dem Kai- 
He zu nahe zu ſeyn, und feine Abfichten auf die 
rn deſto befier- entwerfen zu koͤnnen. Syndeflen - ' 
oharan George davon noch nicht, oder verab- u 
eeief der König wiederum zu Hülfe, der zwar 
Ba yein md Oberoͤſterreich hatte, aber doch 
lohalDen des: Churfürſten · nachgab, und ſich ein 
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hlinge zu Eger hingerichtet wurde V. 3.1618: 
r Saͤchſiſche General Arnimb die bis 1658. 
d ſchlug die Kaiſerlichen unter dem — 
tz, daß 4000. auf der Wahlſtadt fleing Tor. 
n wieder in Saͤchſiſcher Gewalt war. - Sieg bey 
1634. ben 27. Auguſt war ber neue Liegnig. 

es: Kaiſers ältefter Prinz, K. Fer⸗ 

o gluͤcklich, daß er die Schweden 
Weimar, und Guſtav Horn bey be — 
chlug. Dieſer Verluſt hätte beyna · J 
zuſtav Adolphs jernichtet: Denn Folgen dar 
orge gab nunmehr dem Frieden völ- von. 

ı Bunde mit Schweden gänzlich. Es _ Friedens. 
nach dem erſten Ungluͤcke des Lilly — 5 
bachtet, wie mächtig die Proteſtan⸗ : 
wre vereinigten, und getraueten ‚ihre 

ey auch nur einen einzigen mächtigen 

erren zur Stüße hätten : Daher war 

ndniß zu trennen, und einem und ans 

thun. So lange Buftav Adolph 

jerfuche vergebens; aber nad) feinen 

ı heimlicher Unterhändler am Sächfi 

in folher war der General Aınimb Werden 
Borfchläge wußte, und fo viel möglich —— ,. 
vorher in Kaiferlichen Dienften gewe⸗ erkläre —* 
on willen hatte er ſie verlaſſen, und 

n. Er war unſtreitig ein guter Feld⸗ 
redlicher Patriote, aber, wie es ſchei⸗ 
atskuͤnſtler. Man meldet von ihm, 
Abgeſchickten ſonderlich an ihn gema⸗ 
cheinbare Vorſchlaͤge für Deutſchland 
id die Proteſtantiſche Religion, doch 
ı vielmehr mit Beleidigung der Krone 
suß gegeben. Dieſe würfeten bey ihm 
ie Schweden insbefondre, noch von 
yer, haſſete; wie ihm denn K. Guſtav 
gar zu guͤnſtig war, und deswegen im⸗ 
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J. bis Chr. Cudw. I. 503 


ſelbſt vielen Reichsfuͤrſten, als dem V. J. 16115. 
L, = H. — zu Sacjfen bis 1658. 
ar nicht an. Daher traf die Pror a, 
ben richtig — fen a 
ae protulit impia-.bella, en. 

redderet illa bonam? 


s Hart, daß man die Krone Schwer Bedenflidje 

göttlichen Helden Buftav 2ldolpbs, feiten bey 

r beobachtet, da man doch demfels dem Prag. 

Jyeit, Hab und Gut, ja Leib und Frieden. 
Härte man in Bereinigung mit 

behandelt, mit mehr Ehrerbierigfeit 

‚ oder Dazu eingeladen, auf eine würs 

nd endlich, da doc) der Friede mit 

r, die Waffen nicht mit dem Katho- Löhliche 

o würde an der Churfächfifchen Fried: Neutralität 

weſen fenn, eben fo wenig als an der ar Me 

ie Herzoge gleichwohl nachher ohne > 

ſich einer vollfommenen Unſchuld an 


eßen rühmen konnten. Churfach⸗ „Ehurſach⸗ 
ſelbſt zu danken gehabt, daß ſeine ine habe 


rwuͤſtet wurden, als es mit dem Kai⸗ 
jemeine Sache machte. S. Beehr 
luͤver a. O. p. 180. f£ Bacmei⸗ 
Weſtphal aa. OO. Puffendorf 
hichte des dreißigjährigen Krie⸗ 
33. Ppit. rer. Germ. Ao. 1631. 
. Zuͤbner aa. OO. Krafts 8. 
gnad. Amoen. St. 6. u. 7. vergl. 
tr. Europ. Ao. 1631. b. 1635. Struv 
Khevenhuͤller Annal. 1631, bis 1635. 


= 


. 14. | 
a ieklenburg hatte num  Sernere 
feinen eigentlichen Antheil, gefenpurge 
achteten eine genaue Unpar⸗ 
ber der Krieg von der Krone 

Schwe⸗ 
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redderet illa bonam? 
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r beobachtet, da man doch demfels dem Prag. 
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Härte man in Bereinigung mit 

behandelt, mit mehr Ehrerbierigfeit 

‚ oder Dazu eingeladen, auf eine würs 

nd endlich, da doc) der Friede mit 

r, die Waffen nicht mit dem Katho- Löhliche 

o würde an der Churfächfifchen Fried: Neutralität 

weſen fenn, eben fo wenig als an der ar Me 

ie Herzoge gleichwohl nachher ohne > 

ſich einer vollfommenen Unſchuld an 
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Weſtphal aa. OO. Puffendorf 
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. 14. | 
a ieklenburg hatte num  Sernere 
feinen eigentlichen Antheil, gefenpurge 
achteten eine genaue Unpar⸗ 
ber der Krieg von der Krone 

Schwe⸗ 


1. bis Chriſt. Lubiw. I. ©5065 
Der Stadt den Namen zu haben. Esyp.7.16rr. 
zeoße und berühmte Männer, ſowol im bis 1652. 
gezeuget, Außer diefem Churfächfifhen — 
Seorge von Arnimb, ift Joachim — 
ermeiſter des Johanniterordens zu Sons demfelben. 
nn Anfange des jeßigen Jahrhunderts febi 
m von Animb, Preußifcher General 
ver und berühmter Feldhert, reblicher Pa⸗ 
Shriſt. Noch jego lebet der weiſe Koͤnigl. 
ſter, George Detlov von Arnimb, und 
n. Pohlniſcher General Lieutenant von Ars 
3e und in Geſandſchaften ungemein hervor 
GSeſchlechts fiegen mehrentheils in der Uker⸗ 
v andern auch dag Stäbtgen Boͤtzenbur 
der auf unfere Gefchichte zu fommen , 5 
»weden Urfache genug haben, über den 
ı murren, aber dennoch hatten die Fuͤr⸗ | 
arum fie fi) von den Schweden zu trem Urſachen 
die Schwediſchen Generals und Officiet der Fürften 
‚önigs Tode den Fürften durch ihre ſtolze Auf. Fur Treãung 
und wollten in allen Stücden den Meifter ven Schwe · 
Selbft der Kanzler Oxenſtiern, fo weiſe 
einmal im Zorn, als Herz. Wilhelm zu 
nad) des Königs Tode, einigen Zmeifels 
zu dieſem gefagt: Toutes les Allemands 
Deurfehen find feige Yiiemmen. Das 
iten die Fürften von Privatperfonen, als die 
ers und Minifter waren, unmoͤglich vertra⸗ 
ſich alfo von ihnen bey der Gelegenheit des 
derben zu hohen Poften erhobene Privatpers 
Intereſſe ng Ir ſich über an | 
ammaßen, die felbit ein koͤnigliches Anfehen 
cklichkeit genug befigen. Die Schweden zen 
ſehr großes Sermen, und verführen mit der > * Da 
ꝛey der Armee waren, und ſich merfen ließen, den Prager 
nen zu wollen. Unter andern hatte ein geroiß Frieden an« 
7 Bon Sechendorf, der Vater des nachmals nehmen. 
Belt ſo berühmten Königt, Preußifchen Ges Hnglüc des 
Sss heim · 
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bis Chr. CLudw. n. 5067 
Be en an ha, der p Irsi 
gelegen, ver ſie die bis 1658 
hinlaͤnglichen Beach, erfllich — 
en, und als diefe, auf Schwediſches Defagung 
‚ eigner Völker, Es war dbieſe in Roſtock. 
Schweden Wismar, Doͤmiß - 
e hatten, und nach Roſtock ein Schwedi⸗ 
1, wie ſonderlich 1636, geſchah, ſche Berfuche 
| die Uebergabe von Roſtock auf Roſtock 
e Voͤlker darin lagen, mit deren 
ers auch in Krieg verwickelt war. 
beygeleger , daß die Lüneburger 
rger einziehen mußten Weil Capitula- 
zreyheiten in Abſicht anf die Lan⸗ tion m Ro⸗ 
ı Sorgen war, und ein gewiſſes fisch vegen 
nten ſich die Herzoge mit ihr eine des Beſa— 
liegen, welche hauptſaͤchlich enthiel- kungsrechtes. 
nd Die Beſatzung ſowol der Herr⸗ 
I[te,> wie man m Beehrs DB. 7; 
eben diefer Schriftftelle: von dem 
ber Stadt Roftock B. 8. C. zu 
us dem banfeatifchen Bunde herz 
[8 man von ihm nicht vermurhet 
rundſaͤtzen würde nicht allein für 
Teterow und andere Fleine Ders 
in Jus belli folgen, quod auer- 
er auf einen beſtaͤndig behaupteten 
oifegien. ber Landesherren und des 
‚a8 zu den Zeiten des verwalteten 
(haften Fauftrechts, gefchehen if, 
Wird alſo FE. in der Eapitulaz 
rund ihres Beſatzungsrechts Haben, 
rufenen Ausübung des Fauftrechts. 
h diefe Capitulation getroffenward, —. ' ” 
ie Stade weder innerlich noch äu 
NRun wollen wit noch den: ferneren Ferner Ver⸗ 
als moͤglich beyfügen. —— 
urfuͤrſt zu Sachſen die Schwe⸗⸗ 
Sss a den 


bis Chr. Cudw. n. 507 
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‚bis Er. 230. sog 


irg, Ohngeachtet fie noch it Merz v. Jerci t 
nemuünde weggenommen hatten bie 1605 8. 
tche Rüge. fo Hazt: mitgememmeny ng 
Fan befcjrieben.werben, Die. fon- —— 
n angerichtet ward. As Ban⸗ge. | 
ug und bie Mark gereinigt — 
„en und Böhmen ein, wearby 
zrandeis glücklich ſiegete Herzog _ Siege dei 
ber nebft Landgrav Wilhelm zu gen el ni, 
difchen Bündnig geblieben war, er: Shemni 
lingen, dergeſtalt bey Rheinfel⸗ Branneis, 
General Wert ſchlug und gefan - H Bernh. 
aben, abſonderlich aber Bryſach vun —— 
ev in dem folgenden Jahre 1639 — bee, 
jenen Giftes, verſtarb. Mittlere uber. 
Serdinand Il: der. große Feind der Bryfad), und 
gelifchen Religion, geitorben, und ſtirbhbt. 
IH. bisheriger Boͤhmiſcher, Unga⸗ — V 
achgefelget, ein Herr, der die Ferdin iR 
Monarchie vernünftig fahren ließ, wird Kaiſer. 
riebens wegen fochte. Doch die 
ordnung und Berbitterung , daß es 
inde dazu zu gelangen. Banniet 
aus, Erʒh. Leopold Wilhelm faft 
-büringen, Sachſen und Boͤh⸗ 
ten leiden, pe sten — 
e bey nahe dem Bannier dDie:gafe - = > 
nspurg zu Gefangenen gemacht, Pe Br 
welche mit genauer Noth dutch die .,'5, 5 — 
en konnte. Er zog darauf wieder 
etliche Regimenter unter dem Ge⸗ 
vieder nach Ober⸗ und Nieder ſach⸗ 





124 
n Tod gegeſſen. ‚Math; feinem Tor em nee 
1, Höttteribarg, VOrampei mb m 


9 den Schweden, und ſchlugen 35 
daiſerliche Armee bey Wolfenbuůͤt⸗ Sollen sel 
Sss sel, | 
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‚bis Chr. Ludw. I. x11 


Seneral Hatzfeld bey Jankowitz, 9.3. 161* 
‚ und ihn ſelbſt, nebft 4000 Mann bis 1658. 
ald darauf, nachdem er Brünn in 
‚ belagert Hatte, feinen Dberbefeht zer 
und krank an Fuͤſſen. Guſtav —— — 
elle, und behauptete die Ehre der “ Torftenfon 
be zum Srieben, den endlich die An- danfet ab. 
8 zu Zweybruͤck, nachmaligen Rö- __Guftav 
fe Armee mit 7000 frifcher Voͤlker ur — 
wedifche Generalißimus in Deurfch- Garl Suflan. 
zu Stande brachte. Der General ' 
gsmark trug dazu auch nicht wenig OttoChri⸗ 
aus der Priegnitz, und gehörte ſtoph von Lie 
wiſchen Havelberg und Kyriz za nigemark. 
noch gehöre. Er diente ver Kro⸗ 
nft König Buftav Adolphs mit 
Schroeder, und flieg von unten auf, 
Seldmarfchalls, warb feiner Ver⸗ 
rt naturaliſiret, und zum Grave R 
th. erhoben - Er that das legte ini = 
eroberse Die fogenannte .Eleine Seite Eroberung 
nermeßliche Schäge erbeutete. Er von Prag. 
Ifte der Stabr auch zır erobern ; als. 
That, hatte gemacht, daß man den 
ge - = die Nachricht davon = 
einem Fortgang zu fiegen.. er 3 
. zu Osnabruͤgge in Weltphalen * 
nit gewiß: die hoͤchſte Zeit, wenn ur Stiche, 
er wuͤſten Einoͤde werben follte. Denn pi 
gungen fowol der Schweden, als _ Elender | 
ud Kaiſerlichen hatten allencpals Zufene, Mn, 

Unter andern waren in der Grav⸗ — . 
ier Dörfer zu finden, die andern alle_ Exempel 
he Beſchaffenheit hatte e8 auch mie dabon. 
nburgs und Meklenburgiſchen 

wieder viel wüßte Dörfer und zer 

Andenken von diefem graufamen, 
en S. Derbi 9 O, B. 7. Cap 

3. 4. 
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‚bis Ehre. Ludw.Il; 51% 
t, und bafelbft auch die Urkunden, v. J. 161 1. 
n, und beym Ungnad in Amoen, bis 1658. 
Iiplom. beym Weſtphal T. IV. —* * 
berichtet, daß es erſt 1618. gefche: fypuurteräree 
bat, indem .H. "Johann Albrecht ligion. : 
n Reformirten Gottesdienft zu Cie :. 
lten: Sonft aber ift fein Abfall von 

fchon 1617. gefchehen, wie aus den 
let. Rlüver meynt, daß feine Ver⸗ 

Prinzʒeßin, deren Vater ein eifriger 

u gegeben, Bacmeiſter aber beym 
3 ihn einige von Adel dazu bewogen. 
en behüfflich gemefen feyn. Er woll. ‚Seine Ders 
iſtrow, und in dem Kloſter Rib- je eu 
fein Begehren 1620, und 21. auf dem bluhten. 
chte es auch nod) einmal, nach ber 
nde 1633, da er ſchon einige Nonnen 

ihm das Kiofter zu verfaufen, Als 
» und die tandftände fegten fich alle⸗ 
\, daß er nichts weiter erlangte, als 
nirten Bedienten den Gottesdienft auf 

halten zu koͤnnen. Außer diefer Neligi- "Character 
ohann Albrecht ein fehr loͤblicher deſſelhen. 
gnädig, aber dabey eben Fein Kriegr; 
ymit er dem Wallenſtein begegnete, 
». 4. und 5. der Laͤnge nach befchrieben 
n. Ein unglücklicher Fürft, der weiß, 

und ungerechten Feinden zu thun hat, 

t beffer, als durch grofmüthige Ger 

yen, fonderfich gegen die Werkzeuge 

Wallenftein war. Herzog Adolph 

on Wallenftein ſchon nicht fo vers 

eiten, die er nicht von Fürften vers 

et das lob Herzog Johann Al 
Schmierung, und fein Fürftliches Sein Mite 
edrüftn war eine Eigenſchaft, dieleiden gegen 
Rahme gereichet. Seine eigne Trüb- Verſolgic. 
sch mehrem Antrieb, dieſe hohe Tu- nd 

Tre gend 
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Ibis Ehriff.£ndw.T. 515 
er und Griechiſcher "Dichter und Red/ y 3.16ri; 
und Kumfkvichter, und im i8ten sein bie 1658,- 
Er ftarb aber zu — iõ4. in 
8, doch iſt er in feiner berühmten Be⸗ 
n der Archiſoythiſchen und Oborri⸗ 
\egenren, vornehmiich aber in dem vor⸗ 
s veterum Germanorum, Gallorum, 
rumgque noch am deben. Man ſehe von 
vv Is Monum. T. I. die Bor: 
denen von Sala Beehrs a. O. Bag. 
aber daſelbſt von dieſem vornehmen Ge« 
t ums ein guter Freund, mitgerheilet, dem - ° 
nırzden find, Sonft fehe man H. Hans 
Feehr 9. B. 5. E. 6. B.6. C.. 
3. Rluͤwer a.O. peu bis i88. Bac⸗ 
aE T. I. p. 427. bis 436. Stemma 
is 1616. Chemnig e. d. p, ms. bis 
ınciq. Roſt. e. d. T. III. p. 929. f. und 
Jlomat. e, d. T.IV. p..ııgo. bis 1209. 
Th. VL Spener a. O. Nettelbladt 


$. 16, 


fich dreymal vermaͤhlet, erftlich S. „Bars 
rgaretha Hlifaberh, H. Chri mstsöe 
klenburg, und B. zu Rageburg Kinder, 
Er die . . Ba —— on 
r dreger Kinder, Johann Chri⸗ 
hiaͤ Eliſabeth, und Cbriftind 
‚gemacht hatte. Hierauf vermaͤhlte 
it Zlifabeth, Landar. Moritzens 
A Prinzeßin Tochter, die 1625. ob 
bied, Und endlich legte er fich 
Har ien, F. Chriftians zu 
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$, 17. i , D.73. IA 
» 4 5 N} 1 ” 
uſtav Adolph mar der einzige —— 
— Albrechten uͤberlebte, und D-Suflav 
ohne Streit in der Regierung zu Suprom un 
vd auch zum Adminiſtrator zu Rar terBormuadı 
Het, als in eben diefem Jahre H. bat 
ineburg ſtarb. Weil er aber erſt 
r ſeines Alters war, fo mufite der 
u Schwerin, H. Ado Fried⸗ 
undfehaft uͤbernehmen. Zwar woll⸗ 
zogin Wittwe, vermoͤge H. Hans 
ſtament derſelben anmaßen, ſonder⸗ 
ingen Herrn Erziehung betraf: Als 
h Sriedrich behauptete die Vor⸗ 
owoſ in Anſehung der Regierung, 
ung, er nahm ihn mit nah Schwer - 
in der Evangelifch Lurherifchen Relis 
8, und alle Hofnung eines Fünftigen 
en von fich gab, Ä 
Es war dieſer Bormundfchaftsftreit fo bewandt, Streit dar⸗ 
yon Untergange bes Landes hätte gedeyen Fönnen, über mit der 
Theile den Weg Nechtens erwaͤhlet haͤtten; denn P- Wittwe. 
teiche Die benden Priegenden Partheyen darin mi 
Die Herzogin prätendirte die Bormundfchaft, 
taments ihres feeligen Eheheren, der fie Dazu ver-  Grunduge 
H, Adolph Friedrich aber gründete ſich auf jade der 
' des Haufes, und ber nahen Verwandſchaft; er ""nnn.g. 
chon vor Eröfnung bes Teftaments, als nächiter pyipp Friedr, 
telbar nach dem Tode H. Hans Albrechts, 
Guͤſtrowiſchen Regierung, ohne einmal zu ver» 
n das Teſtament entgegen ſeyn wuͤrde. Als aber- zrfament 
ward, und fih fand, daß H. Hans Albrecht H. Hans Ale 
e Gemahlin, und, mit Borbengehung feiner, fau- brechts. 
juͤrſtem zu Mitvormündern verordnet: hatte, nicht 
Tit3 * weni · 
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iedr. Lbis Chr. Tudw. I. 519 
ern fehen mußte, dennoch den BerV:3: ısrr: 


vierigen Krieges durch den Welt, bie 


ders zur fehen, der 1648. — 
wurden alle Veichsſtande in den⸗ 
und unſre Meklenburgiſche Her⸗ 
Kraft. deſſelben zwar Die Stadt 
) eiszige andre Orte au die Krone 
reten, aber zu ihrer Schadloßhab⸗ 
ihnen davor Die zwey Stifter 
nd Aageburg. als erbliche: Fuͤr⸗ 
Sie und Stimme auf den Reichs⸗ 
n. Beil auch dag nicht genug 
ſte ſte ſchon vorher in Beſitz —5 
* Die beyden Comturehen Mi⸗ 
nerow Dazu geleget, und Hetze 
Ip. bekam noch uͤberdem zwey 
Stellen zu Magdeburg und 55 
Meichen eins zu Strapburg, für 
des Stifts burg an. Herz. 
edrichen. 
Bas das Haus Meklenburg für Anfprüche, Anſpruͤche 
haft Leuchtenberg von R. Marimilianloeuf ern 
iſt oben Abth. 9, F. 20. zu ſehen. Wir — ver⸗ 
daß 572. K. Maximilian H,) und 1621. RI 
T. dieſelben beftätiget, haben follen, wie Beehr 
yet... Aber ;als der Fall 1646, gefchab, und 
Warximilian Adam farb, feßte ſich Chur 
6, und · H. Adolph. Friedrich fand. bey der 
ısfehenden Kriegeslaͤuften nicht: rathſam, des⸗ 
erſuchen, zumal der Kaiſer dem Haufe Bay⸗ 
unden war Was hernach deshalb geſchehen, 
Friedrich Wilhelins Leben finden. Bey gFrſedens⸗ 
ſchen Frieden heiſt es wol mit Recht Tan ſchlußj zu ' 
3 Müsmphar, - So ſchlecht es im Anfang des Maͤnſſer und 
Nreote Nanten ausfahe und ſo große —— 
ie 
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iedr. J. bis Chr. Ludw. n. - 331 
der deutſchen Frehheit, darum ber 8.3 161r. 
Sie Wirffen ergriffen hätte, mit ———— 8 
Redlichkeit gefuͤhret, ob fie wol den beſon⸗ 
wedens auch nicht aus den Auge gelaſ⸗ 
ichtniße zum beften ſind “die Arrieul bes 
iedens in nachfolgende. : tateinifcher Verſe 
die fü ch in Rachels Otio Noronagni 


x Oimnabiu 
snabrugenfir füecica, — 
Verſe. 


em et denis pax ſuecica conſtat· 
itiæ conjungit foedere partes, 
memoxes laeſos vult eſſe ſecundus. | * 
wit ter nus ſua jura cuique, % 

artus f_peciales reftituendos 

ntus conflata grauamina foluit, 

tus dat. libertatis honores, . 

foedus Calvinum pacis adoptat, 

»-Staribus bis quartus adumbrat, 

it veteri commercia nonus. 

ecimus partitur praemia Suecis, 

giaco undecimus Pomerana refarcit, 

ziacis bis ſenus ademta rependit, 

a decimi demulcent munera terni, 

dri decimus folatid quartus, 

: quinto placant et Clerus et Haflus, 

»&onus fiftit, pacemque reducit; 

yanc firmat deeimus, reddirque perennem. 


Pax Monaflerienfis Gallica. 
uatuor minoreft pax Gallica Sueca, tr 
in rebıxs varians, vt in ordine rerum. 
e primi s, nifi quod remouetur Iberus, 
paricas i in re, neque diferepat ordo, 
ıeft giSinto, Gallorum et feptimus uni, 
Yuy In 
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:. alisgegangen, fo gegründet auch feine An: D. 3. Terr,, 

ar. In Anfehung der beyden Stifter, Die 1658. 

zebumg, erreichte der Geſandte den Zwec Srreigung‘ 

wurden ſeculariſiret, und zu weltlichen erbspeg Zueds in 

m gemacht, und dem Herzoge — — der 

md Stimme auf dem Reichstage übergeben. Biſthaͤmer 

nden, daß nach Abgang ber jeßt lebenden Shwerin % 

"Abenden eingezogen, und zu den Fürftfichen ageburg, 

tr gefchllagen werden, Die beyden Comtu⸗ und der 

FTemerow wurden aud) dazu geleget, um Eomiturepen 

» etwas zu verbeffern. Diefe gehörten fonft NRirow und 

erthum Sonneburg, und wir haben ſchon Nemeraw. 

— eng vor ne bis zum Fi 

babe. f8 fie nun im Frieden dem Hau 

) ertbei lt wurden, proteftirte der Johanniter ⸗ — 

federli chſie; aflein man frug darnach nicht Der una 

nd Schwerin, fondern nahm fie beyde in 

ivow zu Schwerin, Nemerow aber ju 

n ward. Herzog Guſtav Adolph , der 

zog Adolph Sriedrichen abtreten mußte, Domher⸗ 

mherr enſtellen zu Magdeburg, Halber⸗ ange in 

urg b efriediget / welche drey zufammen viel Hajberfade” 

gen mochten, als das Bißthum Ratzeburg. und Slrae 

ertheile, die Meklenburg aus dem Frieden burg. 

ßte es auch Wismar, nebft dem Forte Wal⸗ * 

ul Poel, und das Amt Nienkloſter an die a heran 

n abtreten, welche auch noch den Haven Wars Schwebiſch. 

& behielt, ohngeachtet die Herzoge fich fehr da: 

e haben alfo die Schwediſche Hülfe redlich be⸗ 

dieſe Krone fonnte ſich nicht weiter befchmeren, 

yeutfcher Seite nicht gedanket hätte fir die Er⸗ 

yeit. Denn das ganze Vorpommern, Bre⸗Schwediſ. 

Mismar, die Gewalt der Zölle, die man ihr Belohnung. 

der Oſt ſee zugeftund, nebit Sig und Stimme 

ige, Waren binlängliche Beweißthümer, daß | 

ven deregmüger haben wollte. Da auch daS supi der 

ug Schwerin und Rageburg nebft Mi⸗ eigentl.. Zus 

min Spefig hatte, und folche Tratiaten mit den mache Meke 
Uuu a Kapi« 
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dr · I bie Chriſt. Audw. . 


derg, der mit Ablauf des. Jahres P Iarsrri, 
de Fam, ward ihm 1650. * den 1658, 
as feige eingeräumen Doch be 
rnemuͤnde in Befis, und darüber 

18 Meklenburg mit ihnen Streit, 
mwahrete, und Darin ſich ſonderlich 

o Hoolph vie Mühe gab. Allein 

voeden ließ ſich nicht aus dem Be: 

zen, und ſolches mußte Das Haus 
geſchehen laffen. Indeſſen erhielt es 

F die geſammten Lande 1651. dag 
ıppellando. 


ver Yaırenbergifche Erecutionstractat warb Nuͤrenber⸗ 
chweden veranlaflet. Denn obgleich durch giſcher Erecu- 
Frieden alsbald alle Feindfeligfeiten aufgeho⸗ kiongtractat. 
hörte doch einige Zeit dazu, bis alles zur Ers 
urde, und ehe das nicht gefcheben, wollte die . -- — 
n ihre Voͤlker nicht abführen. lajfen, die alfo 4 
ben ſterhen blieben. Damit alſo die Erfüllung 
‚ warb ber gedachte Congreß zu Nuͤrenberg 
\eiche und der Arone Schweden 1649. an« 
ı alleg eingerichtet und völlig ausgemadet. Zu. 
$ war man damit fertig, und 1650, jogen die 
nod) im ganzen Reiche zerftreuet lagen, allent⸗ 
d räumeten alfo auch das Wieklenburgifche,. 
v und Warnemuͤnde. Diefes legtere hätten, Streitigfeit 
offen, und die Herzoge zu Meklendurg drun- mit Schwe⸗ 
eit Schweden: aber bey Gelegenheit des Krie— en, 
einträglichen Licent oder Zoll angeleget hatte, ze 
sfchluffe felbft ihm die Zölle in den Haven an der, 
enburg und Pommern zuerfanut waren, ſo 
in zu bringen, diefen Dre fahren zu laflen. Der: 
wnur in Schriftwechfeln, aber eben deswegen, 
länger. Man hat einige lateinifche Briefe, die: 
Ado ph zu Guͤſtrow mit König Carl Gu⸗ 
sen Deshalb gervechfelt, die 1661, im Druck Hers 
Uuu 3 auge 
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$ 20. 0.3.1617) 
Schwerin begegnete 1651. ISE 
:_faft ganz abbrannte Mit Ferner 
Ratzeburg entſtunden 1652. nur Auer 
die aber. bald durch einen Ber: sung 
15 morauf der Herzog en | 
hdem er ſchon 1651. ſowol über 
e andere Fuͤrſtenthuͤmer und 
e fuͤr ſich, und den unmuͤndi⸗ 
yerzog erhalten hatte. Zu Be 
hmens des Landes mar er wil⸗ 
em Schwerinifchen See durch 
inden. Ob num zwar diefeg 
hat ev dennoch alles, feine aus⸗ 
wieder zur Erholung zu brin⸗ 


Affändige Hachricht von br Schwer Schwerl⸗ 
indet ſich in Schröders wahrhaftiger niſ Brand. 
Mekienburg. Die Streitigkelt mit Sereit mie 
rg betraf die Seculariſation der Dom⸗ dem Kapieni 
apitul zu hindern ſuchte, ob fie gleich zu Rateburg 
ar, nach dem Tode der lebenden Dom⸗ 
Schon 1649. hatten fie ſich dergleichen 
nußten ſich doch endlich bequemen, die 
‚ als ihrem erblichen Landesfuͤrſten zu Huldigung 
aberg geſchah. Den Vergleich, den zuSchönberg 
achte, finder man m Weſtphals Di- 
Tom. IV, p. 1313, und beym Kluͤver 
yen Kebnbeiefen, welche Herzog Adolph Eehnbriefe . 
den neuen Fuͤrſtenthuͤner Schwerin über Schwe⸗ 
n, findet fih der Schwerinifche in Fin u. Ratze⸗ 
mg. Den Rageburgifchen haben burs. 
1y e8 iſt aber Fein Zweifel, daß er mit 
ſt geichlautend feyn werde, Wir —— vor 

’ weit⸗ gi r 
merken, daß dies Stift etliche — si — 


20, . Dr D.3. 1617) 
werin begegnete 165 1. M1S5E 
ganz abbrannte. Mit Sernere 
ebyrg entſtunden 1.632. no hie IA 
er bald durch einen Ber: rung 
rauf der Herzog Die Sup 
r fon 1651, ſowol über 
re Fuͤrſtenthuͤmer und 
ch, und den unmuͤndi⸗ 
rhalten hatte. Zu Be 
des Landes war er wil⸗ 
yverinifchen See durch 

Ob nun zwar diefeg 
‚nnoch alles, feine aus⸗ 
ur Erholung zu brin⸗ 


Nachricht von ber Shwe Schwerl⸗ 
Schröders wahrhaftiger nif. Brand. 
ve Die Streiti eit mit Streit mif 
e Sechlarifation der Doms dem Kapicui 
ndern fuchte, ob fie gleich zu Rateburg 

n Tode der lebenden Doms 

hatten fie fich dergfeichen 

och endlich beguemen, die 
erblichen Landesfuͤrſten zu Huldigung 

h. Den Vergleich, den zuSchonberg 

man in Weſtphals Di- 

‚1315. und beym Klüver 

, welche Herzog Adolph gepnbriefe 

ürftenthäner Schwerin über Schwe⸗ 
der Schwerinifche in fin u. Ratze⸗ 

Razeburgifchen Haben burg. 

ein Zweifel, daß. er mit 

y Fon * Wir J = 

dies Stift etliche weit⸗ gi rfer 
Sue ſt 9 ab: an Hamburg 
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—— bie 1658. 
zog Buftay Adolph zu Gi? 658. 
Ey noch wahrender Bormund: H. Gufias 
dern: auf Reifen geweſen, und * in 
Haufe, - Er erlangte bald dar: Dieegirrung 
laudniß, die Regierung ſeines an 1654. 
treten, ob er gleich noch nicht 

Bige Unmuͤndigkeit geendiget 

8 1654. die Huldigung Mu 2 

eng an fich als einen löblichen 

‘en, —— auch — en 

von ihm eingefuͤhrte Hoford⸗ 

ie Ordnung und Austinander⸗ 

en ſind Zeugen ſeiner weiſen Re⸗ 


t dieſer Herr ſich einen ſehr vornehmen 
n Fuͤrſten erworben, Er * aber Me al: — 
ßte feine Gelehrſamkeit auch anzuwenden; 
jean ben König in Schweden find Zeuge 
zer die ſchoͤne Grabſchrift, die er feinem Ges 
)aſſau gefegt, und im Dom zu Guͤſtrow 
gelehrten und ſtattsklugen Mann, Guͤn⸗ Günther 
wußte er unter dem großen Saufen dev von Paſſow. 
und ungelehrten Landedelleute, darunter er 
t hatte, aus zuſuchen, und hielt ihn auch fo 
ihm wie gedacht, die Grabfchrift ſelbſten 
bin Alüvers Th; II, finden kan. Dieſer 
ı feinet Regierung’ erenlich bey, imd feinen 
sie loͤblichen Beranftaltungen H. Guſtav 
eils mit juſchteiben. Vorher waren die Sa⸗ 
—* verwirret traktiret worden: 8 * — 
Rathecollegium, die Lehnscanzeley, die Juſtitz Au 
enrarkh, und das Kammercollegium gänzlich gen. aung der 
vor Tet vetmiſchet waren. Die Hofordnung, —— 
ie 6, und man finder fie beym Kluͤwer = 

73: . 
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ſtay Adolph zu Gi dis 16078. 
waͤhrender Bormund: 5. Gufiay 
uf Reifen gewefen, und in 
Er erlangte bald dar: yiertegierung 
‚ die Regierung feineg an 1654. 
ob er gleich noch nicht 
mindigfeit. geendiget 

die Huldigung u uͤ⸗ 

ich als einen loͤblichen 

it er auch big an feinen 

n eingefuͤhrte Hoford⸗ 

ng und Auskinander⸗ 

igen ſeiner weiſen Re⸗ 


ſich einen ſehr vornehmen 
rben. Er war aber 3 al⸗ — 
rſamkeit auch anzuwenden: 
in Schweden ſind Zeuge 
abſchrift, die er ſeinem Ge⸗ 
nd im Dom zu Guſtrow 
attsklugen Mann, Guͤn⸗ Günther 

dem großen Haufen der von Paſſow. 
Landedelleute, darunter.er 
en, und hielt ihn auch ſo 
die Grabſchrift ſelbſten 
+ II, finden kan. Diefer 
ereulich bey, und feinem 
flaltungen H. Guſtav 

Vorher waren die Sa⸗ 
iktiret worden: — * — — 
Lehnscanzeley, die ige Auseinan⸗ 
———— gänzlich dehuns der 
aren. Die eh Hofordnung. 
dee fie beym Aluver s 


— 


dr. I. bie Chriſt. Ludw.Ir. 53 


eßungen bey Ankunft K. Guſtav Adolphs, v. J r6ri. 
guln rad deſſen Tode, in den- gefährlichen bie 1658. 
' feine Unterthanen zu ihm trugen, mit denen 792 
Bater umgieng, dieſe und dergleichen mehr, 
genug, daß er ein recht fürftlicher Regent ges 
man Fehler an der Regierung deffelben fuchen 
n vielleicht gar feinen finden, man müßte denn 
ung feines. Teftaments davor anfehen wollen, 
me, Das er 1633, machte, befinder ſich beym 
St. 2. p.r75. f. und ward durch die Rriegeg« 
t, bey melden. er nicht wiſſen fonnte, ob er 
henden Trüßfalen, und vielleicht zu thuenden 
‚ben noürde. "Er fegte darin ſeinen aͤlteſfen 
Erber der Regierung ein, weiles ben derfiks 
ſſer mar, daß das tand einen als mehr Herren 
h ſeyn/ daß die fehon einmal von feinem Groß 
tachfol ge des Erſtgebohrnen, davon er zu fpäs 
men, hm fo wohl gefallen, daß er fie wieder 
n getragen, Denm es iſt gewiß, daß es ihn 
inem =Bruder in Theilungstraftaten eingelaflen 
‚nie Sloß feine Redlichkeit gehindert, einmal 
sertäge umzuſtoſſen, darzu er nicht gefchritten 
‚ihn fein Herr Bormund H. Carl feines Große 
‚en wiffen laſſen. Indeſſen änderte er nach dem von 1654 
rieden biefen feinen legten Willen, und machte 
me 1654. Die Urfache war, weil ihn" Gore 
gefegnet hatte, und er die jüngften gerne beſſer 
ollte, für welche er eine ſchlechte Begegnung von 
ne nad) feinem Tode erwartete, da berfelbe fich 
führte, wie es einem Sohn gegen 'den Vater . 
:ch feine Unverträglichfeie ‘mit der Gemahlin an 
ie er mit ben Brübern umgehen würde. Er ließ 
Teſtament dem älteften Prinzen die Regierung - 
irftlichen Sande, aber mit den Fuͤrſtenthuͤmern 
Schwerin wollte er die benden andern Soͤh⸗ 
. und H. Johann Georgen verforgen, und 
b, Daß wenn einer von dem dreh regierenden 
TÜR ahe, ſo denn der nächftfolgende deffen Hinz 
Err2 ter⸗ 


n Te 
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. mächte, befinder fich beym 
und ward durch die Kriegeg« 
er nicht wiſſen fonnte, ob er 
1, und vielleicht zu thuenden 
°r feßte darin feinen aͤlteſten 
rung ein, weil es bey derma⸗ 
Land einen als mehr Herren 
on einmal don feinen Groß⸗ 
zebohrnien, Davon er zu fpäs 
' ‚gefallen, daß er fie wieder 
enn es iſt gewiß, daß es ihn 
beilungstraftaten eingelaffen 
eblichfeit gehindert, einmal 
‚ darzu er nicht gefchritten 
nund H. Carl feines Große 
Indeſſen änderte er nach dem 
letzten Willen, und machte 
fache war, weil ihn" Gore 
er die jüngfter gerne beffer 
ne ſchlechte Begegnung von 
erwurtete, da berfelbe fich 
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keit mit der Gemahlin an 
ı umgehen würde, Er ließ 
a Prinzen die Regierung 
mit den Fürftenthiimern 

- Die. benden andern Soͤh⸗ 
Seorgen verſorgen, und 
von den drey regierenden 
naͤchſtfolgende deſſen Hinz. 
ter⸗ 
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Roft. e. b. T.M p. 930. “Yübner D. 3.161: 
- D. Vrertelbladt a 9, is 1658. 
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aber Herzon Adolph Fried; 9. Udotpb. 
zaͤhlet; erfilich mit N Na: —— 
3 zu Oſt⸗Frießland Tochter, Anna Maria 
34. wieder verflarb, ımd 1635,» Dt-ärich- 
mit Maria Catharina, 8 2 Gem. Das 
> zu Braunfchweig Tochter, Die ria Gathar. - 
a Tode nachgefolger if. Don van, —— 
lin bat er vier Prinzen, Chris per eener 
Johann Georgen, md Gu⸗ Chr. 

and vier Brinzefinnen, So⸗ 

Ama Maria, Hedwig und 


iſtaan J. ift eben derjenige, der fich nach» _ Chriſtian 
4 geworden, Chriftian Ludwig I. ge⸗kudewig J. 
en 1 Dec. 1625. gebohren, und fein Leben 
vorfommen, weil er der Machfolger bes 
x Regierung geweſen. Carl II. geb. 1626. Garl IT. zu 
te nach dem väterlichen Teftament das Fuͤr⸗ Mirow. 
:3 haben follen, aber der Herr Bruder ver- 
und der Proceß deßhalben beym Kaiferlichen 
n Ende. Er diente der Kron Schweden 
jege, uud, hatte ein Regiment als Oberfter ; 
Nirow, und ftarb ohne Gemahlin und Er» — 
1670. Johann George mar den sten May Io, George 
Das Fürftenthum Schwerin, das ihm der Hr, U Mirow. 
yatte, ward ihm ebenfalls vom Herrn Bruder 
e refidiete auch zu Mirow, und vermählte ſich ei 
ech ERleonora, Herzog Anton Ulrichs zu — 9 
Wolfenbuͤttei Tochter, aber er ſtarb noch gr Wolf. 
\9 Kali, Guſtav Rudolph ward Dom- "Guftav Rus 
urg. Ermar den 26ten Febr. 1632, dolph. 
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erzog Adolph Fried; 9. Adolph 
irſtlich mit Im Ma⸗ SCHE 
)t⸗Frießland Tochter, Anna Maria 
r verflarb, und 1635, — 
aria Catharina, H. Gem. ma 
erw ee IR die rin Cathar. 
nachgefolget if. Von von Draun- . 
vier Prinzen, Cbri- Dr a fine 
Georgen, und u: Ehe. 
Prinzeßinnen, So⸗ 

aria, Hedwig und 


en derjenige, der fih nach» _ Chriſtian 
Chriftion Ludwig]. ge⸗kudewig J. 
gebohren, und fein teben 
il er der Machtolger des 
»eſen. Carl II. geb. 1626. Carl IT. zu 
lichen Teſtament das Fuͤr⸗ Mirow. 
ıber der Herr ‘Bruder ver— 
eßhalben beym Kaiferlichen 
e der Kron Schweden 
ı Megiment als Oberfter ; 
>» ohne Gemahlin und Er 
eorge war den sten May IoF: George 
Schwerin, das ihm der Hr. U Mirom. 
nfalls gr — 
tirom, und vermaͤhlte fi 
rʒog Anton Ulrichs zu — 
hter, aber er ſtarb noch Zr olf, 
- Rudolph ward Dont: Guftav Rus 
ten. Febr. 1632, ae rn dolph. 
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Sriedrich war den 13. Febr. 1638. gebohren, V. J. 1611. 
unterſchiedliche Reifen , und einen Feldzug bie 1658. 
5 trat er in Chur Drandenburgifche Krieges 9 Fridrich 
ein Regiment als Oberſter. Mit dem Herrn zu Grabow. 
roße Streitigkeiten, die fogar zu Thaͤtlichkei⸗ 
vie im folgenden vorfommen wird. Endlich 
r. mit ihm, und befam Grabow zur Nefie 
jebalet won 6000 Thlr. Er batte ſich zwar 
Brabow aufgehalten, aber anfangs nur 
ter, und nach deren Tode mit Widerfpruc) 
rs. Er vermaͤhlte ſich 1671. mit un | 
ndgr. Wilhelm Chriftopb zu Heffen Bin Gem. Chris 
zin Tochter. Diefe Ehe war mit drey Prin- Wilhelmine 
ılle drey nach einander zur Regierung gelanget — 
iedrich Wilhelm, geb. den 28. Mart. 1675. ginbern 
. 1713. Carl Leopold, geb. den 26. Nov. 1679. Friedr. Wild. 
). 1747. und der jet regierende. Landesherr Earl Leopold. 
wig 11. geb; den 15. May 1683. Weberdem Chriſtian 
ich no-d eine Prinzefin, Sophia Louife, Pudervig IL 
tay 1685. die des erften Königs in Preußen Sophia 
ef. zu Brandenburg dritte Gemahlin geworben, Louiſe. 
en iſt. H. Friedrich ſelbſt ſtarb 23. Aprib qyyeufen 
hlin aber folgte ihm erſt 1722. als Wittwe nach, 
iedrichs andre Prinzen, Bernhard. Sieg⸗ Bernhard: 
1. ftarb eben deflelben Jahres, Auguſt, geb. Siegmund. 
„Adolph Zunft geb, 1650, ftarb ‚1651 Phi hen: 
geb. 1652. ftarb 1655. Henrich. Wilhelm geb. Philipp Eude 
deffelben Jahres, man fan ihr Alter auf beyge> wig. 
Stammtafel-fehen. Der allerjüngfte unter den Henrich 
dern war Adolph Friedrich II. er ward den 19. a 
ach dem Tode des Herrn Vaters gebohren, und Griebri IR; 
oſchaft H. Guſtav Adolphs, zu Grabow ben ;, Strelig. 
r, und nach deren Tode zu Guͤſtrow erzogen, 
Chriſtian nichts, als einige wenige Gelder zum 
Nottzwe ndigfeit -befommen Fonnte, gab ihm 9. 
oh Fel Dburg und Strelig, imgleichen feine eig⸗ 
r Gem opfin. Weil aber hernach diefer Herr 
ng Strelitz befominen, fo werden wir ei 
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iedr. 1: bis. Chr. Ludw. II. 537. 
amich as Helfen wollten, fiengen ſie v J. rorg; 
Proceß vor dem Kaiſerlichen Hofebis 1692 
Alein er kehrete ſich an nichts, ſon⸗ 

Anze vaterliche Teſtament über den 

ollten feine Brüder Standes gemäß 

‚1 Sie ſich gefallen laflen, ‚einen Ders 

in Willen einzugeben, und fich bey: 

ger Geldern, und der Refldenz 3 

en. | 


"Ss maren es Herzog Carl und Herzog Tor  Bräderlie 
yt alleim, die diefen Proceß anhuben, fondern Ger Proceß. 
ren Br über - Denn der Vater hatte im Te 

wenn einer von den älteren regierenden Bruͤ⸗ 

ve, Daß alsdenn der nächftfolgende in feinem 

folgen föllse. _ Man. fan ‚aber leicht gedenken, 

ver Streit gervorden, da ſie alle ihre Gelder 

ruders Händen empfangen müflen, der fie ih: | 
3 gereichet. Herzog Carl erlebte weder das N, Earle 
8, noch den Vergleich felbft, und hielt fich zu Tod. u 
er 1670. farb, und da fih Herzog Johann 

tem Tode auch aufhielt. Ob diefer ſich mit dem 

\, und wenn es gefchehen, finden. wir nicht ei⸗— 

int es Furz bor-feiner Veemaͤhlung gefcheben zu 

nicht lange überlebet. Ueberhaupt dünft ung, 

rzog Carl und Herzog Johann Georg glei „ Beſchaf⸗ 
iſtianen verglichen, folches doch nur ein Inte— — ** 
veſen, der nicht länger ſtatt gefunden, bis der 5, —** 
gegangen waͤre: "Aber dieſer ward, wie gewöhn: Georgs mit 
e gezogen, daß ihn auch Herzog Tobann Geor⸗ H. Chriſtian. 
et. Denn er ftarb kurz nach feiner-Bermählung „ >-Iohann 
75, und zwar durch den Irrthum eines Pagen, m 
en, die er Auflerlich gebrauchen folfen,, einzune j 

itte. Von den übrigen Brüdern Herzeg Chris 

zog Brıftav Rudolph der erſte, der dem Pro _ 9. Guſtav 
nd 166 9. zn Buͤtzow mit Herzog Chriftisnen rare 
machtes, den er aber nicht lange überlebte, fonz Vers eich. 
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erzog Adolph Friedrichen, und v. 7.1658: 
Albrechten, var Herzog Guſtav die 1692. 
inden ſeyn. Allein Herz. Buftav 

fich 1659. auch nach Koſtock, und 
eitigfeiten, und verhinderter einfei: 

ig kam es dahin, daß fich Herzog 

ernen mußte, ſowol 1662. zu Ro⸗ 
infchaftlihe Huldigung einzuneh- 

in den folgenden Jahren ſich mit 

ter uͤber Die andern Streitpunfte 


er CHaracter Herzog Chriftians ift übers . Character 
ar, Und hat ihm verfchiedene Urtheile zuge⸗H. Chriſtians, 
en großen Verſtand, ben er mit ziemlicher 
nderm erlangten Eigenfchaften, die Fürften 
Er war aber dabey von fehr großen Eigen» 
m Stande ein gutes Bernehmen mit jemand 
er denn felbft mit dem Heren Vater fchon in 
yefen war. Diefer hatte jo viel mißfälliges 
nen, Daß er das erfte Teftament zu ändern 
on se re Befchaffenheit er — 
geweſen, iſt ſchon gemeldet worden. Seine 
ı Margaretha, war eine tugendhafte, aber „ Gemahlin 
in. Ihren erften Gemahl, Herzog Franz Margaretha 
fenlauenburg, mit dem fie 1640. vermählet yon Meklenb. 
reits 1642. verlohren, da er erfchoflen ward. Guͤſtr. 
derr fonft eben nicht fonderliches Lob in der 
er, daß er ein guter Soldate gemefen, fo war 
mit ihm friedlich, doch fehr Furz geweſen. 
Derzog Chriftian vermähler, aber der Friede 
on Zar Furzer Dauer, weil Herz. Chriſtian 
pacten Händel anfieng. Doch ift wol ges Ebheſtrei⸗ 
eger feinen Zanf angefangen haben wuͤrde, figkeiten., 
LieSe zu ihr gehabt hätte. Herzog Adolph 
dere, fo lange er lebte, bie Ehefcheidung, 
(Schon befehlofien hatte. As ihr der Tod 

Dyy 2 ben 
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eger feinen Zanf angefangen haben wuͤrde, figkeiten., 
LieSe zu ihr gehabt hätte. Herzog Adolph 
dere, fo lange er lebte, bie Ehefcheidung, 
(Schon befehlofien hatte. As ihr der Tod 
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weden miber ihr, Davon die Urkunde in Lin: 9.3, 1658 
. Se. 5. zu finden iſt. Herzog Chriftiian bie 1692. 
ch 1662. gefallen laffen, in. Gemeinſchaft mit 
dolphen die Huldigung:zu Roſtock einzu: —— 
der. andern Streitigkeiten verglichen fie ſich in SL nie mit 
en, nämlich 1666.Uhber die Gemeinfchaft der Schweden. 
die Erbtheilung, und 1669. über das Conft- _ Gemein⸗ 
-F, davon die Urfunven in. Weſtphals Di, !baltl. Hut 
eftpbal Tom. W. zu finden find, ber, A 
e wegen bennody die beyden Herzöge nicht fon» "Yehrige . 
e gewegfen, bejenget Herz. Btrftav-Adolphs Vergteiche: © 
; mit Schweden, das, wie vormals, haupt 9. Buſtav 
-iftiarıs fremdes Bezeugen zur Urſache hatte, en = 
ſtrument ebenfalls in Ungnadens Amoenit. — mit 
" S. River ang. O :p.,299. fi pag · 3% Schweden, 
WeſſJphal angef. O. Chemnitz eben dafe 
. Antig. Röft. Tom-Alk ip: 3 Web «u. 
p. 1223. bis 1933; —— a. O. vgl 
B. 8. C. 5. 27. Ur — 
ud $. 27 A md cd 420 ° izle 
hatte — die Kaiſerliche Beleh⸗Kaiſerliche 
am mee Süefienepiiener vachonai. 


—8 s 


le ihm ang 
nd nahm 1662. die Landeshuldigung 
reiſete er. 1663. nach Frankreich, wo 
pt gefiel, daß er bernach fein meifteg 
brachte, und noch 1663. die katholi⸗ 
annahm. Ben diefer Glaubensver- 
ahm er zugleich, dem Könige von 
zu Ehren den Namen Ludwig ar, 
gegen mit dem Ritterorden vom Heil. 
t. Ferner ließ er ſich durch Paͤdſtli⸗ 
ich Von ſeiner erſten Gemahlin ſchei⸗ 
emaͤhlte ſich wiederum mir Iſabellen 
ner Schweſter des Marſchalls von 
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hn, Davon die Urkunde in Un⸗V. J. 1658 
aden iſt. Herzog: Chriſtian bie 1692. 
n laſſen, in Gemeinſchaft mit 
Huldigung zu Roſtock einzu g, hr 
seitigkeiten verglichen ſie fich in upeis - mie 
66.uͤber die Gemeinfchaft der — 
g, und 1669. über das Eonft- Gemein⸗ 
Urkunden in. Weſtphals Di [Yale Dulr 
‚IV. zu finden find, Aber, — 
die beyden Herzoge nicht fons "Webrige . 
aget Herz. Guſtav Adolphs — 
en, das, wie vormals, haupt _D. Guſtav 
s Bejeugen zur Urſache hatte, Adolph A 
Its in Ungnadens Amoenit. — mit 
ang. D: :p..299, fi Pag. 305 Schweden, . 
zgef. Di; —* — = 


TomAIk —— ons 
— O. 


Un 


> ‚die Sniferliche Beleh⸗ gaiſctuiche 
tammte Fuͤrſtenthuͤmer — | 
52. die Landeshuldigung 
3. nach Frankreich, wo 
; er herñach fein meiſtes 
noch 1663. die katholi⸗ 
Ben diefer Glaubensver⸗ 
sich, dem. Könige von 
ı Namen Ludwig an, 
ı-Ritterorden vom Heil. 
Ber ſich durch Paͤßſtli⸗ 
r erften Semablin, fcheis 
wiederum mit fabellen 
effer des Marſchaus von 
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edr. T. bis Chriſt. Cudw.Il. 543 

en Teiräden ausgeführet werden, gar zu gerne 

zu zuſchreiben pflegen. Die Ehre, welche 9. a 
gen in Franfreich widerfuhr, gründete 6 — 
e großen Verdienſte feines Herrn Schwagets, 
urenburg; daher fein Wunder, daß ſeine 
ntznsenung mit deſſen Schweſter, und feinem 

. Riisver ang. 9 pag. 300, Bacmeiſter, 
Deftpbsl aD, Hübner ad. Spener 
Dta.D.x. 


j G. 28. | 
e Bieranf feine neue Gemahlin nach  güprung 
en, und legte in der Schloßkapelle der zten Ehe. 
; den Fatholifchen Gortesdienft an. 
einer. Gemahlin in Deutfchland nichg 
er 1657 1.wieder mir ihr nad Frank 
b alidea ‚die meifte Zeit in den letzten 
ig Jahren feiner a die er 
taathafter beſorgen ließ. och ge: 
mit Diefer Gemahlin in Mißhellig⸗ 
cr fie ebenmäßig verließ: und bey 
ankreich gerieth er gleichfalle in Une - 
‚daß er auch 1684. eine Zeitlang auf - 
Bois de Dincenmes gefangen figen 


Der katholiſche Gottesdienſt in der Schloßfa- Rafholifcher 
rin ward von ihm nur für fih und feine far gpgresnienft 
ten angeleget; denn einen öffentlichen anzulegen, zu Schwerin. 
ren Bruͤder und Sandftände wegen, nicht erlaubt, 
rider ftarfe Bewegungen machten. Nach der 
tholifche Gottesdienft zu Schwerin in einem 
behalten worden. Er beftehet aud) noch jeßo, 
Kaiſerl iche Betätigung, ohngeachtet ſich die Kite 
yoft ſedr dawider geſetzet hat Daß es der Ges Mipfallen 


35 I ©: -in ni ft kei „der Herzogin 
9ER Schwerin nicht gefallen, ift fein - “a Ohren. 


hret werden, gar zu gerne Ä 
. Die Ehre, melde 9. a ee 
widerfuhr, gründete I — 
feines Herrn Schwagers, 

v fein Wunder, dafi feine 
fen Schwefter, und feinem 
pag. 300, Bacmeiſter, 
Huͤbner aD. Spener 


neue Gemahlin nach Fährung 
ii der Schloßkapelle der zten Chr. 
ven Gottesdienſt an. 

in Deutfchland nichg 

r mit ihr nah Frank⸗ 

ſte Zeit in den letzten 

er Regierung, die er 

rgen ließ. och ge⸗ 

nahlin in Mißhellig⸗ 

Sig verfieß: und bey 

h er gleichfalls in Un⸗ 

84. eine Zeitlang auf 
cennes gefangen ſitzen 


‚ttesdienft in der Schloßka—⸗ 

nur für fich und feine far — 
einen oͤffentlichen anzulegen, zu Schwerin. 
dſtaͤnde wegen, nicht erlaubt, 
ungen machten. Nach der 
‚ft zu Schwerin in einem 

Er beftehet aud) noch jeßo, 
ung, ohngeachtet ſich Die Kite | 
feßet hat. Daß es der Öes Mipfallen 


| ſt fein un, der Herzogin 
uns : 
nicht gefallen, ift Fein der Schwerin. 
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 indeflen H Chriſtian Ludwig 22% 
je in Herd ni en — a 
en gã ergeben, fogar, Daß er 
63. it ihm-ein befländigeg Binde rit 
ern auch ihm zu gefallen -1665 und 
‚neheil an das Land an Churbran⸗ 
eten, und davor das Herzogthum 
nr KR. Ludwig don Brandenburg 
verſprochen hatte, annehmen wollte. 


s ift Dies ein merfwürdiges Stüce feiner Ge⸗ Bandniß 
an feine ſchlechte Liebe. ſowol zum’ Deütſchen mit Franke, 
en eigenen Hanſe und ande abnehmen fan, 

t Franffreicy war fuͤr Has Deurfche Reich fehr 

ı er ſicky ausdrücklich in feinem Schuß begab, 

zeit die Franzöfifchen Truppen durch fein Land 

ver König für gut befünde, dadurch auf feine 

en. Die vorhabende Bertaufhung feines Lan⸗ .- Dorhaben 
ndenburg ‚gegen Cleve veranlaflete Frank⸗ hand 
ſelbe Churfuͤrſt Friedrich Wilhelmen ſtets | 
e zu verfaufen; als nun derfelbe Dazu nicht zu 

ißte H. Chriftian Ludwig ihm ganz unvers 
theil-Landes antragen, und fi davor Cleve 

ber. der Ehurfürft gab ihm eine Antwort, wie 

perdiente. - Und gewiß, es würbe dem Herzog 

vorben feyn, aus einem Deutfchen Fürften ein 

one Frankreich zu werben; denn viel befler wuͤr⸗ 

eyn gehalten worden. Die Urfunde des Buͤnd⸗ 

eich liefert Ungnad Amoen. St. 5. Die Nach 

ſchung des Sandes fehe man beym Poͤtker Mekl. 

2. Not. 12. vergl, mit Puffendorfs rerum 


D, 10, 
$. 30. . 
tegiemgung hätte er gerne nach Fran⸗ Recieruns. 
hze Gangerichtet, wenn ihm nicht die 
3333 Frey⸗ 
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. | J 3. 1e 58. 

. Chriftian Ludwig 123 | 

reich) in Gnaden fund, „,Anbäng- 
ergeben, fogar, Daß er zälu au 
ein beſtaͤndiges Buͤnd⸗ 

m zu gefallen 1665 und 

s Land an Churbram 

avor Das Herzogthum | 

1. don Brandenburg 

yarte, annehmen wollte, 

rkwuͤrdiges Stücke feiner Ge⸗ ä 

e Liebe ſowol zum Deütſchen —* 

ſe und Lande abnehmen fan. 

‚für das Deuffche Reich ſehr 

lich in feinem Schuß begab, 

hen Truppen durch fein Land 

t befünde,, dadurch auf feine 

ende Vertauſchung feines Lan⸗Vorhaben 
Cleve veran laffete Frank⸗ = us = 

Sriedrich Wilhelmen ſtets ẽtlauſchen. 

ıls num derſelbe dazu nicht zu > 

Ludwig ihm ganz unvers 

age, und fi) davor Kleve 
gab ihm eine Antwort, wie 

gewiß, es würbe dem Herzog 

inem Deutſchen Sürften ein 

verden: denn viel befler wuͤr⸗ 

1. Die Urkunde des Buͤnd⸗ 

d Amoen. St.5. Die Nach⸗ 

fehe man beym Pörker Mekl. 

. mit Puffendorfs rerum 
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e er gerne nach Frans Nesierung: 
/ wenn ibm nieht die 
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riedr. Lᷣis Chr. Ludw. U. 347 
Vertheidigung ihrer Länder eine Steuer zu VB. J. 165 80 
egten 1669 einige Reichsſtaͤnde dacimtewauch DIE 1692 
Ludwaig war, nach Maaßgebung des Wefk: („giynen mA 
aus, daß dagegen: Feine Exceptio imme- Keicjereerf 
nis, lıbertads, reftrictionis ;immunitatis, 1654. ' 
etorum er zeverfalium‘ ku ſtatten kommen Forderun & 
on ihren Landſtaͤnden die Steuren zur Ver ⸗ per Fürften an 
res, und Unterhalt der Soldaten; theils erſt die Landſtaͤn⸗ 
ermehrer haben, wie ſolches H Chriftian dm 
ı zu folge, Hı Guſtav Adolph zw Guͤſtrow 
Hingegen waren: in eben: dieſem Weſtphoͤ⸗ ' 
ich alle Rechte der mirtelbaren, oder Land⸗VRechte der 
ind ausgemacht worden/ daß es aller Orten ee 
ey, den vorigen Rechten, Geſetzen) Herkom⸗ Befiphälifch, 
eiten esines jeden Landis bleiben ſollte. Da Frieden, 
b die Meichsitände von ihren Landftänden zur 
3 Landes nach Gefallen, oder vielmehr, nach 
d Befinden der khnftände die Steuren einz 
der fich mit den vormaligen Steuren begnuͤ⸗ 
Die Sache kam auf dem Reichstage zu 3 
59. unter den erſten vor, da denmeinige Staͤn⸗ Entſchei⸗ 
Jere aber für die letzte Meynung waren.) End⸗ dung derFra⸗ 
in den Kaiſer zu Wien, derſelbe gab eine Ent— Kin —* 
1 noider die erſte Meynung war > Und das 
3 denn es iſt dem Kaiſer viel darau gelegen, hehe 
‚ften im ihrem Sande nicht machen fönnen mas Urfäche das 
var der Autor der Anmerf, zu Struvens oft "MM 
-ours iftder Meynung, daß den Kaifer fein - 
die Billigkeit dazu bewogen. Allein, daß der« 
in feinen Landen gar nicht zu binden gewillet 
int genug in allen Gefchichten, und daß audy 
t, da fein Jntereſſe in fo critifchen Umſtaͤnden 
38 veranlaflet, die Sache fo zu enticheiden, ift 
zu fliegen, weil damals alle die Fürften, weis 
wlegumg des Juftrum. Pacis und‘ des Reichs⸗ 
634. ſuchten, im. Verdacht waren, es mit ber. 
h zu halten. Dem fen nun wie ihm ——— 
wden gefüel dieſe Entſcheidung gar nicht, weil fie ganne, 
3332 me 
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ihrer Laͤnder eine Steuer zu D-I-16585 
: Reichsflände, barimterauch dis 1699: 
nach Maaßgebung des Weſt- lativnen. und 
yen: Feine. Exceptio imme- Keicereerg 
reftrietionis ‚ immunitatis, 1654. - 
erfalium zu flaften konnnen "Forderung 
anden die Steuren zur. Ver⸗ per Fürftenan 
alt der Soldaten, theils erſt die Landſtaͤn⸗ 
wie ſolches Hu Chriſtian de. 
uſtav Adolph zu Guͤſtrow 
ı in eben dieſem KOchphbir " 
der mittelbaren, oder Land⸗Rechte den 
worden, daß es aller Orten — ud 
Rechten, Geſeten, Herlom · Ipenppäliic, 
Landes bleiben ſollte. Da Frieden⸗ 
de von ihren Landſtaͤnden zur 
jefallen, oder vielmehr, nach 
Umſtaͤnde die Steuren ein⸗ 
vormaligen Steuren begnuͤ⸗⸗ 
Fam auf dem Reichstage u _ | 
n vor, da denn einige Staͤn Entfdhei« 
tzte Meynung waren,‘ End dung derFra⸗ 
Vien, derſelbe gab eine Ent» ge, ent, Dem 
Meynung war. Und: das Kata, £ 
n Kaiſer viel daramıgelegen, “— 7 
ie nicht machen koͤnnen was Urſache das 
Anmerk. zu Struvens oft von. 
ynung, daß den Kaiſer fein - 
ı bewogen. Allein, daß der« 
gar. nicht zu ‚binden. gemillet 
Gefchichten,. und daß audy 
e in. fo critifchen Umftänden 
Sache fo zu: enticheiden, ift 3 
damals: alle Die Fuͤrſten, wel⸗ 
rum. Pacis: und‘ des Reichs⸗ 
Verdacht waren, es mit der. 
Dem ſey nun wie ihm: wolle, Beeugen 


cheidung gar. nicht, - . ande 
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Sachen find in Struvens Discours C. 4.0,73.1658. 
n in Den vorher und nachfolgenden Kapituln und bie 1692. 
ı Klüsvers a. 9. p. 306, bis 308. p. 312, bis 

glichen mit Beehrs B. 8. C. 9. 10, 12. 23. 


.. $, 3I. — F 
Chriſtian Ludwig nach 1672; Proeeß mit 
in Frankreich verblieb, und ſeine gen umlan 

gen oder gar nicht befuchte, Fam es Her; Srier, 

ſchwerden der Landitände En einen iu Grabow. 

an Proceß am. Kaiferlichen Hofe. 

geſchals auch mit dem aͤlteſten der de | 

n Braider, Herzog Sriedrichen zu 

der zu T Unterhaltung feiner Familie 

Herz. Thriſtian Ludwigen erhalten 
überösern , nach Abgang der beyden 

ls und Johann GBeorgens, Kraft 

hen Teflaments, auf eins von ven 

stern Ratzeburg oder Schwerin, 

achte. Er Elaate Deshalb bey dem Kais 

fe, und verlangte zugleich, in Abweſen⸗ 

riſtian Ludwigs zur Verwaltung der . 

des Landes aelaflen zu werden, wo⸗ 

ich vom Kaiferlichen Hofe gute Hop 

dt wurde, 


Eher. Cudw. I. 549 


Struvens Discours C. 4.0,7.1658: 
nd nachfolgenden Kapituln und bie 1692. 
. P- 306. bis 308. p. 312, bis 

hrs DB. 8. C. 9. 10, 12, 23. 


I, : 
Ludwig nach 1672; Proc mit 
ch verblieb, und feine den uman 
nicht befuchte, Fam es Her. Sriedr, 
Landſtaͤnde zu einen iu Grabow. 
; am Kaiferlichen Hofe. 

nit dem aͤlteſten der uͤ— 

derzog Friedrichen zu 

haltung ſeiner Familie 

in Ludwigen erhalten 

ich Abgang der beyden 

nn Georgens, Kraft 

s, auf eing_ von den 

wg oder Schwerin, 

e Deshalb bey dem Kais 

te zugleich, in Abweſen⸗ 

gs zur Verwaltung der . 

laffen zu werden, 105° 


lichen Hofe gute Hop 


B; | Ä 
riegsvoͤlker durchzogen $S. Friedr. 
1d her, eben mie die kunt ulm 
enburgifchen und ans pam 
ommern mit der_größ: 

en anfiena. H. Fried⸗ 


r Daͤniſcher Voͤlker, 
| und 
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ungen 2St. theils aus dem Vergleich Herzog V. J. 1658. 
elins von 1701. zuſammen geſuchet, und mol: bie 1692,, 
dahin verwiefen haben, wenn er mehr Nachricht — 

Es exhellet daraus, daß H. Sriedrich die H. Friedr. 
enz Buͤtzow mit Gewalt eingenommen, und Unterneh 
Dinge angemaßet , die dem regierenden KHer- MUNG auf 
nben, doch alles unter dem Vorwande, theils en yo 
tirabe, d. 1. Reſidenz, und Sürftlicher: Unter- zu. 
m er bisher in Güte nicht befommen Fönuen, 
nesvermaltung in Beſitz zu nehmen, Dazu er 
e Hofnung befommen. Es war damals ein 
acht worden, daß H. Chriftian Ludwig in Gerüdt 8. 
orben fey: Das hatte ein Burgermeiſter zu H. Chriſtians 
7 geglaubt, und daher die Bürgerfchaft bemo- Tode. Un 
Friedrischen zu ergeben: Allein H. Criſtian glück eines 
1 für Dide unzeitige teichtgläubigkeit hernachmals Si ehe 
gen. Der Failerlihe Hof nahm H. Srieds ſſers 
ı ebenfalls uͤbel, und unterfagte daher alle ferne- Anlaß sum 
|, benahm ihm auch die Hofnung zur Landes⸗ Bergleid 
18 aber bemwog ihn, den Vergleich 1681. mit dem — > 
1 treffen. Worin der beftanden, fan man oben re 
). Ehriftian war um fo viel mehr dazu geneigt, i 
fung mehr hatte zu epelihen Erben, und alſo 
und deffen Kinder als feine Nachfolger anfahe, 
eng leicht urtbeilen, wie ſchlecht es damals im Ungluͤckli⸗ 
ir, da die friegenden Partheyen daſſelbe nad) her Zuſtand 
uchten , und noch dazu die Herzoge untereinans des kandes. 

, tandfländen fo viel. Zwiftigfeit gehabt, welche 
ftion Ludwig hätte verhüten Fönnen, wenn 
ven, Brüdern verträglicher umgegangen , ſich der 
ft angenemmen, und im Sande geblieben wäre, 
bm niemahls beffer, als außer feinem Lande zu H. Chriſt. 
nderlich hatte er auf der Reſidenz Schwerin ei. Ludwigs Abs 
uen, daß, wenn er auch dann und wann ins tand weſenheit. 
h feine Racht auf dem Schloſſe zu Schwerin 
e. Bacmeiſter fiehet das gleichfam als eine 
"5 Posch Fünnte auch eine andere verborgene, wies 
— darunter · geweſen ſeyn, deswegen man 
mil⸗ 
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e Hofnung befommen. Es war damals ein 
acht worden, daß H. Chriftian Ludwig in Gerüdt 8. 
orben fey: Das hatte ein Burgermeiſter zu H. Chriſtians 
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ir, da die friegenden Partheyen daſſelbe nad) her Zuſtand 
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e. Bacmeiſter fiehet das gleichfam als eine 
"5 Posch Fünnte auch eine andere verborgene, wies 
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tte, 1667. nach Parchim verleget pP. J. 1658. 
sie Stadt Roſtock 1677 dag n,bie 1692. 
ı Durch, Verwahrloſung des Feuers Zrand zn 

in Die. Afche gelegt zu werden. Mofiod., 


Das Sand: und Hofgericht Härte nach ven Ne Urfaheder 
Sitz beftändig zu Sternberg haben follenz; Verlegung 
Stadt 1659 abbrandte, und ſich nicht ſogleich des Land · u. 
konnte, ward darin mit Genehmhaltung der Hofgerichtä. 
erung getroffen, und Parchim zum Sitz befr 

H. Ch riſtian Ludwig mollte erſt gar nicht 
rſtellung dieſes Gerichts, nämlich nach den Bere - 
Buͤſtrowiſchen Hofe, und ben Ständen: da Proceß besi 
Stände gleich Anfangs feiner. Regierung Klage a Du 
n Hofe; und derfelbe befahl fehon 1661. dem ** of⸗ 
wieder her zu ſtellen. Allein es verzog ſich doch 
nachdem H. Guſtav Adolph zu Guͤſtrow 
nit Ernſt angenommen, 1666. mit H. Chriſti⸗ 
1 Bergleich getroffen hatte, welcher in Weſt⸗ 
. beym Weſtphal Tom. IV. zu finden ift. 
diefer Sache Krafts Land- und Hofgerichts- His 
gnad in Amoen. St. 7. u. 8. Rluver a. O. 
8. verglichen mit Beehr a, O. B. 8. €. 9. 18. 
oftockifchen Brande. ©. Rlüver a:9. baß- 
Roftockifche Feuersbrunft. Lichtwehrs Mi- 
antis Roſtoch. facies. 


$. 35. | | 
h hatte ſich H. Chriſtian Ludwig 9. ri 
1 deg —— Krieges des Deuts lea 
3 mit Sranfreich von Paris nach dem un Zw. 
scland begeben. In demfelben, und 
Tahreng machte er deym Abſterben des 
098 dr Sachfen Lauenburg in Ges 
sit D, Ouftav Adolpben zu Gb 
re gufdefien hinterlaſſene Lande, doch 
Aaaa ohne 


Stiedr. 1, bis Chr. Cudw. I. 553 
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Friede_1.bis Chr. Ludw. n. "sg 

e8 damaligen Krieges wegen nicht vermoͤgend, V. J. 1692. 
urichten, und ſie uͤberlebte den Krieg nicht. bis 1701. 
Anverwandten vachher noch einige Forderu⸗ — 

7. auf dem Friedenscongreß zu Rißwick mie der ge 
n ; doch man hat nicht vernommen, daß ih: wig ‚ind 
Veklenburg etwas zugeftanden habe, zumal 

iten zroifchen Schwerin und Strelig noch 

eyden Herren deßhalb eine Entſchuldigung ers 

ı 9. Chriſtian Ludwigs Leben und dieſen 

cm. beym Weſtphal T. I. p. a436. b. 439. 

T. I. p. 1717. und 1718. Bacmeiſter Ant. 

[. p: 39 0. und 931. Alüver a. O. p. 297. bis 

D. Th -6.theils in der Meftenburgifihen, theils 

gischen Geſchichte. Spener in Sylloge 

; Entwurf, Beehr a. O. 8.8. C. 7. Alüs 

l, p. 50. 


udwigs waren feines Bruders H, Samen" 

u Grabow drey Soͤhne, — 

Carl Leopold, und Chriſtian Lud⸗ 

gleichen ſein einziger noch lebender 

Adolph Friedrich II. zu Strelitz. 

*e hatte noch beſtaͤndig mit ihm wegen 

ben Teſtaments geftritten, aber der 

r der drey erſten hatte fich mit ihm 

pen, und dem Alteften von ihnen, H. 

Wilhelmen hatte_er ſelbſt als feinen 

betrachtet, und zu Schwerin erziehen 

iefer nahm daher alfo fort Beſitz vom 9 Friedr. 

> er mard allenthalben als vegierender Bilbelm wu 

ut. Jedoch H. Adolph Friedrich wi SH 

che Beſitznehmung, und wollte Antheil 

ndesderlaſſenſchaft Haben; wenigfteng 

x die Nachfolge in dem Fuͤrſtenthum 
Aaaa2 Ratze⸗ 
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Vetter feinen Fürftlichen Unterhalt gehabt. DI. 1678, 
p- 402. f. Hübner Th, VI. in der. Mefı, Die_1692. 
eehrs a. O. B. 8. C5. 


37. | 

1695. farb auch Herzog Guſtav 5 Sufav 
ſtrow ohne Hinterfafflung maͤnnli⸗ Adlpbs a 
mie dem Ruhme eines gottſeligen, ge. 
05 Landesvaters, und großen 
Gelehrten. Er hatte fich 1654. 
Magdalena Sibylle, Herzog 
Holfsein Gottorp Tochter vers 
derfelben zwey Söhne und neun 
Die Söhne waren Johann XII, 
- aber beyde vor dem Herrn Bas 
vr —— a er 
Alena/, ophlo, riſtinag/ 
nora, Louiſe, Eliſabeth, und 
velchen dieſe letztere noch lebet, in: 
hreiben. | 


Herzogin Magdalena Sibplla hat ihr Gem. Mag⸗ 
uftrow zugebracht, in welchem Jahre fie dalena Sie 
- dem Heren Gemahl im Tode nachgefolz ur? ” 
Johann XM. war 1655. gebohren, ftarb ohannXIT, 
ıgend 1660. Pr. Carl ward nun die eingis "Earl 1, 
omifchen Linie; er ward 1664. gebohren, 
mit Prinzeßin Maria Amalia, Chur: * F 
helms des Großen zu Brandenburg Branpeab, * 
» 1688: zu großem Leidweſen des Herrn | 
kandes, Seine Frau Witte hat fic) 
og Moritz Wilhelmen zu Sachſen⸗ 
ift, nachdem fie 1718. abermal zur Witte 
Schleufingen geftorben. Von den Toͤch⸗ Töchter: 
ohs war Eleonora 1657. gebohren, und Gfepnorg; 
ohren 1658. ward 1684. an H. Adolph MNaria, 
Aaaa 3 Fried⸗ 
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zriedre Ti biscChr. udw. I. 559 
tt. Derſelbe ließ 1697. Guͤſtrow v. J. 1692: 
ver von Eck in Befig nehmen, und bis 1701. 
ich Wilhelmen die Regierung all 

E8 feste fich aber der Niederfächft: 
egen, und vertrieb den Kaiferlichen 
Endlich ward unter Kaiferlichen und 
en Kraifes Anfehen eine Interimsre⸗ 
uͤſtrow angerichtet , bis der Streit 
ven ſeyn. - Der Broceß ward indeſ⸗ 
et, und ſchien fehr weitläuftig zu wer: 
ie 1698. verordnete Kaiferliche Com: 
n König zu Daͤnnemark, als Herz. 

und andre Zürften, brachte endlich 
ergleich fo weit zu Stande, Daß Herz. 
edrich zu Strelis den Stargardı: 
und dag Fuͤrſtenthum Ratzeburg, 
drich Wilhelm zu Schwerin aber 
les befam, Doch fo, daß die bisherige 
| des Land: und Hofgerichts, Conſiſto⸗ 
ade Roſtock, des Adel u. d. g. beybe⸗ 


\ 


) Diefer Streit und die Büftrowifche Erb» Anfang des 
n vor Herz. Guſtav Adolphs Tode an. Herz, Streits. 
ilhelm gründete ſich wiederum auf die Erftgeburt 

derzog Adolph Friedrich aber auf die Nähe feie H. Adolph 
haft, und das bisherige Theilungsrecht, welchen grierigs 
Guſtav Adolph felbft benpflichtere, und deswe⸗ Berhalten. 
einem Tode an den Kaifer fhrieb. Als er geitor- dabey. 

e Herzog Adolph Friedrich Teicht Beſitz nehmen 

v zu Guͤſtrow anweſend war, doch weil er dar⸗ 

innerliche Unruhen zu fommen befürchtete, enthielt 

ſeinem unfterblichen Ruhme, und ließ dem Pro⸗ 

anhaͤng ig gemacht war, feinen kauf Aflein im Ä 
7. We der Reichs hofrath für. das — Senten 
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icdr.h bis Chr. Ludw.I. 561 


ırde wielleiche. nicht fobald zu Ende genangen V. J. 169£. 

er Kaifer eine Commißion — * ** — 

terſuchen, und zum Vergleich bringen follte, nn 
Hamburg eröfnet, und waren die Com < Kaijerliche 

we, Braunſchweig, und der Bifchof zu Pre 

des Kaifers aber war wiederum der Gran 
Dur Vermittelung dieſer Commißion | 

: Vergleich zwiſchen beyben Herren auf fol- Vergleich 

12 Friedrich Wilhelm bekam 1) su Hamburg 

Elenburg, 2) das Fuͤrſtenthum Schwe⸗ 1701. 

burn Wenden, alles, cum voto et ſes. 

stage. : 4) Die Grafſchaft Schwerin; 

Roſtock. Hingegen H. Adolph Fried: 

Fuͤrſteuthum Ratzeburg, cum voto et 

Reichstage, 2) die Herſchaft Stargard 

tichen Hoheit. 3)'die Comtureyen Mi⸗ 

v, 4) jährlich) 9000 Thlr. aus dem Zoll 

d 5) befonders nad). 8000 Thlr. zu Anle⸗ 

nz. Zugleich warb in beyden Sinien noch⸗ Veſtſtellung 

lle zeit nur der Erftgeborne Prinz das Recht des Erfige- 

llte, imgleichen, daß eine Linie.der, andern, burtsrechts, 
fuceediren, und wenn mehr als eine ti hukhaft. ° 

senen Borhanden, bie ältere Linie den Vor⸗ ur 

icht weniger ‚warb auch, was vorhin ge 

7, bey.der Gemeinfchaft gelaflen, als die 

tadt Roſtock, das Hofgerichte, Con⸗ 

kaſten, die Landtage u. d. m. wiewol 

n Dinge wegen viel Sachen uneroͤtert und 

Kluͤver ſagt, daß H. Adolph Friedrich 

von Petkum veranlaſſet worden, den Seh. Rath 

n, da er doch — bey ferneren Rechts⸗ von Petlum/ 

hn ausfallen koͤnnen. Dieſen Petkum, 

son Daͤnnemark, und. dem Fuͤrſten von 

ne£ hatte, nahm H. Adolph Friedrich 

‚ und weil er ſich gleich Anfangs ein grof- 

ſchickte er ihn, an ſtatt der erften Abgeord · gie den 

bs Gutzmar, und des Hofraths Kne⸗ Geh. Nath 

ctaten Na) Hamburg ab. "Er berebere Gutzmar a. 

Bbbb aber 
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edr. J. bis Chr. Ludw. I. 563 


Regierung aber ward erſtlich zu 2.3. röor. 
'g niedergefegt,. aber 1704. ward bie_1713, 
trelig verleget, wie denn auch ‚Regierunge 
Solegin eben daſelbſt amgeleger Mueley iu 


Meubrandene 

=: burg und 
erfte Praͤſident ber Herzoglichen Regie, e — 
ubrandenburg war der gedachte Geh. pum ſe 
n ec befam 1704. feinen — 2 — aus Urs dent. . 
g gemwefen feyn müflen, weil die Kanzeley 
lidte, nach Streliß verlegt zu werden, | 
on Rauchbär an die Präfidenten Stel- — 
m Ruhme verwaltet hat; nach welchem Rauchbat. 
n der beruͤhmte Hr. von Scheven vor⸗Praͤſident 
ft mit der Regierungskanzeley nunmehr Scheven. 
g vorgefallen, daß fie nach Ten» Stre⸗ganfeley zu 
Stade Herz. Adolph Sriedrichs Ill. Neu Sırelig, 
Kefivenz aufgefchlagen hat, verleget wor⸗ 
ver Leſer ſich nicht verwundern, daß hier ., — 
er Geſchichte gemacht worden. Wir ha⸗ — — 
laſſen, weil die Geſchichte, der vorigen Apfchnirts 
(8 die nunmehrigen, genau an einander der Geſchich- 
zu füglicy trennen laͤſſet, obgleich diefe le— 
wrathen mögte. Von den Sachen in 
üvers a. 9. Th. II. St. 2. p. 407: f. 
‚8,9, 10,11,12, Bacmeiſter, und 
n Weftphal. 


$. 40. 
Wilhelm batte fich währen: „Fark. 
eitigfeiten beym Kaiferlichen Beim mitden 
ft gelegt, und machte es aud) Eanpfländen, 
e, alles zu thun, ſich darin zu 
ühreten die Landflände ihren . 
Regierungen, fonderlich gegen. „© 
v dem. Kaiferlichen Reihe Hofe = 
rt. Der wichtiefte Punct die 
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bis Chr. ZudwlL 565 
‚den, die 1684. der Commißich wid. 3.1707. 
+ und Guſtav Xoolpbent uͤberge⸗ —— 
neuen Zufäge derſelben, widet H. 
abgeſtellet worden. Er iſt 1702. Umfang des 
uͤrſtlichen Reſolutionen auf dieſelben, Vergleichs 
igung, in Druck heraus gefommen, —— 
xandenburgiſchen Juribus Meclen- | 
worden, : Wegen der 120000: fhl. 120000: 
v noch ein Ziweifel-übrig, ob beyde fhl. Verthei⸗ 
Friedrich Wilhelm zu Schwe⸗ digungstoften 
? Der ward 1702. vom Kaifer das —“ 
iedrich Wilhelm diefe jährliche Scpwerin, 
die in dem Aeng des Vergleichs 
V 'p. 2} Behr a. D. 
. Jara Meclenburg' a, O. 
1 ee ao 
ich ihrer neun von Adel, wel⸗ &... | 
ch nicht zufrieden waren, und — 
ı Schluffe deſſelben dawider 
og nahm das ſehr uͤbel, und. 
iß dieſe des Vergleichs nicht 
Uten. Daruͤber entſtunden 
ungen, und der Proceß gieng 
198 biele ſich der Herzog an 
eſſen Kaiſerliche Beſtaͤtigung, 
en zu den Vertheidigungsko⸗ 

ber die widerſpenſtigen 

ihre Parthey, und erhoben 
erſt zwar wurden ſie daruͤber 
raths⸗Fiſcal verfolget, aber 
1707. nach Kaiſer Leopolds 
alifchen: Action loßgeſprochen. 
der Herzog fahe, Daß man des 
yaftlicher Seits ; nicht. achteter 
Bbbb; band 
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v eine Loßfprechungs »-Sentenz von P. 3: 170f: 
hielten. Die Urfache Dieter dem bis 1713 
enz wird von einigen dem Aufent⸗ Yufpebung 
mden Laͤndern, wo fie Fuͤrſprache derfeiben. 
dern dem Einfluſſe der Ritterſchaft 
er Reichs-Hofraͤthe, zugeſchrieben. 
eopolds 1705, und das große Ans 
Bamberg, des Lieblings von K. 

enig dazu beygetragen. Denn dies 
). Friedrich Wilhelm nicht ges 
u erfehen feyn wird. Indeſſen koͤn⸗ 

ihrige Dazu bengetragen haben. ©. 

433. f. hen IV. p. 20. . Jura Me- 


nd deſſen Anhängen, Struvens 
. 21. 22, vergl. mit Beehr DB, & 
is 50. 2 

$. 42. 


Friedrich II, zu Strelitz, _ 9. Adolph 
des Stargardiſchen Kraiſes Seide m 
mit dem Schwerinifhen Vers fhafıWerhale 
jegten fich auch dagegen, tie: ten gegen den 
nden, darunter vornehmlich Versleich 

t zu demſelben gezogen wor⸗ 

h Friedrich nahm auch eben 

lam̃ den folgenden Streitigs 

ifchen Hofes mit der Ritters 

fich dergeftalt von demfelben, 

liche Regalien, als das Muͤnz⸗ 

Reichs⸗ und Krais⸗Praͤſtan⸗ 

n Lande ausuͤbete, ohngeach⸗ 

he Hof dawider vroteſtirte. 

erz. Friedrich Wilhelm ſich 
sonderlich zu vergleichen, die Blonde 
m, mit der Ritterſchaft — —— 


v eine Loßfprechungs »-Sentenz von P. 3: 170f: 
hielten. Die Urfache Dieter dem bis 1713 
enz wird von einigen dem Aufent⸗ Yufpebung 
mden Laͤndern, wo fie Fuͤrſprache derfeiben. 
dern dem Einfluſſe der Ritterſchaft 
er Reichs-Hofraͤthe, zugeſchrieben. 
eopolds 1705, und das große Ans 
Bamberg, des Lieblings von K. 

enig dazu beygetragen. Denn dies 
). Friedrich Wilhelm nicht ges 
u erfehen feyn wird. Indeſſen koͤn⸗ 

ihrige Dazu bengetragen haben. ©. 

433. f. hen IV. p. 20. . Jura Me- 


nd deſſen Anhängen, Struvens 
. 21. 22, vergl. mit Beehr DB, & 
is 50. 2 

$. 42. 


Friedrich II, zu Strelitz, _ 9. Adolph 
des Stargardiſchen Kraiſes Seide m 
mit dem Schwerinifhen Vers fhafıWerhale 
jegten fich auch dagegen, tie: ten gegen den 
nden, darunter vornehmlich Versleich 

t zu demſelben gezogen wor⸗ 

h Friedrich nahm auch eben 

lam̃ den folgenden Streitigs 

ifchen Hofes mit der Ritters 

fich dergeftalt von demfelben, 

liche Regalien, als das Muͤnz⸗ 

Reichs⸗ und Krais⸗Praͤſtan⸗ 

n Lande ausuͤbete, ohngeach⸗ 

he Hof dawider vroteſtirte. 

erz. Friedrich Wilhelm ſich 
sonderlich zu vergleichen, die Blonde 
m, mit der Ritterſchaft — —— 
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en fie ſich deſto eher bewegen, ſich bey dem V. 3. 1701. 
eß abzufonbern, und 1708. mit dem Herzogebis 1713. 
Heich zutreffen. Mach bemfelben verftunden —— 
Steuren zur Vertheidigung des Landes, und 
n Herzoge gar billige und vortheilhafte Ver: 
n herausgenommenen Frenheiten bes Adels 
d, - Daher wurden von- dem Adel, ſowol 
über .die Trensiung des Vereins große Ber 

Allein die Städte Fehrten ſich daran nicht, 
he ihrer Trennung an, fie hätten von dem 
öthige Koften, ja den Äußerften Ruin zu ger 
uch noch nicht wieder zu demfelben getreten, 
aiferl. Hofe erneuert worden, und wenn man 
n geroiffermaßen wieder anzunehmen, fo ift 
Willen gefchehen, dabey fie immer geneigf 
fi) wieder zu trennen. Herzog Kriedrich 
Ten den Bortheil davon, daß er von Sei⸗ 
Widerfpruch mehr fand, und alfo die Steu« 
e leichtere Art erhalten Fonnte. S. Rluͤ⸗ 
6, IV. p2uf, Struv. Difeurs E. 5. 
‚ vergl. mit Beehr a. O. u, Cap. 5t. 


$. 43. 
08. ward die Prinzeßin Sophia, Verbin⸗ 
Friedrich Wilhelms Schwelle yragen 
rich dem eriten in Preuſſen ver: 
v Gelegenheit ſchloſſen beyde Her: 
, Darin die Erbverbruderung bey: 
tert ward, und der König dem 
), ‚die Ritterfchaft zum Gehorſam 
rückten darauf zwey Preußiſche 
ıter in Meklenburg, durch wel- 
"Delleute gezwungen wurden, die 
en; aber e8 diente doch nur das 
Eſchaft den Proceß defto eifriger 
Sb ward 1711, eine Kaiferliche 
Cecc Com⸗ 
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Friedr. I, bis Ebr. Ludw. H, 571 
n fegten den Proceß fort, dazu auch felbft Die: Y. 3, 1791: 


ie Steuren entrichtet hatten, weil auch andre bie 1713. 
1, bie fie nicht erfragen zu fönnen mennten, 

ander Mittel übrig, die Sache in Richtigfeit _Nothiven- 
e Commißion, und der Berlinifche Hof digkeit der 
ausgewuͤrket Haben, ja fie wurde rzır. wuͤrkuch kLommißion. 
et. Die Commiſſarien waren Bremen, Eommifa- 
othe,. und von Kaiferlicher Seiten erfchien rien. 

e Rardinal und Bifhof zu Speyer, Grav 

n Schönborn. Allein der Adel bezeugte Hinderung 
sachen vor biefer Commißion ausgemacht zu derfelben, 
erley Berzögerungen, bis endlid) Kaifer Jos 

aufpob. Als nun der Herzog in eben dem SFortfegung 
ft die Eontribution anfagte ; wandte fie fich des Proceiies. 
hs» Bicariatsgerichte zu Dresden, und bald | 
Kaiſerlichen R. H. Rath, allwo aud) die 

nommen wurden; doch kam 28 bald darauf | 
al⸗ Sentenz über den Hauptpunkt des Pro: Proviſio⸗ 
theidi gung, Deputations » und Legationsko / nal-Senren; 
u. d. g. Daß nach dem Schweriniſchen 1712. 

or ‚allemal jaͤhrlich 120000 Rthlr. gefteuret 

ohne jemals die Summe zu erhöhen ; und 

hr dazu nöthig hätte, follte er daffelbe aus 

ehmen. ©. Jura Mecleb. im Receß von 
befindliche Sentenz von ızız. Sxuvens 

ver IV.p.49.f. Gencalogifch- Hiſto⸗ 

n Th. 122, im Leben Herz. Carl Leopolds, 

00.09, 


S. 44. | 
fund das Vernehmen beyder re⸗gZwifigreit 
ge auch auf einem feblechten Fuſſe, — 
Hamburgiſche Vergleich getroffen den Herzoge. 
1dolph Friedrich I. nahm nicht 
Streite mit dem Adel, und Herz. 
ekın 308 ihn nicht zu Sachen, die 
li ch ſeyn follten. Das gab Gele 

Cece 2 gen: 
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r. Lbis Chriſt. Ludwell. 573 


vor 1702. ©, Rluͤver Th. I, p. 384: VJ. ı90r} | 
vergl. mit Beehrs an, DD. ; bie 1713.: 


4 
es Landes hatte das Hochfuͤrſtli⸗ Streit ne 
id in den folgenden Jahren einen gr, keuchun⸗ 
neuen Fuͤrſten von Lamberg, " 
h Der uber den Churfuͤrſten von 
ten Reichsacht mit der Landgrav⸗ 
vg in der Oberpfalz belehnet. 
fetlenburg hatte daran eine alte 
orderung, und unterließ Deshalb 
effation damider, fowot beym 
ur Kaiferlichen Hofe einzulegen. 
eine Rechtserkenntniß, umd im - 
ieden ward dag Landgen, wie 
he Laͤnder, dem vorigen Herrn; 
nilian Æmanuel wieder gege⸗ 


aben ſchon oben Abth. TX. F. 17. gemel⸗ 
% der friedfertige von Kaifer Maximi— — 
t auf die Landgravſchaft Leuchtenberg darauf. 
in der Oberpfalz, und beſtehet aus den 
tenberg und Pfreimbt. Schon 1646. Wie es an 
ege ſtarb der letzte Landgrav, und härte Bayern ger 
Saus Meklenbuͤrg darinnen nachfolgen fommen- 
us Bayern ftund damals mit vem De: _. 
auem Bündniffe, und feßte ſich mit Ge: 
vdinands III, in Befis, Meklenburg 
fen, meil die Umftände der Zeit noch zu 
‚und alfo blieb Bayern Meifter von 
hurfuͤrſt Maximilian Emanuel 1704. - Wie e# 
Spaniſchen Succeßionsfriege Franzoͤ⸗ daflelbe ver⸗ 
Sn ben Sochſtadt geſchlagen, und von lohren. 

zu werden. Es war das noch nicht ge⸗ 

Cecc 3 nug, 
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be- I. bis Chr. Zudiw. I. . 575 
—— —— beym rn ans D. 3.1708; 
er Leopold: lebte, hatte er. Recht, und Dis 1713, 
Action wider die Ritterſchaft verſuͤget. une 
e ſchonete er wegen Leuchtenberg.bes „ D-Ftiedr, 
Lieblings etwas zu wenig, der dach den u Bet | 
den Reichstag regierte, und da befam Hefterreich, 
> Die Fifcalifche Action aufgehoben fehen, 
das Haus Geſterreich fehr werdiene zu 
nfelben zum beften immer einige Voͤl—⸗ 
Spaniſchen Succeßiönsfriege in Braband 
ranfreicz fochten. Man fee Hievon beym 
vurf angeführte Meklenburgiſche und 
ften. Beehr a. O. B. 8. C. 7. Huͤb⸗ 
n Jahr 1705. b, 1708. | 


$ 46. j 
| Bruder H. Carl Leopold Handtur- 
ich Wilhelm nach den Ham⸗ Ku elle 
eich ebenfalls noch Streitigkeiten, ik und 
r Klage vor einem Reichsgerich⸗ feinen Brür 
rzog Carl Leopold forderte Died" 

Doch Theilung des Guͤſtrowi⸗ 
m aber endlich 1707. zu einen 
auf den Hamburgiſchen, und 
[ Deititigumg grimdete , daß 
fie Herr Bruder, als erſtgebohr⸗ 
ung des ganzen, Landes alleine 
den Herrn ‘Brüder aber , und 
5 Carl Leopold 15000, der 
). Ebriftian Ludwig, 10000. 
wopanage haben follte. Ä 
ie beyden Brüder Herzog Friedrich Wil⸗ Verſchie⸗ 
fehumg feiner, von —— Denfungg: deutliche Ger 
Bart, und auf ſeiner Meynung beftegend, — — 
aJen, und voller Liebe und guten Zutrau⸗ Brüder, 

fer fieng daher gar feinen Streit u. 

ons 
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—* ſelbſt zu. ——— krie erifchen | D. Br: 
L Ja bis s auf de Ba ‚Bio ı 709. 
3 sr war im Lande fein ud H. Adolph 
er Kriegesmann zu fehen. Dig Frirdnhs e 
Mat 17087.8in Herr, deſſen “a Tod. 
edfertigfeit, Gnade und Gerech⸗ 
affener Meklenburger genug zu BU naht 
atte * dreymal vermahlet/ eiñ |) Darum 
Guſtav Adolphs Brinzeßin en 
2648: :beygel er. ward und Otto 
farb: berna an: Johannes, 2) Joana | 
25 Sachen‘ SPrinzefiin Gore. voen 
men Herz. en zu Sad): | 
fin, — — 1702. 
chon 1704. durch ihren Tod auf )Ehrifione 
ud endlich init, Cheiftiane 6 —8 
F. iſtian Wilhelms zu tonia von 
GSondershanfen —— 
eſcher die Fuͤrſtliche Ehe 1705. 
Dieſe letzte Gemahlin hat den 
erren ind: 44ſte Jahr uͤberlebet, 
Nerſt den zten Novembr. 1751. 
um zu mMirow in die Ewigkeit 


.48. 
Arien "Kinder Herz. Adolph 
er erften Gemahlin * Adolph —— * — 
Magdalena Amalia, Warigsg, ai, % U 
beim. An Guſtava Caro ng Mani 
war Br. Adolph Friedrich I. ra Witpelmi- 
re fein Nachfolger in der Regie⸗ no Buflava 
da Carolina war den.ızten Jul. 
ward 1714 anden Herrn Vetter, 
Oddd Herz. 
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ffarb: herna 3 mit. Johannga, — 
u Sachſen Gotha "Briinzepin Sorba. | 
men Herz. nftes zu Sa 
Hin, deren Berindählung 1702. 
chon 1704. durch ihren Tod auf: 3) Ehriffian 
nd endlich mit Chriſtiana Ae⸗ AÜemilia ne 
iſtian Wilhelms Bas von 
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er erſten Gemahlin Fa Aoolph ns * ieh 
Magdalena Amalia, Ellaria, Med 
lheimina und Guſtava Carol a 
war Br. Adolpb Sriedrich II. ra Witpelmi- 
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da Carolina war den iꝛten Jul. | 
ward 1714 an den Herrn Vetter, 

Oddd Herz. 


R bis Chriſt Ludw. I. 379 
r Pfalʒ mit dem Ritterorden von &.9.7. 1701; 
achdem fie Wien und den großen Caylbie 1713, 
e wieder nach Mirow zur Frau Mutte — 
1d wieder nah Wien, und in Kaiferli- 
Ebriftlieutenant von der Cavallerie, 
)ero Herrn "Bruders bewegte Sie, fich zu 
(ben Sie zu Dero Frau Gemahlin, die 
Elifabeth, 9. Ernſt Sriedrichs zu, — 
zuſen, Ptinzeßin Tochter, welche Ihnen faberh = 
Eisfeld ehelich beygeleget ward, Sie Sad. Hild- 
Frau Gemahlin nad Mirow zurüde, burghauſen. 
Zeit beftändig aufgehalten haben, nach⸗ 
lichen Kriegesdienfte aufgegeben, Das 

durch diefe Hochfürftliche Ehe gleihfam 
den; denn fie war mit fünf Prinzen und 
gnet, Die’ Prinzen heißen, en u. 
udwig Sriedrich II. Ernſt Gott; TECH, 
ilf, und George Auguft, die Prinzefs 

5opbis Albertinz, Carolina, Eliſa⸗ 

hia Louife, und Sophia Charlotte, 

Drinz Gotthilf, und die Prinzeßinnen 
Chriftinz, und Sopbis Louiſe in 

Herrn Bater in die Ewigfeit voranges 

m leben noch zur Freude und Troft der 

a. Mütter, des Hochfürftlichen Haufes, 

;, und wir werden Ihrer zum Beſchluß 

‚erum gedenfen. Der Durchlauchtefte 

triedrich war ein Fürft von warhaftig 

ehrt, weife, gnädig und gerecht. Doch wir 

ben Eigenfchaften genugfam zu fehildern, 

er auf die Tugendhaften Prinzen; wer 

rd in einem jeden derfelben, den großen. - 

tn Dies können wir niche verſchweigen, 

igkeit fich die Hochachtung aller benach⸗ 

hen erworben. Da diefe genaue Kenner 

ind, wird wol jeberman der vortheilhaften 

Füchse, eines Georgen, eines Augufts, 
raedrichen beyzuſtimmen verbunden fenn. 

Dddda Au⸗ 
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zu ‚merken, daß die Neichsfürften erft nach D. 3. 1707. 
‚ajozennifät erhalten, obwol die Ehurprin: bis 1713. 
Hr vor reif genug zur Regierung gehalten 

Sr. Durchi H. Adolph Sriedrich IN. „ Henia ae 
es Alters erreicher hatte, fo mußte die u Zu 
3-fetbft anzutreten, erft beym Kaifer geſucht | 
Iten abgefchlagen,. wie wir an dem jegigen 
erg Stutrgard vor kurzem erlebet haben, 
var, als er die Erlaubniß zur Negierung, 
n diefen Sachen Rlüver a, O. p. quı. u. 
BEE —— 


—J | 
ergrif die Kriegesflamme, wel Krieges 
sen Schweden, Poblen und nn us 
nne war, auch die. Meklenbur⸗ Mer. 
aichdem der K. von Daͤnnemark 
niſche und Rußiſche Seite getreten 
r von beyden Herzogen Dag gering: 
ge zu thun hatte. Die feindlichen, 
+ das Land Hin und Her, zwar nicht 
als Höfe Gaͤſte, und an der Herzo⸗ 
n kehrte fich niemand, Herzog — 
helm zu Schwerin hatte einige nen m 2a 
n Beinen, und fie dieneten bey der. baut. 
in Brabant, um den Haufe De 
mem Recht an die Spaniſche Erb⸗ 
eu. Dieſe ließ er zuruͤck berufen, 
druͤckungen der fremden Voͤlker ei⸗ 
u ehun. Allein fie waren nicht Hin 
Armeen zu verwehren, zu nehmen, 
den war. Darüber ward Meklen⸗ Sglacht 
chauplatz / auf welchem 1712. der a Gade⸗ 
General Steenbock im Decem⸗ 
zeichen pflanzete, als er bey Gade⸗ 
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var, als er die Erlaubnig zur Regierung. 

n diefen Sachen Alüver a, O. p. au. u. 
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r von beyden Herzogen dag gering: 
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n Beinen, und fie dieneten bey der dam 
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: General Steenbo in Decem⸗ 
esze ichen pflanzete, als er ben Gade⸗ 
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gewig daß Friedrich Wilhelms P-I.17oR 

heſten Schaden gethan. Denn derfeibe Die ae 

es Hochfuͤrſtlichen Haufes ziemlich na⸗ Verluft an 

ar auch alles Ernftes befliffen, das Land 5. Friedrich, 
md deren Gemalerhätigfelten zur ber Wilheln. 

ſt das zur-Aufange des Jahres 1713: ° ° . . 
Protettorium an die Saͤchſiſchen Kaiſerliches 
beſchuͤßen, von jenem aber die Provi⸗ Protecto- 

von ihm verwilligte Vermaͤhlung Herz. rium. 

it ber Strelitziſchen Prinzeßin Guſta⸗ 9. Chriſt. 
folgenden Fahr 1714. zu Büftrow Ludw. Ver⸗ 

gliche Zeugniſſe. Es bedauren daher maͤhlung. 

oten feinen fruͤhzeitigen Tod noch heu⸗ 

net ſelbſt die Ritterſchaft, daß ſeine 

illig geweſen, daher fie nachher den 

ich von 1701. und die Kaiferliche Pros 

zum Grunde ihres Proceſſes geleger, 

ich gemäß bezeuget hat, *H. Fried⸗ 

ach feinem Tode diejenige Liebe feiner. 

ey feinem eben dann und warn un« 

in der That ein Fuͤrſt, der vecht dar Chararter 
das Sand zu begluͤcken, wenn nicht Her. Pride: 





a N 


fo viel Hinderniffe in den Weg gele» Wilpelme. 
gerecht und gnäbig ; hiemand ‚gieng | 
°, wenn nicht fein Suchen etwas uns 
abe ihn, der ihn nicht bewunderte, 
vollkommen gewefen feyn, wenn er. 
der Auffiche feiner Frau Mutter ges’ 
fidenz Schwerin in etwas freyere 

daſelbſt hatte man den Lüften feiner 

daß er durch Ausfchweiffungen in 
ſich nicht vor dem 28ten Jahr feiz 
Ingeachtet alle getreue Unterthanen 
mäßigen Gemahlin bejtändig wuͤn⸗ 
zluͤcklich nicht, obwol die vor feiner; 
ichen Rinder biefe Hofnung erwar⸗ 
arb er fich überall große Hochach⸗ 

K. Sriedrich IV. in — 
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fo viel Hinderniffe in den Weg gele» Wilpelme. 
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°, wenn nicht fein Suchen etwas uns 
abe ihn, der ihn nicht bewunderte, 
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daſelbſt hatte man den Lüften feiner 
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ischr.Lubi.N. 585 


von feiner Regierung felbft, v. 3.1713. 
ein Streitigkeiten mit Dem bie 1749: 


uns in Beſchreibung der Geſchich-⸗ Quellen 
lich nach der Beſchreibung davon diefer Ges 
chen Nachrichten Th, 122. 124 ſchichte. 
ſolche hin und wieder etwas par⸗ 

en wir auch Kluͤvers Beſchrei⸗ 

or der Geneal, Hift, Nachrichten 
neben gebrauchen. Micht wenie 

ſelten Streirfchriften fuchen, die 

zu erläutern. Es wird ung ja 

ige Erfahrung zu erſetzen, was 
abgehet, wiewol diefes fehr mes . 

e Dinge beynahe insgefammt er 

id der Umgang mit Mektenburs 

itniß darin ertheilet, Wir brauch 

Fr aufzuführen, wenn es nicht 
tmwärtigften Dingen immer gan« 

zu ihrer Ergöglichfeit verlangen, 

it der gefchriebenen Sachen ohne 

n vermicfele geweſen. Geheime 

on ung, denn die gehören in das 

nichts als öffentliche Sachen er⸗ 

ine ohne Partheylichfeit erzählen. 

mögen ihte geheime Dinge vor 

in Eyd verbinder, ins Grab zu 

jt wiflen, 


53. | | 
pold war, mie ſchon ge Ser. Carl 
embr. zu Grabow geboh⸗ kLeopold. 
ſorgte fuͤr ſeine Erziehung 

ind dieſe Sorge der Frau 
die darin mit aller muͤtter⸗ 
mlichen Klugheit fortfuhr, 
Eeee und 
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von feiner Regierung felbft, p. 3.1713. 
en Streitigkeiten mit dem bie_1749- 


uns in Beſchreibung der Geſchich⸗ Quellen 
lich nach der Beſchreibung davon dieſer Ges 
her Nachrichten TB, 122. 124 ſchichte. 
ſolche Bin“ und wieder efmas par- 
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or der Geneal, Hift, Nachrichten 
neben gebrauchen. Nicht wenie 

‚felten Streirfehriften fuchen, die 

zu erläutern. Es wird ung ja 

ige Erfahrung zu erfeßen, was 
abgehet, wiewol diefes fehr mes . 

e Dinge beynahe insgefammt er⸗ 

id der Umgang mit Meklenbur⸗ 

miß darin ertheilet., Wir brauch 

Fr aufzuführen, wenn es nicht 
Mwärtigften Dingen immer gan« 

zu ihrer Ergöglichfeit verlangen, 

it der gefchriebenen Sachen ohne 
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on ung, denn die gehören in dag 
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mögen ihte geheime Dinge vor 

in End verbindet, ins Grab zu 

jt wiſſen. 
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Eeee und 
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bey, und erwarb fich viel D.3. 1713. 
eit, wiewol er fich dadurch ie 1749. 


feiten bloß ſtellete, als Rd: 


treitigkeiten mit dem Hrn, Bru⸗ 
hige beygebracht worden. Bon 
hren die Geneal. Hiſt. Nachrich⸗ 


h dabey, als K. Carl mit Prinz Sefaͤhr⸗ 
rg, General Meyerfeld, und — in 
06. einen gefährlichen Ritt von Pohlen. 


seldomarfchall Rhenſchiold vor⸗ 
davon lag. Sie wurden unter⸗ 


then überfallen, die fie dergeſtalt 


‚ nachdem er mit dem Pferde ges 
ohr, und nicht ohne Gefahr, nach 
nz alleine nah Radom zurüde 
gerieth bey diefer Gelegenheit in 
mit dem Pferde, und da folches 
erheit ganz allein in einem dicken 
Hlücde ſchickte der Grav Piper 
n und General Meyerfeld ins 
n Durenfchiold mit 200 Reus 

Der traf unterwegens den gu⸗ 
nem fo wunderlichen Aufzuge an, 
Lachens nicht würde enthalten ha- 
- ein fchlechtes Bauerpferd ange 
dienen, wieder zum Hauptquar⸗ 
veder Zaum noch Sattel darauf 
er Welt, es von der Stelle zu 
en Die ausgefchikten Reuter auf 
ſelbſt aus dem Lager wieder eine 
er ins Hauptquartier in Sicher 
brichten a. O. St. iꝛ2. Rlüs 
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der brüderfiche Vergleich 
Eee 
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er Das Schwediſche Heer iu Doberan. 
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viefpale zwiſchen dem Herzoge imd , 3. 177} 
ein Geheimniß, das in der Welt De 

— und auch ——— blei⸗ Bei; 218 
orwitzige vermeynt haben, gan 

Borhängen des Fürftlichen * ya da⸗ 

im war ſonſt in einem blühenden” _ M 

te alle Annehmlichkeiten und Tu- na 

mmen; der Herzog mar gleichfalls Fir con 

chſten Prinzen,ja man moͤgte bey⸗ Serfonen, 

in ganz Meflenburg, und feine 

h fo befchyaffen, daß er wohl gefals 

etwas zu jarhzornig geweſen waͤ⸗ 

inn auch dies am ſich gehabt, fo 

erne Urſache des Mißvergnuͤgens 

ſache deſſelben, welche es ſey, fo 

ag Grypowaldiſche Conſiſto⸗ Grypewal⸗ 
Streite zu erwählen Das ge⸗ diſche Ent⸗ 

18 wider das Anſehen der Fuͤrſtl. ſcheidung des 

iſchen den Streit zu übergeben, Otreits. 
verdächtig. feyn mogte, parthey⸗ 

nuthen konnte, daß es nicht wis 

yen würde, Alfein die Priezeßin 

alſo mußte ſie vor dem’ Gryps⸗ 

hwol verliehren, weil der be · 

he Religion, D Joh. Fried⸗ D. Johan 

yatte, der an feinem eignen Bey: Friedrid 

‚einer Ehefcheidung machte, in, Meyer. 

frau abgefondert lebte , zum groß 

eriſchen Kirche, die ganz feine 

ift, wo nicht wichtige Urfachen 

rzog, bey dem ſich D. Meyer/ 

mehr, ein großes Anfehen erwor⸗ 

vdr rechtmaͤßig/ daß beyde Thei⸗ Ausſpruch 

er Herzog ſich wiederum ander⸗ des Eonfifige 

nicht ſchuldig ſey, der gefchiede-rii. 

reichen, jedoch daß beyde Theile 

ingebrchtes zurũuck geben folleem. Sl 

nBeſchwerden in dieſer Sache Verheblich⸗ 
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in kam bald darauf side 

Fi j * —— ar der Zten Ehe, 
er 

nein selijäberh € sc) Ka “ 

lg hernach die rk 

—* und der Serzog Ih 

die Gemahlin und Ku 

da vollends nach A 

ben. Die Gemahlin 

33. den 25 Jun. Die 

von ihrer Tante, der oder. una 

en Namen Annas, und Segen von 

figion a, Sie wurde Nupland. 

Jul. mit den Braun⸗ 

inton Ulrich vermaͤhlet, 

derin and Regentin von 

weg —5 van, der 

im Nachfolger im Reich 

Sie hatte aber 1741. dag 

vom Thron, umd fie mit 

(, von der jeßigen Kaife 

DL und i R 1749. den 
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ger ward dabey mit großer D. I.r713. 
Kaiſer auch Be ge Dig I — — 
naten, und andern Stan⸗ Beplager zu 
Feyerlichkeiten merken wir Dana, | 
ch einer Rußiſchen Bifhof . 

: worden, Gen. Hiſt. 
3. p: 128, Electa juris pu- 


in. fam bald darauf Ecicfale 
Abſt, und deſſen Frau der zten Ehe. 
an. Der Herzog hat | 
nzeßin Eliſabeth Ca⸗ eat 
letz welche den 18 Dec. ua Epriffina, 
Als hernach die Unrw | 
den, und der neraeg fich 

die Gemahlin und 

da vollends nach Auf: 

ben, Die Gemahlin 

33. den 25 Jun. Die 

von ihrer Tante, der oder Anna 
er Kamen Anna, und Regentin von 
gie ar. Sie wurde Plan 
Jul. mit dem Braun⸗ 

Inton Uleich vermählet, 

derin and Regentin von 

weg ringen van, der 

zum Nad,folger im Reich 

Sie hatte aber 1741. das 

vom Thron, und fie mit 

[, von der jeßigen Kaiſe— 

’ ward, und iſt 1746. den 
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bisChr. Euöw.Il, 593. 
urland, bie Bormundfhaft und 9.3. 1713: 
Majorennität des Prinzen auftrug, bie 1747. 
ih im November verftarb, und _ 
ent und Vormund Befig nahm, — 
n dem Prinzen Anton Ulrich, 8" P ußl. 
ı Elfern des jungen Kaifers, beym BironsFan. 
berien geſchickt, die. Großfürftin 
atſchaft, und erhob ihren Gemahl Anna Res 
u Waſſer und zu Sande, wie denn 834 —4 
ich und der Grav von Oſter⸗ ee 
ı waren, zu ben böchften Poften 
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Tes vergoffen haben fol. hr, . 
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; befannt geworden. S. Gen, 
Irten, ©t. ı22, 124, u. 126. u, 


r der ing unferg Regierung. 
er, fo bald die Nachricht 
Kai 

eibiger 
1 Augu — 


bisChr. Euöw.Il, 593. 
urland, bie Bormundfhaft und 9.3. 1713: 
Majorennität des Prinzen auftrug, bie 1747. 
ih im November verftarb, und _ 
ent und Vormund Befig nahm, — 
n dem Prinzen Anton Ulrich, 8" P ußl. 
ı Elfern des jungen Kaifers, beym BironsFan. 
berien geſchickt, die. Großfürftin 
atſchaft, und erhob ihren Gemahl Anna Res 
u Waſſer und zu Sande, wie denn 834 —4 
ich und der Grav von Oſter⸗ ee 
ı waren, zu ben böchften Poften 

Jedoch 1741. im Movember, 
fabeth, K. Peters I, Tochter Wi — 
Thron, und ſchickte die Prinzeſ⸗ offen. vo 
Sohn und Tochter nah Riga, 
n zu laſſen. Indeſſen wurden 
ann mit größter Befchimpfung 
yeil e8 die neue Kaiferin reuete, die 
Freyheit zu laffen, wurde fie erft- 
je Zeit hernach nah Rußland zus 
ıbfonderlicher Aufenthalt angemie« 
hrigen in einem Kloſter auf einer 
ald geftorken. Sie liegt in dem 
DPerersburg begraben, wo fie Stirbt. 
iß befommen, welches die Kai⸗ 
yret, und dabey Thränen eines Ä 
Tes vergoffen haben fol. hr, . 
noch in idren verfchiedenen Ber 
; befannt geworden. S. Gen, 
Irten, ©t. ı22, 124, u. 126. u, 


r der ing unferg Regierung. 
er, fo bald die Nachricht 
Kai 

eibiger 
1 Augu — 


r, Tudw. II 398 J 

‚ wierooldamit nichts 9:3. 1713: 
ward 1715. mit der — 
vegen der Ueber 
Duell⸗Mandat be: 
anzeigte, wie ernſtlich 

g anzunehmen Wil⸗ 


old war dem Könige in Bewillkom⸗ 

yefen, daher er die Höflich- Run Aue 

a Stralſund nichtunterlafe Schweden MM 

dolph SKriedrich zu Stre: Stralfund. 
Grabow auch. abftatteten, 

‚ndern erft von. Herz Carl 

andern beyden. Bey Un⸗ 

as Land von den kriegenden Berechnung 
r ne Rthl. beftand, * — 
der Herzogin fo kurzer Zeit YO Rordi⸗ 
‚ätte : Ind u — * ſchen Kriege, 
ngerechnete Summen ausge⸗ ei 
zwar an, daß diefe Forde⸗ 

hweig mit vorgetragen wers 

ingreß ſelbſten damals nichts 

urgiſche Forderung vergeflen. 

hat eine gar nüßliche Sache; Duellman 
erſchaft großen Widerſpruch; dat. 

varen überhaupt fchon in der 
Schweden war diefer Krone Eartel mit 
n Weglaufen ihrer Soldaten, Schweden. 
olgen pflegen, ziemlich Einhalt | 
achr. a. O. St. 122. Rlüver F 
ellmandat, als das Cartel zu 


u | | .j. 

ald Anfangs ſchwere — 

| H. Chriſtian Lud wie Ehrift. Ludw. 
Ze gen, vu Grabow. 


is Chr. Ludw. 39; 


ordern, wiewol damit nichts 0:3. 1713° 
ideſſen ward 1715. mit der Din 1747. 
artel wegen der Lieber» 
arfes Duell » Mandat be; 

alles anzeigte, wie ernſtlich 

rung anzunehmen Wil⸗ 


Leopold war dem Könige in Bewillkom⸗ 
an gewefen, daher er die Höflich: Sun - 
uchs zu Stralfund nichtunterlaf Eanda un 
erz. Adolph Sriedrich zu Stre- Straljund. 
ig zu Grabow aud). abftatteten, 
ich, fondern erft von. Herz Carl 

den andern beyden. Bey Linz 
den das Land von ben friegenden Berechnung 
daß er in 2614118. Rthl. beftand, des Schadens 
die der Herzogin fo Furzer Zeie dom Nordi⸗ 
ht Härte : Und doch war es nur ſchen Kriege, 
iel ungerechnete Summen ausge: z 
hiele zwar an, daß diefe Forde⸗ 
uſchweig ınie vorgetragen wers 

Congreß felbften. damals nichts. 
lenburgiſche Forderung vergeflen, 
: That eine gar nüßliche Sache; ı Duellman 
ditterſchaft großen Widerſpruch; ur 
: waren überhaupt fon in dr 
it Schweden war diefer Krone _ Eartel mit 
dem Weglaufen ihrer Soldaten, Schweden, 
u folgen pflegen, ziemlid) Einhalt 
Nachr. a. 9. St, ız2.. Rlüver 
Juellmandat, als das Cartel zu 


60. . ; Mr 

r bald Anfangs ſchwere — 
t H. ti DWI: Chrift. Ludw. 
* Chriſtian Lu = N 


— — 


be. Zum. 07 

, und er nicht por rathſam D.F, 1713; 
iſchaft gänzlich des Herrn bis 1747. 
. .-&. Gem Hif, Rah, ——— 


‚t 


dwig mennte damit an € 
ven, und wandte. fich 
taiferlichen Hof. Ders 
Herzoge zu Braun⸗ 
mmißion, zwiſchen bey / 
ich zu verſuchen, und 
ze, Die Sache zu unters 
ımißion kam nicht zu 
1 Leopold damit gar 
. Chriftian Ludwig 

er zu Grabow bier 
er füh nach der Frau 
Brande zu Brabow 
aſelbſt eingeäfchert ward, 
allg mit Widerfpruch 
b. Und dies war die 
. Streitigfeiten beyder 
treitigkeiten Der Ritters 


. Carl Leopold von vom Kö: ’ 
en eiferne Standhaftigfeit anz —— 
nem Vorſatz zu beſtehen. An Carlkeopolds. 
ohngeachtet derſelbe inſtaͤndigſt 

war dies aber nicht eben nach 

ſo ſchon genug mit der Ritters. 

ja beſſer geweſen, ihn auf. der 

: Hoheit. des Hauſes, gegen bie 

als ihn auf die Weile gleichfam 
zu 
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Domainen fo-fehr dar: p. 3.1713; 
r der Ritterfchaft ; da bie_1747. 
noch vergroͤſſert ward, 
opolden die Schuld da⸗ 


treitigkeiten ſchon einmal Er⸗ 

ernach in die mit der Ritte . , . 
wir alfhier nichts weiter bavon ° — 
3, daß zu Anfang die Sache a 
ut angelaffen habe, fo, daß fieder Hofnung 
Büftrow, mo ſich die Fran um guten 
en aufbielt, zufammen gekom⸗ nehmen. 
Rath Petkum habe den. Her⸗ 

nmer gerufen, und ihm mas 

f derfelbe ohne Abfchied wegge⸗ 

fung eben fein Gewähr. Doch 

ı feyn, das Herzog Carl Leos 

Get, die feinen Vergleich gelit« 

ergleich mit dem Herzog Carl Vergleich 
melden. Hier merken wir nur, derStat 

ch nicht gut heiſſen fonnte, fo —8 > | 
er Gemeinfchaft der Regierung karl keopold. 
atte.. Des Klofters Rhuͤnen gloſter 
dem Tode der legten Aebtißin, — 
jarie Eliſabeth 1713. Herzog Sache. 
Carl Leopold anſuchen lie, 

uͤnde zu ertheilen. Dieſer aber 

n Beſitz, und zog die Einkuͤnfte 

relitziſcher Seite wendete man 

te zu Wetzlar, und da lief der 

noch) Inhalt des Teftaments H. 

Stande gelaffen, und den Con» 

den werben ſollte, eine Negentin 

17194 die Prinzeßin Maria So⸗ Yr, Maria 
ichs III, Tochter von den Con⸗ Sophia_ von 
jegenein erwaͤhlet, und durch die Mei. Stres 


und zu Rhuͤnen. 
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ie; diefer Strsitigtei ‚bie 1747: 


art Leopolds — iſt noch nicht 


ht etfolget. Es zeigte en. 
it einer Derbeflerung der 
n des Landes noch mehr, in 
er in demſelben nach Gefal⸗ 
308 dachte alsbald darauf, 
te es, daß man ihr zumu⸗ 
tragen zu helfen; fie war 
ehr als 1701. ausgemacht, 
den, beyzutragen, fondern 
ung deffen, was fie vorher 
langen.. Sie fuchte zuvor „tet 
den von Bernflorf gleich an den Der 
3, der nebſt Anbietung eis 
aks ihm die Deeobeiten | * 
nd Vorſchlaͤge zum V 
aber von dem Derioge nicht 


yickte der Kitterfchafe an ben Her⸗ Geh. Ra 
ınnöverifche Staatsminiſter, oder Sen 
F, der wegen feiner Meftenburgis 

[ des Herzogs war, Er mar bey 
lnſehen, .daber glaubte die Ritter⸗ 
Bemuͤth des Herzogs zu geroinnen 
möchte es gefchehen feyn ; allein, 

m die Befchreibung gemacht, daß 

en, die ihm genng würden zu thun 

als der Herzog ausgefager,). fo ift 

auf feinem Borfag beftund, Denn | 


orf, ’ 


werden nur mehr anaeflammet, je - - = 


obet werden. So fehlen Staates . . 
Kr Genie .deffen nicht recht fen- >: 
Srenmiflige Gefchenfe der Une 
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bis Chr. Ludw U. 607 
mwillige Stände, dieſe aber, daß LI 
en/ber nicht ein Haarbreit von —— —— 
Als daher der Herzog den Vortrag 
teuren entrichten müßte, indem eg eine. 
die. Kitterfihaft: ftatt der Antwort “48. 
ıter und oben an: Daß das von, Beſchwer⸗ 
ebene, mehr, als Die. ordentliche den der Ru⸗ 
3erichtigung des Ueberſchuſſes von 
werden müßte, “und bernach die 
der Ritterſchaft zu’ uͤberlaſſen fen, 
1712. : Mächftdeni. forderte fie die. 
sdenn wollte fie ſich zur Huldigung 
Hand — eich; geboten, 
iebt die Schuld, ven Herzoglichen Wem die 
Wort in Ehren, ob er gleich ein Schuld bey 
d folglich Parthey machen. "Aber zumeſſen. 
3 unter der Ritterſchaft gleichfalls 
ſamkeit und Friedfertigfeit befefs 
;og 1716, dem’ Landrath Moltke 
er. geheime Kath; Bernſtorf ges‘ "' 
r Ritterfchaft fo wunderliche Koͤ⸗ 
in machen würden, wenn er Frie⸗ 

Das war einem foldhen Herrn 

von Moltke hat das zwar. zu 

nicht ganz leugnen Fönnen, Hier = 
: Schluß auseinander, und der, Erbe” des 
bewilligt durch Soldaten ein, Laudtages. 
y dem Kaiſer. Derſelbe gab ihr Herjogliche 
eſcript ergehen, dawider ber Her: Bemühungen 
8 auszurichten vermochte, wi 
suftellen fuchte, ınd um Schutz a * Bu 
*8 blieb bey dem einmal getbanen | 
t Flaglos geitellet werden follte, 
nicht angenommen, Denn man 
ſeyn, daß der Herzog unrecht has 
n feiner muthmaßlichen Parebey : , 

el gufes zu, und wollte ihn dl 1.4 
iefe Krone erflären zu koͤnnen, da⸗ 

Oggy 2 mit 
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schrift. Ludw. II. 605 
derfächfifchen Kraife dazu gefamms 9.7. 1713. 
Durchzüge fremder Bölfer fo ſehr bis 1747. 
ım bie ordentliche Summe aufbrin. · — 
ndtag bis zu gefchehener Berichti- 

| — zu — F das 

an abkuͤrzen zu laſſen. Hiedurch 
daß er dem bhngeachtet das Edict FR 
haft.eines unerhörten Angehorfams Edit. 
m Punkt machte nun’ die Ritter 

lage, wozu noch geſetzt ward, daß Zuſaͤtze zur 
me mehr als dreymal fo groß erhö, Nitterichaftl, 
Kriegeskaffe wolle geliefert wiſſer. Klage. 

ch. die Artentatenflage ftarfen Ein⸗ 

auf das beſagte Reſcript. Und fo 

ſen Bergeblichteit alles Vergleichs 

Beneal. Hiftor. Nachr. ang. O. 


67. ...5* 

der Herzog den Entſchluß Ferneres 
ı umd Boſen feſte zu ſetzen, Dedadete 
n zum Gehorſam zu brins, 

hab damit, daß man die, 

' Hofes ſtunden, oder eine 

n, zu einem eidlichen Re⸗ 

n Proceßen gegen den Her: 

n Reichs, Hofrath ließ er 

w 18 Jun. 1715. einlegen, 
befteng vertheidigte, und 
itterſchaft ſuchte. Und us 

e unter dem Herrn Bru⸗ 

rung der Städte von dem 
rſchaft, und verfuchte Die 

t Roſtock gleichfalls, wel⸗ 

der Ritterſchaft gemeine 
9883 Sa 
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is Chrift. Ludw. Il. 607 


geführet ward, Dieſes Proceßes vp. J. 1713: 
guter Manier loß zu werden, und bis 1747. 
. gemacht, da ein befondrer Receß 
und der Herrſchaft geſchloſſen ward, *8*2. 
16. dagegen eine Sesteftarlen bes z. 

h, als der Herzog einige Rathsper⸗ 

ev bald wieder loß aelaffen, 1716. Mecef 
ein neuer Receß gemacht, und da- Mit Roſtock 
1d. Diefer Hält in fich, daß die 17 16. 
tterſchaft, doch mit Vorbehalt ih Roſtockiſche 
rbinde den Haven Warnemuͤnde Trennung 9 
Bollwerke zu beveſtigen, ſich von der Union. 
hen von dem Proceß beym Reichs» 

" Roftock contra Meklenburg, 
auf Feine Weife mehr mic der Rit- 

n allen eine Bergeflenheit des Bor 

Die Ritterfchaft wollte zwar das Widerfpruch 
ſprach · gewaltig / brauchte auch den der Ritter 
noch lange nachher in ihren Schrif- —— dage⸗ 
Streitigfelten; aber die Stadt that = 
ung, daß fie mit der Ritterſchaft 
habe, wie zu fehen aus der Ratze⸗ 
fehaft vom ısten San. 1718. und 

derfelben vom 29. Mart. 1718, 

und 2, die bende in Folio heraus— 
ofen Sachen Ben. Hiſtor. Nach⸗ 
ergl. mit Beehr a.Dd. B. 8. C. 26. 
rs Cap. 5. Not. 29. | 


. 68. 

der Krieg in Pommern, Krieg in 
+ Schweden von dem Nor; Pommern. 
‚ dazu auch der König in - 
ſZannover getreten ware, 
durch bekam Meklenburg 
szuſtehen, zumal da 1716. 

no mis 
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Die Ritterfchaft wollte zwar das Widerfpruch 
ſprach · gewaltig / brauchte auch den der Ritter 
noch lange nachher in ihren Schrif- —— dage⸗ 
Streitigfelten; aber die Stadt that = 
ung, daß fie mit der Ritterſchaft 
habe, wie zu fehen aus der Ratze⸗ 
fehaft vom ısten San. 1718. und 

derfelben vom 29. Mart. 1718, 

und 2, die bende in Folio heraus— 
ofen Sachen Ben. Hiſtor. Nach⸗ 
ergl. mit Beehr a.Dd. B. 8. C. 26. 
rs Cap. 5. Not. 29. | 


. 68. 

der Krieg in Pommern, Krieg in 
+ Schweden von dem Nor; Pommern. 
‚ dazu auch der König in - 
ſZannover getreten ware, 
durch bekam Meklenburg 
szuſtehen, zumal da 1716. 

no mis 


dr. 1. bis Chr. Zusiw.I. 609: 


eyn in den Mitteln zu Erhaltung ſeines p. J. 113; 
r Adel ũbertrieb die Standhaftigfeitauffei-bis 1747. 
'e den Herzog alle geringe Dinge als große — 
> zum Erempel die Ernennung drey neuer. 
‚gangenen Borfchlag ber Ritterfchaft 1716. 

von Moltke, ein: mit warhaftig pas‘ Banbratg 
ter Mann, den die Ritterfchaft ſelbſt niche POR Motte, 
fönnen. Diefe aber meynte, daß ber‘ 
Borfchlag niemand zu dergleichen Amte 
Eradıtens hätte man, wenn doch an dem er⸗ 
Szufegen war, ſchon ein und andre Anoma« 
9, die fo wenig zu bedeuten hatte ‚ übers 
n der Hitze des Streits erachtet man alle 

zu feyn, und beobachtet deshalb nicht 
feit. Beyde Parteyen waren bier zw 
fgebracht, und beyde fuchten mächtigen 
309 hatte vors erfte den mächtigften an 

Adel mußte derunter gewaltig leiden. 
. im September bis auf 9000 Mann Rußiſcher 
en, fo kamen fie doch ſchon im October Uebergang 
er E:preffungen fo viel, daß die Klagen nahSedand; 


er gar jämmerlich Flingen, die beym Wiederfunfe - 


acht wurden. Die meiften Edelleute hiel- nad) Meklen⸗ 
ndes, theils im Brandenburgiſchen, "% 
ben, auf, ber Enge Ausſchuß aber ‚Enger Nuss 
um in der Mähe die Sachen beöbachten LOB u Ra⸗ 
Siſt. Nachr. a. O. p. 443. bis 484° ug. 


. 69. | 
Begegnungen der Rufen, wur; „Streligifäe 
866 riedrich II. zu Stre⸗ Klasen. 
it der Ritterſchaft gemeine Sa⸗ 
1d ſowol benm Kaiſerlichen Ho⸗ 
5* zu Regenſpurg Huͤlfe 
Kaiſer ließ daher ſowol an die 
By, Kraifed das Ex- 


ci- 
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. bisChr. Ludw. U. Sri 

Die Rußiſchen Voͤlker hie und da ſo V. J. 1713. 
vefen, weil man KRitterfchaftk Seits bie 1747. 
tleiſten wollen, Klüver aber weiß ch 
nt. ur, daß der Kaiſer Peter ee 
azu beordert habe, 'weil der Adel ihn Iyugen, 

uf dem Eongreß zu Braunfchweig 

ı worden, daß ber Adel, bey An: 

Kaiſers in das kand, ihm die ſchuldi⸗ 
illkommung nicht bewieſen, auch al: 

tereße widrige Dinge gethan härten. 

ol eines zum andermgekonnmen ‚weit 

einander nichts gutes zutrauete. Der 

3 einige Edelleute in. Arreſt nehmen, Arreſt u. Cop. 
gs Fürbirte bald bieder toßlaffen. Allg einis 
ragen ziemlich zum Bortheil des Her; n ce 
rämlich niche fo viel Boͤſes gegen die 

bt, als er befchuldige wird, ja daf 


oret, nnd bezeuget habe, daß es wi⸗ 
chehe, er Fi der großen Macht 
ine, übrigens aber die Irrungen 
gerne zum. gütlichen Vergleich 

‚ wenn fie nur die Hand dazu bie- 
fin) über die Härte der Ritterſchaft be⸗ 
obgedacht, der Geh. Kath Bernſtorf 
m. Nah Rluͤvers Bericht härte dar 
2 alles gethan, um die Nitterfchaft und 
lusſchuß derfelben, dazu zu vermögen, 
ich geweſen. Mir laffen diefen Bericht 
vwerth, halten ihn aber doch für wahr⸗ 
Kerzg war ein Herr von zwar eiſerner 
Hhhh.a Stande 


Die Rußiſchen Völker hie und da foY.F. 1713. 
vefen, teil man KRitterfchaftk Seits bis 1747. 
e feöfter wollen, Kluͤwer aber weß 
nt. nur, daß der Kaiſer Peter nor HUF Erccuti. 
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tereße widrige Dinge gethan haͤtten. 
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ragen ziemlich zum Wortheil des Her⸗ It Edellen 
aͤmlich niche fo viel Boͤſes gegen die 
bt, als er befchuldige wird, ja daß 
; anders als die Berbeßerung des San» 
ar in dem Ben. Hift. Nachrichten, Merkwuͤr⸗ 
das merkwürdige GBelpräche, daß * Ge⸗ 
5000 Thlr. wegen mit dem Landrach A u. 
ınd Davon wir fhon oben Erwähnung Herjoge und 
etrläuftig ſeyn, daflelbe hier gan; Her» Landrarp 
dies davon an, daß der Herzog mit Moltken. 
oltkens Borftellung von den Bedrüf: 
>ret, nad bezeuget habe, daß es wi⸗ 
chehe, er aber der großen Macht 
ine, übrigens aber die Irrungen 
gerne zum. gütlichen Vergleich 
‚ wenn fienur die Hand dazu bier 
fia) über die Härte der Nitterfchaft be- 
obgedacht, der Geh. Rath Bernſtorf 
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2 alles gethan, um die Nitterfchaft und 
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ich geweſen. Wir laffen diefen Bericht 
vwerth, haften ihn aber doch für wahr: 
Herzg war ein Herr don zwar ’eiferner 
Hhhh.a Stande 


bis Chr. Cudw. U. 613 


Anfuchen befoslen hätte. Der Her: 9.3. 1713; 
(fgebracht,, und meynete, daß magbis 1747. 
uten Damen durch folh Mißtrauen 
n Dadurch in der Meynung von mes ae 
ls geftärfet, daß er vor nöthig erach⸗ Pokale 
menter anzunehmen, und feine eigne 
5 Das gefchehen war, forderte er den 
in Abmarſch der Rufen, den engen 
die Verpflegung einzurichten. Allein ——— 
den 17 ten Jul. erſchienen die wenig⸗ er 
Y Ausſchuß zu 

en zu Ratzeburg, und enefhuldige Schwerin, 
er Unſicherheit. Welche aber erfchies 
trag an, daß die Bafallen ten ſchul⸗ 
1, die Truppen zu verpflegen ; Allein 
tellen mogten, als wuͤrden fie einwil⸗ 
rzog in feiner Schrift an die Reichs⸗ 
ı fo fam am Ende doch eine Protefta- Proteftatiog 
Ausfchuß zu Ratzeburg verurfachete, eo en 
der Mitterfchaft entgegen wäre, weil ! * 
Vertheidigungskoſten nicht mehr als 
oAr. zu ſteuren verbunden ſey, da das 
Fuͤrſtliche Aemter tragen muͤßten; daß 

Truppen etwas widerrechtliches ſey, 
nquartirungen verbunden werden koͤnne, 

Der —— befuͤrchtete aus dieſer Bewegurſa⸗ 
on, daß es endlich gar zu einer Rebel⸗chen zum 
> fuhr daher um defto mehr fort feine Buͤnduiß mit 
ſchloß auch das Buͤndniß im Decem⸗ Preußen. 
nach welchem der König ihm ausdrüfs 
r feine widerfpenftige Bafallen beyzufter 
Dinge auf einander, und nun erft war 
zegen den Adel, daß er mit feinen Trupe Verfahren 
dr, wie bie Rußen gethan hatten. Er des Herzogs 
, Rationes und Portiones ausfchreiben, gun den 
treiben. Da kam es dahin, daß ihnen de 
beſſet wurde, als fie ſonſt kaum in einem 
bat auch ohne Zweifel der Soldat viel- 
hritten, und bey Gelegenheit der Execu⸗ 

DIT Tr u sion 
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DIT Tr u sion 


bis Chriſt. Ludw. I. 6i⸗ 


roceſſes, bezahlen wollte; al-v. 3.1713. 

das nicht an, weil es von bie 1747⸗ 
der ſich zu Ratzeburg be 

borden : Im Gegentheil fieß 

achten Landtagsichluß aufs 


dtages haben wir in der vorhergehen ⸗ Landtag in 

ey welchem noch anzumerferr ift, daß Sternberg 

Yeputirten vom engen Ausſchuß nicht 1717: 
doch aber einen frarfen Einfluß in 

> an bie gegenwärtigen eine Abmah⸗ 

He Folge genug gefunden. S. Gen, 

iver a. O. u. p- 533. bis p. 556. und 

ige Schriften in Collect. Meclenb, 


2 | Ä 
itte die Ritterfchaft ein Kaiferr _ Kaiterlihe 
zu Erlangung des Schuges Snmiiin, 
8 Schadens geſuchet, auch ei⸗ nover n. Wol⸗ 
Schrift gegen die Herzogliche fenbüttel 
jet vom zten Septemb, 1717.: 
won aller Rebellion frey zu 
Darauf erfolgte den 22ten Oct. 
is Kaiferl. Commißoriale an 
ıd Molfenbüttel, die Kaiſerl. 
:arifsche Execution beym Herzo⸗ 
en. Doch es verzog fich Damit: 
uar. Denn der Herzog recht⸗ 
in Sireular: Schreiben an Die 
‚Sten Nov. und durch die Höchfl- 
indie Reichsverſammlung vom 
Bi ; | 
dterſchaft Hatte ihrer Beſchwerden wegen Ritterſchaftl. 


Lad) Wien geſchickt; der eine mar einer Deputirten 
j von zu Wien. 
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; Das nicht an, weil es vonbis_1747. 
der fih zu Ratzeburg be 

porden : Im Gegentheil ließ 

achten Landtagsichluß aufs 


dtages haben wir in der vorhergehen- Landtag in 

ey welchem noch anzumerfer ift, daß Sternberg 

Yeputirten vom engen Ausſchuß nicht 1717: 
doch aber einen ftarfen Einfluß in 

> an bie gegenwärtigen eine Abmah⸗ 

He Folge genug gefimden. S. Gen. 

ver a. D. u. p. 533. bis p. 556. und 

‚ige Schriften in Colledt. Meclenb. 


8. 72, | Ä 
itte Die Nitterfchaft ein Kaiferr _ Kaierliche 
zu Erlangung des Schutzes Aurgpırhans 
8 Schadens geſuchet, auch ei⸗ novern.@ol- 
Schrift gegen die Herzogliche fenbättel 
jet vom 3ten Septemb. 1717. 
won aller Rebellion frey zu 
Darauf erfolgte den 22ten Oct. 
is Kaiferl. Eommißoriale an 
ıd Wolfenbüttel, die Kaifert. 
:arifche Execution beym Herzo⸗ 
en. Doch es verzog ſich Damit 
uar. Denn der Herzog recht⸗ 
in Gircular: Schreiben an Die 
Iten Nov. und durch die hoͤchſt⸗ 
an die Reichsverſammlung vom 
2 | 
dterſchaft Hatte ihrer Beſchwerden wegen Kitterfchaftl, 


kach Wien geſchickt; der eine mar einer Deputirten 


bis Chr. Ludw. I. 617 
— ——— Nr die * 3 1 } 3. 
nicht langer zu Ratzeburg 747: 
hes nichts fruchtete, wider fie 
eB ergeben, und ihre Guͤter 


ıftigern Umſtaͤnde hievon finden fich 

und Rluͤvern a, O. p.sgr. bis Ritterſchaftl. 

n Coll. Mecl. Faſe. I. beyſammen. Widerlegung 

ing ber Ritterſchaft gegen Die hoͤchſt⸗ Det Anzeige. 

ih merfwürdig : Denn fie fegt der 

barf zu. _ Der Autor fucht-unter ans 

Herzogs Berheibigungsanftalten ganz 

glich, unmäglich, umnöchig, [hädlihe 

rollen davon unfer Urtheil zurück bals . 

m jeden Mektenburgifchen Patrioten 

das fo ſchlechterdings behaupter wer⸗ 

ung, Daß der Autor fich irre, wenn er 

ergüter jeßo nicht mehr werth zu ſeyn 

den elenden Kriegszeiten geweſen, und 

gemacht wiſſen will. Unfers Erach⸗ 

felichen Privilegien dennoch genuafant 

‚ ohne eben zu leugnen, daß die Güter 

fo hoch verbeflert worden. Denn es 

: Nitterfchaft gar nicht auf dem Werth 

zuͤter, fondern auf den theuren Worten 

ı tandesherrert, und deren. Kaiferliche 

seugen des —* Ausfchuffes are — 

eſe Zeit fo beſchaffen, daß vernünftige 

em Br a man be den bem Ausſchuſſes. 

t gleichwol ſchuldigen Reſpect, da fie die 

e ſahen, ziemlich aus den Augen, und 

vom ıöten May 1718. an die geſammte Cireular⸗ 

“in alle abgemahnet wurden, ſich in guͤt⸗ — deſ⸗ 

ſen, weil die Tractaten auf Herzoglicher ſeiben. 

ten wuͤrden. Eben ſo vergiengen ſich 

ı Morten und Schriften oft fo, daß es 

€ unter ihnen ohnmoͤglich loben konnten. 
Jiii Man 


bis Chr. Ludw. II. 617 
ee: allen bie m.3. 1773. 
richte langer zu Aateburg N21747:_ 
hes nichts fruchtete, wider fie 
eß ergeben, und ihre Güter 
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ftlichen Privilegien dennoch genuafamt 
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en kͤnnen. Denn man ſetzte den dem 
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vom ibten May 1718. an die geſammte Cireular⸗ 
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Een würden. Eben fo vergiengen ſich 

ı Morten und Schriften oft fo, daß es 

E unter ihnen ohnmoͤglich Toben Fonnten. 
Jiii Man 





edr. 1.bis Chr. Ludw.IL. 619 


umfonft, und der Convorationg;P-I- 1713. 
Fruschtiog. Nez 


fo menig ber fand « als Convocationstag 
theils bie fhon vorher gemeldete Abmah⸗ 
ation Des engen Ausfchufles, melde man 
‚ nebft andern hieher . gehörigen Schriften 
tandesfiegel iſt fehr übel beſchrieben wor: Neuedlan- 
Ritterſchaft, oder vielmehr der enge Aus: deeſiegcl. 
r Landesherr nicht Mache hätte, ein andreg, 
tande weggeführten, machen zu laffen, ohne 

Sie fufleren vornehmlich darauf, daß der 
ageburgitchen engen Ausfchuß für den recht⸗ 
und folglich auch das Siegel beffelben für 
rüßte, S, Sen, Hiſt. Nachr. a. O. Allıs 
s 712. 

$. 


75. 
ion hatte alfo gegen die ausgewiche⸗ „ nis vom 
Fortgang, doch hielten fie mit ihr Aare. 
h fo lange beym Reichshofrath an, gleich. 
xecution wider den Herzog erfannt | 
yielt der König von Preuſſen diefel- 
ze Zeit auf, indem er zu Wien den 
daß er den ehe verſuchen 
ickte deswegen fowol an den Herzog, 
iſchuß Bevollmaͤchtigte ab; doch Dies 
einem Vergleich wiſſen, ſo lange der 
eExecution wider fie verfuͤhre. Alſo 
 Berfüch umſonſt. 


Der Koͤnig von Preuſſen that alles erſinnliche 
Stande zu bringen: An den Herzog ſchickte er 
Staatsminiſter, Baron von Knyphauſen, Baron v. 
ſchon lange in wichtigen Geſandſchaften war Kupphauſen. 
‚ und Den Ruhm eines ſehr geſchickten Unter— 
m den Ausſchuß aber fertigte er den Obriſtlieu⸗ 

Jiii a tenant 
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Jiii a tenant 


el Bis Chr. Löw. RL - 
urs Cap. 6, meitläuftig, das davon nebfl 9.3. 1y13 
en ift, isdn Dep Geneal. Hiſtor. bie 1747, 
ers a. O. p. 716. f. imgl, den Anhang 
ſcourſes. Struv meynt, dem König 
ſtitdirector ‚des Niederſaͤchſiſchen Kraiſes, Warum 
ſey die Commißion darum nicht mit auf: die Comißion 
er fich, des Herzogs vorher angenommen, —— 
eſchienen. Allein uns duͤnkt, wenn das dreuſſen wer 
e der Herzog wider die Churhannoͤveriſche gen H dee 
iren Fönnen, meil der König von Grosbrit⸗ burg aufge: 
ufles angenommen. Folglich ift mol kei⸗ fragen wor⸗ 
m. Die wahre Urſache duͤnkt ung theils 
zwifchen Preuffen und dem König von 
daher der König von Preufien gutwillig 
mißion überlaffen, theils das Herkommen 

m die Commißion nicht allemal an gemifle 
wie wir ſchon Benfpiele gehabt'haben, daß 

er Biſchof von Luͤbek Commiſſarien ges 
nalige Stellung der Höfe zu Berlin und 

e buch die Elementifche Streiche.auf ziem⸗ 

fer ward, Die Enthaltung des Berlinis 
klichem Benftande, ohngeachtet des Buͤnd⸗ 

je, und die Bemuͤhung zum Vergleich fpricht 
rtheylichkeit gänzlich Ioß 5 und als nad) der 
zwiſchen Wien und Berlin wieder herge- 

n za Wien auch nicht weiteres Bedenken, 
ien auch auf den König von Preufjen aus: 

e Commißion felbft fo langen Anftand befam, 
Kaiſers von Rußland Vorftellungen zu Urſachen 
den man nicht gerne erzuͤrnen wollte. Denn des Berzugs 
I. war noch mit Spanien in Krieg verwi- der Comißion. 
ı Schweden lebte noch, und fuchte mie Ruß⸗ 

ven ; daß gab Anlaß zu glauben, daß derfelbe 

‘uffen vereinigte wieder nach Deutfchland 

m Fahr 1718. aber im December ward König 

eden yor Sriedrichshall erſchoſſen, und dar 

ie Tractaten zwiſchen Rußland und Schwes 
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riedr. l dis Chr. Ludw. U. 623 


dieſe Erklaͤrung am Kaiſerlichen Hofe gleich · v. J171 
er man mit der. Execution inne — u 
dennoch fort, da fie einmal angefangen war. 
genburg-rwurden die Herzoglichen Wapen Vexaͤnde ⸗ 
ie Kaiferlicyen dagegen angefchlagen. Die Br — 
amals in die Executionskaſſe, jetzo aber ger jenburg. 
ver, unter dem Namen der Schadloshal« " 
ber Unkoſten. Doch genießet der Herzog 

gr daran ohne Abfürzung. Die nach 

ı Majors funden den Herzog nicht mehr da⸗ Abſchickung 
'n fie ihre Confervatorialien und Avocato⸗ der Couſerva⸗ 
Rath Wolfrath, der darüber einen Em- —— * 
mußte. Die von Adel funden ſich auf das“ opieper, 
gar bald wieder ein, und nahmen ihre Er Yunft des Ms 
Patent an die Beamten mußte wohl dem dels, 

thun, denn es fegte ihn außer Stand die | 
eirigfeiten, die gewiß bevorftunden, zu tras - 

siftor. Nachrichten ang. 9. Kluͤver 


$ 78. 
rnehmungen wollte fi der Her⸗ Dessen 
on Schwerin widerfegen, und ein Haie 
—— zu Pferde des Obriffen gungen, 
ie Rußifchen ne zu Buß 
1. Jedoch der General Buͤlow 
zuvor gefommen. Waldow 
uͤcke ziehen, und die Hannove⸗ 
Anfangs nad), verließen ihn aber 
ten fich feiewerts, um den Pag 
‚efegen, und die Meklenburger 
as erſte geſchah zwar, aber der 
in trieb ſie bald von dannen. 
ww wollte den Seinen zu Huͤlfe 
mit drey Regimentern zu Pfer⸗ 
burger, welche er angrif, und 
mit 
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m lchis Chr. Lodw · I. 625 


n auf einer Ebene dabey haltend. Er 9.3.1713 
das Gefechte an, welches Denigemeldeten bie 1747.; 

Schwerin fortrüskete, gieng et ihm nach, 

März vor der Stadt Schwerin. S 

prichten:.ang, dr. Wer Aliwers sten | 

biemis- vergleichen, : ©, Huͤbners Sup⸗ 


$. 79. 

ar mit dem Verhalten des Ge Zurüczug 
chwerin ſo wohl zufrieben, daß gi Dein 
I» Lieutenant erklärte. Er zog Ä 
lichen Befehl bald von Shwe 
nr Schloffe eine Befagung von’ | 
egte fich unter die Stuͤcke vvon 
ı warder Herzog von Roſtock Bertoffung 
b. Berlin gegangen, und gab Roſtode. 
Heneral Befehl, Roftock und 
ſen, und alle Truppen aus dem 

Das geſchah. Roſtock rau: 
Rarz, und Gůſtrow noch vor 
giengen durch Pommern und, — 
die Meklenburger aber und Fr Voͤlter. 
vurden alle, bis auf wenige, die 
ſatzung kamen, abgedanket. 
eyden Generals Schwerin und Buͤ⸗ Briefwech— 
letion bey Walsmoͤhlen umterſchiedli⸗ felder beyden 
Iten einander des Anfangs des Gefedy, Gtucrals. 
v forderte unter andern von dem von | 
he Antwort über drey Punkte in zwey⸗ 
» er ſchriftliche Ordre gehabt habe, mit 
verfahren. 2) ob er die von den ade: 

Pferde nnd Hornvieh erftatten, und 3) 
aus dem tande führen wollte. Diele 
von Schiverin nicht anders, als auf 

RErE die 
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id aus dem Lande führen wollte. Diefe 
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feinem Bergleich mehr wiſſen, fonbern die 9 3. 1715. 
gange uͤberlaſſen. Die ſubdelegirte Com⸗ bie 1747. 
ıtte ihren ‚Fortgang, und beffund aus Han⸗ er 
?olfenbüstelifchen Räthen, davon der zu 
Borfig hatte, und welche nebft den Depu- mifton ;% 
ihre Sitzungen eröfnetn. Der Herzog Nofiod. 
feine Abgeordneten dazu abzuſchicken, und 

fid an den Kaifer felbft zuwenden. Die 

pen wurde vom Niederſachſiſchen Krais⸗ 
Derpup, einem Schwiegerfohn des Geh. gung der 
f, — und derſelbe zum Ober Trur 
mit einem Gehalt von 15 thl, täglich, wel⸗ Mn rer 
. machen, ernennet. Die Truppen felbft * 
ind auf die Fuͤrſtlichen Aemter einquarti⸗ Einquartie 
n zwar damit nicht zufrieden, und mur- rung. 

weil fie ber Streit des Adels nichts an- 
h es doch, wiewol die Völker auch ſolche 

n, baß ihrentwegen gar feine Klagen ent- 

am aud) ſtarke Befagung, doch unter dem „.Noflodi- 
jernehmung derfelben, und einer Wieder, [dr Drfagung 
ngsrehts. S. Gen Hiſt. Nachr, a. 

urs, Anhangs Not, z4. vergl. mit 


$. 81. Ä 
ıhen fo widrig Tiefen, that der Det Ser- 
‚ach Wien, wo er denzten Zur. 1098 Reife 
1 feine Nothdurft dem Kaifer "> 
Er — einige mal —— bo 
ber zu ſeinem Zweck nicht 
ser zu Ende des Fee 
te, Das der Zahlungstermin 
ı verlängert werden follte, und 
in wieder geräumet ward,man 
Truppen wieder aus dem Lan⸗ 
dovember reiſete er wieder I; 
Sfffz D 
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I. Bis Chrif: Ludw. II. 629 

uhr, Daß man feinen Miniftre I: 1717% 
ebr erkennen oder von ihm ale E77 
Ag annehmen wollte, fondern ihn _. r 
ir zu Roſtock verwieh. Noch gungen 
v es ihm, Daß aus der Reichs⸗ bung des 
ıöfertigung zur Haltung eineg Landtages. 
teruberg ergieig, und ihm frey⸗ 
eınfelben durch Miniſtres beyzu⸗ 

bt. Hiergegen ließ er 1721. im 
eptember zwey Memoriale nach 

Darin er feyerfich dawider prote⸗ 

b aber ben dem Kaiferlihen Wil 

mit dem Landtage felbft big 1723. 

(e_ von den Landſtaͤnden, feldft aus 

ſich wegerten dabey zur erfcheinen. 


on den Streitigkeiten mit dem Herrn Bru⸗ Freyherr 

Der Miniſter des Herzogs, dem der v. Blanquart. 

eiſung zu Wien wiederfuhr, war ein Frey⸗ 

art, der ſich auch bald darauf gar vom Kai⸗ 

begeben mußte, Die Ausfchreibung des Land⸗ 

des Landesherrn. Der Kaiter hatte zum, Barum 

iß der Herzog einen Landtag halten follte, an — 

* | g 

t Anfangung der Commißion nicht thun wol⸗ quägefchrige 

( ev davon feinen Nutzen fahe, oder dafelbft ben, j 

ft feines Anſehens befürchtete, wenn fich die 

n mifchere, oder was fonft die Urſache ſeyn mog⸗ 

der Kaiferliche Hof als einen Ungehorfam an, 

elbſt den Sandfag aus, Ob nun" wohl dies zum 

ände gefchah, fo waren doc) viele unter ihneny 

Gefallen hatten, weil fie davor hielten, daß es 

; Herzogs, als würffichen Landesherrn, davor 

h halten mußten, und dem diefe Ausfchreibung 

Schht nachtheilig fen. Die Memoriale des Her: ‘ Memoriale 

DOME nr nad Wien gefchicket, find weitläuf: = Herzogs 

clich g vnug. Wir finden fie als Beylagen Ihr 
kkkk 3 rer 
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dr J. bis Chr. Ludw. U. 631 


Denn es ſtehet nicht zu begreifen, daß V. 3.1713, 
Offenherzigkeit bey allen ſeinen hitzigen dis 1747 | 
be, die fo viel Unfchuldige ungluͤcklich mas 
her Weiſe erdenken follen. Wolfe man 
be — laͤßt ſich auch nicht finden, 
durchtreiben koͤnnen, wenn gar nichts dran EN 
Nachricht davon lauter als: Es wären , Beſchtel⸗ 
loſſes Minen angelegt gewefen, darin ſich hung derfel- 
funden, dabey ſchon Lunte gelegen, womit * 
Abend, da es entdeckt worden, anzünden, 

r ganzen Hofftade indie Luft fprengen wol« 
tdeckt worden : Ein Soldate fey mit einen 
ie Veſtung gefommen, tınd Habe den Brief 
ven, welche denfelben aufgenommen, und 
zeben hätte. Der Briefträger habe ſich 
efe umgeſehen, und dem Lnterofficier 
dverſprochen, wenn er ihn wieder her 

Diefer habe darüber - einen Argwohn 
Herzoge den Brief überbrachf, der mit 
woͤrung daraus erfehen., Er habe dar⸗ 
 ablöfen, und die Verdächtigen einziehen 
eich ihrer neun und zwanzig bekannt, daß fie 
fie in die Veſtung hinein und heraus ges 
n bekommen. Die Unterſuchung fey fort: 
o ſchuldig — worden, — * man * 
unter welchen zwey Muſquetier gekoͤpft un — 
Die ausgenannten Bornehmen Verſchwornen. Obriſt Bil, 
ommendant zu Doͤmitz, der Obriſte Bugen⸗ ben ee: 
Zecretarius Scharf, und der Bürgemeifter Scharf. 
3 geweſen, und endlich fen auch der geweſene u 
Kath Wolfrath in Verdacht gessgen wor⸗ Brafd. 
rſten dabey ergangen, ilt aus dem $. felbft zu 
vie hinzu, daß Scharf und Braſch auf der 
une, dennoch aber die Hinrichfung an ihren‘ 
ichtet worden, indem man fie geviertheilt, das 
nd die Viertheile auf Pfaͤhle geſtecket. Bon. 
DOFERCH fügen wir noch diefe Nachricht bey? ° 
Chri ſtian von Wolfrath, und war —5 
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lichen Befehl, in zwey Monathen 9: 3.1713. 
n n Veri eabyuftalen, vn er abe zer, 


ı der Reife ber — und Prinzefin 
1d ihren Schiffalen dafelbft, iſt fchon oben 
Durch die wibermärtigen Edicte ward im 
hie, daß niemand mehr wußte, tie er fi ch 


Ben, Hiſtor. Nachr. ang. O. Kluͤver 


§. 85. 
bir rim December 1722. durch —— 
eduction feine Ki a wider Die 14, Periogt 
m Kaiſer zu rech ‚and 7 
Antwort bekam, io eits Eir:, „Sign 
n efammten Reicheftände, die, Dre 
ch feiner anzunehmen. Doch 
* damit nicht bemengen, = 
h dem Kaifer zu unterwerfen. 
e auch das Kaiferlihe Meferipe Kaiſ. Re 
——5 — Worten. Allein er ſerit 1723. 
dag ihm Unrecht geſchaͤhe, 
befefi igen, und mit allen Mothr „aoeteliaung 
ai im October aber, deflelben von Dömig. 
und machen, darin er. mehr ale — im 
uß uͤber die Commißion be * t. 1723. 
hanen verbot ihr zu gehor 


eduction des Herzogs von 1722. wird bee 
anzüglich zu feyn. Allein feiner — 
aft in ihren Schriften auch wenig ge 
haupt in Procefien nichts et 
Haupt ſache. In dem Kaiferlichen Re⸗ 
hlen/ daß er ſich den Kaiſerlichen Ver⸗ 
und, ee unterwerfen * 
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ride, 1. bis Ehr. Kudm,H. 535 


iten and) wieder a Comp. „E71 3, 
mitz ließ ihre Berlaſſenſhaft durch·· 747- 


Au: * Her N — 
eſitz nehmen. Herzog. hrijkian tt Prüderli« 
der ve zu kurz zu kommen De de, Si 
ine Zuflucht zu der Commißion. 
istruppen nach —— welche 
ſommando zu weichen. noͤthigten, 
beſetzten. Darauf ertheilte der 
hion Befehl, Herzog Chriſtian 
| zu der gehörigen Apanage, als 
Frbfhaft zu verhelfen Und alfo 


ſtian Ludwig mit der Commiß 


u großem Schaden der Sache H. 
fioe, Yracheichten ang. D.wegmit 


9. 88. iz Be 
y der vom Kailer angefeßte Land: Elend 
tobr. 1723. u Sternberg ger —— 
utirten der Commißion erofne⸗ 1723. 
ſie zur Sicherheit deffelben einige 
feget hatten. Allein diejenigen, 
Sal mit dem Herzoge hielten, _ 
Don den Amwefenden aber gien⸗ 
ch vor dem da⸗ 


tag ward eiligſt geſchloſſen, nach⸗ 

ur Endſchaft der Sa en abge 

Me * nah —* = — 
in unter Kaiſerlichen Anfehen Lan 

« auch zu Ende nah, ohn⸗ — 

ts des gyfrs⸗ zu Stande kam, 
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en auch wieder rege De Lom 333 

iss Fief ihre Berlaſſenſhaft duch a 747- 

Yımjel, mens Herzog KAarb Ernenrung 

fig Bean. Herzog Chriſti —— 

der dabey zu kurz zu kommen be taten e 

ne Zuflucht zu der Commißion. 

istruppen nach ih ee welche 

Tommando zu weichen. näthigten, 
befesten.. ‚Darauf ertheilte der 

aißion Befehl, Herzog Chriſtian 

ol zu der gehörigen Apanage, als 
Exbſchaft zu verhelfen. Lind alſo 

riſtian Ludwig mit der Commiß 

zu großem Schaden der Sache H. 
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Siſtor. Nachrichten angef. O. vergl. mie J 
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e - vom Kaifer an e * wiond 

ctobr. 1723. ternberg ge⸗Ludtag 
Jeputirten der Commißion erofne⸗ Sterne 
m fie zur Sicherheit deffelben einige 7 
geleget hatten. Allein diejenigen, 
fein Fall mit dem Herzoge bielten, 
. Don den Anweſenden aber gien⸗ 
noch vor dem Schluß deifelben dar 
andtag ward eiligſt geſchloſſen, nach . 
ts zur Endſchaft der Sachen abge 

Zwar ward 1724. wiederum ein 
Malchin unter Kaiſerlichen Anſehen Laudtag 
der auch zu Ende des Jahrs, hm Ralgn 
erbots des Herzogs zu Stande Fam, 


rl, bis Chriſt. Ludw. I, 637 
$. 89. 9.3.1713 
m Tode Kaifer Peters I. in Ruf: 1737; 
fen — — en ; Rufikie 
yar ſie dem Derzoge theure Verſi⸗ Mufertugung 
fie die Verbindungen ihres Ge⸗ des Herzosc. 
fuͤllen wollte; Darauf fieng er an, 
derum bis auf 4000 Mann zu 
h verſuchte er nochmals, ob nicht 
dergleich zu hoffen ſey, und ließ 
n Bruder beym Kaiſerlichen Hofe 
thun, mit Bitte, daß derfelbe die 
f fich nehmen mögte. Allein der 
ſtand darauf, daß er fich ſchlechter⸗ 
nen Befehlen unterwerfen füllte, 
aus nicht zu thun gemeynet war, 
Vorſchlaͤge, die der Herzog zum Vergleich Des Herz 
arin, daß alles Borgegangene in Vergeſ⸗ Vergleichs⸗ 
ine Zufammenfunft follte angeftellet wer⸗ vorſchlaͤge 
zen der Ritterfchaft zu berichtigen; daß die 
te Freyheiten behalten, dem Herzoge aber 
Erprefjungen nichts zugemuthet werden 
sen Kriegesläuften dergleichen andertverts 
Herzogs Domainen felbft gewaltig gelit- 
iß die in Verdacht gerathene zu Gnaden 
verden follten, wenn fie ſich des Verdachts 
‚ten, und endlich, daß ſich die Ritterfchaft 
Daß ſich der Herzog dem Willen des und We⸗ 
gab, machte theils die Meynung, baß —— iu 
he ehäce, theils Die Unterftügung des Rufe unterwerfen. 
war nicht mit Völkern, dazu das Beden⸗ 
aber mit Gelde unter die Arme grif; ge 
hatte, daß fie feine Völker, als die ihri⸗ 
)iefe Kaiſerin war eine fdlechte Freundin Urſache 
ittannien, ber als Churfürft von Hanno: der Rußiſchen 
nmißion führte. Man hat alfo.die Ur⸗ Unterflägung 
EI ſache, 
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heten ſich zugfeich den König von P: 3.1713” 
gen, die fogenannte Adminiſtra⸗ au | 
fchehen, nicht zu befördern; ja 

e Sranzöfifiben, Schwediſchen, 

iniftred zu Bien dagegen Bor- 


$, 92, 
aiferliche Hof blieb bey ſeinem Sernere 
;, um den dieichsſtanden , nach ya de. 
fe Verlangen, gewiflermaßen 
n, die Sache dem Reichstage 
onsdeeret vom 13. Junii 1729. 
nd im October deshalb Reſcri⸗ 
onshöfe und Herzog Chriſtian 
n. Dieſem wurde befünders 
außerordentlichen Landtag zu 
wor demſelben aber fich mit der 
Fr vernehmen. Darauf Fam 
udwig mit den Dornehm- 
>aft zu Malcho w zufammeny 
ige Punkte, die ihm vorgelegt 
Drag gieng zwar auch vor ſich, 
1 Leopold dawider proteſtiren 
ug werd aufdemfelben gleiche 





$. 93. 
9. Earl Leopold den Zten, Her Earl 
ing ‚Land, und 308 fofort ever 
oͤmitz an fi), womit eds 
3 einigen Poſten vertrieb, und 
3, das diefe verlaffen hatten, 
Darauf wurden feine Völker 
| wir 


® 


x.l. bis Ehr. Ludw. N. 639 


heten ſich zugfeich den König von P: 3.1713” 
gen, die fogenannte Adminiſtra⸗ au | 
fchehen, nicht zu befördern; ja 

e Sranzöfifiben, Schwediſchen, 

iniftred zu Bien dagegen Bor- 


$, 92, 
aiferliche Hof blieb bey ſeinem Sernere 
;, um den dieichsſtanden , nach ya de. 
fe Verlangen, gewiflermaßen 
n, die Sache dem Reichstage 
onsdeeret vom 13. Junii 1729. 
nd im October deshalb Reſcri⸗ 
onshöfe und Herzog Chriſtian 
n. Dieſem wurde befünders 
außerordentlichen Landtag zu 
wor demſelben aber fich mit der 
Fr vernehmen. Darauf Fam 
udwig mit den Dornehm- 
>aft zu Malcho w zufammeny 
ige Punkte, die ihm vorgelegt 
Drag gieng zwar auch vor ſich, 
1 Leopold dawider proteſtiren 
ug werd aufdemfelben gleiche 





$. 93. 
9. Earl Leopold den Zten, Her Earl 
ing ‚Land, und 308 fofort ever 
oͤmitz an fi), womit eds 
3 einigen Poſten vertrieb, und 
3, das diefe verlaffen hatten, 
Darauf wurden feine Völker 
| wir 


® 


640 X, Abth. Die erz. zu Mekl. von 


v.3. 1713. wieder verjaget, und in Schwerin eingefchlef 
bie 1747 fen. Er bemühete fih zwar n ‚bey 
— her Reichsverfammlung Hilfe, zu —— 

aber er erhielt ſie nicht, und bekam endlich 
6ten Merz 17 8 1. dag letzte Reſcript vom Kaifer, 

dag ihın die Commißion einhändigen ließ; de 
der unterließ er feine Einwendungen zu machen, 
ob ihm za % son von Grofbeistanmien 


und Pre ethen / ſich zum 3 
El a. —*5 der Reife, ui je b 
ati gen Eommißionghöfe miteinander, D 


Eomifion an MIC bis heri e Commißion —5** een 9 
5 a he —— vom ——— —— 


—— * ——— an Zubwigen 


aufgetragen ward. 





Malchowi⸗ Anmerk.) Die Puncte die Herz. Chriſtian 
ſche Revers- Malchow unterſchrieb, beſtunden darin, daß er ine 2 
Zune — niſtration H. Carl Leopolden nicht zum DE 
prift, Ludw. up nichts geſchehen folle, daß der. alten Reg nn 
wider wäre; daß man weiter, zur Sicherheit feiner‘ 
verwaltung fattfame: Mannfchaft werben, und daraus 
ter formiren-molfte, wenn die Völker zu Doͤmitʒ und Era 
ein ihm nicht huldigen wollten, ‚und endlich. daß die — 
ren nicht mit Gewalt heygettieben, fondern die Beamten 
Bedingun⸗ fen werben follten, das Geld baar zufiefern. Die Bedingungen be 
gender Com · Commißion H. Chriſtian Ludewigs beftunden darin: ' Die 
u Der. felbe auf eben den Fuß als Chur⸗ Hannover und Wolfen: 
hriſt. udw. Dee zu übernehmen; elften Landtag auszuf ‚um ben 
age jur: —* * zu bringen, und die 
ben abzuthun; das swefen wieder herzuſtellen; 
verſiren, Die Commißion nach Dem tandesverträgen, 3 et = 
und Kaiferlichen Berorbnungen zuführen ; dagegen er als 
Adminiftrator außer der Apanage Kr 25000 Thlr, 9. Carl 
Leopold aber 40009 Thlr, Einfün te haben, eine Garde von 
oo 











Einſtech⸗ 
Eins des Koͤn. 
‚von Preußen. 









n ob mi a * Yet der Ku- 
©. Gen. Ri) 
chten 2.0 St. 124. und 8* "verglichen mit Al 


den und Füßen, und neß ein fchar- den vanııen, 
fund 


Mandat vom 15ten December 1732. 
nahen, daß die Unterthanen ihm getreü bleiben 
öllten. Er ließ auch ein Schreiben vom Su ten 
Sehr. 1733. an die we at ae mr Ba 

* 54 —— vorſtellete. Doch ſo ge⸗ 
| die Unterthan Unterthanen nen Theils feyn mogten, 
3 mmm . ihm 


$. 9 
Hier re fich 5. "Carl ‚Leopold Be 


642 X.Abth. Die Herz. zu Mekl. von 


v. J. 1713. ihm zu gehorſamen, ſo wenig kehrte man ſich dar⸗ 

bie 1747. an Hi 3a und dag Reich wollte gar nicht das 
mit zu thun haben. Der, ‚Reichs : Hofrathe: 
Schluß ward alfo den 25 den März 1733. beftstigt, 
den Herzogl. Buchdrucker aber verboten, weiter 
etwas von ihm zu Drucken, 


. 95. 
N. Hof Die Reichs’ Hofrathe Reſolutionen wurden 
—* Reſo⸗ferner den 28ten ar il 1733. befannt gemade 
onen. Die beftunden darin: a durch Kaiferl. Befehl 
= ee in Eieklenburg an den Krı 
miniſtrator verwiefen, und i verboten 
feyn folle, rl Keopolden Pe ge 
horchen; il dergleichen an die Commen⸗ 
danten zu Doͤmitz und Schwerin ergeben folle; 
daß am den Herzog ſelbſt ein Mefcript « 
folte, fich zum Gehorfam zu — ‚ und d 
en. Bruder nicht y u beumruhigen 5 ıch an 
erzog Chriftian Zudwigen, mit * Inſtru⸗ 
etion, wie die Adminiſtration zu und 
endlich an den H. Adoph 5 Friedrich Pe 
lig, mit der Ankuͤndigung des 
— und dem Bo ehl mit zu — zu 
ommen. 


$, 9 2 

H. Chriſt. Indeſſen ſtellete — 

ar Rever die Reverfalien von fich X: er fich — 

te, die Regierung nach dem Fuß des 
kommens, und Kaiſerlicher Verordnungen zu 
fuͤhren; worauf die Kaiſerlichen ag im gans 
Her. Karızen Lande angelchlagen wurden. Ban 
— 8 ð⸗⸗aber ließ gleichfalls Befehle anfı Aa di 
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ea en. 
RN je mehr en * * und je en arlBeopold6 
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un ſuchet, darauf länger beſtehet, 

se ne Möglichtei dazu fiehet, die hier — nicht mehr zu 
yühre war: Meynungen aber von der Gerechtigkeit feiner 
Sad * ein Gemuͤthe, als des Herzogs ſeines war, gar 
icht zur Beſtreitung der Unmoͤglichkeit. Sein und König 
vl: XL. m zeigen ganz klaͤrlich die mr diefer 
tr g. in dieſen Paragraphen befindlichen Sachen 
jem ſich in om Siſt. ee a. O. 


—4. 9 
Dh) Hermweile —* H. Chriſtian Lud⸗·. 
"die Commißion. nah Kaiferlichen Ders & a. 
und die Beute der ER — 


enſtad DB au Gluͤck zu u 


H. Earl 
Leopolds 
Aufgebot der 
Bauren. 
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Bauren. 


644 X. Abth. Die Herz. zu Mekl. von. 


weichen alles, * zur Sicher 
e 








Gegenpatent ſolchem Unweſen zu, ſteuren geda 
je harte doc) Herz. Carl Keopolds 
ie Wirfung, dag ſich die Bauren Hin und wi 
der in großer Menge verſammleten die vor 
Schwerin ftehende Commißionstruppen in eis 
nen Wald trieben, und ſich verfchiedener Derter 
bernächtigten, da fle denn, fonderlich auf den Rit⸗ 
tergücern großen Unfug betrieben. 


Anmerf.) Go ein zweifelhaftes Unternehmen Herz. Carl 
Leopolds diefes war, das frenlich nimmer gut a 
jeugte es doch von der unuͤberwindlichen Ueberredung Der Gi 
rechtigfeitfeineer Sache; und der Gehorfam der Bauten, von 
der Liebe, die der gemeine Mann zu ihm getragen, Dicht als 
fein die Bauren, die gemeiniglich ihre adeliche Obrigkeit, auch 
die gütiafte unvernünftig haſſen, fondern auch: die meiften Buͤr⸗ 
ger in Städten, denen man doch noch mehr Verſtand zutrauen 
Fan, hielten in ihrem Kerzen bes Herzogs: Parthey. 3 
(+ Yifi J 











Bauren anruͤcken, und mit einigen LOO Ma 
verſtaͤrken ließ. Allein zu Ende des 
bers kam es beynahe zu einem allgemeinen Ar 


Adolph Friedr.J.bis Chr. Ludw. I. 645 
Hand, . — welche fo ſtark zuſammen lie⸗ v. Jer7 13. 





















ver bald an die 18000 Mann bey ein⸗ bie 1747; 
x waren/ Dazu 3 viel abgedankte Soldaten 
lleten, welche ei eine ſolche Verwirrung erregten, 
ich jan on. und der meilte 
{aus dem Lande sachen mußten, da denn 
— ſeine Zuflucht nach Bardt 


| Ri a 


F 
—2 f Neuſtadt, die Noten H € Veraeblicher 
Ludwigs harte H. Carl Leopold —— fan 


chlag gerichtet. Zu dem Ende mar 
hierten 200 Soldaten und 20 Jäger aus Dimin, 
elche mit. 2000 Bauren den Ort zu gleicher Zeit 
angreifen follten. Sodann wollte man H. Chris 
tan Ludwigs Gemahlin und Kinder gefangen 
nehmen, und das Schloß zerfföhren. Doch m 
| Aannoverifcher Lieutenant harte einen Herzog 
Be icier gefangen befommen, und aus de 
en en au Anſchla dieſer — 
Rn r ſtehenden Obriſtlieutenant Näch⸗ 
richt bie . eh alfo in guter Bereitſchaft hielt, 
fich —8 Sehe Angeif dergeſtalt > 
e, Daß die Herzoglichen mit Verluſt von ruft der 
Bauen ‚, und 5 Soldaten zuruͤck weichen Senne ihen 


Bauren. 


u Anmer, ) Ueberbem wurben noch 14 Bauren verwundet, 

ind 20 gefangen genommen ; von den Herjogl. Soldaten aber 2 Offi, 

fer, ‚13 Gemeinen, und 2 Fäger verwundet. Bey Schwerin foll — bey 

‚zu gleicher Zeit eine Action zugetragen haben, dabey es für chwerin. 
Ser zoglichen ebenfalls ſchlecht abgegangen. Man ſagt aber, 

daß die Herzoglichen Officier theils ſchlechte Anſtalten gemachet, 

‚ *heils, fehlechte Tapferkeit erwiefen. Ein dergleichen Dfficier, * 


Mmmm 3 





646 X. Abth. Die Merz. zu ITEM. von 


9.3.1713. fi für einen Herzoglihen Ingenier ausgab, hatte ſich wenig: 
— —— m bey feinem Commando über ie Bauren, bie er bey Neu⸗ 
E ſtadt anführen follen fehr ſchlecht ermwiefen. Denn vors er 
— kam er zu ſpaͤte, als die Hannoͤveriſchen ſchon in 
—— Handgemenge mit den Doͤmitzern waren, und da er ſich das 
"hätte ſollen zu Nutze zu machen gewußt haben, fo machte er ſich 
im Gegentheil davon, als nur eine Salve aus der Stade auf 
feine Bauren geſchah. Diefe im Stid) gelaffene arme Schelme 
bielten gleichwol noch Stand, bis fie die Lügen unter fid) gewahr 
wurden, ba fie denn endlich auch, mit Wegwerfung ihrer Quer⸗ 
ſacke, Gabeln und Senfen, daß Reißaus nahmen. Ihr A 
Führer hatte fich nad) der Mark Brandenburg in Sicherhe 
geben. Aber er ward bafelbft zu einem gemeinen Deuter - 
macht; er war fonft ein fehr wohl germachfener Menich, 
aber von vielen Brantweintrinken in eine ſchwere Kranfhei 
und im $azareth gar bald eim elendes Ende nahm. Bern H Carl 
Leopold mehr fo fchlechte Leute in Dienften gehabt, fo ft noch 
rebsgang ges 









weniger Wunder, daß diefer Baurenfvieg den 
gangen, Sonſt war die Armee der Bauren nach ih gut 
genug bewaffnet: Denn fie hatten aufgerichtete Senfen und lau⸗ 
ge Heugabeln, womit fie, wern es zum Handgemenge gekom⸗ 
men wäre, die alten bella Sarurnia ziemlich Ibhaft Kelten vor⸗ 
geſtellet Haben. Allein das war ein Ungluͤck, daß die Hannos 
— * Soldaten mit ihrem Pulver und Bley weiter reichen 
Fonnten. u. 


$. 100. | 
Vorfälle zu Indeſſen drungen auch die Bauren in-bie 

Ko O* Stadt Guůſtrow felbit, und giengen mit eim un 
andern, die der —— Parthey zuwider 
waren, ſehr übel um, Jedoch fo bald die Hanns 
verifchen Völker aus Roͤſtock anruͤcketen, verlieh 

fen fie die Stadt wieder; und da gab es ſcha 
Scharmägel, darin die Bauren zu Furz Famen, 
a fich endlich auseinander, und nach Haufe bes 

| 
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Adolph er bis Chr, Zudw. IL 647 

E $. ro8. 0.3.1712 

dier ſich H. ‚Chr riſtian Ludwig !i° 1747; 
aus Pomme ock ein, und li 

| —— kund ma⸗ —* —* 

—— —* ihre ee — wa⸗ ueral ron, 
Ra Ben | ae u * mi einer Dartey ee, 
neten di I weich — au machen: N 
mutß i auf dan * daß ſie ſich mit ihrer gan⸗ 
en Par bekamen die 
Baurer m eine pri Trac acht Stockchläge zum Sol: 
de, und darauf die Erlaubnß nad) Haufe zu ges 
ben: Die beyden Officier aber, nebft einigen andern 


ap, pr na iR 
et un aa an in 
u. n Baier 8 gne ge⸗ 

















Arnmerk.) Es wurde fo gleich eine —— wider ſie en 
engeftellet, dawider zwar ber Gen, Tily viel einwenden, und wider 

als ein Rriegsgefangener angefehen fern wollte, das mar ihm 
ber nicht augeftehen wollte, ob man gleich machgehends fein Bes 
enker —2 — —— — halten. 
Ay berie *5 ar feine Beſtallung bey dem Herzoge, Reuonet 
jer auf den Tiy, Man De en gfange ehe ihr Pror 
ep zur Ende 8 der endlich 1736. beym Reichs · Hofrat dabin 
us Hief, daß fie in ewiger Gefaͤngniß Den — Doch ward 
 Eily Urtheil fo weit geinildert, daß er nur zwey Jahr figen 
jur En wie wir gehört baben, bat er diefe Zeit nicht * 
und iſt alſo doch im arm ß geftorben. Die übrigen 
2 und wieder auf — en gefeßt, und 
— daſelbſt theils geſtorben, theils —* man ſie ftillichweigend 
wieder loß gelaſſen haben, Sie find aber, wo noch einige davon 
feben, im im Dunkeln, und machen Fein Auffehen mehr in der Welt, 
Der General Tily war ſonſt von Geburt ein Liofländer von .- 


648 . X, Abth. Die Herz . zu Mekl. von 


D. 3.1713. 


bie_ 1747: 


Gparafter ein geſchickter Feldherr geweſen, laͤßt ſich zwar hi 


des Geu. Tily. 


Abzug der 
Hannvverif. 


den, that Herz. Carl Leopold die Erflärt 1, | 


Tod ber 
Herzogin. 


land nicht mehr fo ſtarke Geldhuͤlfen erhalten wur 


Rußiſche 
Geldhuͤlfe. 


und ein Mann von ziemlicher Tapferkeit und Geſchicklichkeit im 
Kriegesweſen, und unſtreitig der beſte Officier des — Daß 
aus 


Neue; 


Baurenfriege fchfießen : Allein auch ein Philopömen würde b 
einer folchen Armee feine Geſchicklichkeit fehr ſchlecht angebre 
haben. So zweifelhaft ifts auch, ob er ein Staatsmann < 
fen: Wierol wenn fih H. Carl Leopolds Charakter in dein 
von K. Carl XI. findet, fo duͤnkt uns, daß Tily, was bie 
Staatsfunft anlanger, dem Gr. Piper vollkommen ähnlich g 
weſen, und nicht verlangt habe feines Herrn Anfchläge zu me 
ftern, fondern,.ausführen zu helfen. Etr hatte aber au hH eber 
das Schickſal, das diefen Staatsbedienten betraf. Die bishe 
erzählten Sachen finden fich, theils in Gen. 8 t. Nachr a, D. 
theils fhreiben wir, wie bey den folgenden Dingen auch zu b 
merken, aus eigner Etfahrung, welcher ganz Meklenburg Zeug 
niß der Wahrheie ertheilen Fan. a 






















u) ye 
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Nachdem nun dieſe Unruhen geſtilleten 
—— die meiſten Hannoveriſchen ug 
das Meklenburgiſche und blieben mit den IV 


fenbättelifcyen nur noch 4000, wonut man 
Feſtungen Schwerin und Doͤmitz zur Ueber 
be noͤthigen wollte. Dieſe Belagerungen abzun 


er ſich nunmehr ſtille verhalten wollte. Doch m 
te man ſich wenig daran gekehret haben, zumal d 
fine Frau Gemablin den 25ten Jun. dieſes Jahre 
geſtorben war, und man glaubte, daß er von Auf 


de: Allein ein neuer Auftrit hinderte Die vo 
ende Belagerungen, und nöthigte die noch uͤbrige 
Hannöverifchen Völker, dag Land bis auf e 
100 zu verlaffen, | 


Anmerf,) Es ift gewiß, daf ber Herzog ſich nicht fo ſehr 
würde haben ‚widerfegen koͤnnen, wenn er wicht bie mn > 
ußs 


Apolpb Friede. l bis Chr. Endw. Il: 640 


Rußland bekommen, da ihm-alle Einkünfte genommen waren, U. r7ı 
7* nach "Belieben das ihm noch ausgeſetzte 2 behalten Di — 
konnte. Daher war die Bekuͤmmerniß uͤber den Tod ſeier — 
Gemahlin anfangs ſo groß, daß er auch etliche Tage nicht aus 

dem Zimmer kam. * ward er bald darauf getroͤſtet, 

als feine Prinzeßin Tochter von der Rußifchen Kaiſerin an Kin- 

besflatt aufgenommen ward, ob fie gleich von der Evangelifchen 

ur Griechischen Religion übertreten mußte; da denn Die Rußi⸗ 

—* Geldhuͤlfe nach wie vor fortgeſetzet ward, ob wol Staatsur⸗ 

fachen verhinderten, daß Rußland ihm nicht nachdruͤcklicher hel⸗ 

fen konnte, S. Gen, Hift. Nahe, a, O. | 


| r 9. 103. | * 
Dieſes war die Erſcheinung der Preußen in, 06 
Meklenburg. Der Ken von De an, dr Pe 


fich wollte nicht zugeben, daß Schwerin ud DS: 
mitʒ von den Hannoverifchen Truppen eingenom⸗ 
ahnen wuͤrden, wie von ihnen gedroher ward. : Er: 
ließ daher im October ein Regiment zu Fuß, und 
zwey — 5* unter dem Befehl des Generals 
von 8 werin, nach Meklenburg aufbrechen 
und die Gegend um Parchim beſctzen. an 
machte darüber im Meklenburgiſchen, zu Wien 
und Hannover große Augen. Der Kaiſer ließ 
Durch feinen Gelandten zu Berlin deshalb Der: 
ſtellung thun, meil es ohne fein Vorbewuſt geſche⸗ 
‚hen war : Allein der König that die Erklärung, 
dag feine Truppen alsbald abziehen follten, ſobald 
die Hannover: und Wolfenbuͤtteliſchen ein glei: 
ches thäten, doch mit Beding, daß man die Prenf 
fen wegen des Ein > und; Yusmarfches, wie auch we⸗ 
gen ihrer. Verpflegung, eben wie jene bezahlete. 
| Anmerk.) Daß die Erhaltung der Feftungen Schwerin Endiweck 
und Dömig, und die Weafchaffung der Hannoveraner ber davon. 
Hauptʒweck diefes Por Einmarfches geweſen, * 
ann — 


s 

6 50 X Xbrb: ” Die Herz. zumekl. von- 
2.73.1713. theils aus dem Preußifchen Patent vom ı7ten Dctober 1733: 
a Beh aus dem natürlichen Preußifchen Bortheile, weiches 
nicht geftattet, daß Doͤmitz/ eben fo wie Boitzendurg, in Luͤ⸗ 
neburgifcher Gewalt ſey. Man bielte davor, daß Hanno⸗ 
ver aus dem MePlenburgifchen, unter dem Namen der Commile 
fion, mehr Mugen zöge, als vie Landesherren felbften durften, 
und fehöpfte den Verdacht, daß es endlich dahin kommen mögte, 
daß Churhannover gar ein Stüd tandes vom Meklenburgi⸗ 
ſchen behalten wolle, welches aber dem Könige, als Eventualer- 
den des Haufes Meklenburg, nicht gelegen war : gefchmeige 
was die Märfifchen Unterehanen vor Unbeqemlichkeiten in ihrer 
Schiffahrt auf der Elbe zu befürchten hätten, wenn alle Elbzoͤl⸗ 
Preufifche le jenfeit Lenzen $üneburgifch werden follten. . Das Regiment 
Regimenter Infanterie, das damals in Meklenburg zu ftehen fam, hieß da- 
Kröher. mals von Rröcher, nunmehro hat es der Prinz von Preuffen, 
rin; von der ältefte Herr Bruder. des jegigen Königs. Die beyden Ca- 
Pren 2 Pejp dallerie Regimenter waren Prinz von Preuffen, und Leib Ca⸗ 
Garabinier. rabinier. Jenes commandirte damals ber Obrifte Wrech, 
diefes aber der General Major Gr. Truchfes von Waldburg. 
Dder General ber den Dberbefehl über diefe Voͤlker hatte, war 
Gen. kieut. eben der General Lieutnant von Schwerin, der aus Herzoglir 
». Schwerin. hen in Königlich Peußifche Dienfte getreten war, und jetzo Reiche. 
Grav und Generals Feldinarfchall iſt. Es fchicte ſich niemand 
beffer zu diefer Verrichtung, als er, denn er ift nicht allein ein 
fo guter Feldherr als Minifter, fondern auch der Meklenburgifchen 
Sachen ganz genau kundig. Er hat auch gewiß feine Verrich⸗ 
fung ganz geſchickt ausgeführet, Es wird gemeiniglic, geglaubet, 
daß der Herzog die Einruͤckung derDreuffen felbft bewuͤrket: Denn 
ihm war hauptfächlic an Erhaltung beyder Orten gelegen, und 
fein Bernehmen mit Preuffen mar damals auf guten Fuſſe. Wir 
—— erinnern uns auch noch, daB um dieſe Zeit eine unbekannte Per« 
Neife nach >" fon mit einem einzigen Bedienten in einer zugemachten Kurfche 
Berlin, auf Ertra Poft duch Wittſtock reifete, worauf das Gerüchte 
überall entftand, daß H. Carl Leopold diefe Perfon gewefen, 
der unerfannt nad) Berlin gegangen fey, wie denn auch eben 
die Kutſche, Perfon und Bedienter nach. etlichen Tagen mieder 
zurücte fam, und nach Meklenburg abgieng. Doc fan man 

nicht verfichern, ob dies Gerüchte würflich Grund gehabt. 
$. 104 
i 


Adoiph Fricdr· l bis Ehe. Ludw. n. 65: 
RT : $. Ir Ir "B.3.ıyr3. 
Bier befürchtetenun jedermann ein blutiges BieL1747. 
Schauſpiel weil die Preuſſen mit den Hannopye Serpalten 
zaneen fich ‚allenchalben zugleich eintheikkes, und der Preuffen 
nicht nach dieſer Derlangen ein befondreg Süd Ind Sauns- 
Landes beiegten. Doch dem ohngeachtet gieng €8 einander. 
ganz ohne Haͤndel ab ob fie fich gleich nicht vergleis 
chen konnten: denn keine von behden Truppen hat⸗ 
ten Ordre, ſich einander anzugreifen. Die Preuf 
fen breiteren fich dabey ſo weit aus als möglich, 
und nöthig war die Commißionstruppen von eins ⸗ 
— und von Doͤmitz und Schwerin abzu 
en. ” Fr j , ‚ wu 
Anmerk.) Wenn fih die Preußifchen und Sannoveri- _ Preufifhe 
Shen Truppen einander den. Vortheil abliefen, fo gefchah es mit DBefegung 
guter Manier, ohne Gewalt zu gebrauchen. Die Befegung der rchims. 
- Preuffen von Parchim iſt ein Beyſpiei davon: Denn die Han⸗ 
noveriſchen hatten den Durchzug fuͤr das Kroͤcheriſche Regi⸗ 
ment zugeftandeny und zum Nachtiager einen Theil der Stadt are 
geroiefen : Allein als eb einmal drinne mar, wollte es nicht weis 
ter, und die zwey Compagnien Hannoveraner waren zu ſchwach, 
hatten auch nicht die*Drdte, ihm mit Gewalt den Weg hinaus 
zu weifen, fondern mußten felbit abziehen. Die. Preußifchen Preuhiſche 
Standquartiere waren ſonſt nebſt Parchim, Goldberg, Plaue, Standgpar 
Röbel, Lübis, Krackau, Grabow, und andre Derterrim tiere. 
MWefttichen Theile des Fuͤrſtenthums Wenden, dadurch DS; 
mir und Schwerin genug gefichere ward : Doch geſchah dies 
alles auch unter dem Mamen der Commißion und Conſerva⸗ 
tion, welche auf Preuſſen gleichfalls ausgedehnet ſey, wie das 
Patent des Generals Schwerin ausdruͤcklich beſaget. S. Gen. 
Hiſt. Nachr. . O. 


| 0 108, 
Inzwiſchen bielt Herz. Ebriftian Ludwig Mupı 
den Landtag. zu. Roſtock den aten Nov. diefes Rolod. 
Nunnz | Jahrs, Gg i 


652 X.Abth.Die Herz· zu EITEEL von 
rapie Se U den un De th 5 — II, 1. au 


Man rat — —— En De vi 
ftändigen Commißionsgeld 


neutrale’ — annehmen, * * Zuftigise 


fen wieder auf guten Fuß —— == Alein 
der Landtag zerſchlug ſich, und der Gen. Schwe⸗ 
rin mußte die Urſache — ————— 

$. 106: M 
<Begen Se. Diefer batge de w — Preuhiſcher 
onen Gebellmächtiger da St B—— 
traͤge anzuhören, mir. die Berpflegung der Preuß 


fifchen Bölfer zu verlangen. Er that unter an: 
dern Vorſchlaͤgen auch. Diefen, daß die Preuffen 
abgeführet werden follten, fo bald die Stande ein 
‚gleiches von Hannover erhielten; und —. 
‚gleih, wo man feinen DE ern Die ng 
nicht. zugeftehen würde, muſſe er m fi von 
Aemtern und adelichen Gütern fi 

auf Ritterfchaftlicher Seite war ln — 
wort zu erhalten, als daß man ſich darguf ohne 
beſondern Kaiſerlichen Befehl nicht einlaſſen kon⸗ 
ne. Darüber gieng der General weg, und trieb 
die Berpflegungs⸗Rations und Portiong von > 
Aemtern und Nittergätern ein, worauf fich der 
Landtag ſchloß, ohne die Punkte auszumachen, 
darum man zufammen gekommen war. 


Hätte ſol⸗ Anmerf.) Dies wer derjenige Landtag, der]zu Sternberg 
len zu a , folfte gehalten werden, aber erftlich durch den Bauen - Krieg und 
berg gehalten hernach durch den Preußifchen Einmarſch, daſelbſt verhin⸗ 
werden. dert ward, daher man ihm nach Roſtock verlegte , vo man ſiche 

zer zu fon glaubte, weil allda noch eine ao ftarfe Hannove⸗ 


riſche 





iz 213 


f en Unge ruͤn⸗ 
Sr Adelichen Died Dih- 
6 ar — daher man arg ug 
n würde, Do Schwerin, 






















a zne 2 J t 
er en * weiter wg zu fallen, als es die Uırflände 
Soft wurden Durch Diefen Sandtag die Stwelinis „CH 
chte in. Anfehung der tandtage wider. = ren; zumfands 


ſchaftsrechte 
* T —* ae 
u. ge auf die — 


März 1733. die mar beym Kluͤ⸗ 

. 2. An 7 aden Fan, Indeſſen wurden uebrige 
gen ir en Hoͤfen hiedurch gar noch Frrun 
‚und man fan beym Alüver a. O. And. 5. jwif hen kr 
fhen ihnen er ftreitig geblieben; Fürzlich zu fa; den Pten, 
Er n Dingen, die den tandfaften, das Land⸗ und 
si und Pe —— angiengen, wovon wir hier 

eiden müffen, daß beyde Herten, (9. Adolph Fried— 
Rn gr 5 H. n Ludwig, als jetziger re⸗ 
enber Herr zu Schwerin) diefefbe 1748. vollfommen zu 
Br indem fie eine fo genannte Auseinanderfenungs- 
bentiön mit einander ſchloſſen, mit welcher aber die Rits 


BR gänzlich zufrieden ift. 
8 — $. 107. 


Mittlerweile hatte Herzog Carl ——— an „Sʒ Earl 
ven Kalſer ein ſehr demurhiges Schreiben vom 29. —2 — 3— 

‚Sept. abgelaffen, welches der König von Preuſſen umſon. 
Burch eine Vorbitte vom 6ten Octobr. unter! 

Allein weil an eo den —5* es 


Ser erals ein Buͤn at 
Frankreich mise han m n wollte, "ne em s An 1 


p.3. 1713 hen Hofe, der mit —7 um — 7 


bie1747. 


Ob er mit 
Sranfreih ¶ Leopolds redete man um dieſe Zeit ſehr viel, 
ein Bindniß.es, andre aber nicht. Es find dies Dinge, die ı 


gemacht, 


lich dürfte gentildert worden feyn ; und überden hat fich ben der 
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Krieg gerierh, bedenklich fch * 

Antwort; dem Koͤnige von Preu 
durch den Graven von erlicher 
Gefandten zu Berlin erfennen ums daß ma 
die ———— de — A r anfricheig 
annehmen koͤnne, wenn er ſich nicht de 

chen Befehlen ohne Ausnahme —— 
Alſo war alle Hoffnung des Herzogs ver 
ohnedem in dem ‘Patente vom 23ten Det — ei 
Banerns Aufgebot gegen des Herrn Bruders Gen 
ralpardon zu rechtfertigen ſuchte. en" — * 


En. 


Anmerk.) Von dem Franzöfichen Binbniß,H u 


Er * 




















deimniſe gehören, davon wenig kund wird. Die nik 
ftände des Herzogs, fein gegen die Höfe zu Wien um 
ver aufgebrachtes Gemuͤth, und andre Dinge 4 
ziemlich wahrſcheinlich. Allein bedenkt ınan,. | 
wenig Vortheil aus diefem Buͤndniſſe vorher a | 

ev dadurch die Kaiferin in Rußland, feine be — 9 * ei 
würde vor den Kopf geftoßen haben, fo fan man Faß nich gle 
ben, daß er zu. ſolchem Buͤndniſſe geſchritten. DaB man ai 
eine genaue Machricht davon in beu Briefen, bie m an bei 
von Lily gefunden, follte erfehen haben, fcheint eben ni 
wahrſcheinlich, ob man wol zugeben fan, daß vielle d 
andre Erwehnung davon getban worden, dies Bündruß zu ſu 
hen, Denn man kan fich kaum vorstellen, daß Tılp% Drich 
ſolcher Wichtigkeit auf einer.foichen Expedition, die ihn alle 
genblicke in Gefahr ſetzte, gefangen zu werden, ſollte bey 
fuͤhret haben, da er fie fiherer zu Schwerin laffen kennte· Sei 
ne ganze Kriegsfanzelen bejtund bloß in einem Taſchen Schr 
zeuge und Briefen, die er bey ſich trug, und gefeßt, ev habe a 
mehr ‘Briefe befonders bey fich, gehabt, fo ſcheint doc) nicht, 
fe von folcher Wichtigkeit gemefen, weil fonft fein Ureheil —* 


Ero⸗ 


Adolph Friede, i.bis Chr: Ludw n. 655 
Eroberung von Schtverin nidıts detgfefchen gefunden, wie doch Y.$. 1713; 
gefchehen feyn müßte‘, da der Herzugialles im Stich kaflen muß: bie Fe 
te, und nicht einmal ein Pferd mit herausbringen Fohnte, Doch, — 
wir geftehen, daß dies eine Sache fen, davon wir feine gemifle 
Nachricht haben, und nicht hoffen Dürfen, daß davon etwas mehr 
befannt werden dürfte, dis was der Autor der Beneal, Hiſtor. 
Nachrichten ang. D. ſaget. Der Verdacht einer die 
kelt mit Frankreſch fiel um biefe Zeit auf mehr Fuͤrſten des 
Reichs, ſelbſt auf Preuffen : Es iſt alfo Fein Wunder , wenn 
man Herzog Cart Leopolden auch damit beleget, dem man 
noch weniger Liebe zum Haufe Oeſterreich zutrauen konnte, als 
älfen andern, 


> $ 108; 

Ohngeachtet zwar der Herzogliche Admini⸗  Uebernehe 
ſtrator und die Stände mit dem Berliner Hofe Yun Dr 
nicht einig werden konnten, fo waren ſie es do Sch maribure 
darin, daß fie neutrale Truppen einnehmen wolk sil.’Bilfer. 
ten, wie diefer Hof verlangte, und eben yerwehen 

ine Bölfer bis dahin im Lande ließ. EiTeklen: 
rgifcher Seits wollte man diefe Völker erft vom 

der Stadt Hamburg überriehmen; weilman aber 

‘mir diefer Stadt deshalb nicht einig werden konnte, 

erwählte man Holſtein Gottorp, und Schwarz 

burg, wovon jenes 800, diefes aber 1200 Mann 

liefern füllte. Das geſchah, ob fich gleich Herzog 
Earl Leopold dagegen feste. Denn im März 
1734. rüceten wirklich 400 Mann Holſteiner in 
das Mieklenburgifche, und bald darauf folgeten 
die übrigen 400 nad. Die 1200 Schwarzbur: 
ger aber Famen erit im folgenden Jahre, weil nicht 
genug Geldes für fie in der Executionskaſſe vorhan: 

‚den war. Indeſſen zogen die Yannoverifd i 
und Wolfenbättelifcyen, nach der Hoiſteiner „As de 
Ankunft, alfobald aus dem Lande, außer u 400 Wolfenbätte» 

— * ann 


656, X. Abtheil. Die Herz. 31 Mekl von 
v 3.1713. Mann in Boitzenburg, und der. Gegend F 





bie 1747, zur Bedeckung der dafigen Kaſſe blieben; wor 
Lihen md auch die Preuffen im Julius wegzogen, und bio 


preußif. 2" 200 zu Pferde zurück I 


Anmerf.) Diefe Hannoveraner find noch diefe Stund 

in Meklenburg, und haben nebft Doisenburg, Badebufet 

= Uebrige und andre daherum gelegene Orte in Beſitz, zu Behauptung bi 
Ten: dem Hannoveriſchen Hofe verpfändeten Aemter, und >oi: 
zenburgifchen Zolles, der nach, wie vor in Hannöverifcher Ge- 
walt ift. Diefe Verpfaͤndung ift wegen der zufordernder 1800000 
Thl. Unkoften, die der Hof zu Hannover auf die Commißlon * 

und Preuffen, wendet hat, geſchehen. Die Preußifchen Reuter find nad) 

Zeit herausgezogen, aber an deren’ Stelle etliche drenen 
Huſaren dahin verleget worden, welche die, Hyp aͤmter, die 
dem Berliniſchen Hofe wegen feiner Forderungen zugeltanber 
worden, befeßt halten, und ihre Auartiere zu Parchim, lau 

und . haben, Von dem obigen S. Gen, Hiſt. Nach 
eng, m’ £ - 
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Hr. Earl, Nun hatte Herzog Carl Leopold nichte 
a  derg als eine Belagerung zu erwarten; daher 
gerung. er feine Leibwace und Beſatzung * gin d 

Waffen uͤben. Er verbot auch Dur ein Referip 


der Herz. Adminiſtrator den Landtag bie aufd 

ee „Zorn Novembr. veriihob, und num mehrer Siche 
34 heit Willen nach Roſtock verlegte, allwo er 
beſagten Tages eroͤfnet, und den ı8ten Decembe 
geſchioſſen ward, Der Herzog zu Strelis hatte 

feine Abgeordneren auch auf demfelben, und mn 

n 


nn nn — — 












Ar ME 1m i anuar. 1735. ti 
nb Boden an. PR 
tt.) H. Carl Leopolds Befagung zu Schwerin Kar 
280 Mann, feine teibwache u a u va und Pr nr 
ferbe ; jeder Mann von diefen war mit 24 Schiffen ver⸗ faſſung zu 
ſehen, und die andern Anſtalten zur Vertheidigung waren auch ſo SON, 
uf getroffen, als es ſich in feinen Umftänden hun ließ. Dieſe 
sung, und die zu Dömitz, welche in 2000 Mann beftehen 
follte, und die Liebe des gemeinen Volks in Städten und auf vem 
Sande, das ihm durchgehends zugerhan war, war das einzige in 
der Welt, darauf er fih nunmehr verfaflen konnte, welches aber 
zu Wiederherftellung feiner Angelegenheiten nicht hinreichte. Er | 
ließ war ein neues Edict vom zıten Decembr, Fund machen, SeinEdict 
darin er die Unterthanen ermahnete, den anrüücenden Schwarz; vom 31 Dec. 
burgern zu widerſtehen, allein Herzog Chriftian Ludwig ver; ! 734 
binderte die Wirfung deffelben Durch ein Gegenedict vom zıten 
anuar, 1735. ©, Gen. Hift. Nadır. a. O. 
$. I a 
Sobald die Schwarzburger angelangt wa⸗ Belagerung 
ren, ruͤckten die Holſteiner aus Ghfteow, und 1. Eroberung 
vereinigten fich mr ihnen, worauf fie unter dem im To 
Befehl des Generalmajors yon Platen den 2. Fe 
bruar. 1735. vor Schwerin rückten. Den 4ten 
Iben ward die Stadt aufgefordert, und den sten 
ah es noch einmal. Weil fich aber der Herzog 
nicht ergeben wollte, ward fie nod) deffelben Tages 
beſchoſſen. Der Herzog ließ dagegen mit groben 
und kleinem Gefchüge antworten: Doc am 7ten 
ward der fügenannte Spielthum eingenom 
und den Hten die Stadt felbit erobert, worauf fi 
eben deflelben Tages das Schloß auch ergeben mu 
000 


te, 
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2.3. 1713.te, und die ganze Befasung zu Kriegsgefangenen - 

de 1737: gemacht ward. Der Herzog aber hatte fi noch 
vor Hebergange der Stade zu Pferde, und einige 
feiner Bedienten auf einigen Böten über die Ser 
wegbegeben, und langte noch deflelben Tages zu 
Mismar an. 


Anffordes Anmerf.) Die Aufforderung der Stadt gefchah das erftes 
Skat der mal durch zwey Dfficier, einen Tambour, und einen Motarius, 
ö bie aber nicht eingelaffen wurden, Das andre mal gefchah es 
durch einen KRapitain, einen Tambour und Motarius; diefe wur 
den, fo bald fie in die Stabt gelaffen waren, in einen zugemad)- 
ten Wagen gefegt, und auf das Schloß gebracht, wo der Tams 
bour und Notarius bey der Wache bleiben mußten, der Kapitain 
aber dem Herzoge im Zimmer vorgeftellet ward, Diefer Dfficier 
bat um die Erlaubniß, mit dem Commendanten zu ſprechen; ber 
Herzog ermieberte, er fen felbft Eommendante : Jener entſchul⸗ 
digte fich daher, daß er alfo genöthige fen, ihm den Kaiferlidyen 
Beſehl der Uebergabe wegen befannt zu machen ; doc der Herzog 
wollte die Ablefung nicht verftatten, daher fie der Kapitain auf 
ben Tiſch legte, Ob fich nun gleich der Herzog beflagte, daf der 
General Platen fo hart mit ipm verfüßre, und ihm feine Ber 
benfzeit laffen wollte, antivortete doch der Kapitain, daß dem 
Kaiferlichen Befehl unverzüglich nachgelebt werden-müßte; und 
weil fich der Herzog dazu nicht verftehen wellte, nahm die Bela: 
Belagerung gerung ihren Anfang. Der Herzog that zwar alles, was ein 
ſelbſt. wachſamer Commendante thun fan, allein fo ſchwach auch die 
Belagerer waren, fo viel ſchwaͤcher waren auch die Beftungsmer- 
4— fe und Beſatzung. Man verfahe ſich indeſſen zu dem Herzog 
1" das ärgfte, fogar, daß er aus DVerzweifelung das Schloß mit 
dem ganzen Archiv in die Luft fprengen würde. Ohne Zweifel 
vermuthete man viel gefährliche Anzettelungen darin zu finden, ;. 
E. das Bündniß mit Franfreih, Allein es ift nicht ausgemacht, 
ob an dergleichen Dingen was wahres gemefen, und die Unter« 
laflung der Sprengung zeuget es bennahe als gewiß, daß fie gar 
erdichtet geweſen. Wollte man auch glauben, daß er fie abfon- 
derlich caßiret, fo wuͤrde fich das ſchon ausgefchwagt haben, wenn 
es gefchehen wäre, Das Schickſal der Befagung beftand, mie 
RN ger 
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geſagt, in ber Kriegsgefangenſchaft, einem elenden Troſte, ben P. J.1713. 

man gleichwol vor weniger Zeit dem General Tily nicht gegönnt bis 1747; 
hatte, und ber teute, Die ihrem Herren reblich gebienet hatten, Kriegsge⸗ 

wenig aufrichten konnte. a8 befte dabey war, daß es damit fan ii aft 

nicht ewig währete; denn man hat fie auch wieder laufen laſſen, der Beſatzung 

doch fo, daß fie nicht wieder zum Herzoge famen, Bey feiner 

Flucht -gieng es dem Herzoge beynahe, als in dem Pohfnifchen _ Des Herr: 

Feldzuge: Denn er mußte ebenfalls auf einem elenden Bauer⸗ Zune nach 

pferde reiten. Doch ſtieg er vor Wismar in einer Muͤhle ab, omar. 

und fuhr Nachmittags in einer Karoſſe aus der Stadr binein. 

Sein Aufenthaft daſelbſt währete ziemlich lange, und wir werben 

in der Folge Nachricht von feinen dafigen Schiefalen geben, S. 

Geneal. Hiſtor. Nachr. a. O. 


$. III. 

Nach der Eroberung von Schwerin ruͤckten Dömig 
die Erecutionsvdlker vor Dömisz, allwo der Com⸗ brach, 
mendante, der Obrifte Erich, durch ein Schreis® 
ben vom Herz. Adminiſtrator aufgefordert ward, 

Doch er war fhon vorher von feinem Heren zur 
eifrigſten Dertheidigung angemahnet worden, und 
meynte demfelben mehr Gehorſam ſchuldig zu feyn. 
Er wurde daher enger eingefchloffen, und nochmals 
aufgefordert: Doch er lich die Beſtung unter Waf 
fer fegen, und erklärte fi, als er zum drittenmal 
aufgefordert ward, daß er ſich ergeben wollte, wenn | 
Herzog Chriftian Ludwig von Herz. Carl Leo: 
polden erhielte, daß er ihn und die Befasung ihr 
res Eydes erließe. Aus diefer Forderung, die nicht 
erfülfen ftund, fahe man wohl die Entſchlieſſung 
ieſes Mannes, und weil man viel zu ſchwach war, 
ihm eine andre beyzubringen, hob man die Poſti⸗ 
rungen um die Veſtung wieder auf. 


Anmerf.) S. Gen. Hiſt. Nachrichten a, 9. Wenn bie Urſachen 
Belagerten eben fo ſtark geweſen, als die Belagerer, wie man DAVON. 
 Do003 durchs 
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' ift Eein Wunder, daß dieſe Blocquade 
rn — ——— une, — nach Krieges —— —— 
ee bie — der Veſtung weuigſtens noch einmal fo‘ en R 

” eo wenn davor was ausgerichtet werden ſoll. ein 
—— Anzapıl Truppen wider Doͤmitʒ — — 
eh der Nitterfchaft, noch auswärtigen —— egen. a. 
entgegen ſtehende Intereſſe erhielt alfe Herzog Leop ben 
gleichlam noch einen Fuß im tande, OB“ 


F. 112. 

. Ehriff. riftian Ludwig nahm nun feine 
— —*— — 8 und machte allerley An⸗ 
ER alten m Lande, die dern ——— —— 

ie Stadt Ro 
gen gemaͤß waren. Die S aber mit Coole 
warzbyrgeen, Guͤſtrow 
a befegt, worauf J ie an | 
u zu * eſchrieben ward, 
Tote A ee een Ward, 
am au r 
5 Kepfichen Befehle vollends zur — ir 
Eröfnung Die MWiederherftellung des Land; er : g Dem 
Sorerise, zu GüNOW 1736, ftehet darunter oben an: 
vſoeriche Iſelbe ließ der .H. Ydminiftrator den Hten Nor 
vembr. deffelben Jahres durch den geheimen Rath 
von Pichler eröfnen. = 
ta, Ann), DI Dome ba Schwenburge nu 
Uederneh · Roſtock hatte den Titul einer Ue —2— eher 
re Stabtbienite, en Dies — — hatte ſich zwar die 
ts. — 
* in erg — ig — ee r 
fe be roffene Hoffen wurden, 
en Berge auch nicht rn Pr —— 
beſtund aber nur in einer Compagnie, —— — —— 
Wieder. burger aber ſtunden ziemlich zerſtreuet in nk Defgericheg ungee 
berſtelung ten. Wegen Wiederherſtellung Des tany ı ’ ken 
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fen wir, er dem vorigen, fein eigentlicher Sig gu Stern; D- 3.17135% 
follte, daß es nachher nach Parchim, und ferner nach DIE 1747: 
no Berleget worden, Discs Herzog Carl Leopoid nad) yu4 — 
Doͤmitʒ verſetzet, dadurch es aber fo ins Abnehmen gerathen, Hofgerichts 
daß es in langer Vor nicht —— worden, weil weder Richter zu Guͤſtrow. 
ʒeyfitzi r noch die klagende Partheyen 
daſelbſt ſte u er unds.bie Sister‘ und tandichaft dar⸗ 
aus e net ihrer Klagen machten.· Die nunm se 
— zu Guͤſtrow, und irret der Autor der 
wenn er es noch nach Parchim verſetzt. Das 
owiſche Protocol vom Hten Nov. 1736. in Pörkers 
ar Sammlung zeuget richtiger Davon, und die Erfahrung 
agete auch, denn es wird Dies Gerichte noch diefe Stunde zu 
tro Nach Kaiſerl. Befehl ſollte der Strelitzi⸗ Strelitzi⸗ 
einen Beyſitzer dazu beſtellen: Allein aus dem ſche Rechte am 
ocole 8 zu —* daß bey der Eröfmung der Stuhl dies daſſelbe. 
Benjißers ledig geb blieben , und unfers Wiflens iff auch nach« 
ikifcher Afferior dah in gefommen; das rührte aus 








en Dr un ber, —* noch zwiſchen beyden Höfen walte⸗ 
und 1748. durch die Auseinanderſetzungs⸗ onvention 
beygeleget werben, fo daß jede Linie ei abſonderlich Land⸗ 
Hofgericht Haben wollte, dawider ei ch nn noch bis jego die 
erfchaft unter ae tinien —** eiten ſelbſt 
man Alüver Th. IIE-St; 2. An tandtag SBerlen 
ef, da dies alles zu Stande —* ſollte erfilch, zu yes — 
berg gehalten werben ; es erlaubte aber der Kaifer, dafıyym Erernb, 
er Umftände wegen nach Roſtock verlegt ward, Sonftnah Rofiod: 
et unfer er 5 * die Juſtitzkanzley dieſes —* von 
rin nach Guͤſtrow verlegt worden, Er irret aber 
denn es iſt bekannt, daß in Meklenburg —3 * Zeiten tn 
zwey Suftigfangelegen, zu Schwerin und Büftrow geme: u, in One 
„ bazu feit 1701. die dritte zu Strelitz gekommen. Die bey.’ 
"den erften rühren he von den beyden vormaligen Linien zu 
Schwerin und Guͤſtrow. Der Autor hat vielleicht fagen 
wollen, daß Herzog Carl Leopold diefe beyden Kanzeleyen zus 
ſammen gezogen, weruͤber die Ritterſchaft auch Klagen geführer, 
und daher nach Kaiferlicher Berorduung die Bhftrovsifche wies 
der von der Schwerinifchen abgefondert, und an den —— 
0003 n 
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9,3. 1713. Drt verlegt: werden müflen, dabey aber die Schweriniſche ven- 
bis 1747. noch auch in ihrem Wefen verblieben: Denn fo ifts nunmehre. 
Yufigfan- Bon der Yuftigfanzeley überhaupt merke unfer Autor noch any 
gelevflegel, daß Herzog Esel Leopold das Inſiegel davon mit nach Wis⸗ 
mar genommen, baher man ein neues gemacht, mit ber Um: 
fhrift; Herzog Carl Leopolds binterlaffenes Juſtitzkanze⸗ 
ley⸗Inſiegel. Wir haben zwar noch feine Ausfertigung geſe⸗ 
ben, die mit diefem neuen Inſiegel verfehen gervefen, wollen es 
aber deswegen nicht in Zweifel ziehen. &. Beneal. Kiftor. 
Nachrichten ang. 9. Poͤtkers ang. 9. vergl. mit uͤbers 

Th. 1, p. 394. Th. II. p. 526, f. und Rluͤver Th. V. 


6.113. 

Her. Earl Inndeſſen ließ Herzog Carl Leopold zu Wis⸗ 
enpeiten MAR eine Schrift nach der andern wider das Ders 
wu Wismar. fahren feines Gegentheils ausgehen; er harte aber 

Jeltath allda den Derdruß, daß ihm fein Hofrach Heil auf 
de er der Stadt aufgehoben, und gefänglich nad 

ien gebracht ward, Mit feinem entlaffenen 
an Hofmarfhalt von Wendeſſen, befam er einen 
endefen. Neuen Proceß, der endlich dahinaug lief, daß dem 
von Wendeſſen alte Ehre erftattet, und 2000 
Thlr. als eine Schadloshaltung gegeben werden 
ſollten. Das erfte that der Reiche: Softart ſelbſt, 
das andre geſchah dadurch, daß man dies Geld 
1738. von des Herzogs ausgeſetzten Jahrgeldern 
abzog. Sonſt ſtarb 1737. fein vornehmſter Minis 
et ſter, der geheime Rat Wuif plöglih. Cr Hatte 
in eben dem Jahre allerley Leute in Dienfte ger 
nommen, und wollte fih eine Leibaarde von TOO 
Mann zulegen: Allein auf Hannoͤveriſches Ans 
fuchen ließ das Schwedifche Tribunal alle ſolche 
Leute aufheben, und einem Hannoͤveriſchen Coms 

mando gefänglich übergeben. 


An 


Adolph Sriedr. I. bis Chr. Ludiw. TI. 663 


Anmerk. ) Den beyden Raͤthen Wulf und Seil werden. 3: 1713. 
bie. Aufchläge Herzog Carl Leopolds in feinen Ießten Fahren bie 1747, 
ſehr zur Laſt geleger, Allein es fteher dahin, ob fie einen Herrn, Anmerkung 
der ſo gut als er gewußt, daß er nicht mehr unmuͤndig ſey, Ge: sper pie beye 
nugſam in ihrer Gewalt gehabt, ihn von den einmal gefafleten pen Rathe. 
Schluͤſſen, die er mit feinem, als fich felbft überlegt, abzuhalten, 
und er nicht vielmehr ihres Dienftes nur gebrauchet, wenn fie ge⸗ 
horchen ſollen. Es ift überhaupt eine unglücliche Beſchaffenheit 
um einen Minifter, der einem fo unbeweglichen als unglücklichen 
Herrn dienet; denn dem Ungluͤcke fehlte immer, nach der gemeis 
nen Meynung der Menfchen, an Klugheit, Gerechtigkeit und 
andern dergleichen Tugenden ; dahingegen, wenn der Herzog fo 
glücklich gewefen wäre, mit feinem Bornehmen durchzudringen, 
gewiß jest in ganz Meklenburg kein Menſch ſeyn würde, der nicht 
diefe Männer bewundern würde, felbit folhe, die ihren Rath⸗ 
fhlägen am meiften Feind zu fenn Urſache hätten. Man fehe obie 
ge Umftände weitläuftiger in Beneal. Siftor. Nachrichten a. 
D. Bon der Wendeßifchen Sache ift eine. Notarifche Spes 
cies facti herausgefommen. raue 


$. 114. 

Im Jahr 1739. wollte Herzog Chriſtian 8. Ehritt. 
Ludwig die bisherige Admini Earion und Com: Sm mndie 
mißion niederlegen, und ließ deswegen ein Schrei: tion niederies 
ben an den Kaifer abgehen :. Allein diefe Nederle⸗ gen. 

gung ward am Kaiferlichen Hofe nicht angenoms - 

nen, fondern ihm die Commißion noch ferner aufs 
getragen. Ob nun wol der Herz. Adminiſtrator 

diefem fernern Auftrag nicht widerftreben Fonnte, 

fo hielte er doch für rathſam, ſich und fein Haus vor 

den Nachtheilen,_ die die bisherigen Unruhen un: 
ausbleiblich mit fih führen mußten, fo viel mög 

lich zu verwahren, und ließ durch eine Schrift vor⸗ 


ſtellig machen, warum er die Schulden, die 


durch das bisherige Unweſen auf das Herzog⸗ 
Kum gekommen, nicht fuͤr die feinen ae 
koͤnne | 


ſchu 


664 X. Abth. Die Herz zu Mekl. von 
2.7. 1713. Anmerk.) Aus dem vorigen iſt : erinnerlih, daß ſich die 
bie 1747. Churbraunſchweig und Wolfenbuͤtteliſche Commißions⸗ 
7 und Executionsloſten auf 1000000 Thlr. belaufen; uͤberdem Hät- 
N —* te Churbraunſchweig einen Vorſchuß zu Uebernehmung der 
se " Schwarzburger gethan, davor demfelben acht Aemter, die zu 
Forderung u, nächſt an dem Sauenburgifchen Hegen, verpfänber worden. Die 
Hypothek. Ritterſchaft machte wegen ihrer Unkoften, und erlittenen Scha⸗ 
Ritterſch. dens, gleichfafls eine Hohe Forderung, und verlangte deshaib das 
he u einträgliche Amt Doberan zum Prande, welches ihr auch alles 
.. Proteftirens des Herz. Adminiftrators ohngeachtet ‚vom Reichs⸗ 
bofrath zuerkannt wurde, Nun melderen fib auch andre Glaͤu⸗ 
Herjogli · biger Herzog Carl Leopolds mit Privarfchulden , und verlang: 
che Privat» sen ihre Bezahlung aus den Herzoglichen Aemtern, Darin ihnen 
lden. mom Reichehofrarh auch Recht gefprochen ward : Es lief fich al 
fo allgemad) an, daß die Domainen Des Hochfürjklichen Hauſes 
‚guten Theils in fremde Hände fommen dürften, wenn fo fortges 
fahren würde. Dazu konnte der H. Adminiſtrator nicht laͤn⸗ 
‚ger ftille feyn, fonbern wollte die Admintftration niebertegen, und 
‚als das nicht angenommen werben wollte, ſich wenigftens gegen 
folchen wichtigen Nachtheil Durch Die angeführte Schrift verwah⸗ 
ren, Sie hat den Titul Brimdliche Dorjtellung der rechte 
mäßigen Befugniß ıc. man vergleiche damit Beehrs res Me- 
‚cleb. B. 8. C. 5. der zwar in diefem Stüd anderer Meynung ift, 
‚aber doc) noch feinen Richter abgeben fan, :ob die Befugniß un: 
rechtmäßig ſey. Wir haben feine andre Schriften dagegen gefe- 
Ken, koͤnnen alfo davon auch nicht urteilen. 


| $.115. 
Herz, Earl Das Ende des Jahrs 1740. fchien fir Herzog 
en Carl Loopolden gi in: denn es farb Kater 
cien. Carl VI. im Novembr. womit der bisherige Reiche: 
hofrath auförete : Lind in eben dem Monate gieng 

auch die Rußiſche Kaiferin Anna mit Tode_ab, 

worauf nah Verweiſung des Herzogs von Cur⸗ 

land in Siberien Kine pri in Tochter Nee 

tin des großen Rußifchen Reiches, im Namen ihres 
unmündigen Sohnes, des Kaifers Ivan — 

as 
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Das erſte, was fie ihrem Herrn Vater zu gute v 3. 1713: 
that, war, daß fie ihm Die ruͤckſtaͤndigen Jahrgel- bie 1747 
der, Die er ſonſt aus Rußland genoffen, uͤbermach⸗ 
se, und Die Verſicherung that, Daß fie kuͤnftig 
richtig folgen ſollten. Er gieng alſo 1741. von 
Wismar wieder nach Doͤmitʒ, in Hofnung, bald  Wieer- 
wieder zur Regierung zu gelangen. Jedoch dag funft nad 
Dresdenifche Dicatiat > Gerichte beflätigte, auf vs 
der Ritterſchaft Anfuchen, die wider ihn vom R. 

Hofrath erkannte Commißion und Adminiftration 

des Heren Bruders; und, zu Ende des jahres 

ward fein junger Enkel, der Kaifer Ivan in Ruß acer ut 
land, von der jegigen Rußiſchen Monarchin lt: sie. 
fabeth vom Thron gefioßen, und mit feiner Mut: 

ser, unſers Herzogs Frau Tochter, der Großfuͤr⸗ 

flin und Regentin Anna, und Deren Gemahl H. 

Anton Ulrich von Braunfchmweig gefinglich be 

wahrer: Womit Herzog Earl Leopold wieder; 

um von aher Welt verlaffen war. 

Anmerf.) Bon den Schickſalen der Frau Tochter unferg „„Dresdeni- 
Serzogs ift ſchon oben gnugſame Nachricht gegeben worden. rar 
An das Dresdenifche Bicariat harte die Ritterſchaft glelch Anz 
fangs Abgeordnete geſchicket, der Herzog aber nicht. Es Fonnte 
daſſelbe auch nicht anders, als auf den bisherigen Fuß fortfah— 
ren, wenn nicht ein Fünftiger Reichshofrath die anders gefälleten 
Urtheile caffiren follte, Es ift das Vicariat ohnedem nur ein In⸗ 
terims Reichsgerichte, und folglich war feine Beitätigung auch 
nichts anders als eine Interims Handlung, bis ein neuer Keiche- 

Hofrath beftelle würbe, 
$. nn 6. — 
Er lebte daher zu Doͤmig in großer Einſam⸗2 
keit und Betruͤbniß über das Ungluͤck feiner Frau Bi = 
Tochter, ohne fonderlihen Umgang, als nur eimi: Dömig. 
ger von Adel aus ss Nachbarſchaft. Er ließ ren 
ppp Ä ie 
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9.3.1713. die Rußiſche Kaiſerin Eliſabeth aufs beweglichite 


I 2 
bis 1747 


Und fein 
Tod. 


bitten, ihr die Freyheit wieder zu geben, konnte aber 
nichts ausrichten. Seine Bekuͤmmerniß ward 
durch ihren Tod 1746. noch vermehret; daher nahe 
men feine eignen Lebensfräfte aud) dergeftalt ab, 
daß er 1747. den 28ten Novembr. farb, zwar alg 
ein Fuͤrſt, der mit vielen Linfälten gekaͤmpfet, aber 
bey dem allen feine unbewegliche Standhaftigfeit, 
auf den einmal aefaßten Maasregeln, bis zum leg 
ten Augenblide nicht verlohren hatte, 


Anmerf.) Aus dem Umgange, ben Herz. Carl Leopold 


— mit einigen von Adel in der Nachbarſchaft gehabt, ließe ſichs viel⸗ 


— von 


leicht ſchließen, daß ihm der geſammte Adel nicht fo gar ſeind ger 
weſen, als insgemein geglaubt wird : Denn man Fan fich nicht 
vorftellen, daß er andre vor fich gelaffen, als denen er zuges 
trauet, daß fie ihm ergeben feyn. Wenn wir fonft überhaupt 


Sein Cha den Charakter dieſes Herrn betrachten, ſo kommt er uns, ſelbſt in 


rakter. 


ſeinem Ungluͤcke, ſo Bewunderungswuͤrdig vor, daß wir in dieſem 
Jahrhundert fo leicht feinen Prinzen finden, mit dem wir ihn 
vergleichen Fönnten, als König Carl XIL in Schweden. Et 
befaß, eben mie diefer Held, Aufrichtigfeie, Standhaftiafeit, 
ZTapferfeit, und dergleichen Fürftlihe Tngenden in fo hohem 
. Grade, daß er fie fo gar übertrieb, und alfo auch barin dem 
Schwediſchen Pompejus glei ward. Selbft in feinen Fehlern 
zeigten fich diefe hohen Eigenfchaften, Die guten theils nicht wuͤr⸗ 
ben fichtbar geworben feyn, wenn er nicht mit Schwierigkeiten 
umgeben gewefen wäre; wie denn auch die Fehler unfichtbar ge 
blieben fenn würden, wenn nicht die Hige der Streitigfeiten vie 


unſelige Mutter vavon, ober er felbft glüdlicher in feinen Unter 


nehmungen gemwefen wäre, Den Ruhm eines guten Regemen, 
wenn die Uneinigfeit Im Lande zwifchen Herr und Ständen nicht 
zu groß geweſen wäre, Fan ihm felbft unter feinen Wiedermärti- 
gen niemand ftreitig machen ; Mur fein Berlangen, eine unein 
pers Gewalt zu haben, tadelt man ; Man fan aber dane- 
die Abſicht nicht tadeln, das Land von innen und außen in 
guten Stand zu fegen, und in den Gräben, fonberlich zu 
Schi’ 
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Schwerin, bat ſich niemand über feine fo genannte unum⸗V. 3.1713. 
ſchraͤnkte Gewalt zu beflagen Urfache gehabt. Mur in einem bie 1747. 
Stüf war er Carl XI. ungleih. Dieſer wußte von feiner - 
Neigung zu dem fehönen Gefchlechte: Herzog Carl Leopold 

aber war demfelben ziemlich geneigt, Doch ward diefe Lei⸗ 

denfchaft von ihm nicht übertrieben, und er hatte die Gewalt 

über fih, ihr Graͤnzen zu ſetzen, fo wie feine Standhaftigfeit tes 

benslang ohne Grängen war, und mitten unter ben größten Wis 
berwärtigfeiten als ein Felſen hervor ragte, dem bie hoͤheſten 

Wellen nicht zu Gipfel fteigen Fonnten. Ein Meflenburaifcher 

von Adel, mit dem wir einmal in Geſellſchaft zu fern Gelegen⸗ 

beit haften, redete von den Angelegenbeiten feines Baterlandeg 
unpartheyifch, und fagte endlich von Herzog Carl Leopolden, 

er fey wie ein Del, daß ins Waſſer gegoflen, und beitändig ums 

gerühret würde, aber dennoch allezeit wieder oben ſchwoͤmme: 

Und gewiß das war er, Invietus ſemper mediis luctator in 


6. 11%. 

Weil Herzog Carl Leopold Eeine ndnnlis, pr: 
be Erben hinterlich, fiel Die — Regierung an at 
deſſen Durchlauchtigſten Herrn Bruder, Herzog 
Chriftian Ludwig II. bisherigen Adminiftvas 
tor. Wir haben fchon gemeldet, daß Sr. Durch⸗ 
lauchtigfeit 1783. den 15ten May zu Grabow 

Ihren worden, und mit den andern beyden Hrn. 
Bruͤdern, fonderlih Herzog Carl Leopolden, 
eineriey Erziehung gehabt. Nicht weniger ift aus 
vorſtehender Geſchichte feiner Durchl. beyder Hrit. 
Sruͤder zu erſehen, wie fern Sie in die Angelegen⸗ 
beiten derfelben und des Landes einen Einfluß ge 

hast, Wir merfen davon nur noch an, daß, Sie Zegſchaf 

Als Adminiſtrator 1743. dem Lande an den Hol⸗ sung der-Sol. 

n cine Laft weagefchaffer; indem diefelven feiner und 

| befriediget, und von dem Herzöge zu Holſtein un 
in Königliche Preußiſche Dienſte uͤberlaſſen wur⸗ 
Bypp2 den, 
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v. J.1747. den. Ein gleiches thaten Sr. Durchl. auch gleich 

bio 1752. zu Antrit Dero Regierung in Anſehung der 
Schwarzburger, melde mitten im Lande be 
urlaubet, doch guten Theils wieder zum Dienſte 
der Seernächte angenommen, und nach den Nie⸗ 
derlanden geſchickt wurden. 


Holſieiner Anmerk.) Das Holſteiniſche Regiment ward in Preuf⸗ 
im Preußifh. ſiſchen Dienſten ganz anders formiret, und vermehret. Der 
Dienfien, Chef davon ward des damaligen Schmwedifchen Thronfofgers, 

nunmehro Königes; Herr Bruder, H. Beorge Sriedrich, 

der nunmehro Preußiſcher General Major ift, und mit feinen 

Holſteinern in Preuffen ftund, nun aber ein Cavallerie Regiment 

führe, Die Gelegenheit bei gab die damalige Verſchwaͤge⸗ 

rung bes hohen Schwediſchen Thronfolgers mit dem jegigen Kö- 

nige von Preufferr, mit deffen Prinzegin Schwefter, Ulrica 
Louiſe, er ſich vermäßlte, 
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Saxftes gje „Seit diefem regieren nun Sr. Durchlauchtig⸗ 
Sieginenn, Feit, außer daß die Streitigkeiten mit der Ritters 
Saft noch niche völlig zum Ende find, mit ſo viel 
Gnade und Gerechtigkeit, daß das Land eineg 
ſuͤſſen Friedens fich, vielleicht lange, zu erfreuen has 
Gautes Ver, ben wird, zumal Sie mit allen benachbarten Po⸗ 
nehmen mietenfaten in dem erwünfchteften guten Dernehmen 
Perg fteken, und fich deren ee erworben has 
ben. Schon geraume Zeit vor Antrit Dero Re 
Pan find Sr. Durchl. von des vorigen — 

in Daͤnnemark Majeftät mit dem hohen IE 
phanten Diden beehret worden, und näch Antrit 
. Dero Regierung erzeigre Ihnen die jetzige Rußi⸗ 
ſche Monarchin lage Hochachtung, indern fie den 
von Herz. Carl Leopolden getragenen, und an 
ſie zuruͤck getandren großen St, Andreas — 
| ut > 


V 
PR 
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Seiner Duwchlauchtigkeit wieder fchieketen. Mit 0.3.1747 
dem König. Preußiſchen Hofe zeigte ſich das gu⸗ Die 1753; 
te Bernehmen, durch Beförderung der Vermaͤh⸗ 
füngdes- Durchl. Erbprinzen, Friedrichs, mit 

der Würtenbergifchen Brinzesin, einer Schweſter 
Tochter des Durchlauchtigſten Markgraven Fried» 

rich Wilhelms zu Brandenburg Spet, nicht 


weniger durch des Durchlauchtigſten Prinzen dar⸗ 


Cudwigs Annahme Preußiſcher Kriegesdienſte, 
innen Diefelben den Charakter eines Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenants befamen. 


Anmerf.) Bon den Streitigkeiten Sr. Durdjl. mit der Streitig⸗ 
Ritterſchaft koͤnnen mir noch feine an einanderhängende Ges ftiten mit der 
fehichte liefern, weil die Sache noch nicht ausgemacht iſt; nur Rilterſchaft. 
merfen wir dabey an, daß beyde regierende ‚Herren ihre eigne 
Streitigkeiten durch die Ausernanderfegungs » Convention r748., YAuseinans 
abthaten darin Sie alle Bisherige Gemeinſchaft in Land» und —— 
Hofgeriches ⸗ Conſiſtorial · Landkaſtens » und Landtags « Sachen 
aufhoben, womit aber beyderſeitige Ritterſchaft nicht 
ift; Doch hoffet man, daß die von neuen verordnete Kaiſerliche Kaifer 
Hofcommißion ‚alle diefe, und von voriger Regierung übrige — 

treitigkeiten, zum Vergnuͤgen beyder Hoͤfe und des Landes, bey⸗ gu, 
gen werde. 


Der. 19 oo 

Becey Ders Hochfürftfichen Familie haben Se. 
Qurchlauchten die Berrübniß-erlebet, Dero Durch: gay karale 
jauchten Frau Gemahlin, Guſtava Carolina imnamıı. 
Irz Monath 1748. durch den Tod zu verlieh⸗ 

wen. Sonſt beſtehet Dero Hochfuͤrſtliches Haus 

noch aus folgenden Hohen Perſonen: Dem 
Durchlauchtigften Erbprinzen, Friedrich II, web _ Erbprin: 
her 1717. den gen November gebohren, und fich Friedrich. 
1749 mit der —— Prinzeßin ao Sem, Louiſe 
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v J.747. ſe Friederika, Erbprinzen Friedrich Ludwigs 
be 1752. zu Wuͤrtenberg Stutgard, und Prinz. Hen⸗ 
eicderifa v. rietta Marien von Brandenburg Svet Tod: 
role, ter, die 1722 den ten Febr. gebohren iſt, vermaͤh⸗ 
pr.Ludwig [et bat. Dem Durchlauchtigſten Beinzen Lud⸗ 
wig, Königlich. Preußiſchen Obriſtlieutenant der 
den sten Auguſt, 1725. den Durchl. Prinzeßinnen 
Pr. Utrica Ulrica Sopia, Regentin des Stifts Rhuͤnen 
— 1728, die den ıten Jun. 1723. und Amalia, 
lie. die den sten März 1732 gebohren, und Canonißin 
zu Herforden iſt. 
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F | Ihro Durchlauchten der, Herzog Adolph 
PR AAN grieda IL zu Streluz fuͤhreten bis zum 
en 1 ıten December 1752. eine mehr ald gojahrige 
* Regierung, durch welche Dero Antheil am Lan⸗ 
de einer ſtolzen Ruhe genoſſe, und ſich nach dem 
vormaligen Unfällen völlig wieder erhohlete. Zwar 
begegnete rer Anfang Dero en dem 

Schloß zu Reſidenz » Schloffe zu Strelitz das Ungluͤck, daß 
Strelig ad» es dem 25ten October 1712. gänzlich in die Aſche 
gebrandt, geleget wurde; aber diefer Brand gab Gelegenheit, 
aß dag Land mit noch einer Stadt vermehret 

Bau der ward. Died war die Stadt Neuſtrelitz, welche 
Stadt Reu- dag Luſtſchloß Glinicke, dag zur Reſidenz erwaͤhlet 
Srreli ward, zum Anfang hatte, und Durch die, den neu 
anbauenden von Sr. Durchl. erwieſene viele Gna⸗ 

de, nunmehrg zu einer netten Stadt, geworden, 

die des Aufenthalte eines fo loͤblichen Fuͤrſten wohl 

mirdig war, Sie lieget eine halbe Meile von 
Altſtrelitz, und wen der Anbau fortgefegt wird 

Fönnte fie gar füglich mit dieſer vereinigt, und alfo 

aus beyden die groͤßeſte Stade in Dieflenburg er 

Jr en. 
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den. Liebrigeng hatten ſich Ihro Durchl. 1709. den D. 3.1747. 
14ten April mit der Durchl. Dorothea Sophia, de 1751; 
309 Johann Adolphs zu Holſtein Plöen Gem Do. 
rinzeßin Tochter vermaͤhlet, welche 1692. den rorhra So» 
n December gebohren ift, und nun durch dem HBi»- Polf 
od Dero Hru. Geinahls in den Witrwenftandver: " 
fesst worden. Es war zwar diefe Hochfuͤrſtliche Eye 
mit zwo Vrinzeßinnen gefegner, davon Prinzekin 
Maria Sophia den Ioten May ızıo. und Br. _Pr. Ma 
Magdalena Chriftina den zuen Jul. 1711. ge Sonne 
bohren maren; allein dieſe farb bald in ganz Zar: patena Ehrie 
ter Kindheit, jene aber 1727. als Aebtißin zu Rhuͤ⸗ fin. 
nen, und ein Ebenbild aller Fuͤrſtlichen Tugenden; 
mit männlichen Erben aber ift der Hohen Ehegat⸗ 
ten Wunfch nicht erfüller worden. | 
G 121. —n 
Die Hoffnung der Strelitziſchen Unterthanen 
gründet ſich alfo, nachdem den nıten Dec. 175 rt 
erfolgten Tode Herzog Adolph Sriedriche IIL 
* die geſegnete Nachkommenſchaft, Herog Carl 
udwig Friedrichs, feines vor kurzem verſtor⸗ 
benen Bruders. Es leben von deſſen Herrn Soͤh⸗ 
nen noch Prinz Adolph Friedrich IV. gebohren a Adelph 
den zten May 1738, dem nunmehro die Regierung Srievric IV, 
anheim fället, woru ihm alle wahre Batrioten Heil 
und Seegen vom Himmel erbitten. Being Carl Pr Earl 
Ludwig Friedrich I. Königl. Großbritt. und aan 
Ehurbraunfchmweigifcher Capitain, gebohren den 
1oten October 1741. Prinz Ernſt Gottlob Al: = RN — 
brecht , gebohren den z7ten Aug. 1742. und Pr. gehe. 
George Auguft gebohren den ı6ten Aug. 1748. 
Die noch übrigen Durch. Brinzeßinnen find er. —— 
Thriſtiana Sophia Albertina, gebopren d. au dr. Ehre 
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9.3.1747. December 1735. und Brinzeßin Sophia Char 
bie 1753. lotte, gebohren den ıgten Mayızaa, Die uͤbri⸗ 
Riana Soyp. gen Prinzen und PBrinzeßinnen, welche aus dem 
Albertina. Ehebette des Durch. Larl Ludwig Sriedriche, 
md der Theureften Ilbertina entproffen, find 

ouc. Hereitd in zarter Kindheit zu den Helden: See 
fen ihrer großen Väter dem Herrn Vater vorau⸗ 
gegangen. Der Höchfle walte über das ganze le 

ende Hochfuͤrſtliche Haus beſtaͤndig m * | 

Gnade, und erfuͤlle die Wuͤnſche der treuen Unter⸗ 

thanen beyder hohen Linien, _&o wird es Mef- 

Ienburg nimmer an Helden fehlen, die das Das 

terlond gluͤcklich fich ſelbſt aber in aller Welt be 

ruͤhmt machen , jaden Ruhm ihrer Alteflen 
Ahnen übertreffen. - _ wos u 
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Don den 


Graven zu Schwerin. 


Gr, > 

eil die Gravſchaft Schwerin mitten unter 

den Meflenburgiichen Landen gelegen, und 

— nicht allein die Geſchichte der alten Graven 

mit der Meklenburgifihen genau verbunden, fon: 

dern auch das Durchlauchtige Haug endlich wieder: 

um zudem Befig diefes Landes gelanger ift, fü has 

ben wir für noͤthig erachtet, einen Fleinen Abriß der 

Geſchichte dieſes Landes, fo lange es unter den Bras 
ven gewefen, mit anzuhängen. 


Anmerf.) Wir wollen hier nur zum Voraus melden, 
daß wir dieſe Geſchichte aus des ehemaligen Meflenb. Geheimen 
Raths Beſelin Auszügen, fonderlicd aus J. Fr. von Chem 
nis großen Meflenb, Chronik in Handfchriften von ben alten 
Graven zu Schwerin hernehmen, wie diefelben Dock. J. M. 
Poͤtker in feinen neuen Meklenb. Sammlungen liefert. Wir 

„brauchen auch dazu eben des gedachten Chemnig Eurzen Be⸗ 
grif der Schwerin. Gr. Hiftorie, der in D. George Guſtav 
Berdes zten Sammlung Meklenb. Sachen zu finden ift. Wir 
werden aber auch andre Schriftfteller, als Albrecht Rranzen, 
und was wir in den vier Theilen des Herrn ven Weſtphal de 
Monum. German. antreffen, zu Hülfe nehmen, Die Stamm- 

«tafel, welche wir benfügen, ziehen wir aus D, Nettelbladts 
Stammtafel, die wir aus des von Chemnitz kurzen Begrif, wo 
nicht verbeflern, doch vermehren, Unſer Zweck iſt übrigens nicht, 
dieſe Geſchichte weltlaͤuftig auszuführen ; denn weil wir unſre 

| 2agg Haupt · 
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Hauptgefchichte nur in einem Verſuche vortragen, wird ber Leſer 
ſo billig feyn, zum Anhange von uns auch nicht mehr als einep 
kurzen Auszug zu erwarten. . 21 


* — 


6% 

Weitläuf- Es wird hiebey nicht nöthig feyn, eine Ber 
ae Riorei ſchreibung dieſer Gravſchaft beyzubringen/ indem 
nörhig, Man, von derſelben theils nichts anders ſagen Fan, 
als was wir oben von dem ganzen Lande gemeldet 
— theils auch ſchon daſelbſt in der Einleitung, 
ſo viel zu ai and dienet, beygebracht worden 
iſt. And en muͤſſen mir doch nicht vergeflen zu 
melden, dag die Gravſchaft zuerft von weiterm Lim: 
fange gewefen, als jego, und auch jenfeit der Elbe 
ein ganzer Stridy Landes dazu gehörer habe, der 
‚aber noch bey der Zeit der Graven ſelbſt Davon ab- 
‚gekommen. | 


Vormali⸗ Anmerk.) Sie haben noch beynahe die jetzige weſtliche 
er großer Helfte des Fuͤrſtenthums Wenden , imgleichen das Land Dias 
Sale des hern in Pommern beſeſſen. Wenn man nun die Gravfchaft 
Deranneberg, davon ihnen auch ein großes Stüd, bis nad) Ul⸗ 

zen zu, gehöret, zu diefen tandfchaften zurechnet, fo mögen fie 
eben fo viel fand, als die Meflenburgifchen Herren felbft, beſeſſen 
haben. Doc) mit der Zeit haben fie fomol das, was jenfeit der 
Elbe gelegen, als die jego zum Fuͤrſtenthum Wenden gebörige 
Orte, Brabow, Nieſtadt, Dömis, u. a. m. verlohren. 
Wie das zugegangen, wird der Verfolg der Geſchichte zeigen, 
Man fehe davon Beehrs res Mecl. ®. 4. Cap. 4. Alüvers 
Beſchreib. bes Herzogth. Meklenb. Th. I, p. 374. fe Und unfre 
Einleit. 9. 9, und 13, 
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Lehntbarteit Ob aber wol die Graven zu Schwerin ihr 
der Oraven. Gebiethe mirten in den HiTeklenburgifchen oder 
Wendiſchen Landen befeffen, fo haben fie ir 
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mals zu demfelden gehöret, mie fehr die vormaligen 
Fuͤrſten, und nachherigen Herzöge darauf Anforuch 
machten: Sondern fie waren erſtlich in ihrem 
Stammvater Vaſallen H. Henrichs des Löwen 
zu Sachſen. Als aber derielbe in die Acht erfläs 
vet worden, mußte fich ſchon der erſte Grav K. 
Sriedrich J dem Rothbartunterwerfen. Nachher 
ward die Gravfchaft dem neuen Herzoge zn Sach⸗ 
fen, Anhaltifchen Stammes,zur Lehn aufgetragen, 
unter welcher Familie After: Lehnsbarkeit fie ges 
blieben, bis fie an das Haus Meklenburg gekom⸗ 
men, womit diefelbe aufgehöret, und Hingegen in eis 
ne ganz unmittelbare Neichslehnbarfeit verwandelt 
worden, * 

Anmerk.) Henrich der Loͤwe, Herzog zu Sachſen hat Gr. Guns 
den erſten Graven Gunzelin nicht gleich anfangs als einen Gra⸗ Liſt erſt aur 
ven erkannt, ſondern ihn nur zum Staathalter der Schloͤßer Staathalter. 
Schwerin und low beſtellet, bis er ihm nach Pribislavs 
MWiederberftellung Schwerin, und die umber gelegene Land⸗ Ki, 
(haft, erblich als ein Zehn, unter dem Titul eines Graven ein- > Er 

egeben, Es gefchah aber folches wol vornehmlich aus der Ur: —— 

che, damit Pribislav an ihm einen Aufſeher hätte, nicht wle ·imgieichen 
ber auf die alten Sprünge zu fommen. Und unter diefer Lehns⸗ H. Henriche 
barkeit ftunden ohne Zweitel alle tande der Gravſchaft, ſowol zu Sachſen 
diſſeit, als jenſeit der Elbe. Aber nach Herzog Henrichs Achts — 
erklaͤrung, ba derſelbe faſt aller feiner tänder beraubet ward, dem — 
mußte ſich Grav Gunzel auch bequemen, den Kaiſer allein, als als ein une 
feinen Lehnsherrn zu erkennen, dem er auch gehuldiget, und nicht mittelbaren 
Herzog Bernbarden zu Sachfen, ob wol diefer im Namen bes Vaſall, 
Kaifers die Huldigung eingenommen, und daher hernach wieder⸗ 
um bie Afterlehnsherrfchaft formiret. Es mährte aber nicht fan»  Mmird wie⸗ 
ge, fo kam Herzog Henrich zu Sachſen aus feinem Exilio wie der ein Vaſal 
der, und da begab ſich Grav Gunzel wieder unter deſſen tehns, Heuricht 
barfeit. Doc) behaupteten dieſelbe Herzog Henrichs Nachkom⸗ und des 
men nicht, denn Grav Bunzel ward nad) feinem Tode geywuns Königs in 
gen, fi) dem Könige in er eben fo, wie alle Herren Dännemark, 

9992 an 
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an der Oſtſee zu unterwerfen. Hiemit hatte es wiederum nicht 

lange Beſtand; denn die Laͤnder an der Oſtſee wurfen, zur 

Si der Bornhoͤvpdiſchen Schlacht, 1226. alle miteinander das 

Graven zu Dänifche Joch ab, und unſte Schweriniſche Graven nahmen 
— wiederum den Herzog zu Sachſenanhalt zum Lehnsherrn ar, 
fallen von doch erfannten fie zugleich wegen der Drte, die gegen der Prieg- 
Sachſen An» nis zu liegen, als Brabow, Nieſtadt ıc, die Marfgraven 
halt, zu Brandenburg» Anhalt, und wegen der überelbifchen Lande 
— die Herzoge zu ——— fuͤr ihre Lehns herren 
von Bram. wie fie denn auch wegen des Antheils an dem Lande Dabern in 
ſchweig, Pommern, die daſigen Herzoge zu Lehnsherren gehabt haben. 
von Po. Ob nun gleich dieſe Fuͤrſten die Lehnsherrſchaft aus uͤbten, bes 


mern. hielte dennoch "das Reich daran die gegruͤndeſte Forderung, 
5 a He und die Kaifer waren nicht Willens, fich derfe 1 bege; 
A ben, wie fie denn auch auf andre Lehne in’ — 


der Slaven, oder Wenden Lande Rechtsanſpruͤche hatten. 
Zur Zeit Zwar die Schwaͤbiſchen Kaiſer hatten ein viel zu unruhiges 
ger Schwä- Regiment, als daß fie hätten vermehren Fönnen, daß fic) die Fürs 
Adi Kai· ſten folcher Keichslehne anmaßeten.. Als aber nad) dem großen 
Zur Zeie g, Interregno K. Rudolph von Habſpurg zur Regierung Eam, 
Rudolppsl, und fic die Sachen des Deutfchen Reichs fonderlich angelegen 
— ſeyn ließ, merfte er diefen Abgang gar bald; und weil es nicht 
wohl thunlich, war, die Fürften aus den Befis der Vaſallen zu 

fegen, er aber doc) dem Reiche feine Rechte wieder verſchaffen 

wollte, fo fand er das Mittel, daß er den Herzogen zu Sach⸗ 

fen und Braunſchweig, wie vie Worte lauten, tuitionem 

‚et adminiftrationem, über die Saͤchſichen und Wendifchen 

Wie ang Reichsvaſallen, Städte, und andre zu den Reichsanfprüchen ger 
feinem Auf. börige Dinge, auftrug. Es ſcheint aber, daß die Saͤchſiſchen 
frag ein Af» Fürften diefes bloße Commifforiale, wie wir foldyes oben Abs 
— theil. VIII. $.5. erwieſen haben, bald als eine wuͤrkliche Belehnung 
g * mit der Lehnsherrſchaft betrachtet,und alfo die Gravſchaft Schwe⸗ 
rin, die fonft won ihnen als ein ſchlechtes Landlehn amgefehen 
worden, für ein Reichs » Aftertehn erfannt, eben wie andre ciui- 
tates, munitiones, caftra, villas, minifteriales homines et 
vafällos, quos et quas Caefär in terris, Saxoniae et Slavias 
poflidebat, feu de jure imperii poſſidere debebar, aber in, 
den Haͤnden der Zürften waren, bie bie Lehne Davon — 
| i 
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mie die Worte des Diplomatis lauten, das uns Poͤtker im ı. St. 
feinen neuen Meflenburgifchen Sammlungen liefert. Was wir wi⸗ Einwen⸗ 
der die Pörferifchen Folgerungemaus diefem Diplomate einzumenz . ‚gegen 
den gehabt haben, das fehe man. in vorſtehender Meftenb, Gefch. die Piikri- 
il. VIII. $. 5. und der Anmerf. daben, und wir bleiben dabey, — ge 

daß der Kaiſer denen Saͤchſiſchen Fuͤrſten nicht mehr auftragen 

koͤnnen, alser vechtmäßige Forderungen gehabt: Wie den. auchnie, 

wird erwieſen werden, daß die Fürften zu Meklenburg, weder 

vor noch. nach der Bornhövdifchen. Schlacht, über ihre eigen⸗ 

Sande von jemänd die Sehne genommen, als von den 


| i in bat: d der 
zu in Daͤnnemark. Die Graven zu Schwerin hat er Au 


ch uͤber. die Erweiterung, welche die Herzoge dem Rudolphi⸗ 
hen Auftrage gaben, nicht zu befchweren, denn fie hatten ihnen ter Sachſen. 
‚vorher gehuldiget, und wurden hiedurch gleichwol noch 
hs s Afterlehnleute, davor fie vorher nicht angefehen worden. 
nd im ſolchem Zuftand .ift die Lehnsbarkeit der Gravſchaft ges 
eben, bis auf die Erhebung der Meklenburgiſchen Herren 
en. Doc finden wir nicht, daß nad) eingezogenen 
elbifchen Gütern, und der nad) der Mark zu liegenden, 
e, jemand anders als die Herzoge zu Sachſen Anhalt das 
$ehnrecht über Schwerin felbjt ausgeüber; und fcheints alfo, 
da das Haus Brandenburg Anhalt und Braunſchweig 
ne gemeinſchaftliche Rechte über die jetzige Gravſchaft mit 
zachſen Anhalt gehabt; daher wir auch nicht finden, daß jene 
be ſich derfelben entſaget, oder fich widerſetzet, als die Grav⸗ 
haft an Meklenburg gefommen. Ob übrigens bey Erhebung 
Herzoge zu Meklenburg diefe zugleich a von der unter Mek⸗ 
drapfchaft geworden, nachdem H. Rudolph zu Sachſen ihnen jenburg. 
Recht dazu abgetreten, oder ob diefer Sächfifche Fuͤrſt fein 
{ über Schwerin behälten,, und die Meflenburgifchen 
e damit nachher auch belehner, das iſt eine Sache, die ei- 


Me: hen Ausmachung wol wertb wäre. Wir ftellen uns tier 
che fo vor: H. Rudolph gab überhaupt feine Rechte im —* F 
Wendenlande an die Meklenburgiſchen Herren auf; die yyn, 8 
Graven zu Schwerin wollten es nicht über ſich verbreiten 
fallen, und liefen fich daher in einen Krieg mit den Herzogen zu 
Meklenburg ein, als eine Grävl. Wittwe H. Abrechten, als - 

neuen Lehnsherren der Gravſchaft, zu ihrem Vormund und Bes 
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fhüger annahm; dadurch war Gr. Otto fo ungluͤcklich, daß er 
gefangen ward, und fich nicht anders zu helfen wußte, als durch 
Bermählung feiner Tochter mit H. Albrechtsl. Sohne, Herz 
Albrecht 11, nachmahligem Könige in Schweden, und durch 
die Berfchreibung der Erbfolge an denfelben. Aber damit war 
fein Bruder Grav Niclas V. nicht zufrieden, und wollte mit 
Macht dem Bruder in der Negierung folgen, daher H. Al⸗ 
brecht pro forma bey H. Rudolphen die Belehnung fuchte 
und erhielt, die aber aufhörete, nachdem Gr. Niclas ſich bes 
quemete, weil fein gemwefener Lehnsherr fich feiner nicht annahm: 
Denn man findet nachher nicht mehr, daß das Haus Meklen⸗ 
burg von Sachſen über Die Gravfchaft belehnet worden, oder 
Sachfen deshalb die geringfte Rechtsforderung gemacht, ſondern 
vielmehr Meklenburg allein vom Kaifer die Lehn über die Grav⸗ 
fehaft empfangen. Man fehe hievon Beehr a. I.B 4. 4 
Rlüver Th. I. St. 1. p. 4au. Th. I. p.375. Pötkers Samm⸗ 
lungen ı. in furzer Benachrichtigung von der Gravfchaft Schwer 
rin. Gerdes Samml. ı, im Lehnbriefe K. CarlsIV. man 
ee aud) obige Abtheilung VIII. $. 9. und die Anmerkung‘ 
daſelbſt. 


4 F 
Aus was vor einem Gebluͤte die Graven 
herzuleiten ſeyn, iſt auch noch nicht recht ausge⸗ 
macht. Insgemein haͤlt man davor, daß ſie von 
den Soͤchſiſchen Geſchlechte derer von Bartens⸗ 
leben geweſen: Doch es geben ſich auch ſehr ſtarke 
Vermuthungen an, daß das ebenfalls Niederſach⸗ 
ſiſche Geſchlecht derer von Hagen, oder Hachen, 
welches oft im Lateiniſchen ab Indagine genannt 
— den erſten Graven Gunzelin hervor ge 
r — 


Aumerk.) Die Bartenslebenſche Ankunft der Graven 
zu Schwerin, haben wir oben Abth. II. $. 22. in der Anmer« 
fung angeführet, womit auch Chemnitz übereinftimmer, ſowol 
in den Defelinifchen Auszügen in Poͤtkers ı Sammlung, als 
auch) 
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auch in dem kurzen Begrif der Schwer. Gr. Hiſt. in Berdes 
ter Sammlung. Es gründet fich diefe Meynung auch auf 
Spangenbergs und Meiboms Zeugnißen. Indeſſen ift 
Gerdes nebft Poͤtkern felbft der Meynung, daß die von Ha⸗ oder dem ®. 
gen das eigentlihe Stammhaus des Gunzelins gemefen. Pagen, 
Berdes bringt deswegen einen Ertract aus des Meflenb. Ar- 
‚ -chivar. Schulzens Nachricht von der adlichen Familie der 
von Hagen bey, der ziemlich glaublich machet, daß der in den 
angeführten Documenten fo oft genannte Bunzelin von Hagen, 
oder Sachen einerley mit Gr. Gunzelin zu Schwerin fey. 
Indeſſen ift eben nicht viel daran gelegen, ob die von Bartens⸗ 
leben, oder die von Hagen diefe Ehre haben follen: Gewiß ift, 
‘daß die Bartensleben ein eben fo altes und berühmtes Ges 

fhlechte als die von Hagen feyn. Vielleicht koͤnnte das Ar⸗ 
chiv der Graven von Teklenburg, welche aus den Schwerinifchen 
‚entfproffen, mehr Licht davon geben, Die alten Autoren, als 
Selmold und Kranz melden nichts von der Herfunft bes Gun⸗ 
zelins, denn ber erfte nennet ihn nur einen ftreitbaren Mann, 
und der andere einen Vornehmen von Adel. ©. Poͤtker aa. 
OO. Kyederich Chron, Sver. beym Weftpbal Tom. III. 
B 2 Kranz Vand. B. 4. C. 36. Helmold Chron. Slav. 
+1. . 87 . j 


$. 5. 

Es bat aber die Familie der Graven zu _ Yunielinl. 

Schwerin, von, 1160. bis 1358. beynabe 2002, Arwriht 

ahr geblüher, in welcher Zeit fich fünf Gefchlechtd:Staapaker: 
gen derfelben nach dem erften Stammvater zeis 
‚gen. Der Stammvater ſelbſt war Gunzelin, 
oder Bunzell. Er dienete H. Henrich dein Loͤ⸗ 
wen im Kriege ſowol wider Wenden , als anders» 
wo. Seine Tapferfeit hatte Henrichen bewogen, 
ihn zum Nitrer zu ſchlagen. Als nun Henrich 
‚den Zug 1159. wider K. Nicloten in Wenden 
that, und denfelben befiegere , waren Gunzelins 
Verdienſte fo groß, daß er ihm Die — 
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fehaft der Seftungen Schwerin und Flow auf 

trug, das Ehriſtenthum zu befördern , und Die 
. Wenden im Zaum zu halten. 


Anmerf.) S. Befelin Ausgüge beym Poͤtker ang. O. 
Chemnitʒz beym Gerdes a. O. Kranz B. 4..€, 36. Kluͤver 
Th. II. St. 1. p. 153. Beehr a. D. vergl. mit obiger Abth. IT. 
6. 25. Chytraͤus Sax. B. 13. Spangenberg Mannsfelb, 
Ehron. ıc. | 


6. 

Wird Grab Als fich hierauf der Wendifhe Krieg erneu⸗ 
iu Schnerin.grte, hielt fih Gunzelin in feinen chungen 
Schwerin und Ylow fo wohl, daß Pribislav 
nichtg davor ausrichten Fonnte. Ja feinem Wobb⸗ 
verhalten war es vornehmlich zuzufchreiben, daß, 
nach der Niederlage Gr. Adolphs zu —— 
vey Demmin, die Wenden eben daſelbſt wieder 
eichlagen, und dag Land von H. Henrichen ber 
uptet ward. Diefer übergab alſo Schwerin 
und dag Land umher dein Gunzelin 1164, zur 
Vergeltung feiner Dienfte, rd: und eigenthuͤmlich, 
als ein Lehn vom Herzogthum Sachſen, unter dem 

Titul einer Gravſchaft. | 


— Anmerk.) Daß Jahr 1164. iſt alſo der eigentliche Anfang 
— der der Gravſchaft: Denn obzwar ſchon 1160. Gr. Gunzelin zu 
avſchaſt. Schwerin geherrſchet, ſo geſchah es doch nur in der Staathalter⸗ 
ſchaft, daben das Eigenthum H. Henrichen zuſtund. Nach 

unſern Schriftſtellern find von Henrichen die Staͤdte Schwe⸗ 

Umfang Fin, Wittenburg, Nieſtadt / Boitʒenburg, und Crivitʒ 
derielben. zur Gravſchaft geleget, ja auch die Edelleute jenſeit der El⸗ 
be feiner Gravſchaft unterworfen worden, die alſo von ihm zur 

sehn gegeangen., ©. Beſelins Auszige beym Poͤtker ang. O. 
Chemnig beym Gerdes a, O. Rluͤver Tb. 1. p. 375. Kranz 


Vand. a. 9, Helmold und obige Geſch. a. D. 
— | | 57. 
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„Gegen die Bern bewieß ſich dieſer neue bie_1203. 
Grav gar hart, nachdem er in den Bejls, feines org. 
Landes gefest war; denn er ließ fie, wenn fie fich sets Stegie. 
auf feinem Gebiethe betreten ließen , fo fort auf; Tung- 
gneiien und an ne henken. Das Land ſelbſt 
ber bevölferte er wiederum mit neuen Einwohnern 
aus € „Die Stadt Schwerin fonder- 
lich befam von Run: dag fogenannte Schwerini⸗ 
ſche Recht, dartiach Die Städte in Meklenburg 
aachher fo ſehr trachteten. Er regierte alfo fein 
and — und konnte 1172. mit 
denrichen und Fuͤrſt Pribislaven ſicher nach 
lobten Lande reiſen. 
Anmerk.) Die Hinrichtung der Wenden, doch nur NB. 
‚fie fich auf der Graͤnze mit Gewehr betreffen liefen, hat⸗,, Verfahren 
| Gcund in der damaligen Staatsfunfl, die fid) wieder, en die 
fchlechten it ns —* der Wenden grün- 
te. Einige mennen auch, daß dies nur en, als na 
bislavs Tode die Wendifchen Herren ne re Me nee 
en eben Dadurch auch rebelliſch geworden, Das Schwerinifche Schweri⸗ 
xuͤhrete eigentlich von H. Henrich dem Loͤwen her, der nifches Rech 
fuͤr den Urheber des Luͤbiſchen gehalten wird. Es iſt 
aber das Schweriniſche Reit von dem Lübifchen nicht fon 
lich, und nur in wenigen Süden unterfchieden. Es foll 
Gunzel dazu auch) viel beygetragen haben, und man fan 
; weitere davon in Weſtphals Mon. Germ. T. I. Praef. 
. 101, ff. finden. Die Walfahrt H. Henrichs in das gelobte 
L eine —* F Seifen ur gl Pape Ci ae £ ——— 
Denn e n leitung ſehr vieler Fürften, Bifchöfe er 
und Ötaden, * Ste wir Pribislavs und Gunzels Mit. Tabden Dani. 
reife am meiften zu bemerfen haben. Pribislav wurde er. 
peifel am elften darum dazu bewogen, daß Henrich n 
‚befürchten hätte, daß er in feiner Abmwefenheit neue Händel 
fiftete: Doch mag u dergleichen wol nicht 57 Sinn ges 
eo ſeyn, denn fonft u’ ſich wol Entſch Rn 
x ver une 








Er 
x 
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9.73. 1160. funden haben, zu Haufe zu bleiben. S. Beſelin beym Pt: 
1203. fer a. D. Chemnig beym Gerdes a. O. Hederich beym 
Weſtphal T. II. p. 1648. f. Rlüver a, D. Rranz a. O. 
vergl. mis Abth. IL $.26,. Abth. III. $. 6, 


‘ $. 8. - 

Seine un Als nach der Zeit H. Henrich von K. Fried⸗ 
— —9 rich J. in die Aber 5 von allen — 
üãchtsertia · feindlich angegriffen ward, waren Gr. Gunzelin, 
u 1. F. Henrich Burewin die einzigen: Die ſeine 

Partheny hielten. Unſer Grav intondeheit zog ſei⸗ 
nem Lehnsherrn wider Erzb. Philippen zu — 
zu Huͤlfe, und half denſelben 1181 im Stift Os: 
nabrügge in die Flucht ſchlagen, vertheidigte auch 
1182. die‘ Stadt Stade wider K. Friedrichen. 
Allein ald H. Henrich 1183 feine Lande verlaffen 
mußte, ward Gr. Gunzel gendthigt, vom Kaifer 
Die Lehne zu nehmen, oder die Afterlehnsherrſchaft 
Dan 
iewol er. nicht gar lange Darauf Di ie Lehn 
pflicht wieder auffündigte. 


— # — Daß Henrich Burewin und Gr. Gunzel 


arthey H. Henrichs ſo ſtandhaft hielten, war ganz natuͤr⸗ 
* — ug * * —— und eig hatte alle 
n Gluͤck ihm zu danfen, ringt Gunzeln feine Treue 
um fo viel mehr Ehre, da andre, die H. Henrichen eben fo 
diel ſchuldig waren, ihn undanfbar verließen. Der Punct von 
erh der Raiferlichen oder Sächfifch- Anhaͤltiſchen Belchnung 
5 euriben brauchtenoch wol einer klaͤrern Ausmachung, und Fan man daben, 
digen mäf was wir oben $. 3. gemeldet haben, vors erfte vergleichen. Wir 
haben bier gefucher, mit einander einftimmig zu machen, was 

unſre Schriffteller verfchiedentlich zu fagen ſcheinen. Cbemni 
ang. O. beym Berdes Sammi. 2. meldet, daß Gunzelin F 
Kaiſer gehuldiget, in den Auszügen des Beſelins aber benm 
Poͤtker Samml, 1, ſagt er, daß er folches an H. Bernbarden 
J a En ge 
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gethan · Nun iſt wol‘gewiß, daß Herzog Bernhard niche Ar. D-F. 1160. 
fache hatte, den Kaifer vor dem Kopf zu ftoßen , der ihm in Er- bie 1203. 
öberung Sachſens fo beförderlich war: Das aber. würde er ge⸗ 
than haben, wenn er ſich die Schweriniſche Lehnspflicht alleine 
angemaßet hätte; denn der Kaifer brauchte zur Urſache feiner 
Achrserflärung gegen H. Henrichen, daß fich derfelbe des Reiche: 

ame im Wendenlande, dazu die Gravfchafe gehörte, 
alleine zugeeignet hätte. Es fcheint folglich am glaublichiten, 
daß Grav Bunzel ſich Herzog Bernharden zwar unterwerfen 
müffen, doc) nicht als Lehnsherrn, fondern als bloßen Abgeord⸗ eigentlich 
neten des Kaifers, und hinwiederum, daß fich der Kaifer der Nur dem Rais 
lehnsherrfchaft über Schwerin bedienet, und diefelbe bloß durch Kr der Hert 
9. Dernharden ausüben laßen, daraus aber hernachmals die —— 
After» tehnsbarfeit entſtanden, indem ſich Herzog Bernhard cher. 
diefelbe wieder zugeeignet, weil der Kaifer aus Deutfchland abs 
weſend mar, aß aber Gr. Bunzel fowol als die Graven zu Gr, Gunzel 
Ratzeburg und Holftein nachmals 9. Bernbarden die gehn nimmt die 
wieder aufgefündiget, hatte feinen Grund in der Wiederfunft H. Kg wieder 
Senrichs; denn demfelben hieng Grav Gunzel fonderlich mit 28 Pine 
gauzem Kerzen an, weil er fein großer Wohlthäter war; erers 
oberte auch faft alle feine Länder wiederum, und hingegen war 
Bernhard theils zu ſchwach, theils zu langfam , das eine fo 
wol als das andre zuhindern, weil K Friedrich mit den Italiaͤni⸗ 
ſchen Händeln und dem Kreuzzuge nach dem gelobten Sande zu ſehr 
befchäftige war. Bernhard hatte ohnebem dieſen Graven nicht 
fo begegnet, als fie es-verlangten. Alfo hat fih Gr. Bunzel 
zwar nicht dem Römifchen Reiche entzogen, aber doch die After 
tehne wieberum bey H. Henrichen genommen, und fo lange der 
noch gelebet, beftänbig erfannt. Siehe Beſelins Auszüge beym 
Poͤtker ang. 9. Chemnig beym Gerdes ang. O. Kranzen 
Bud VI. Saxon. Cap. 44, und 45. Peterſen Helft. Chron. 
und bergl. = 

§. 


| a | 
Nach dieſem 308 Gr. el Gr. Kool Dinifed 
5 Holſtein 4 uͤlfe ie 8. — er Po 
aͤmmemark, und deſſen Bruder 9, Wolde⸗ 
| Rrrr 2 marn 
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2.3. in 6o. marn zu Schleswick, nachmals gleichfalls Ko⸗ 
Enige. Sie verlohren aber die Schlacht, welche 
die Folgen hatte, daß Gr. Adolph fein Land 
den Dänen berlaffen, und ing Siem geben, Gr. 
Gunzel aber, um nicht ein gleiches Schickſal zu 
erfahren, fih und fein Land dem Könige unters 
werfen, und erſtlich Woldemarn, im Namen 
feines Königl. Bruders, und hernach 1202, dem 
Könige Anus ſelbſt huldigen mußte, welche Pflicht 
er 1203 Woldemarn, als derfelbe an feines Bru⸗ 
ders Stelle den Thron beftieg, aufs neue leiſte⸗ 
te. Er ward durch ſolch Unglück des Lebens und 
der Regierung fo uberdrüßig, daß er 1203. die 
10 feinen Söhnen übergab, und 1206; 
arb. 
— Anmerk.) Wieweit ſich damals die Macht der Daͤnen 
* Maqh ausgebreitet, iſt ſchon oben Abth. III. $. 9. zu ſehen, da man 
| finden wird, daß ſich fhon vorher die Meklenburgiſchen Her: 
ren ben um fich grafenden Dänen unterwerfen, und zu Bezwin⸗ 
gung ber Holſteiner auch das ihrige beygetragen. DBielleicht 
find fie um ſoviel geneigter dazu geweſen, weil ihnen die Hol— 
fteinifche und Schwerinifche Graven fehr verhaßte Perfonen ge⸗ 
weſen ſeyn muͤſſen, indem fie fo viel Laͤnder in Beſitz hatten, die 
Ihrem Haufe vor nicht gar langer Zeit zugehöre. S. Befelin 
beym Poͤtker a, 9. Chemnitz beym Berdes a. 9: Peters 
fen Holft. Chron. Th. I. Rranz Vand. B. 6. €. 38.8. 7, 
€. 1. imgl. obige Abtheil, II. $. 9. und dafelbft angeführte 
Schriftſteller. | 


6. 0 
Semahlin Er hatte von ſeiner Gemahlin, die aber nicht 
ae, genannt wird, 4 Söbtte, Bee l. Henrich. 
| Gunzelin II. und Sriedrichen, nebſt einer Tocy 
Selmola,. ter, Namens da, Helmold I, ift vor dem Dar 
ter geftorben, und durch tapfere Thaten in Bi 
en 
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Hentichs des Löwen Kriegesdienften berühmt v I. 1160. 
geworden. Friedrich ward Brodit, und darnach die_ 1223 
Biſchof zu Schwerin. Ida ward an Grad zrievrig, 

iclas von Halland, einen natürlichen Sohn Joa 
K. Woldemars in Daͤnnemark vermaͤhlet. 


Anmerk.) ©. Beſelin beym Poͤtker a.O. Chemnitz 
beym Gerdes a. O. und die Nettelbladtiſche und unſre 
Stammtafel. 


F. II. 


Henrich]. und GunzlinH. folgten dem Ua Sun: 
ter in der Regierung der Sravfchaft, welche fie ges 
meinfchaftlich geführet zu haben fcheinen, Sie was 
ren Bafallen 8. WoldemarsIl. in Daͤnnemark/ 
dem fie 1203. huldigten. Allein fie hatten an ihm 
einen ungädigen Heren, weil fie Johann * 

Edlen Herrn von Putlitz, einen Guͤnſtling des 
Koͤnigs angegriffen, und ihn dag Schloß Kira: 
bow genommen hatten, und auf Ergb. Wolde⸗ 
mars zu Bremen Seite getreten waren. Der 
König ließ alfo die Gravſchaft vermäften, und die 
Graven vertreiben, bis fie fich aufs neue unterwar⸗ 
fen, und ihm 1210 nochmals huldigten. on 

Anmerf,) Wer von den beyden Brüdern das meifte bey⸗ * ihre Res 
der Regierung vermogt, oder ob fie fich in das Land getheilet, meinichaftlich 
oder nicht, iſt nicht eben auszumachen. Es finden fid) zwar in oder nicht. 
Weſtphals Dipl. Mecl. beym Weſtphal T. IV. p. goı. ff. 
einige Urfunden, darauf oben nur Gr. Bunzels Namen ſtehet, 
allein in affen, nur ein einziges ausgenommen, ftehet doch, daß 
er mit Zuftimmung feines Bruders Henrichs, das darin gemel« 
dete gethan habe: Und alfo ſchließt man billig daraus, wie auch 
aus ihrem gleichen Gluͤck und Unglüde, daß fie gemeinfchafts Händel we⸗ 
lid) regieret haben. "Johann Bans, Edler Herr zu Putlitz, gen Yohanz 
und Herr zu Grabow mar diefes legten wegen ein Bafall der Sanfens zu 

Rrrrz Gra⸗ Purlig. 


— — er 


1203. Graven. Er hatte aber in den benachbarten Landen, und ſon ⸗ 


: bis 1229. 


derlich in der Gravſchaft Schwerin viel Räubereyen begangen, 
daher rührte der Angrif der Graven auf ihn, bie ohngeachtet 
der Gunft König Woldemars gegen den von Purlig, den⸗ 
noch mennten, ihren ungehorfamen Bafallen ftrafen zu Fönnen, 


o ng zu, Huldlgen, fo liegen fie dennoch nicht nach, fich fo viel möglich 


an das Deutfche Reich zu hängen, und den Kaifer als ihren 
Oberlehnsherren anzufehen : Daher fie die Beſtaͤtigung über 


- bie Stadt und Bißthum Schwerin nicht bey Dännemarf, fons 


bern ben Kaifer Otto IV. aus Sachſen, H. Henrichs bes $d- 
men Sohn, fuchten, und ızı1. erhielten, davon in folgendem 
Andange nochmals etwas zu gebenfen feyn wirh, S. Beſelin 
beym Poͤtker a. O. Chemnig beym Gerdes a, Od, Aranz 
Vandal. 8.7. & 3. Rliwer Th. II. St. 1. p. a2. f, 
Huͤbner Th. VII. Brem. Hift. vergl, mit Dangert Orig. 
Lubec. beym Weftphal, Samefort und Alard e. vd. Cyr 


"präi Chron. Slesv. e. d. Rranz Saxon. B. 7. €, 27. und 
> Dan 6,14. 15. Huitfeld in Vira Wold. II. &e, 


. $. 12, 
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$. 12, D 7 3 
Nach der geit nahm Gr. Henrich von Pabft bie 1229. 
as Kreuz an, um 1220. den Zug Gr. Hear. 


und Beſchuͤtzung K. Woldemars. Er war aber (iner@öcmap: 


Anmerf.) Die Einnahme von dem halten Amte Schwes KWorwand 
tin, wie es eigentlich lautet, hatte zum Vorwand, weil nad) zur Einnape 
Dänifcber Angabe der Grävin Ida, und ihrem. Gemahl, Gr, mev. Schwe⸗ 
Niclaſen von Halland, des Königs natürlichem Sohne, von ! 
Schweriniſcher Seite der Brautſchatz nit ausgezahlet wäre. . 

Die Gräfin Ida war zwar ſchon geitorben, doch man machte 

die Forderung im Namen ihres nachgelaffenen Sohnes, der aud) 
Yriclas hieß. Man fehe die Umftände hievon, und von der . 
Nothzuͤchtigung der Oraͤvin Margaretha, weitläuftiger in uns 

fern Schrififtelleen, Beſelin beym Poͤtker a. 9. Chemnitʒ 

beym Gerdes a. 9. Bangert , Hamsfort, Alard, Lato⸗ 

mus beym Weftphal. ans Saxon. q4uitfeld in: Vira 
Wold, Potan. de vita Dan. Reg. B. 6. u. a.m. 


$. 33. | | 
Die Grävin verſchwieg diefe Beſchimpfung _ Henrihe 
big zur Wiederkunft ihres Gemabls 1222, dem ſie zer 
Diefelbe — Diefer nahm ſich ſtillſchweigend vor/ an 
ſolche Mißhandelung ſeiner Gemahlin auf eine ders; 
be Art zu raͤchen. Er fam Se Könige nach 
D rk, und traf ihn auf Dre Jaad begriffen, 
auf der klemen Inful Lioͤw bey Fuͤhnen. — 


.688 im.’ BB 


p.3:1203.{ete fich ganz unmiffend des nei an, bedanfte 
bis 1229, ſich wegen guter Vorſorge und 


Anmerk. 


—*2 und beſchenkte ihn * alerin 
laͤndiſchen Seltenbeiten. Der König ee 
ganz für na und nahm den Graven mit. 
die Jagt. Als fie nun das Nachtlager bey eine 
Dorfe nahe an der See hielten, nahm Hent 
der Gelegenheit wahr, lieh fein Schiff. dahin 
nen, und nahm des Abends Abſchied vom$ 
Derſelbe war dabey fo vergnügt, daß er ſich z 
fet einen gnten Rauſchtrank, und dara 
ſeinen Leuten, die gleichfalls ſtark 
ten, ſich zur Ruhe begab. In der 
rich mit feinen Leuten vom i 
diberfiet den ſchlaftrunkenen König in feine 
knebelte, und feflelte ib und napın 1 eg iu 
fein —— wu er —— und un utſch 
hr, nachdem er noch vorher das König, 
liche © ib: Edi ca gen nichte hauen Laffen, Damit'e 
—* en —* Fe werden koͤnne 
en gefangenen Koͤnig ſetzte er erſt au Schlof 
Hallenberg, und hernach auf das ek n 
ſche, da er bis ing dritte Jahr verwahrlich gehal⸗ 
ten ward. — 
Anmerk.) Man fuͤge noch hinzu, daß n 























ebſt dem Könige 
iu — * — auch fein Prinz Woldemar gefangen worden, imgleichen, daß 


der Grav die Gefangenen K. Friedrich II, angeboten , aber 
Doch nicht würflich ausgeliefert. Indeſſen ift doch der König 
als ein Kaiſerlicher Gefangener betrachtet worden, weil ſich der 
Kaifer bald aud) in die Sache gemenget, und zwar aus der Ue⸗ 
ww, weil ſich Woldemar einer Dberherrfchaft über Fürften 

ngemaflet hatte, die Ag rar dei Kaifers und des Reichs 


Dallenberg —“ Dallenberg iſt jest ei rtes 
ed Danne · Schloß in der —** Gwen, u nennt Kol 


demars 


wu. 


— 
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demars erſtes Gefaͤngniß Danneberg, und es waͤre ſo un⸗ V. J. 203 
wahrfcheinlich nicht, wenn es gewiß wäre, daß biefer Dre damals bis 1229. " 
unter Gr. Henrichs Herrſchaft gehöret : Hier aber ift der Zwei, —— 
fel, weil ſchon Braven zu Danneberg genannt werden, che Gr. 

Henrich erfchienen iſt. Es ift auch wohl am glaublichften, daß 

Gr. Henrich ven erſten Dre, ben er mit dem König erreicyet, zw 

befien Gefängniß gemacht; und dazu fiheint Dallenbert bes 

quemer gelegen zu fenn, als Danneberg, Man fehe hievon 
weitläuftiger Beſelin beym Pärker a. O. Chemmig beym 

Gerdes ad. Dangert, Samsfort, Alard, Latomus 

beyin Weſtphal, Kranz Vand, B. 7. E,6. bie 10. Saxon. 

3.7. €. 3. und 28. Dan. B. 7. E18. quitfeld in Vira 

Waldem. 11. Pontan. de reg. Dan. B. 6. Peterfen Holſt, 

Ehron. Th. 11. Cypraͤi Schlesw. Chron. beym Weſtphal, 

Huͤbner Th. IL, in der Dänifchen Hiſt. ꝛtc. 


Ä $. 14. 

Als es kund ward, daß der König gefan Die Be 
ſey, wurfen alle Herren dieffeit der Oftfee, die D Fey rag 
nemark unterworfen waren, das Joch ab, und Kreppeit,und 

traten in ein Biündniß, fich einander in Behaup: Woldemar 
tung der Freyheit beyzuftehen. Der Anfang ge — 2 
ab damit, daß Gr. Adolph zu Schaumburg: irn. 
lſtein, wieder in den Beſitz von Holſtein ge 
ward, nachdem die Bundesgenoffen Grav Als 
—— — 

olſtein geſetzt hatte, in die Flucht geſchlagen, un 

gefangen hatten, da er denn dem Koͤnige zu 
Schwerin nn feiften mußte. Inzwiſchen 
wurden zwar unterſchiedliche Handlungen wegen 
Befreyung des Koͤnigs, von Daͤniſcher Seite, mit 
dem Kaiſer und den verbundenen Herren, gepflo⸗ 
en, ſie kamen aber nicht zum Stande, weil der 
oͤnig die Bedingungen feiner Freylaſſung als gar 
zu harte verwarf; dig ober kamen.die Zracta 


— 2 
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3.1203: ten zu Bardowick fo weit, daß der König 45000 
bi 1229, Mr. feinen Silbers an Grav Henrichen für feine 
reyheit bezahlte, wegen fünftiger Sicherheit die 
rfehde, fich nicht zu raͤhen, abſchwor, und nebſt 
ander noch zween Söhne, auf zehn Jahr zu Geif 
fin, in Grav Henrichs Gewalt lieferte. Für 
Grav Henrichs Bundesverwandten ward ausbe⸗ 
dungen, daß fih der König von aller Forderung 
auf die Länder dieffeit der Eider und Oſtſee losſagte. 
Und fo hatte die Daͤniſche Oberherrihaft, über 
chwerin fowol, als holſtein, Meklenburg, 
auenburg, und andre Länder in Deurfihland 
1226, ein 4 
Anmerf.) S. Befelin beym Poͤtker, Chemnig beym 
Berdes aa. 99, Kranz Vand. B, 7. €. 6. bis 10o. Rluͤ⸗ 
per Th, II. St. p.222. Huͤbner T.IU.a.9. Bangerr, 
Marſchall, Chemnig, Hamsfort, Alard, Cypräus, u, 
«. m. beym Weſtphal. Kranz Saxon. B. 7. Cap.39. Dan. 
3.7.€.18,19. Huitfeld a. O. Pontan, a. 9, 


15. 

Schlaht _ Zar verdroß es den König gewaltig, daß er 
dey’dornddv- (ich von einem ſchiechten Graven Gefege vorſchre⸗ 
ben laffen mußte, und ließ fich vom Pabſt die Loß⸗ 
forehung von feinen Ende ertheiten, brachte auch 
1227. eine große Armee zufammen, womit er die 
abgefallen Herren und Länder wieder zum Gehor: 
ſam zwingen wollte. Er richtete aber mit alle dem 
nichts anders aus, als daß fie ſich deſto genauer 
verbunden, und infonderheit Grav Henrich fich 
aufs neue in den Schug Herzog Albrechts zu 
a ek begab, und von demfelben die Lehn 
empfteng. Als es auch endlich auf der Heyde bey 
Bornhoͤvde zu einer Schlacht Fam, erlidre —— 

0 
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Woldemar durch die Untreue der Ditmar 

die mitten im Treffen zu den hai ni Di 229: 
giengen, eine gänzliche Niederlage, welche die Frey; 

heit der Deutſchen, und .alfo auch der Schweri⸗ 
A—— von der Daͤniſchen Oberherrſchaft 


Anmerk.) Die Bundesgenoſſen waren Er biſchof Ger⸗ 
hard von Bremen, Herzog Albrecht zu ee — 
Fuͤrſt Henrich Burewin und Nielot IL, zu Meklenburg 
Grav Adolph zu Schaumburg⸗ Holſtein, ‚die beyden Gta⸗ 
ven zu Schwerin, und die Stadt Luͤbek. ‚Bon dieſen haben 
fich Die Graven zu Schwerin, und wie man auch berichtet, Graven 
Geav Adolph zu Holſtein als Vafaflen unter Saͤchſiſchen Schutz su Schwerin 
begeben. Von den Schweriniſchen Graven iſts gewiß, und Perden®äg- 
aman finder den Lehnbrief Herzog Albrechts an Grav Senichen FO Vaſalen 
in Poͤtkers len Sammlung. Es ift daben zu merfen, ‚daß die 
Meklenburgiſchen Herren nicht Herzog Albrechten gebuldi- 
get, wie fie doch nothwendig hätten thun muͤſſen, wenn Sach⸗ 
fern ſchon wor den Dänen das Lehnsherrnrecht über ſie gehabt 
hätte. Die Schlacht gefchah 1227. den 22. Julii, welcher Tag _ Tag der 
noch jego .als ein Gedächtnißtag zu Luͤbek fenerlidh begangen Shladıt, ein 
wird: Denn bie Frenheit der Stade Luͤbek hat ihren Grund — 
gleichfalls auf dieſer Schlacht, indem fie vorher auch K. Wol⸗ Bibel e 
demarn unterworfen war, und während feiner Gefängniß Jeine Fecyheit 
Befagung herausgeſchlagen, und fich in Freyheit geſetzt harte. der Stadt ku 
Es foll aud) die jährliche Abſchickung des Maͤrtens mannes von 2 
Luͤbek nah Schwerin von diefer Zeit ihren Urfprung haben, — 
dadurch die Stadt ihre Dankbarkeit gegen die Graven für die Scpwerin. 
verfchaffte Freyheit habe bezeugen wollen, davon Weſtphal 
Monum. Germ. Tom. IV. in Praefar. pag. 46. f. nachzufehen 
if. Man fehe auch ‚eben daf. Tom. II. :p. 2394. Roͤpkens 
Solennia Martinalia Suerinenfa, Der Uebe.zang der Dit; Vebergang 
marfchen zu den Bundesgenoſſen war eine ub jeredere Sache, DT Ditmar« 
doch hat.fie Woldenar bald nachher mit eben dem Heere, das ——— 
die Schlacht verlohren hatte, ziemich harte dafuͤr gezuͤchtiget «Er Heri. Dfto 
hatte nur-cinen einzigen Buündesaenoffen ‚Herzog Otto zu Br. zu Lüneburg 

Ssss 2 Luͤ⸗ 
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i Luͤneburg; lbe aber ward in der Schlacht gefangen, und 
Die 229. = den —— Königs nach Schwerin gebracht. ol 
TT. demar wollte zwar nachgehends noch einige Verſuche thun, we⸗ 
wifd gefan⸗ nigſtens Holſtein wieder zu erobern; doch das Gluͤck hatte ihn 
8wemare gänzlich verlaſſen, daher er ſich endlich völlig zur Ruhe, und feine 
fernere Der vermennte Rechte aufgab. Alfo waren die Bundes genoſſen ganzs 
fuche find une [ich befreyet, und verjagten allenthalben die Dänifhen Befagun- 
ad. gen. ©. Befelin beym Pötker a. 9, Chemnitʒ beym Ger; 
des a. O. Kranz Vand. ®:7. &; 9. ı0. Dan. B. 7. C. ı 
Saxon. ®. 7. C 39.f. Huitfeld ang. DO. Pontan. ang. 9. 
verglichen mit Marſchall, Bangert, Hamsfort, Hard, 
Chemnig, Cypräus, Latomus, Kirchberg, u, a. m. beim 
Weſtphal, imgl. unfre Abth. HI. ßF. i. 
$, 16. | 
Eu... Brav Henrich lebte nach diefem Siege nicht 
ee fange, fondern ſtarb 1228, und Grav Gunzelin 
Kinder. I. fein Bruder, der mit ihm gleiche Schickſale ge: 
habt, folgte ihm 1229. im Tode nach. Gr. Hen⸗ 
m rich hatte zwo Bemahlinnen nad) einander gehabt, 
dan. — AHdacia, aus einem unbekannten Haufe, mit wel 
| her er feinen Sohn und Nachfolger, Gunzelin IT, 
. 2) Mar- gegeuget, und Margaretha, gebohrne von Schla⸗ 
aretha von Yen, oder Schlevina, die durch Verlegung ihrer 
Hr Ehre Anlaß zur Befreyung gegeben, aber Feine Kins 
Br. Eun- der nachgelaffen hat. Der Bruder Yenrichs, Gr. 
— Sem. Gunzei I, hatte zur Gemahlin eine gewiſſe Oda, 
deren Geſchlecht ebenfalls unbekannt iſt, und mit 
Tochter derſelben eine einzige Tochter, deren Name nicht 
N. N. gemeldet wird, aber eine Gemahlin Niclots IV, 
Herrn zu Werle geworden ift, 


Anmerf,) ©. Befelin beym Poͤtker angef. 9. Sammi, 
1. und 2. und Chemnitz beym Gerdcs a. O. imgleichen Abth. 
V. die Stammtafel der Herrn zu Werle, und die hier beyge⸗ 
fügte von den Graven zu Schwerin, 
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G 17: ER 9.3.1229: 


Grav Gunzelin II. war alſo nach feines Vet⸗ 


ters, Grav Gunzelins II. Tode der einzige Herr ©" 
des Landes. Zu Anfang feiner Regierung war et Sin Alle 
glücklich, daß er von K. Woldemarn nicht konnte fängt. Eläd: 


gezwungen werden, die als Beiffel zu Schwerin 
noch gefangen fisenden Prinzen, und Herzog Otto 
von Braunfcyweig: Lüneburg, auf freyen Fuß 
u flelten, fondern fie vielmehr bis 1230. im Ge 
Angniß behielt, da fih KR. Woldeinar verband, 
für ihre Freyheit noch 7000 Mr. Sitbers zu erier 

en, und alter feiner Forderungen auf die Gravſch. 
ih zu begeben. Herzog Ottõo zu Braunſchweig⸗ 

üneburg mußte daneben an. Herzog Albrechten 
zu Sachen Hitzacker abtreten, Grav Gunzeli⸗ 
nen über alle Güter, die er von feinem Vater und 
Großvater ber jenfeit der Elbe hatte, aufs neue - 
beichnen, fich verbinden, den Dänen nicht mehr 
beyzufichen, und über dag alles die Urfehde abs 
ſchwoͤren. | Ä 


Anmerf.) ©. Befelin beym Poͤtker Samml, 2. Chem⸗ 
nis beym Berdes a. O. Huitfeld a, O. Pontan. ang. D, 
Kranz Saxon. B. 7. und Dan. ®. 7. aa. O9, 


§. 18. 


Mit dem nachfolgenden Könige rich in NMadfel- 
Dännemarf, feinen ehemaligen Gefangenen, trat genbed ine 


er na —— etwa 1246. in ein Buͤndniß wider 
deſſen Bruder Abel, 333 zu Schleswick. Er 
verlohr aber daruͤber ſeine ganze jenſeit der Elbe ge⸗ 
legene Gravſchaft, ja ſelbſt die dieſſeits mach der 
iegnitz zu belegene Oerter, darunter auch Bra 

w war, welche ihm 23 Albrecht zu Braun 
5999 3 ſchw. 






2.3.1229. Herzog Ottens Sohn 
mer Otto Ano — 






Geſel Aft Su Widote4 
einen Berfüch that, das verlohrne wieder 






erobern. Ken er gleich Danneberg 
Grabow eroberte, büßte ev doc anderwerts 
waltig ein, und mußte ſich im Frieden zu 2ITagdE 
burg 1269. aller feiner Rechte auf die nun Gr 
Danmebergiichen Güter feyerlichit — m 
Br. Läneb. Anmerk.) Die jenfeit der Elbe gelegene Güter der Grav⸗ 
Behnebarkeit ſchaft zu Schwerin erſtreckten ſich bis nad) Ulzen zu, und gien« 
briugt ihn am gen von den Niederſaͤchſiſch ⸗ Welphiſchen, oder Braun: 
die überelbie ſchweig ⸗ Lüneburgifchen Herzogen zur tehne, und wir haben 
ſchen Güter. eben gemeldet, daß Herzog Otto Grav Guͤnzeln damit beieh- 
nen min. Deflen Söhne Herzog Albrecht und Herzog Jo: 
hann wollten ohne Zweifel ihres Vaters Gefangenſchaft durch 
MWegnehmung derfelben rächen, und bey Gelegenheit der Verbin 
dung Grav Gunzels mit 8. Zrichen lieg ſich fhon ein Bor 
Graven ju wand finden, Ob die Gravſchaft Danneberg damals aufs neue 
Dannederg- errichtet, und den zwey Brüdern Vollrath und Adolph aus 
etwa einem Miederfüchfifhen Geſchlechte gegeben worden, ober 
‚ob diefe beyden Nadyfömmlinge von demjenigen Grav Vollrath 
von Danneberg gervefen, der in dem Ratzeburgiſchen Stifrungs- 
briefe Herzog Henrichs des Löwen 1158. als Zeuge mit aufgefüh: 
ret wird; wie auch, ob Danneberg felbft wuͤrklich vor dieſem 
Vrcecerluſt den Schweriniſchen Graven gehörer, das find Dinar, 
Brandend, die einer beflern Erläuterung wol werth wären. Brabow und 
Lehnsbarkeit Die andern Dexter, die nad) der Mark Brandenburg zulagen, 
bringt ihn am darunter auch Lenzen gerechnet wird, gienaen von den Marks 
Srabowic. graven zur behne. Aus was für.einer Urfıche aber M. Erz 
to Ill. Gr. Bunzeln diefelben genommen, fan man wohl nicht 
anders fagen, als weil Gunzel mit ven Werlifhen Herren, mit 
denen die Markgraven vielzu fchaffen hatten, in genauer — 
I: fchaft 





von 
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ſchaft flund. Grabow war damals nur ein Schloß, bey wel · V. F.1229, 
«em Grav Vollrath zu Dünneberg, dem es von dem Mark, bie 1275; 
grad verliehen worden, zu erft die jegige Stadt angeleget, 7 
und dieſelbe ſehr begnadiget hat, wie aus den Urkunden, TR ef 
Deehr B. 4. C. 4. liefert, zu fehen iſt. Die Stadt fiel, weil Stadt, 
Vollrath ohne Erben ſtarb, wieder an die Marfgraven, von 
ns u. * ig an das Haus Meklenburg Uebrig blei⸗ 
am. Srav Gunzel hat giſo bloß die Güter behalten, die 8 
von dem Herzogen zu Sachferm Inhalt — imgleichen (Bar. — 
——— er in dem Lande Dabern in Pommern hatte, 

wir noch anmerken, daß fie feibige als fehfechte Sand» 
lehne der Herz zu Pommern befeffen. Nachgehends ift Da⸗ 
bern an bie von Dewitz gerathen, die noch jeßo Schloßgefeffe- 
ne von Dabern heißen. Grav Bunzels Ungluͤck ift ein Bey: 
Be Unbequemlichfeit vom mehr als einer Lehnsherrſchaft. Krieg mit 
Der Krieg den Gr. Gunzel wegen der. verlohrnen Güter wie⸗ ah Fu 
der anfteng, ward mit den Marfgraven zu Brandenburg, Danneberg. 
und ben Graven zu Danneberg geführet. Es war aber nicht 
möglich, das einmaf verlohrne wieder zu behaupten, weil die 
Marfgraven in der übrigen Gravſchaft gar zu großen Schaten 
taten. Daher der Friede zu Magdeburg fo nachtheilig, aus« A ii im 
fiel, daß fewol die Markgraven, ale bie Danneberger im Magdeburg 
Beſitz des erworbenen fremden Gutes blieben, ja noch dazu von MifDranden« 
ähm eine Erſtattung des von ihm verurfachten Schadens erzmun. durg. 
gen. . Außer diefent erzwungenen Feiedensfchluffe verglich ſich Griede mit 
Gr. Bunzel auf eine gürlichere Are mit ben beyden Herzogen zu Braunſchw. 
Draunfchweig Lüneburg, Albrecht, und ”TJohannfen, daß er Läneburg., 
auf Danneberg feine Forderung mehr machen wollte, Doch 
der Brandenburgifche Krieg hatte ihn gelehret, mit mächtigern 
feinen Krieg wiehr anzufangen. ©. Befelin beym Poͤtker a; 
D. Chemnitʒ beym Berdes a. D. Hederich Chron. Sver: 
beym Weſtphal T. II. vergl,mit Rvanz Vand. 3, 7. C. 24. 
Saxori. B. 8. &.ıs. Huitfeld a. D. In Vit. Eric. Pontan. _ 
4.9. Henning in Gren. Com: Sver. Peterſ. Holft. Chron, 
Th. II. Mard, Hamsfort, Cypraͤus, ua, m. beym Weſt⸗ 
phal in Mon. Germ. | 


$. 19, 
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9.3.1229. $. IQ, . 
Bie127°. Außer dieſem Unglide lebte Gr. Gunzelin 
Bun. äri- bey feiner langwierigen Degierung Im Pan 
1233. 1617 


Erbanutig Anmerf.) Die Hüffe, die Gr. Gunzelin feinem Schwas 
der Stade ger in Erbauung ber Stabt Wismar geleiftet, Hat Gelegenheit 
Wiemar. gegeben zu glauben, daß er felbft der Stifter diefer neuen Stabt, 

und —— Oberherr davon geweſen. Rranz ſelbſt hat das 
B. 7. Sur. Vand, für wahr gehalten, und dem haben es an- 
due 
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bre nachgefchrieben. Man fehe davon was oben Abth. VI. ſ. 2:0. 3.122 
und 5. beygebracht worden. Fuͤrſt Pribislavs * Parchim ee 
Schickſale fan man Abth. IV. $. 1. fehen. Gr. Bunzel mais — 


dazu 
Abrh. VI. S. 3. Erwähnung gefchehen, wird auch im folgenden 
——— einmal vorkommen. Weitlaͤuftiger ſehe man hier⸗ — 
von, elin beym Poͤtker a. 9. Chemnitz beym Gerdes 
a. O. vergl. mit Rranz Vand. a. O. und anderswo, und mit 
— Abth. obiger Geſchichte, und daſelbſt angezogene Schrift⸗ 


9, 20. | Ä 
Sonſt hat diefer Grav das Kloſter Barentin ,, Tori 
fliftet, dem Stifte Ratzeburg etliche Dörfer ge⸗ Geifthen,u. 
nket, und mehr andre Wohithaten den Geiftlis Stadt Dsi- 
chen zuflieffen laſſen. Die Stade Boitzenburg dus 
aber bat er mit dem Luͤbiſchen Rechte begnadiget.  zp; 
Er ftarb endlich in hohen Alter 1275. nachdem er. 
ſchon geraume Zeit vorher, namlich 1261. feine Sch 
ne Henrich I. und Helmold il. zu Mitregenten Benahlin- 
angenommen hatt» Er hatte ſich zweymal vers nen. 
mäblet ı) mit Margaretha, 5. Henrich Bure- 1) Marga- 
wins II. zu Meklendurg Tochter, Johannis des an, 
Theologen Schwefter. 2) mit einer unbefannten 2) ». ©. 
von Namen und Gefchlechte. Don der erfien hats Kinder. 
te er fünf Söhne, Henrich I. Helmold IL. Ni⸗ 
das. Gunzelin IV. und Johañnſen. Don der 
zweyten hatte er zwey Tochter, die aber auch nicht 
benennet werden. Don den Söhnen ift Yenrichll, Hraripir. 
ſchon 1265. alg Mitregente des Vaters geſtorben, 
| Tttt Jo⸗ 


698 1 Anhang. 


v J. 1275. Johannes aber Domberr zu Magdeburg und 
bie 1344. Tamin, und endlich Erzbiſchof A Riga Fewor⸗ 


Johann. 


Loͤchter. 
Sophia. 


den: Die drey uͤbrigen ſind dem Vater in der Re⸗ 


gierung gefolget. 


Anmerk.) In Poͤtkers zter Sammlung nennt Beſelin, 
oder vielmehr Chemnitz, eine von den vorher ungenannten Toͤch⸗ 
tern Gr. Gunzelins II. Sophia, und meldet, daß fie an einen 
Gr. Burchard zu Manngfeld vermählt worden. Es ift das 
eben bie, die er Sammlung 2. eine Schwefter Tochter Gr. Hel⸗ 
molds II. genannt hatte, da fie hier (Samml. 3.) feine Schwes 
fter Heißt. Die andre Tochter Gr, Bunzels ift nad) eben dem- 
felben an einen Gr. von Danneberg vermählt worden. ©. Br 
felin beym Poͤtker aa. O9. Cbemnig beym Berdes a. O. 
Hederich Chron. Sver. beym Weſtphal T. UL p. 651. f. 
Diplom. Raceb. e.d. T. II. p. 2076. f. p. 2093. f. imgl. die 
Nettelbladtiſche und unfre Stammtafel. 


— 
Speitung. Die drey Brüder Helmold I: Niclas I. 
jünger und Gunzelin lV. theilten ſich alſo, daß Helmold 


Linie, 


Schwerin. und Gunzelin ihren Siß zu Schwerin, Niclas 


aber zu Wittenborg befam. Der jünafte unter 


Sunzelinny. den Brüdern, Gunzelin IV. ward bald. darauf 


lind, und flarb 1284. Don feiner ungenannten 


Yen. IV. Gemahlin hinterließ er zwey Söhne, Hentich den 
Sure. v. IV. und Gunzelin VI._und eine Tochrer Marga⸗ 
Nargaretha. retha. Dieſe letztere gieng in dag Kloſter Faren⸗ 


thin Henrich IV. lebte bis 1344, da er ohne 
Erben verfiarb, und bloß durch Die Betätigung 
der Nieſtaͤdtiſchen Privilegien, umd durch. dei 
Beyſtand, den er H. Barnim in Pommern.wie 
der Ch. Ludwigen I. zu Brandenburg geleiftet, 
berühmt geworden, dariner diefen letzteren bey dem 
Aremmerdamm in die Flucht ſchlagen helfen. Gun: 
3eli VL lebte bis 1313. ohme fonderlich bekannt zur, 

m = wer; 
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werden. Er hinterließ aber von feiner Gemahlin v. 3.1275. 
Ehen He zween Söhne, Menrich V. und Yyi- bie 1344 

1. die Doch bald nach ihm verfiorben, und Sur v. 
eine Tochter Mechtilde, die an Gr. Henningen NRicas vi. 
zu Guͤtzkow vermählet worden. Mechtild. 


Anmerk.) Die Theilung dieſer drey Brüder iſt in unfern Anmertk. 
Nachrichten etwas Dunkel, umd nicht eben zuſammenhaͤngend. Shell. 
So viel erfehen wir aus den Beſeliniſchen Auszügen, daf fie 
nad) des Baters Tode unter einanden ftreitig geworben, weil das 
Vaͤterliche Teftament Gr. Bunzeln IV. etwas vor den andern 
voraus verfchrieben, damit Gr, Helmold II. unzufrieden gewe⸗ 
fen: worin aber das beftanden, wird nicht eigentlich gemeldet, 

Doch ift der Streit endlich durch Bermittelung M. Ottens 
und Conrads zu Brandenburg 1276, fo bengeleget worden, 
dag Gr. Helmold dem Bruder Gr. Bunzeln den vierdten 
Theil von Stadt, tand, und Haus Schwerin, nebft dem Lan⸗ 
be Dabern eingeräumet. Es iſt alfo nicht richtig genug, wenn 
in Chemnitzens furzen Begrif beym Berdes überhaupt fteht, 
baß er ihm Land, Stadt, und Haus Schwerin abgetreten has 
be. ©. Befelin beym Poͤtker a. D. und Samml. 3. Chems 
nis a. D. beym Berdes. Hederich Chron. beym DO 

Tom. II. p. 1653. Beehr 3.4. C. 4. imgl, die Nettel⸗ 
bladeifche, und unfre Stammtafel. 


5.22, 


Helmold IL. der aͤlteſte Bruder, der ſchon gyyre 
eine Zeitlang des Vaters Gebülfe in der Regierung * 
geweſen war, hatte feine Reſidenz auch zu Schwe Bine.  Drle 
ein. Er war glei) Anfangs nach des Vaters MP. 
Tode fo ungluͤcklich, daß er 1275. von den Marfar. 
Brandenburg angefochten ward, und demfel 
ben Lenzen, und Die Lehne tiber die Gaͤnſe zu —* | 
liss abtreten mußte. _ Doch brachte er in deinfelben 
Jahre dag Haus Marnitz von den Gr. zu Dat 
neberg an ſich. 1292 Fon er dem Werli 
2 
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D. 3.129€. Yareemörder Niclot, wider deffen Vettern ben, 
bio 1349. und 1296 ſtarb er. Seine eriie Gemahlin war ei 


Gemahlin ne Tochter Herz Albrechts zu Sachſen Anhalt, 


m. deren Name ımbekannt ift : Als aber dieſelbe bald 
* v Sach · hach dem Beylager verſtorben war, nahm er die 
zweyte / eine gleichfalls ungenannte Graͤvin von 
2) v. Dan- Danneberg, von welcher ihm fein Sohn Ni 
ueberg. dlas Il. gebohren worden. Rach deren Tode vers 
maͤhlte er fic) wiederum mit Margaretha, Herz. 
a arga Erichs iu Schleswi Tochter, mir der er 

Shkemid, Menrich Il, gezeuget. 
Anmerf.) ©. Befelin beym Poͤtker a. O. Chemnig 
beym Gerdes a. D. Hederich benm Weſtphal a. D. T. III, 
Beehr aD. imgl. die Nettelbladtiſche und unfre Stamm« 

tafel, 


1 $. 23. 
Niclas II. Helmolds 1. Söhne alſo waren Niclas II, 
Hear. 1. und Henrich lil. Niclas war ein friedliebenver 
m nahl. Herr, der gar feinen Krieg führete : Er ſtarb 1316, 
Merislane v. and binterließ von feiner Gemahlin Merislave 
Rüge. 5. Witzlavs in Rügen Tochter Gr. Niclas iV 
Log. El. umd Fräulein Eliſabeth. „yenrich II, war deſto 
eier) * kriegeriſcher; denn er half 1315. F. Henrich dem 
a Lowen zu Meklienburg wider Marfgr. Woide⸗ 
marn zu Brandenburg, ward aber gefangen 
Nachgehendg half er Stralfund befagern, und die 
Schlacht bey Branfee, wie auch bey Friedri 
dorf Ben . Er ——— auch Ci —2 
mars zu swi mit K. Chriſtoph Zt 
Daͤnnsmark Streitigfeiten. Ban M. Sudwi 
en zu Bran aber brachte er Pfandswei⸗ 





e die Städte Perleberg, oder Lenzen und 
‚mis an ſich, und farb endlich 1331. ohne Erben 
von 


' 
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von feiner Gemahlin Eliſabeth, Gr. Gerhards Il. 0.3. 1275: 
zu Hoiſtein Tochter, zu hinterlaſſen. bie 1323. 
Grm. Eli, 


Anmerk.) Im Chemnis beym Gerdes heißt es, das M. -: 
Ludwig Gr. Henrichen Perleberg, in Befelins Auszügen Dr . 
aber, beym Pätker, Lenzen und Doͤmitz verpfänder habe. S. 

Befelin beym Poͤtker Samml, 3. Chemnitz beym Gerdes 

©. 2. und angeführte Stammtafeln, und obige Abth. VL $. 

12, f. und dafelbft. angeführte Autores. 


$. 24. 
Es fiel alſo fein Antheil am Lande Gr Ki: Medasıv. 
clas IV. feines Bruders Sohne zu. Derfelde war —— 
unmuͤndig geweſen, als ſein Vater geſtorben war, 
daher ward er nachgehends immer der Junker von 
Schwerin genennet, Er ward aber ncht ſonder⸗ 
lich beruͤhmt, ohne durch das Buͤndniß 1345. mit 
Den beyden Herzogen Albrecht I. und Jepam 
VI, zu Meklenburg Kraft deſſen er und fein Deore 
ter Niclas Ill. zu Wittenborg zugeftunden, daß 
diefelben nach ihrem Ableben ohne Erben, Boitzen⸗ 
burg und Crivitz befommen follten; und durd) 
feinen Tod, 1349; da er feiner Gemahlin Eliſa— 
beth, insgemein Tieſe genannt, des Befchlechts von „ em Fice 
dem Berge im Stift Minden, Crivis und Gel endem der⸗ 
lefe zun Leibgediuge vermacht hatte. Diefenahm 
1350. die benden Herzoge Albrecht und Johann 
au ihren et und Bormindern an, ja end⸗ 
ich verkaufte fie ihr Leibgedinge gar an diefelben, 
alg ihr Gr. Otto Deshalb Unruhe machte. Was 
das für Folgen nach ſich gezogen, werden wir bald 
vernebmen. 
- Anmert.) S. Befelin beym Poötker Samml. 4. Chem⸗ 
nig beym Berdes ©. 2. imgl. unfere Stammtafel und vorſte⸗ 


| Er Abth. V. VI, und‘ VIII. und dafelbft genannte Schrift: 
elfer, Tettt3 $. 25. 
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2.3.1275. | $. 25. 
Die-1323. Wir Holen nunmehro die Wittenborgi⸗ 
Bittenbor- · ſche Linie-nach, welche Niclas l. Gunzelins 111. 
sie ale andrer Sohn ſtiftete. Er war ein kriegeriſcher 
Herr, und fund 1307. der Marfgraven zu 
Brandenburg wider 3. Niclot VII. zu Werle 
bey, ward aber daruͤber gefangen. Nachdem er 
ſich vangioniret, trieb er 1308. die von Wacker⸗ 
bart zu paaren. 1316. half er Stralſund bes 
7) Bemap- lagern, und 1323. ſtarb er._ Don feiner. erſten 
lin Elifaberd Gemahlin Eliſabeth von Cafel harte er keine 
” Semapfin Kinder; von der andern, aber, Merislave Herz. 
Merislave Barnims zu Stettin Tochter , hinterließ - er 
Pommern. Gunzelin Y. und Niclas IL wie auch Barni⸗ 
ment, nebſt den Graͤvinnen, Anaſtaſia, Audacia, 
Cunigunda, Agnes und Merislave. Don 
Barnim dieſen Kindern ſtarb Barnim kurz nach dem Dar 
ein ter. Anafkafia ward an Grav Gerbarden,und 
Audacia. Merislave an Gr. Johanuſen, beyde von Hol⸗ 
Ennigunde. (Fein, vermaͤhlet. Audacia aber, Cunigunde, 
Me und Agnes find in das Kloſter Barentin gegan⸗ 
gen, worin die erfie als Aebtißin geſtorben. 


Anmerf.) ©. Beſelin beym Poͤtker ©. 2. und 3 
Chemnitʒ beym Berdes a. D. und unſre Stammtafel, vergl. 
mit der Nettelbladtiſchen, und obige Abth. VI. und daſelbſt 
ang. Yutores. 


$. 26, 
Gunelin V. Gr. Gunzelin V. und Nielas III. folgten 
Reclas lul. dem Vater in der Regierung. Gunzelin bieit 
erſtlich die Parthey K. —— * in Daͤnne⸗ 
marf I 329, wider deßen rebelliſche Untertha⸗ 
nen, und trug das ſeinige bey, daß er wieder 9— 
ee en 


J 
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den Thron Fam. Hernach aber 1331. nahm er 0.3. 1323 
die Parchen Gr. Gerhards zu Holſtein wider bie_1349-, 
diefen König. Seine Gemahlin, deren Mämen Gunrlins 
mir nicht finden, gebahr ihm zwey Söhne, Of Sem. RR. 
£9, und Niclas V. Er ftarb 1338. Sein Brur 
der Gr. Niclas Ill. Half 1326. K. Chriffopben _Sra fi. 
in Dännemarf vom Throne flogen, wie er denn as. Tha- 
auch 1331. Gr. Berbarden zu Holitein wider 
eben Dielen König beyſtund. Er mar den eriie, 
unter dem Schwerinifchen Grauen, der dem Haufe 
Meklenburg Hofuung zur Erbfolge in der Gras Mektenbure 
ſchaft machte. Denn er verſchrieb ſchon 1334. 3u She akr 
Sternberg 5. Albrecht und Johannſen zu Mek⸗ auf Spies 
lenhurg die Anwartſchaft auf Crivig und 301, tin 
‚ und _überredete auch 1345. feinen Det 
ter, Junker Niclaſen zu Schwerin, zu obges 
dachten Buͤndniß, das gleichfalls zu Sternberg 
defchloifen worden: Dagegen aber Den Graven die 
Anmartichaft auf Graͤvsmoͤhlen von den Mek⸗ - 
lenburgifchen Herren verfibrieben ward. Grau 
Otto hielt diefes alles 1347. für genehm, und gab 
zu, day die Meklenburgiſchen Herren zu Crivinz 
und. Botzenburg die Erbhuldigung einnahmen. 
Gr. Nielasll. ſtarb hierauf 1349. ohne Erben, 
und fein Antheil fiel an feines Bruders. Sohn 
Grav Otto. | | | 
Arnmerk.) Wir haben hiebey nichts anzumerfen, als nur Anmerkung 
ein einziges über Die Kriege und Bündniffe diefer Schwerinifihen Aber. die- 
G:aven. Dies beftehet darin, daß fie, nachdem fie die Grav⸗ —— 
ſchaft fo vielfach getheilet, mol ſchwerlich ein großes Anſehen s 
damit würden gemacht haben, wenn ſich nicht die Geſchichtſchrei⸗ 
ber über fie erbarmet, und ihre geringe Macht und Hilfe aufs 
egeichnet hätten. Chemnitʒ beym Gerdes ©. 2. hat fogar 
für würdig gehalten aufjufchreiben, daß Gr. Gunzelin er 
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9.7.1349. Henrich dem Loͤwen zu Meklenburg im Fall der Roth NB; 
* 358. — zu Huͤlfe zu ſchicken verſprochen. Doch wir entſchul⸗ 
digen billig den Chemnitz, denn er hat ohne Zweifel große Vor⸗ 
gänger in dieſer Kleinigkeit gehabt. S. Beſelin beym Poͤtker 
S. . Chemnitʒ beym Gerdes a. O. imgleichen beygehende 
Stammtafel, und obige Abth. VL. $. i5. und Abth. VIII. q. 4 

und daſelbſt ang. Schriftſt. | 


$. 27. 
Otto l. Grav Otto J. hatte zwar noch einen Bru⸗ 
Wielasv. der, Gr. Niclas V. Es —* aber Otto die 
| Regierung allein geführt zu haben. Er hatte die 
ganze Gravſchaft, wie fie damals war, wieder zufam: 

men. Wie gedacht, hatte er ſichs 1347. gefallen 

laſſen, daß feine beyden Vettern den Meflenburgi 

ſchen Herren die Anmwartfchaft auf ihre Lande ver; 

macht; alfein es gereuete ihn gar bald, als. dieſe 

en 1348, zu Herzogen und Fürflen des 

eichs erhoben wurden, und weil ihnen Churf. 

Rudolph Sachſen alle ſeine Rechte in den Wen⸗ 

diſchen Lande abgetreten hatte, auf die Lehnsherr⸗ 

ft von Schwerin Anſpruch machten. Grav 


. da 
fchaft erkannt, umd daher hatte feine Wittwe, auf 
ihres Vaters Rath, ſich weiter Fein Bedenfen ge 
mad, unter den Schug H. Albrechts zu 
Br. Ottens begeben. Aber Gr. Otto machte ihr. deßhalb Un 
a .r ruhe, und begehrte dazu ein näheres Recht zu ba; 
regel. u. ee nn F — — gar 
an H. rechten, auch ſofort in Beſitz 
nehmen wollte. Allein Gr. Otto binderte ihn 
daran, durch einen Einfall in das Meflenburgi- 
ſche. H. recht nahm deswegen die — 
Gravſchaft in Anſpruch, und verlangte, da A 
| 5 
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Otto fie entweder guͤtlich abtreten, oder von ihn 0.3.1345; 
jur Lehn nehmen follte. Gr. Otto wollte darıj die 135% 
er noch böfer thun, konnte aber nicht, denn Herz. 
Albrecht nahm Erivis und Wittenborg ein, Verolcic 
Es fam aber endlich durch Vermittelung Fuͤrſt 
Johanns au Werle zu einem Vergleich, nach wei⸗ 
chem H. Albrecht Crivig behielt, Gr, Otto aber 
Wittenborg wieder befam. 
U re 
Als im folgenden 1351 Jahr H. Albrecht Peuer Lrieg 
in Pommern zu thun hatte, wollte Br. Otto 
der Gelegenheit wahrnehmen, und fiel_ing Land 
Sellefe, Hatte auch einen Anſchlag auf Crivitz. 
oh H. Albrechts Voͤlker trieben ihn ab, be 
kamen ihn ſelbſt gefangen, und brachten ihn nach, Sr Ottoges 
Wismar, da er bis 1352. figen mußte. Er be⸗fansen. 
Dachte fich uunmehr eines andern, und weil er fei- 
ne andre Erben, ald eine Tochter, Namens Av — 
chardis hatte vermählte er diefelbe mit Herz. zadrer gti 
Qlbrechts!. Prinzen Albrecht ll., nachmals Koͤ bardisan 9. 
nige in Schweden, und verfchrieb ihre zur Mie-Abregt I. 
gabe nicht allein einen anfehnlichen Brautſchatz, 
fondern auch die Erbfolge in der ganzen Grav- 
Schaft. Zur Verficherung übergab er fofort ‚die 
Stadt Boitzenburg 1353 an den Herzog, und 
ftarb darauf 1357. Seine SE mar Mech ⸗Gem. Me 
tild, Gert Johanns zu Werle Goldberg Toch/⸗ tild v. Werle. 
ter geweſen. 


$. 29. *R 
Indeſſen war ſein Bruder Gr. Niclas — 5 
mit dieſen Handlungen gar nicht zufrieden. DA yuprehren 


her ließ er ich, fobald fein Bruder geforben war, ürcitg. 
? — Uuun zu 


— — aber —— —— 8 
BE —— belehnen. Er —*— 
ee a ge zu —— B0 die 
Sta — ie Thore, und ward daher bes 
—— ——— 
avon e e zu 
ben 3534 kam Do wide Day avor, nachdem er 
von m zu Braunfchweig 
ae und von dem Adel der Bra t die 
Sala empfangen hatte. ie 
Vergleich. —— 1358. * ein Vergleich zw 


—* acht, und ogen 
— 7 bbadigun — 
ſte Recht zum Kauf der. Gravſchaft von Gr 

clasV. und feinem Sohne Gr. Be Il, zug Acta 
den ward, Endlich entfchloß fich G 


in en Jahre, fein ganzes Dec a un de &ran 


rn rechten, und dem —— — 

Verkau 

burg fur 20000 Mr. wen Silbers zu verf 

— m Du er en u en Term Mr. 
zu en verfpr und als die erſten 5000 
1359. bezahlet waren, ward das Land Herz. Albrech⸗ 
ten würflich übergeben, von welcher Zeit an cd nun 
immer bey dem ufe Meflenburg verblieben iſt. 


$. 30, 

Cr Niclas Grav Niclas V. der auch ein Grau von 
— Teklenburg genennet wird, weil er dieſe * 
— “ Kbaft in balen an fich gebracht hatte, be 
onmen ver« fich darauf aus dem ee Landen 
ar For· ee Er hatte zwar noch Boizenburg zum 

M ıterpfande uͤber die reſtierende 15000 Mir. wo⸗ 


von 
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—* * —* RR * noch — er ee 
il ihm aber Die ung zu langweilig Deuchte,”!* 1333: 
wollteer Boizenburg an die Stadt Sfibet für dag 
übrige Geld verfaufen. Allein Boizenburg wollte 
fich nicht fo verfaufenfaffen, und H. Abreche nahm 
ihm deswegen den Beſitz derſelben ja verfagte auch die 
Bezahlung des iibrigen Geldes — Sein Sohn 
Grav Otto zu Teklenburg, und deſſen Nachfot 
er haben fich zwar hernadylange Zeit bemühet, den 
eft von dem Haufe Meflenburg zu bekommen, 
aber fie haben nichts ausgerichtet, md nach 1564. 
iſt ihre Forderung ganz in DVergeffenheit gerathen, 
So hat alfo das Haus Meklenburg den Befig 
diefer Schönen Gravſchaft bisher ohne jermandes W 
derrede behauptet. 


Anmerf.) Wie Gr. Mielas zur Gravſchaft Teklenburg Sie Mir 
gelanget , imgleichen wie die Graven von Teklenburg — — 
ifm abgeſtammet, das überlaffen wir billig Weftphätifchen ober lenb gelanget. 
Bentheimifchen Schrifftellern; denn die Graven zu Bentheim 
fommenvon den —— — her, ſchreiben ſich auch noch da- 
von, obgleich Teklenburg fabft nunmehr an den Konig von Preußen 
gefommen iſt. Bon Br. Niclaſens Erwerbung der Gravfoh. finden 
wir nichts in unſern Schriftſtellern, wir muthmaßen aber billig, 
daß er ſie durch ſeine Vermaͤhlung mit einer Graͤvin von Tek⸗ 
lenburg gemachet. Doch finden wir auch ſeine Gemahlin nir⸗ 
gend genennet. Bon Grav Otto I. merken wir nur noch an, St.OttolI. 
daß er mit dem Zunamen mit der Rofe, oder Otto Roſa ger dat denZung- 
pennet werde. Wir fönnen eben Feine Urſache davon angeben, Roſe. 
als nur, daß es Mode zu den Zeiten war, vo Herren 
und berühmten Leuten Zunamen zu geben, fie mogten ſich paſſen 
oder nicht. Ob er ſeiner ſchoͤnen Geſtalt wegen alſo genennet 
werde wie einige wollen, iſt eine Muthmaßung, die ſich anneh ⸗ 


d verwerfen läßt. Zuletzt merken wir noch, daß wir nad). eure Saq⸗ 
———— Audolpbe zu ——* BR 
geſchehen ſeyn 


Herzog Albrechten, die ohnedem nur zum Schein gef 
Unuu 3 
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mag, feine weitere finden, und halten davor, daß das feinen 
Grund theils in der Entfagung Ehurfürft Rudolphs auf alte 
Wendiſche Nechte, von 1348. theils in der Beſtaͤtigung in der 
Reichsitandfchaft der Herzoge von 1377. habe. Uebrigens koͤnnen 
diefe vier $phi den Hten $. vorftehender Sten Abtheilung der Mek- 
fenburgifchen Gefchichte vollftändig machen. Das weitere von 
dem bier gemeldeten fehe man beym Beſelin in Pörkers sten u, 
sten Samml, Chemnis in Gerdes Samml. 2. imgl. %. S. 
furze Benachrichtigung von der Gravfchaft Schwerin in 
Poͤtkers sten Samml. Kranz Vand. B. 8. €. 34. Beehr 
DB. 4. C. 4. und die beym gten 6. Abtheil. 8. angezogene 
Schriftſteller. | 
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II. Anhang. 
Don den 


52 e ⸗ 
Biſchoͤfen zu Schwerin. 
| | $. 1. | z 
„Eingang iv fehreiten nun zu der Befchichte des ehemali- 
Biefes An AI gen Bißthums zu werin, dag durch 
den Weltphälifchen Friedensfhluß dem Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Haufe Eifeklenburg, als ein erbliches Fürs 
ſtenthum zu Theil geworden. Es liegt ſoiches nes 
ben der Gravſchaft Schwerin, auf der oftlichen 
Seite des großen Schwerinifihen Sees, und ift nach 
* — a — ne —* en, 
nes der anſehnlichſten Bi er 
Deutſchlandes geworden. | 
Ser Bde ¶ Anmerk.) Die Geograppifche Beſchrelbung dieſes Biß ⸗ 
hHreib. des thums ik. fo viel zu ——— — een 
vuthums. finden; man ſuche fie auch Pürzlicy in Altwers Th. I. p. 336, 


und 
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und in andern- Geogtaphifchen Werfen. Diefen gegenwärtigen 
furzen Anhang der Stiftsgeſchichte nehmen mir theils aus M. yirr 
Bernhard Hederichs, vormaligen Rectors der Domſchule zu Khicte. 
Schwerin Bıfhöfl. Hiftorie in Gerdes ster u. 6ter Samml. 
theils aus Bernhard Latomi, Predigers zu Neubrandenburg, 
Hiſtoria Epifc. Mecleb, in Weſtphals Mon. Tom. IV. ims 
gleichen aus den Befelinifchen Auszügen in den Pörkerifähen 
Sammlungen. Wir werden auch Kluͤvers und Suͤbners Th. 
VIII. fonderlich aber M, Dietrich Schröders, Archidiaconi 
Wismar, Kirchenhiftorie des Papiſt. Meklenburg zu Huͤl⸗ 
nehmen, und uns Daben gelegentlich auf die vorftehende Met» -· 
Tenburgifche Gefchichte felbft beziehen. Doch erwarte man von — 
ung nicht jede Kleinigfeit, die in unfern Autoren ftehet, fondern von. 
bloß die politifchen Umftände, und einige Frwerbungen, die ein 
und andrer Bifchof gemacht hat, als woran wir genug zu thuh 


vermeynen. 
$. 2. | 


—2 


Es harte dieſes Bißthum feinen Sitz anfaͤng⸗ —— 


lich in der Stadt Meklenburg, allwo es der gott: yes Stufe 


ſelige König Godſchalk zu Bekehrung der Wen⸗ Scwrria. 


den ſtiftete. Doch mit Godſchalks Tode ward es 
auch zerſtoͤhret, und lag uͤber 80 Jahr unbeſetzet. 


achgehends richtete es der Hamburgiſche Erzb⸗ | 


fchof Hartwich wieder auf: Weil aber die Stadt 
Meklenburg nicht lange darauf zerftöhrer ward, 
fo verlegte der dritte Bifhof ſeinen Sie nad 
Schwerin; ja hie ward es eigentlich zu fagen 
1170, erſt recht nach Romiſchkatholiſcher Art ge 
ffiftet, „und zwar welches merkwuͤrdig, von Herzog 
Henrich dem Löwen pe Sachſen, deſſen Stiftung 
vom Kaiſer 1170. und vom Pabſte 1189. beſtaͤti⸗ 
get ward. | 


Anmerk.) Die erſte Stiftung geſchah, wie gebacht, von ¶ Erſte Sti⸗ 
Bayft tung. 


König Bodfchalten, mit De und 


and Erzbifchof Als 
vum 3 ⸗ brechts 


/ 


J 
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8. God» brechts oder Adelberts zu Hamburg, und der erfie Biſchoſ 
ſchalks. war ber berühmten Johann der Schotte, doch nicht Dung 
oder Erigena, fondern ein andrer. Man kan davon obige Abs 
Möthige heil. 1. $. 18. nachſehen. Wir müflen aber hier eine gar noͤthi⸗ 
Anmerkung. ge Anmerkung über die erfte Mekienburgifche Kirche, und ihren 
erſten Bifchof den heiligen Märtyrer, "Johann den Schotten, 
machen. Die beitehet darin, daß wir ja nicht glauben, daß die 
Beſtallung des heiligen Mannes damals fdyon fo ganz was vor 
nehmes und einträzliches geweſen, als fie bey der zweyten ober 
vielmehr dritten Stiftung der Schwerinifchen Kirche gewor- 
Unterfeid den. Denn ob zwar die Bifchöfe in parrıbus ecclefiae plan- 
Be tarae damals ſchon längft eine fehr große. Figur machten, wie 
Biihöie ſonderlich an dem Beförderer des heiligen Johannis, Erzbifchof 
Abdelberten zu Hamburg und Bremen zu erfehen war, der zu 
Kaifer Henrich IV. Zeiten das ganze Roͤmiſche Reich regierte; 
fo hatte es doch eine ganz andre Bewandniß mit den Bifchyöfen, 
welche in partes infidelium, tie unfer "Johannes, verfchidt 
murden. Man gab ihnen freslich auch den Rang der Bifchöfe, 
aber’ fo zu reden, auf der unterften Banf; man brauchte dazu . 
teute, die man entweder gerne mit Ehren loß feyn wollte, oder 
aber die vor ſich felbft noch einigen Trieb harten, die Erfennmiß 
Chriſti auszubreiten: Man wieß ihnen aber weder beftändigen 
Sig, noch geroifte Einfünfte an, und fie mußten ihren Unterhalt 
bloß von der Mildigkeit, entweder ihrer neuen, oder alten aus⸗ 
märtigen Chriften empfahen, daher die guten Männer oft. ein 
Beſchaf· elendes Leben führen mußten. Indetzen war ihre Befchaffenheit 
er der der alten Apoftolifchen noch fehr gemäß, und fie thaten zur Der 
der ie förderung des Chriſtenthums mehr, als andre Bilhöfe, die in 
den. rubigem Genuß fetter Pfründe ſchon große Fürften vorſtelleten. 
Mehrere Doch bald nad) diefer Zeit wurden fie auch gemächliger, und 
Bequemlihe übernahmen nicht leicht das Apoftelame, mo fie nicht beftändigen 
Reit derfelben. Sig, entweder in ſchon gepflanzten Kirchen, oder doch unter ber 
zoungenen Bölfern befamen, und ihr gemiffes Cinfommen fa 
Dtto, B. hen, wie das Erempel des Pommeriſchen Apoftels, Otto, Bir 
— ſchof zu Bamberg, ja ſelbſt Vicelins, Biſchof zu Didenburg bes 
Oldenburg. weiſet. Jener that feine Apoftolifhe Reife nicht mehr zu Fufk, 
fondern mit einem prächtigen Aufjuge von Bedienten und Ba- 
gage; biefer ruhete nicht eher, bis er die Chrifttichen Fürften zur 


äußers 
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äußerften Verfolgung und Bezwingung ber Wenden, und 
Ausmachung gewiſſer Einkünfte gebracht hatte; von weichem pr 
len Johann der Schotte noch weit entferne war, und baher 8 od 
nicht einen heutigen großen Prälaten, fondern einen armfeligen gegen, | 
Apoftel vorftellete, der bloß aus Chriſtlichem Eifer, die armen 
Heiden zu Gore zu befehren, bie Welt guten: Theils zu Zuffe 
durchgewandert harte, und zuleßt bey König zwat 
guten Fortgang ſeiner goͤttlichen Arbeit, aber auch mit demſelben 
ich die ne erhielt. Die Nachrichten, die ſich von 
im Helmold, Kranz, u, a. finden, beſtaͤtigen dieſen Be⸗ 
von dem erften Meftenburgifchen Bifchofe. Die zweyte Zweyte 
Erzbifhof Hartwichs war ſchon etwas beffer zur Ge Stiftung. 
hligfeit eingerichtet. Denn die Sachfen hatten die Stadt 
eg eingenommen, und mit lauter ſchen Ehri- 
ften bevölfert : Allein die Biffen waren auch noch ziemlich ſchmal 
zugeſchnitten, weil Henrich dem Erzbiſchof zwar nicht 
wehren konnte, einen u ernennen, aber, weil es wider 
ſeinen Willen geſchah, die Einkuͤnfte verſagte, dazu kein Hart⸗ 
wich, fondern nur ein Henrich verhelfen konnte. Und alſo war 
die dritte Stiftung, die von Herzog Henrichen felbft Herrüßrete, *— 
und dadurch das Stift nad) Schwerin verlegt wurde, ganz tiftung. 
was verfchiedenes von der Beftallung des erften Meklenburgi⸗ 
ſchen Vorftehers der Gemeine. Sie gefchah unter einem be» 
zwungenen Bolfe, in einer Stadt, die an Grav Gunzeln, und 
deflen Lehnsherrn Herzog Henrich, gnugſamen Schutz hatte, 
wenn ja die Wenden wiederum vom Chriſtenthum abfielen : Es 
wurden gewiſſe Einfünfte ausgemachet, davon fic der Bifchof 
als einen Prälaten aufführen konnte; Summa, aus Apoftolis 
(chen Fußgängern wurden Cavalliere, die prächtigen Staat mas 
hen konnten, und ſich nad) der Marterfrone nicht mehr fehnen 
durften. Cs ift aber zu merken, Daß Herzog Henrich diefe of. ar 
Stiftung nicht aus eigner Macht verrichtete, fondern dazu Kai⸗ fhieht unter 
fer Sriedrichs I. Bergünftigung hatte. Denn ohngeachtet Kal: Saiferl, Ane 
fer Henrich V. das Recht der Inveſtitur an den Pabft überge: fehen. 
ben hatte, maffete ſich doch Kaifer Friedrich noch das Recht zu, 
neue Bißthuͤmer aufzurichten. Es mußte aber hiebey wol im- 
‚mer einer dem andern nachgeben, Der Pabft fonnte zwar Bi 
‚fchöfe ernennen, aber er konnte ihnen in diefen Gegenden, * zii 
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Kaiſer Oberherr war, twenigftens zu fern verlangte, Feinen gewiſ⸗ 
fen Sig verfchaffen. Der Kaifer war zwar Oberherr H. Hen⸗ 
richs, er Eonnte aber von deffen Landen, aud) den eroberten, oh⸗ 
ne feine Einwilligung, Fein Dorf weggeben, folglich vor fich fein 
Stift dotiren. Es mußte alfo bier der Pabft dem Kaifer, und 
ber Kalfer Herzog Henrichen durch die Finger fehen, wenn die: 
fer von den eroberten tanden ben Bifchöfen ihr Theil zuflieſſen 
laſſen follee. Die weitläuftige Nachricht, weiche von diefen Stif- 
tungen in Schröders Kirchenhift. des Papift. Mektenb, im aten 
Alphab. befindlich, Fan diefe unfre Vorftelung beftätigen, womit 
man Reanzens Vandal, und Merrop. imgleichen Helmolds 
Chron. Slav. und Adams von Bremen Hıftor. Ecclef; Bre- 
menf. vergleichen fan. Sonft fehe man auch Rlüwern TH. J. 
. 336. atom. beym Weſtphal Tom. IV. p. 541. welche 
de aber fehr vornehme Gedanken von der erften Stiftung zu 
haben feinen. Hederich beym Gerdes Samml 5. Hubs 
ner Th, VILL x, Ä 
$. 3. 


age. „ „I die Schwerinifchen Biſchofe nachgehends 
oder Sand. ein frener Reichsſtand gemefen, oder ob fie unter 
fände gewe · die Dafallen von. Sachen, und nachgehends der 
fen. eklenburgifchen Herren gehöret, das ift eine 
Frage, Darüber vom beyden Seiten geftritten wor; 
den. Wir find fehr geneigt den Mittelweg zwi⸗ 
fchen beyden Bartheyen zu nehmen, und davor zu 
halten, daß zwar allerdings die Bifchöfe mit zu 
den. Ständen des Reichs gehöret, aber doch auch 
zugleich die Landitandfchaft, erfilich der alten Her; 
zoge zu Sachſen / und hernach der nunmehrigen 
— — u Meklenburg erkannt haben, und folgs 
lich Das Bißthum, oder die Güter deflelben viel 
mehr, eine Art Afterlehne gemwefen, ob wir ung 
ge befcheiden, daß diefer Ausdrud von den Be 
igungen der Geifklichen, die immer vor den Welt⸗ 


lichen 


Don den Biſchoͤfen zu Schwerin. 713 


lichen was voraus baben wollten, nicht eben ge 
brauchlich geweſen. 


Anmert.) Es iſt über bie vormalige Reichsſtandſchaft des Streit dar 
Schwerinlſchen Bifchofs ſeit Anfang biefes Jahrhunderts vers über. 
ſchiedentlich geftritten worden. Gerdes in feiner sten Samm« 

fung, und zwar in ber Anmerkung vor Hederichs Biſchoͤfliche 
"Hiftorie, wie auch Alüver Th. I. p. 337: f. find nebft andern 
—* Meynung, daß die Biſchoͤfe nichts anders, als ein Meklen⸗ 
feher tandftand geweſen. Hingegen Beebr rer. Mecl. 3. 
5 „2. und die Siſtoriſche Nachricht von Verfaſſung 
des Fürftenehums Schwerin, befonders in politicis, die 1741, 
ruckt worden, behaupten mit mehr Gründe die Keichsftand- 
ſt des Stifts, Doch da nicht zu leugnen, daß die Schwer 
riniſchen Biſchoͤfe ſuh mit den $andftänden in Meklenburg 4 
aus Staatsklugheit· ſo genau verbunden, auch ihre Guͤter im P ide uk 
Meklenburgiſchen gehabt und vermehrer, fo ift wol nicht ohne, " 
daß fie ohngeachtet ihrer Reichsſtandſchaft, dennoch *88 ſich 
ſelbſt zu Landſtaͤnden gemacht, tie ſelbſt Beehr a. O. faſt zu 
zugeſtehen ſcheint. Es iſt das auch gar nicht ungereimt anzu⸗ 
nehmen: denn wir haben das Exempel davon an ben beyden Ty« 
rg Kg jümern, Teident und Brixen noch heutiges R da biei 
© find unſtreitig Reichsſtaͤnde, denn fie ha, da 
= Sis ir Stimme auf dem Reichstage, ihre befondre Regie» 
rung, und andre Reichsfuͤrſtliche Verzuͤge: Aber dennoch jind 
fie auch Tyroliſche tandftände; denn. fie werben gleich andern 
Ständen zu den tandtagen erfordert, und. erfcheinen, tragen: die 
gemeinfhaftlichen tandesfoften, dafuͤr das Erzhaus Defterreich 
ihre Reichs - und Krais Präftanden trägt u.d. g.. Eben foldye 
Bewandniß hat es ohne Zweifel mit dem Bißthum Schwerin 
gehabt : Denn es ward von Herz. Henrich dem tömen bloß aus 
Koaiferlicher Erlaubniß geftiftet, und ob er fich zwar die Ober⸗ des ——— 
herrſchaft daruͤber anmaſſete, wie uͤber Oldenburg, und Ra⸗ Dberperriä. 
tzeburg, fo verlohr er fie doch in bee Acht, wie bie über Die 
- Schwerinifchen Graven, und die Fürften von Anhalt eigne- 
ten fich die ihm genommenen Rechte guten theils zu, wiewol 
nicht zu finden, daß fich die Bifchöfe ihnen unterworfen, ſondern 
vielmehr damals gan rer aufführen wollen ; babe —* 
Errr 
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Gänlihe K. Otto, H. Henrichs des Loͤwen Sohn, als-Kaifer die Stif- 
Reichsfrey · tung feines Vaters beftätiget, welches hernach von K. Carl IV. 
beit, und Maximilian I. gleichfalls gefchehen. Es find diefe drey 

Beftätigungen in gedachter Hiſtoriſchen Nachricht als Bey⸗ 
lagen, und in Beorg Weltpbsls Dipl. Mecl, beym Weſt⸗ 
phal p. 899. finder ſich das Ottoniſche Diploma gleichfalls. Als 

Sähfifhe aber die Herzoge zu Sachfen durch K. Rudolphs I. Diple- 
Afterlehus · ma von 1277, das in Pörkers I. Sammlung zu finden, die 
derrſchaft. Schutzgerechtigkeit, oder wie ſie es ausgelegt haben moͤgen, Af⸗ 

terlehnsherrſchaft über die Kaiſerlichen Lehne in Slaviſchen Lan 

den erhielten, darauf ſie ohnedem Anſpruch machten, ſo haben 

fie ohne Zweifel nicht unterlaſſen, ſolches auch auf das Stift 
Schwerin aus zubreiten. Was von dieſem Diploma zu halten, 

haben wir bereits Abth. VIII. $. 5. und Anh. I. $. 3. angezdi- 

ge. Dem mag nun ſeyn wie ihm wolle, fo fehen wir doch kei⸗ 

nen andern Grund der Saͤchſiſchen Dberberrfchaft im Wenden⸗ 

lande, und man weiß wohl, wie viel Gerechtſame fich das Her⸗ 

fommen herausgenommen habe, wenn gleich fein erfter Anlaß 

nicht den weitläuftigen Zweck gehabt, den man ihm nach zoo. 

Jahren zugeeignet. Wenigftens hatte Sachfen den Anfpruich auf 

ſolche Dberherrfchaftliche Gerechtfame im Wendenlande nad) dem 
Zugeftänbniß des ganzen Reichs. Weilnun H. Rudolpb zu 

/ Sachſen feine Rechte in diefen Gegenden 1348, an die neuen Her⸗ 
Bird an zoge zu Meklenburg übertragen, fo iſt begreiflich, wie Diefes 

— — Haus eben dieſelbe erlanget. Denn obwol das Stift ſchon vor⸗ 
absetreten. per aus den Gütern der Meklenburgifchen Heren vermehret 
worben, und folglich folcher Erwerbungen wegen, unter die Mek⸗ 
lenburgifchen Stände gefommen, man auch Meflenburgifcher 

Seite allerdings’auf die Lehusherrſchaft derfelben Anſpruch ma⸗ 

chen konnte, ſo hatte man doch auf die erſten und eigentlichen 
Stiftsguͤter noch Feine wuͤrkliche Lehntechte, bis daß man bie 

Rechte des Herzogthums Sachſen foͤrmlich bekam, welche denn 
freylich der Biſchof erkennen mußte, doch feiner Reichsſtandſchaft 
Zeichen der unbeſchadet. Und fo iſts ganz begreiflich, warum ſowol Die 
kandſtandſch. Biſchoͤfe mit zu dem Meflenburgifchen Landtagen gekommen, das 
Stift mit in die Meklenburgiſche Verein getreten, und ſich mit 

‚unter die Gerichtsbarkeit des Land - und Hofgerichts begeben, u. 

de g. als auch warum Linneus, in Jure Public: und Gol⸗ 

5 daſe 
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daft in Reihshandlungen, ben Bifchef zu Schwerin mit un 
. ter die-Reichsftände gezaͤhlet, die in den Matriculs Anſchlag ges 1*2 
kommen, und bey andern Reichshandlungen in Betrachtung ge- han 
zogen worben, ja felbft H. Adolph Sriedrich I. 1634. in feis 

ner Kapitulation mit dem Domfapitul, das Recht des Stifte 

ad vorum& feflionem auf ben Relchstagen erfannt. Der Ziseifelge 
größte Zweifel gegen die Keichsftandfchaft der Schwerinifchen gen die Reichs 
Biſchoͤfe rührt ber aus dem Mangel der Nachricht, dag fie Standſchaft. 
wuͤrklich Sitz und Stimme geführe. Allein wenn ınan beben« 

Eet, daß vor Maximilian J. Sig und Stimme nicht den Ab- 

wefenden, wie heutiges Tages, wegen des Fuͤrſtenthums oder 

tandes zugeftanden worden, fondern von denen, die wirklich auf 

dem Reichstage erfchienen,, alleine ausgeübet worden, da denn 

mancher Reichstagsfchluß ohne Beyſeyn aller und jeber Reiche- 

ftänbe zu Stande gefommen; daß ferner unfre Biſchoͤſe mol 

nicht gar oft die Keichstage beſuchet, weil fie feinen Mugen das 

Bon gefehen; weiter daß zu Maximilian J. Zeiten die Bifchöfe 

theils felbit aus dem Haufe Meklenburg gervefen, theils durch 

daſſelbe befördert worden, und alsdenn gerne gefehen, wenn fie 

durch Die regierenden Herzoge vertreten worden ; und endlich, daß 

bald darauf die Neformation Anlaß gegeben, die Evangelifchen 

Bifchöfe, darunter der Schwerinifche, H. Magnus, wol der 

verhaßteſte mar, gar von dem Recht zu Sig und Stimme auszu« 

ſchließen; fo ift der Mangel der Machricht von der Ausübung 
ber würflichen Reichsſtandſchaft fein Hauptgrund, bie Reiches 

ftandfchaft der alten Bifchöfe gar in Zweifel zu ziehen; denn 

man fan diefelbe gleichwol fonft genug ans andern Hiſtoriſchen 

Umftänden abnehmen. And fan es indeßen gleich viel gelten, 

in was fir einer Stellung damals die Umftände der Bifchöfe 

geftanden; es ift uns genug, eine Art eines Mittelmeges in dies | 

fer Verſchiedenheit gezeigt zu haben, daben wir zwar niemand 
unfeeMeynung aufzubringen begehren, doch aber glauben, daß 

fie durch Gegeneinanderhaltung beyderfeitiger Scriftfteller ziem» 

lich beftätiger werde, ©. Bechr a.9, Alüver a. 9, Ger⸗ 
des a. O. Hiſt. Nachricht a, O. Poͤtker a. 9, Linne⸗ 

us a. O. Goldaſt a. O. u. a.m. 


Erır2 BS4 


716. U. Anbang: 
| In lien Saherit Zuftand der Bi 
Bei eiſtlichen en iſt der Zuſtan i⸗ 
ging fchöfe zu Schwerin ausgemachter ; denn fie ſtun⸗ 
rüchtöbartei, den unter der Aufficht des Erzbiſchoͤflichen Stuhls 
au Hamburg oder Bremen. Ihre eigne geiftliche 
erichtöbarfeit aber erſtreckte ſich über das mente 
Land Meklenburg, und das Fuͤrſtenthum Ruͤ⸗ 
gen, $ weit es auf feſtem Lande war : daher fie 
vier Be unter fih gehabt, den J 
Marin, Roſtock, Tribbeſes und Stralſund. 


Srund der Anmerk.) Die Abhaͤngigkeit des Stifts Schwerin von dem 
—— Stuhl zu Hamburg ruͤhrte aus der erſten Stiftung her; denn 
Erzbiſchof Adelbert machte aus dem Bißthum Oldenburg 

im Wagerlande drey Bißthuͤmer, entweder aus Hochmuth, weil 

er gern ein Patriarch von zwoͤlf Bißthuͤmern ſeyn wollte, oder 

aus Nothwendigkeit, weil der einzige Oldenburgiſche das Werk 

ber Bekehrung der Wenden nicht allein beſtreiten konnte, und als 

fo ihm zu Ratzeburg und Meklenburg Gehülfen gegeben 

Wird vom werben mußten, Ob nun zwar der Pabft nachgehends fich Die 
Fond ber Beftätigung ver Bifchöfe überhaupt, zum Machrheil der Metro« 
— politanrechte der Erzbifchöfe anmaſſete, fo blieb dennech dieſen, 
übrig bleibt, und alfo auch dem Hamburgiſchen, ober Bremiſchen das 
Recht der Oberaufficht, des Eramens, und der Einweyhung 

Beifil.Se- übrig. An der geifttichen Gerichtsbarfeit des Schweriniffhen 
—— Stuhls über Meklenburg fehlte noch das Herzogthum Meklen- 
— ; burg an ſich ſelbſt, und ein großer Theil der Gravſchaft Schwoe⸗ 
rin, wo der Rageburgifche Biſchof feinen Sprengel hatte, im⸗ 

—— die Herrſchaſt Stargard, welche, als ein vormaliges 
randenburgifches Land, dem Aavelbergifchen Bifchof gleich 

Anfangs unterworfen worden. So cignete fi) auch der Bifchof 

zu Roskild in Dännemarf die Inſul Rügen an fich felbft, und 
Archidiaconi. der zu Comin den Dom zu Bbftrow zu. Die Archidisconi 
waren: gleichfam bie Staathalter eines Bifchofs in ber geiftlichen 
Gerichtsbarkeit, und hatten in den Zeiten des Pabſtthums mehr 

zu bedeuten, als alle andre Officialen der Bifhöfe. Man fehe 

‚hayen die Schriftfteller nach „ die von den Orden ber Geiftlichen 


und 


. Fehr 
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und Priefter gefchrieben haben. Befonders fehe man Schroͤ⸗ 
ders Kirchenhiſt. des Papift. Meflenb, Alphab. 3, p. 368. f. und 
Beehrs rer. Mecl. B. 4. C. vergl, mit Zuft, Henn. Boͤh ⸗ 
mers de Jure Canon, 


$. 5. 

Wir kommen nun zu den Bifchöfen ſelbſt, „ Jodann I. 
wie fie auf einander gefol I find. Der erfte hielt —— 
ſich vornehmlich in der Stadt Meklenburg auf, sis 1066. 
und war der ehrwärdige Dann Johannes, Sco⸗ *. 
tus genannt, weil er aus Schottland gebuͤrtig war. J 
Er ward von Erzbiſchof Adelberten zu Hamburg, 
oder Bremen, an König Godſchalken gefandts 
der einen Gehülfen im Werke der Bekchrung feines, 

Volkes verlangt haste Der Erzbiihof weyhete 
ihn etwa 1058. zum Bifchof, und er ſelbſt chat al 
les, was einem treuen Lehrer gebührete, zumal dag Amtefth⸗ 
. ihn das große Benfpiel König Godſchalks ſelbſt rung. 
aufmunterte. Er fand aber ein halsftarriges 
Volk, das ohngeachtet alter Bemuͤhungen ſich noch 
barſam befehrte. Als endlich eine etwas bes 
trächtlihe Gemeine im Wendenlande gefammiet 
war, brach 1066. der. große Aufruhr des größten — 
Theiles der Wenden wider ihren König Godſchalk 1.2. 
aus, darin der König felbften zu Lenzen in der Fopanne 
Kirche beym Altar erfihlagen, Biſchof Johann Mareripd. 
aber gefangen, mit Knuͤtteln entfeglich geprügelt, | 
zum Spotte im Lande umber geführet, Hände 
und Fuͤſſe abgehauen, und fein Kopf dem Abgott 
Rhadegaſt zu Rhetre geopfert ward. Er vers 
fiegelte alfo feine Lehre mit feinem Tode, und ward 
ein theurer Blutzeuge Jeſu Ehrifli. | 
. Anmerf,) S. Latomus Hiftor. Epifc. Megap., bym J 
Weſtphal Tom. IV. p. sw, Schon Kinder, a, 
Fer 3 . 


7. I Anhang. 
2. pag,ı99. f. Hederich beym Berdes Samml. 4. Klüver - 
5.1. p: 339. Th. I. St. ı. p. 56. f. Aubner Hiſtor. Frag. 
Xp. VIII. von den Bifch. 8 chwer. verglich. mit Adam von 
Bremen Hiftor. Eccleſ. 8.3. Helmold B. 1. Albrecht 
von Stade ao. 1058. Kranz Merrop. B. 4. und 6. Vand. 
Ba 3. C. 4. 5. und obige Gefch. Abth. UI. $. 18. und bafelbft an« 
gef, Schriftfteller, 


$. 6. 


Everhard. ierauf war Meklenburg gen der nach. 
Be. 1150. fofgenden großen Berwirrungen im Wendenlande 
über go Jahr ohne Bifchef, bis Erzbifhof Hart⸗ 
wich zu Hamburg oder Bremen, im Jahr 1150, 
oder wie andre wollen, fhon 1148. einen gewiſſen 
Everhard, oder Emerhard dazu wobei, und 
nach Meklenburg ſchickte. Es geſchah aber mit 
Widerſpruch Herzog Henrichs des Loͤwen; da⸗ 
ber war zwar SBverhard zu Meklenburg, und 
verrichtete fein Amt, aber bey ſchlechtem Einkom⸗ 
men. Ober zehn Jahr Bischof gewefen, kan zwar 
nicht ausgemacht werden, wie auch nicht, daß er 
von den ungläubigen Wenden enthauptet worden: 
Doc, hat er dag gute Zeugniß, daß er mit Lehr 
und Leben dem Apoftolifchen Amte treulich vorges 
| ſtanden. 

Streit Anmerk.) Wegen der Einſetzung dieſes Biſchofs, und 
wegen ſeiner dem Streit zwiſchen dem Erzbiſchof und Herzoge daruͤber, der 
Einſctzung. aber am meiften Biſchof Vicelinen zu Oldenburg angieng, ſehe 

man ben vorftehenden $.2, womit Helmold a D, und Albrecht 
von Stade, imgleichen Kranz in Metropoli, und Vand. B. 

Gutes 4.8.9. f. zu vergleichen. Das gute Zeugniß finder fi) hin und 

BZeugniß. wieder im Kranz, Helmold, Adam von Bremen, Albrecht 
von Stade, u. a, daraus es die Centuriar. Magdeb, Cent. 

Euthauptung 12. genommen, Die Nachricht von feiner Enthauptung gründet 
fich auf Gemaͤhlde in den Meklenburgiſchen Kirchen: Was - 
b)* v 
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oft vom dergleichen Denfmaalen zu halten, fehe man oben, Abth. 
II. $:7. Sonft fehe man von dieſem Biſchoſe Latom. beym 
Weſtꝑhal ang. D. p. 543. Hederich beym Gerdes ang. O. 
Schröder ang. D. pag. 212. bis 301. und Alphab. 3. Pag. 355. 
Alüver Th. I. Pag. 340. Subner ang. O. Kranz Vandal. 
ang. D. vergl. mit Helmold, Adam von Bremen, Albrecht 
bon Stade. Kranz Metrop, und obige Abth. 11, $. 25, und 
dafelbft aa. Schriftft. 


$. 7. 
Berno, von andern Bruno, oder Benno Ders 
genannt, ein Ciftertienfer Mönch, ward der dris Ar 1160 
te Meflenburgifche Bifchof, und von Herzog Hen⸗ 
rich etwan 1158. eingefegt. Er fieng fein Amt in 
trübfeligen Zeiten an; dem gleich anfangs 1164. 
zerftöhrete der legte König der NBenden Pribislav 
die Stadt Meflendurg, darüber fih der Biſchof zu 
Schwerin bey Grav Gunzelin aufhalten mußte. 
Weil auch die Stade Meklenburg nicht. wieder 
aufkonmen fonnte, blieb er zu Schwerin, und 
erhielt endlich 1170. von Herzog Henrichen die pa 
förmliche Stiftung des Bißthums dafelbiten,, wel Zipcpums, 
ches nun mit einem Domfapitul und reihen Ein 
fünften aus weitläuftigen Ländereyen, darunter 
auch Buͤtzow nahmhaft 5 wird, verſehen 
ward. Dieſe Stiftung bekraͤftigten darauf Kaiſer 
riedrich J. noch in ſelbigem Jahre 170, und 
bſt Clemens II. 1189. Biſchof Berno war 
alſo nunmehr ein wohlhabender Prälat, und regier⸗ 
te bis 1195. an die 47 Jahr, in welcher Zeit er an 
der völligen Befehrung der Ruͤgen mit gearbeitet, 
und dag Klofter zu Dargum geltifter hat. 


Anmerk.) Die Stiftungsbriefe Herzog Henrich des ib, Stitmgk 
wen, und ber Deftätigungsbrief Pabft Elements 1. Mi . 2068 


720 I. Anhang. 
ſich in Georg Weftpbals Diplom. beym Weſtphal T. IV. 
p: 887. f. bis 898. da jene im —* dire, datiret ſind, uud bey 
obgedachter Hiſtoriſchen Nachrxicht unter den en A. ud 
ʒ da bie erften 11770. zur Jahrzahl Haben. Des K Beſtã⸗ 
tigungsbrief iſt in den Wismariſchen Erſtlingen Th, I. ud 
nigs Specileg. Ecclef: Th. 11. Sonſt finden wir in dem 
Document, das ARlüver Th. 1. p. 348. liefert, und im Jahr 
Ob Bern 1154, datiret ift, ſchon der Aufrichtung bes Bißthums —— 
jemals in der rin gedacht, und in dem Stiftungsbriefe des Stifts Ratzeburg. 
Stadt Mel e. dp. p. 350. von 1158. des Berno, als Bifchofs p Schwerin er- 
ienb, gell „nehmer, Daher ftarf zu zweifeln ftünde, ob berfelbe jemals vu 
lich zu Meflenburg feinen Sig gepabt. Wir fangen um,d 
Kaseburgifchen Documents willen , das auch beym UP 
Tom. Il. p. 1998. in Diplom. Raceb. I. ftehet, 
nons ung lieber mit ms. als mit 1164. an, we 
Reiche Haromus thut. Wie fanft übrigens dem Berno die 
Verforgung. Berforgung, nach der erften Armfeeligfeit, angefommen, fan 
man ſich leicht vorftellen. Er hat alfo mit getroftem Muthe 
—— Bekehrung der Rügen durch Blutvergießen, darin ſich 
ber Rügen. ſch Biſchof Abſalom zu Roskild als einen Helden und Apoftel 
eeiviefen, mit angreifen Fönnen. Beyde haben durch ihr 
und Schwerdt ſich den Vortheil erworben, das ihnen die geiftli 
Auffiche über das Fuͤrſtenthum Algen, Abſalom auf der ns 
ful ſelbſt, und Bernon auf dem feften tande, zu Theil gewor⸗ 
den, welches die Accidentien fehr vermehrete. Weil übrigens 
Domkapis biefer Bifchof aus dem Eiftertienferorden mar, fehrieb er dem zu 
sul — Schwerin neu angelegten Domkapitul auch die Regeln beffel- 
ferordens. Gen vor, Damals waren faft alle Canonicl bey den Stiftsfirchen 
in Deutfehland fogenannte regulares, und befannten fih zu eis 
nem geroißen Orden, aber als ſich nach. der Zeit ihre Einfünfte 
mehreten, legten fie den Orden ab, und wurden feculares, oder 
ſogenannte weltliche Geiftliche, denen eine freyere Lebensart erlau« 
‚bet war Man fan denken, wie luftig fie mögen darauf gelebt 
haben, da es im Mönchsftande auch gewiß nicht traurig zugebet. 
Die Schwerinifhen Domherren haben ihren Moͤnchsorden et⸗ 
wan am Ende bes ısten Jahrhunderts, eben wie Die Rageburgi« 
ſchen verlaffen, welches mir hier zum Voraus zu melden vor noͤ⸗ 
chig finden. Man fehe von Biſchof Bexnone OR 
£ 








Anfang ſei⸗ 
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reg ang. O. Dan fe Bederich beym Gerdes a.9. 
ab: 3. wo ſein Fundationsbrief des 


—— 455. ſteht. Imgl. Klüver a. O. p. 340. Dar 
Huͤbner ang. —— ang. O. DB. 4. €. 2. — Van- * 
dal. B. 5. und * vergl. mit Helmold. Kranz Merrop. und 

— ‚Ib: 4 4 * 6. * un — — werden 


m) nut? gr 


I, 
ee 


"9 | m”. 
ne bish er ei zu Schwe Brunward 
rin, ‚ward 158. of, aber nicht ohne Streit, %%- 1195- 
weil ſich die Wenden herausnahmen ſeibſt emand 
Bon zu ertwählen: "Sie hatten vor diesmal ihren 
illen, derin fie Befamen diefen Brunward, auf 
Bett Ge fie drungen: Doc ward ihnen von 
ſt Coͤleſtin III. aufs Fünftige das Recht zur 
Baht abgeſprochen, * dem Domkapitul alleine 
nerfannt Eswar aber Brunward dem Stifte 
* Luͤtzuich; denn er erhielt 1211. die Beſtatiaung 
r Stiftsfreyheiten von K. EUR IV. ‚Er fliftete | 
den Dienft des en Bluts zu Schwerin 1222, der 2-Blut, 
in Furzer Zeit fo viel einbrachte, daB das Kloſter zu 
Schwerin davon fonnte gebauet werden, und bis 
5 2..reiche Einfünfte hatte. Er erhielt von den 
ieeien lenburgifchen Herren die Abtretung aller ih⸗ Bitzow. 
rer — auf Buͤtzow, welches er ſehr wohl an: 
bauete, und mit Aeckern, Wielen, Seen, Dörfern 
und: iten beanadigte. Nicht weniger fliftete 
er = Klofter Rhuͤne und begabte das Kloſter Nhine. 
tkamp / oder Nienkloſter, mit dem Ze: Rienkloſter. 
bene. Als er zulegt noch einen Zug_nach dem 
Be a, oder wie 5 heißt, nach Perfien; 
hrung ‚der Unglaͤ — ſtarb er 
1237. 37. nad ie 44jährigen egier 
Yo Une 


sg 
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Beſtaͤtigaung > Anmaf.) Der Beftätigungsbrief KOtto IV. über 
K. Otto IV. das Stift, den die Graven zu Schwerin mit .beforgen helfen, 
ſteht in Weſtphals Diplom. beym Weſtphal Tom. IV. p. 

399. und in den Beylagen zu oftgemeldeter Hiſtor. Nachricht 
beym Weſtphal ang. D. p: 902, fteht auch der GStiftungsbrief 
Sonnenkamp des Klofters Sonnenkamp, den Fürft Henrich Burewin Il. 
geftellet, und beym Schröder ang. D. Alph. 3. pag. 523: :fteht 
eben verfelbe, und Bifhof Brunwards Schenfung. Bon dem 
Klofter Rhuͤne meldet Berdes Samml. 4. p. 412. daß es ſchon 

Büghiome. vom Berno zu Buͤtzhiome angefangen, Bon Brunwalde 
* Heil, Blur aber nach Rhuͤne verlegt worden. Das eilige Blut. ward dem 
zu Schwerin. Stifte von Grav Henrich I. bey feiner Ruͤckkunft aus Pala⸗ 
ſtina gefchenfet, und war ein gefundener Handel, der, toi 
mals, noch nachgehends, in — großer Geldſummen fehl 

gefchlagen. Das heilige Blut zu Wilsnack in ber Priegnit 
und die Abgötterey mit dem Januarifchen zu Napolien och hei 

tiges Tages, find davon untrüglihe Vewelfe. Lucri bonus 

odor ex re qualiber, wäre es auch von armen Sünder Blut, 

Mehr Gtoffen Barüber zu machen, giebt Schröder ang. D. p. 

Dee 532. f, Gelegenheit. Die Bekehrung der Ungläubigen war dar 
nad Perſien. mals auch noch ein Titul von Mode bey den Walfahrten der Bi⸗ 
ſchoͤfe. Allein Bifchof Brunward fand nicht folchen Geſchmack 
daran, daß er.fein Gelübde eher als im hohen Alter erfüller, 
oder lieber den Martertod, als ein ruhiges Ende auf feinem Betz 
te zu Buͤtzow gehabt hätte, Er glaubte ohne Zweifel durch bie 
Hin: und Herreite feiner Pflicht Genüge gethan zu haben, ohne 
ſich fonderlich lange in Perſien aufzuhalten, mo er ja fo weit ges 

Datzow. fommen. Buͤtzow war ihm viel:zu lieb, als daß er lange von 
da wegbleiben ſollte. Es war Buͤtzow bereits ben Stifte im 
Bundationsbrief von Herzog Henrich dem Löwen verſchrieben, 
allein die Fürften hatten es bisher noch) behalten, bis es endlich 
Henrich Burewin II. ihm abtrat. Das Veruehmen zwiſchen 
ihm und dieſem Herrn war ohnedem fo gut, daß der Dom pu 
Dom zu Guͤſtrow auch auf ſein Anratben, oder gar, wie in nen SUR 
Suͤſtrow. dationsbriefe 9— auf feine Eclaubniß geftifter dorden. * | 
te: man aber wol im Ernft jemand um Grlaubniß Biken‘; dem 
man eine Wohlchat erzeigen will ?.. Wenigftens dürfte dieſelbe 
nicht erft mic vielen Bitten loßzueifen feyn, ©. a 
e 







) 
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Weſtphal ang. D, p. 556. Hederich beyin Gerdes ang: O. 
Schröder ang. O. . 3. P. 489. bis 597. Alph. 4. Rluͤ⸗ 
ver ang.d. Suͤbner ang. OKranzʒ Vand. B. 6. Cap. 36. 
vergl, mit Rranz Metrop. und obiger. Abth. III. $, ır. Abrh. 
V. $, 1. und dafelbft ang. Schriftſt. Beſelin beym Pörker, 


$. 10. 
Nah. Brunwards Tode ward Friedrich I, Sricrißt 


Srav zu Schwerin, bisheriger Domprobft 1237,90 1237. 
Biſchof, doch wider des Kapituls Willen, ‚welches 

durch) feinen Vetter Gunzelin II, und deflen Krie: 

gesvolf zur Wahl — ward; wiewol Erz 

biſchof Gerhard zu Bremen das befte that, ſowol 

zu Befriedigung des neuen Bifchofs, als des Ra: 

pituls, und dergleichen nen aufs Fünf 

tige verboten wurden. Es regierte aber Friedri 

nicht länger, als bis 1239, denn da ftarb er. 


Anmerf.) Ohne Zweifel hat fih S. "Johann der Schots Drang 
te nicht mit fo ftarfer Hand nad) dem Bißthum zu Meflenburg zjum Bißthum 
ausgerefet. Quanrum mutamur ab ifto. Doc) ift diefer 
Umſtand noch vielen Zweifeln unterworfen. Beym Weſtphal 
Tom. Il. p. 1970. findet man dieſes Biſchofs Satzungen, oder 
Conſtiutiones der Schwerinifhen Kirche, die er ſchon 1238. Conllitu- 
gemachet; und wir ſchließen aus.denfelben, daß wenn das Kapi: tiones Ec- 
sul ihn anfaͤnglich nicht haben wollen, es vielleicht gewußt, daß cleſ. Suerin, 
er gute Ordnungen im Sinne gehabt, damit ihm aber nicht fon- 
derlich gedient gewefen fern mag. S. Latomus beym TDeft- 
phal Tom. IV. Pag: 557”. Hederich beym Gerdes ang. O. 
Schröder ang. 9. Apbab. 4. p. 597. f. Befelin beym Pöt⸗ 
Eer Samml.2, Rlüver angef. D.  Sübner angef. O. vergl, 
mit Kranz Metrop. DB, 7. €. 52. und Anh. I.$.ı0, 


$. II. 


Dietrich, bisheriger Domprobft, ein unaͤch⸗ — 
ker, dor von Pabit für Acht extlärter von dch uedg 
Dmy 2. folge 


& - 
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folgte ihm. Er verglich fih mit dem Biſchof zu 
Camin wegen der Gränzen beyder Stiftsſpren⸗ 
el, und befam von dem Roͤmiſchen Könige, Kai: 
er Friedrichs II. Sohn, Conrad IV. das Privi⸗ 
legium, die Stiftöftädte und Haäufer befetfigen zu 
dürfen, Zölle anzulegen, und Münzen zu fhlagen. 
Er ſtarb 1247, nachdem er noch den Dom zu 5% 
aow angefangen hatte, welchen fein Nachfolger 
vollendete. | —— | 
Vergleich Anmerf.) - Der Vergleich mit dem Bifch. zu Camin hat 
mit dem B. ohne Zweifel am meiften den Dom zu Guͤſtrow betreffen, defe 
wu Camin. (en Canonici fich kurz vorher unter die Caminifche Aufficht bege⸗ 
ben, Was dazu Anlaß gegeben; fan man nicht fagen : Doch 
Kaif. Ve⸗ hat die Sache ihre Richtigkeit. Das Kaiſerliche Privilegiun; 
Rungs- Münz davon gedacht worden, ift ein ziemlicher Beweiß für die Neichs⸗ 
ee 3oll-Prie ſtandſchaft des Bifchofs; denn mwäre.er ein bloßer Landſtand ges 
DUO, weſen, "fo hätte er daflelbe von “feinem Landesherrn befommen 
Dom zu müffen. Das Domftife zu Buͤtzow iſt wol um des: Berlufts 
Buͤtzow. zu Güftrom millen angefangen worden; der Stiftungebrief.des 
tachfolgers Biſchof Dietrichs findet: fich beym Weſtphal T, 
IV. p.936. ©. Latomus beym Weftpbal ang. 9. Hede⸗ 
rich beym Gerdes ang. O. Beſelin beym Poͤtker angef. D. 
Schröder ang. O. p.606.f. Kluͤver ang: O. »Beehr a, 
O. Huͤbner ang. D. vergl. mit Äranz Metrop. ®. 8. Al⸗ 

brecht von- Stade ao. 139. 


$. 12. 

Wilhelm. Dieſer war Wilhelm, ebenfalls Domprobſt, 
20. 1248. der 1248. erwaͤhlet ward, und von Fuͤrſt Jaro⸗ 
marn in Rügen das Dorf Eixen im Lande Crib⸗ 
beſes geſchenkt befam. Ihm folgte — Rus 
uıbolapl- dolph 1. Domprobft, und Stifter der Cantorey 
eh u chwerin, der aus dem erh e derer von 

Buͤlow entfproffen feyn foll. Diefer hatte wegen 
des Veſtungsbaues zu Buͤtzow die — F 
> Y 
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ſt nn re Parchim, darin er fel 
0% —* n w Rune 

u 5 ſo herunter 

>, der. 8 —— HR ge 
1261.00 — — N a 
gen van fen» Lauenb —* — und A 


best Ludwig dem pi enin ranfreich eis 
aus der Krone Ki = ſtarb 1262. 


“4 —— Die Händel mit Fürft Pribislaven zu Pae⸗ Händel mie 
ehe man oben Abth. IV. $. 1. dazu wir. noch fügen, daß F. Pribislav 

| des Bilchofs, der den Fürften gefangen genom Hi zu Parch. 
ind von Walsleben geheiſſen. DieScenfung Schenfung 

Ei fes wird von, Schwarzen in finib; Rugiae fehr von Tribbeſeẽ 
wo 







baftig gemacht 5. und fe haben die katholiſchen Geiſt⸗ 
eher eine kung erdacht, und deshalb Rechtsfor⸗ 
derungen formiret. Man findet ſie indeßen in WOeftpbals Di- 
e> beym Weſtphal Tom. IV. pP. 937... und beym Schroͤ⸗ 
r ang. O. Alphe4p.683: Man muß aber die beyden darin 
nannten Herzoge nicht für die zu eben der Zeit lebenden Braun⸗ 
— Herzoge Johann und Albrecht halten, wie einige 
Irrthum gethan haben, und für die ſich diefe Schenfung 
Biefleibt la cn geſchickt Bitte: "Sonder — en dies ie da» 
maligen u Sachſen · Anhalt. Die endie®Scen: Bewe⸗ 
ung: ohne Een bloß —* blinde, Gluͤck. 8 machten dar · gungsurfa- 
auf Forderung, theils wegen. ihres Stammvaters Markgr. Al⸗ — 
re m ven, der mit Herzog Henrich dem Loͤwen Die Dentung 
Wer den befrieget. hatte, und alfo Theil an deſſen Groberungen 
habe wollte, theils wegen RR Ober · Großvaters Herz. Bern⸗ 
arde dem alle Rechte Herzog Henrichs des Loͤwen ſollten 
an worden ſeyn. Mun maßten fich die Dänen damals 











fhaft über das. Fürftenthum Rügen an, dazu yr 
—— gehoͤrte: Das konnten die ſchwachen 


nicht hindern, aber wollten doch ihre eru * = 
= - E und ur alfe, er —5 * 


Vyyyz 


orne 


ten, ach nicht befommen konnten. Doch. ber Biſchof mennte 
die Forderung fchon durchzutreiben, und nahm alfo die Schen- 
fung an; ja Fürft Witzlav in Algen erfannte diefelbe 1295. 
für gültig, und ward fo gar ein Lehnmann des Bifchofs wegen 
Tribbefes, allein bloß aus Noth wegen der Dänen, und am 
Ende fam das Stift Schwerin nicht zum tande, fondern er 
bielt nur einige wenige Dörfer, die es ſchon vorher gehabt hatte, 
und davon wir der Schenfung bes Dorfs Hiren bereits gedacht 
baben. Die Schenkung von Tribbefes ift alfo gewiß nicht fo 
viel ei gewefen, als der Dorn. aus der Krone Chriſti, de 


aus der Kro« das Stift von der Mildigfeit des Heil Ludwigs K. in Fr 


we Chriſti. 


reich befommen, wenn auch gleich diefer Dorn nicht weit von 
Paris oder Schwerin gewachſen wäre. Man hat die Staus 
be * und wieder verpflanzet, ſo daß man wol etliche hundert 
Hufen Landes damit umjäumen fönnte. Dem ſey wie ihn wol⸗ 


le, ſolche Heiligehümer brachten gleichwol viel baar Geld, obs 
gleich nicht ganze Länder, ein, der andern großen Wunder zu 


Hermann 
Ay. 1262, 


zeſchweigen, die fie fonft noch thaten, davon Schröder a. D; 
p: 697. zu fehen if. ©. Latomus a. D. beym Weſtphal 
Hederich beym Berdes a. O. Beſelin beym Poͤtker a, D. 
Schröder a. D. p. 628. P- 635.:bis 697... Rlüver a. Di 
“übner a, D, vergl. mit Kranz Metrop, B. 8. 2b, 
Stad, ao. 1249. f. Kranz Vandal. ®, 7. und obige Abrh. 
IV, 9.1. u. daf. gen. Schriften, Ä —— —— 


a $. 13. — — 
ermann, Gr. von Schladen, Domherr zu 
Magdeburg, ward 1262 oder 1263. an feine Stel: 
fe erwaͤhlet. Er gerieth gleich Anfangs 1263. in 
einen Krieg mit dem Meklenburgifchen Fürften, 
Johann dem. Theof. und feinen Bruͤdern, aus 
unbekannten Urſachen. Doch feine Bundesgenof 
fen, die Graven von Schwerin wurden gefangen, 
und er ſelbſt verlohr Buͤzow. Er befam daffels 
be zwar im Vergleiche wieder, mußte fih aber 
verbinden, Die Fuͤrſten von da aus niemals = 
er 
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der zu befriegen. Sonſt verglich er fich 1284 mit 
den Braven wegen einiger. Güter, die fie mit eins 
ander vertaufchten, und farb 1291. 


Anmerk.) Den Krieg mit den Meklenburgiſchen Fürften * mit 
ſcheint B. Hermann alleine veranlaſſet zu haben, denn ſonſt Meklenburg. 
ſtund Gr. Gunzel. III. mit dem Hauſe Meklenburg beſtaͤndig 
in gutem Vernehmen; und es ſchickte ſich recht wohl, ein Bl⸗ 
fchöfliches Amt damit anzufangen. Es iſt deſſen ſchon Abth. VI. 
| 52: und Anh. I. $.19. Erwaͤhnung gethan worden. Den = Vergleich 
leich mit den Graven zu Schwerin findet man beym iu — 
Weſtphal Dipl. Mecl. T. IV, p. 956. und Hederich in % 
Chron. Sver. beym Weſtphal a. D. p. 937. f. finden fi) 
noch drey andre Urkunden von ihm, davon ſonderlich zwey dem 
Dom zu Buͤtzow zum beften gegeben worden. S. Latomus 
beym Weftpbal a. O. Hederich beym Gerdes a.D. Des 
felin beym Poͤtker a. O. Schröder a. O. p 705. 'bi:805. 
Aliver a. O. Hübner a. O. x; = | 
e $. 14. ’ 
Gottfried. von Buͤlow, Rektor der Kirche zus Bottfied 
Gadebuſch ward an feine ftatt Biſchof, und ers" 799% 
* von F. Witzlav zu Rügen, daß er von ihm 
ie Lehne über Tribbefes annahm. Er ſtarb 
1314, und hatte im Teſtament feine Kirche zwar 
mit alleriey Legaten, feine Verwandten aber mit 
den Kirchenguͤtern verforger, und ſonderlich Buͤ⸗ 
tzow indie Hände derer von Buͤlow gebracht. 

‚Anmerf.) Wir haben ſchon oben ermähnet, was den Witz 3. zu Ri 
lav von Rügen bewegen können, die Lehn des Biſchofs zu er» gem wird ein 
fennen, welches bisher noch nicht gefchehen war, ob er mol ſchon a ds 
ein Bafall des Keiche geworden war, Die Dänen madıten, Ä 
unter dem Vormand der durch fie gefchehenen Bekehrung der 
Rügen, noch immer Forderungen auf das Fürftentfum, und 
die Fürften follten entweder ihnen. huldigen, oder das Land ab» j 
treten. Die Zürften hatten ſich vormals den Königen unter» 
. wor 


A 


+ 


+ - 


en aa. * 


* weil a eh „daß i — * die pe 
Herren —— 
8 —A— batren, ‚Und | hy daben ſehr wohl 6 De 
wollten fie —* nger ſeyn, und ſagten dem Könige in 


nemark, fo.bald fichs thun kieß, auch den Gehorſam auf. ‚Allein 
" die Dänen wollten bie Oberherrſchaft uͤber Rügen nicht fo fehler - 
re daher mußte der Fuͤrſt fich umter.t 
Schuß des Reichs begeben, und damit er im Fall der Noth ur 
ter den Reichsftänden jemand hätte, der durch fein. Anfehen 
baldige Huͤlfe wider die Dänen leiſtete, oder verfchaffere, fo ma var 

er auch eimtehnträger von den Stift Schwerin. Er bedach 
ohne Zweifel, daß das. Anfehen eines Bifchofs damals; beynah 
















nen fragen, woher denn die ’ Bifhpöfe das Aue g 
war man fchon fertig mit: der Donation der Herzoge zu 
eben mie die Päbfte mit der Schenfung. — 
Carls des Groſſen. Doch es ſcheint, daß die 
Was die damals gar ſtark an der Richtigkeit dieſer ——— 
Dänen DM denn fie hörten deswegen nicht auf, Anſpruͤg auf 
get ger Bau ge BEN; und die Meflenburgifchen Herren f aber von der 


; igkeit der Dänifchen und. & ‚Schw 
* wohl Die alten, 6 fie, als db * 
Kan ausftarb, fein Bedenken truc „foroe 


dem andern Theil die tehne ‚zu empfan en. Si 
Höflichkeit gegen bende, um mit it Gire jum res eignen 
Rechts zu gelangen, Die Pormmiern hingegen. Ace 
che Höflichkeit nicht und kamen zum Befig des (hönen Fuͤr ſten · 
thums. O felix rufticitas! Auf unfern Bifchof aber wieder 
3. Gottfr, du fommen, fo ſcheints, daß er bereits heimlich die Gedanfen ge- 
* Bermale * das Stift, wenn es moͤglich waͤre, wieder zu einem 
sung. dien Staat zu machen : Aber er fahe audy offenbar die Gefahr, 
der er fich ausfeßte wenn er das öffentlich zu erfennen gäbe : Er 
fiengs deswegen ſtillſchweigend durch die üble Wirthſchaft am. 
Wir merden im folgenden fehen, daß die Familie von Buͤlbw 
eine ftarfe Schuldforderung an das Stift gemachet, und desime- 
gen Buͤtzow und andre Stiftsgürer fo fange Zeit in Beſitz * 
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habt. Diefe Schuld follte B. Gottfried gemacht haben. Als 
lein es fcheint uns, daß wol ſchwerlich ein Pfenning von ihm aufs 

enommen worden, fonbern vielmehr, daß er ihnen die Berfchreis 

ung entweder gegeben, die angebliche Schuld fordern zu koͤnnen, 

ober aber, baf er ihnen aus den Stifteeinfünften erſt fo viel * 
geſchenket, als ſie ihm wieder vorſtrecken ſollten, und daß das 
zur Abſicht gehabt, feine Verwandten auf Unkoſten des Sifts 
veich zu machen. Man erlebt noch heut zu Tage dergleichen 
Dinge, ba Leute, die fih für fich nicht eines Dreyers rühmen 
Fönnen, fi hernach mit Schuldforderungen einfinden, die fie eis 
nem erbloß verfterbenen aus feinem eignen Beutel vorgeſtreckt ha⸗ 
ben, und dadurch feinen Machfolgern Schaden hun. Nun ges 

ſchieht aber nichts neues unter der Sonnen, und die Raͤnke reich 
zu werben find fdjon vor vielen hundert Jahren eben die gemefen, e Ri 
die es heutiges Tages find. Man ſehe das weitere von B. Potts 
fried beym Latomus beym Weſtphal a. D. p. 564. Hede⸗ 
. derich beym Gerdes a, D. DBefelin beym Poͤtker a. 9; 
Schröder a. D.p. 806. bis 949. Rlüver a. DO. Huͤbner a. O. 
vergl. mit Rranz Metrop. B. 8, und obige Abth. VL (15 


— $. 15. n ' 
Hermann von Molzahn, ward Kira. rer 
wählt, und war ein — Bifchof. Gleich | 
Anfangs trat er in ein Buͤndniß mit K. Erichen 
in Daͤnnemark, und 5. Henrich dem Löwen zu 
Meflenburg ‚wider M. Woldemarn zu Branden 
Buch. Daruͤber zerfiel er mit ihnen ſelbſt der Krie⸗ 
gen ſten wegen, erhielt aber Doch von ihnen 1319, 
Durch einen Vergleich die Erſtattung derfelben. 
Darauf Halfer 1320. Stralfund belagern, brach» 
te aber durch folche Händel das Stift in tiefe Schul: 
Den, daR er auch deshalb von dem Erzb. zu Bre⸗ 
men in den Bann getban wurde, wiewol ihn ders — 
felbe auf Fuͤrſt Henrichs Fürbitte bald wieder log det iha. 
Hrach. Aber er Danfete F. Henrichen dieſe Freund: _ 
| ſehr ſchlecht. — als derſelbe die = 

535 en 


730 H. Anbang. | 
chen Güter mit Schagungen bel und fonders 
er deren —— * mie n e nbe —2 
mſuchte, widerſetzte er r tt Bann. 
RE Harder Pam es zum Kriege, darin der F- 1OW 
rin und 14 Dörfer im Stift abdrannte, der Bir 


Kiel aber die Schlöffer Meklenburg und Glocken: - 
ur 


g / durch Hülfe andrer *— die er wider 
den Fuͤrſten aufgebracht Hatte, eroberte. Dee Bi⸗ 
en rote — den — * — nicht, 
ondern ſtarb 1322, da in 

SICH de Schlacht und den Sieg bey Seiedrichsdorf 
sihödort, Alle Feinde uͤberwand. 


Anmerk.) S. Latomus beym Weſtphal a. O. p. 564. f. 


Hederich beyin Gerdes a, O. Beſelin beym P ker a. I. 
Schröder a. D. p. 949. bis 998. Rlüver «DV. Aübuer 
a. 9. vargl. mie Kranz eng 3,10, und Abeh⸗ vk 
6. 14, und 15% 


hann Gans, Edler Herr zu Putlig, une 

— Bet u nice ne — ein RB 
pra oß von dem Banne fein 

Borfahren. _ Die Stadt Roſtock that er 1323, 

in den Bann, teil fie die Zehenden einbebielt, und 

eine Kirche zu Warnemunde eingerifien hatte: 

Doch auf F. Henrichs Fuͤrſprache, ward fie auch 

—X bald eſprochen. Ale 1325. der legte Fürft 

Aetern arb, machte er Forderung auf dag 

— * 9— die Staͤnde wegerten fi ſich ihm zu hul⸗ 

digen, und nahmen den Fommeriſchen Herzog an. 

Sonft Idfete er Warin, das fein Vorf he verfeger 

U wieder ein, und zwang Gr, Niclas, den 

Qunfer zu Schwerin, in alle Freuheiten des 

Stifts zu willigen, und dem Kapitul allen IR 
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ſachten Schaden zu er Das Klofter au Aib- 
nitz wollte er anfangs n ichr einwenhen, weil Fuͤrſt 

ch demfelben zu viel Dorrechte einräumen 
wollte : on —* er es endlich, als es der Pabſt 
befahl, und flarb 131. 

Anmerk.) S Latomus beym Weſtphal a. d, Ge 
derich beym Gerdes a. O. Beſelin beym Pötker a9, 
Schröder a. O. p. 1002. bisauo, Alph.7. Klüver a. 9, 
Sübner a. ©: vergl, mit Avanz Merrop: Ds un mid obis ' 
ger ag: * $, * 





Fe — a ei 
* ot ben Se Arcidincomuk 
| ‚und Domherr zu Schwerin, su * 
1331 Biſchof. Er brachte HN; Bißrhum durch) 
d 2 73 ſetzte es aber im tiefe Schulden , und 
th. 1339. bag ee mar Henrich VON Heur. 1, 
Acchidiaconug zu Tribe No. 1339 
ke und — zu Schwerin, der gleich⸗ 
18 Durch Seid zum Wikthum gelangte, und Die 
en deſſelben — Er wollte indeſſen 
re um Beften des Stifts thun, und —* 
a auf Rügen erhalten, daß ihm durch Di 
Kommen ‚, die es in Bells nahmen, und duch 
Dänen, welche die Meklenburgiſche Herzoge | 
damit befehnet hatten, fhreitig gemacht wurde. Er ed 
befehnte deswegen 1344. Die Meklenburgifchen Deikadurs 
uͤrſten gleichfalls Damit. . Es hatte das Stift 
ſchon anſehnliche Guͤter und Einfünfte darin, 
aber in rn Zeiten giengen fie verlohren, bie auf 
ger Dörfer, irn, Biltorf, Waſen und Spie 
sdorf, die.aber we eigen weiter sl n 7 u 
* genutzt werden —* 
arb 347. | 
ze 32 


ubolph X. 
Fer 


2 U. Anhang. 
Arnmerk.) S. Latomus beym Weſtphal a. O. p. 566. 
bis 568. Hederich beym Gerdes a. D. Beſelin beym Poͤt⸗ 
ker a. O. Schroͤder a. O. pa. B. 1298. Alps. 8. 
Kluͤver a. O. Beehr aD. B. 4. E. 5 vergl. mit Huͤb⸗ 
ner a. O. Rranz Metrop. B. in1. Rluͤvers Th, III. Et.ı. 
P. 391 Schwarz Fin. Rug. und obige Abth. VIII. 9, 4 
und dafelbft ang. Auf, ne: 
$, 18. | 


Andreas Ihm folgte Andreas, aus bürgerlihem Stan 

W 1348. de 1348. ein Mann, der dem Stifte viel Bortheir 

fe gelhn t haben wurde, wenn ihm die von Buͤ⸗ 

low nicht zu — und die Stiftshaͤuſer BR: 

tzow und Warin, die ſie als Pfaͤnder inne hat⸗ 

ten, in feinen Händen geweſen wären. Er brach⸗ 

te zwar. päbftliche Befehle aus, das fie diefelben abs 

treten follten, aber fie achteten dag nicht, mweil das 

Stift Feinen Nachdruck der Gewalt hatte. Doch 

brachte Bifch. Andreas dem Stifte 1356. von K. 

Carl IV. eine Beſtaͤtigung der. Stiftöfrenheiten 
zumege, und flarb 1356, | 


R.EarlsIV, Anmerf.) ‚Der Beftätigungsbrief, oder eigentlich Die Schuß: 
Beitätigung. verfiherung KR. Carls IV. findet fid) unter den Beylagen ber 
ber Stiftde mehrerwähnten Hiſtor. Nachricht. Es ſcheint derfelbe wies 
Dreybeiten. derum ein Beweiß der Reichsſtandſchaft bes Bißthums zu ſeyn, 

die der Biſchof, ohngeachtet er mit den Meklenburgiſchen Staͤn⸗ 
den, durch die Ceßion Churf. Rudolphs zu Sachſen, in glei⸗ 
che Landſtandſchaft trat, hiedurch geſichert haben wollte. S. La⸗ 
som. beym Weſtphal a. O. p. 568. Hederich beym Gerdes 
a. O. Schroͤder a. —* 1298. bis 1356. . Rlüver a. O. 
Buͤbner a. O. Kranz Metrop. B. u. | 


9.19. | 

Arch Albrecht, Gr. von Sternberg, ein Boͤh 
We. 1357. me, Fam 1357, dureh K. Carls IV. > — 
— zum 
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m Bißthum. Er brachteles endlich dahin, daß 
I de Amen Bruͤder, Reimer, und Viecke von ' 
low verbunden, Bow und Warin nur — 
—— beyder Lebens zeit zu Kerr nach. ihrem < ee! 
Zode aber freu, und ohne — des Pfand⸗ 
——— von 100000 — ch, wieder an 
8 Stift fallen zu daflen. . B. Albrecht dankte 
. 1364. imachten Sabre feiner Regierung ab, und 
ward EN 08 Erzbilchef zu Megdeburg. 
—— bite nach ihm einen Viecke oder 
ch von Buͤlow aber Rudolph, F . von Radolph. 
t/ ſtach te bey dem Pabſte aus, und ver⸗ Av. 1365- 
von Demfelben das Stift. Doch ev kam 
“einmal nach Schwerin, fondern-blieb in 
— ha 1365. ſtarb/ und au ERBE bes 
graben mi “ 4 Iris 


mel)’ Was wir von der chen ber dama⸗ Bhulowiſche 
figen Buͤlowiſchen Familie auf Buͤtzow gehalten haben, ſehe Schuldforde⸗ 
man oben . 13. Sie hatten durch die Genießung des Pfan- kung. 
des, nämlih Buͤtzow, ſchon ſo viel erwerben können, von B. 
Hermann von Molzahn, WPsrin gleichfalls zum Pfande zu 
befommen, Und ob das gleich von B. Johann von Purlig 
wieder eingelöfet war, fo war es doch durch die beyden folgenden 
üblen Wirthe aus ihren eignen Haufe, wieder in ihre Gewalt ges 
fommen, Um fo viel billiger war der Vergleich, den fie mit 3. 
Albrechten trafen, der alfo für das Stift ein nüglicher Bis 
fhof-gewefen ift. Sb B: ‚Rudolph IL-würflich aus dem Haus 
fe Anhalt geroefen ift, wollen zwar einige in Zweifel ziehen. Al a 
dein Spener in Sylloge und Chemnis in feinem Ehron. thun Bunft, 
dar, daß er $. Albrechts 11. —J Yu gewefen. S. La⸗ 
tomus beym „Wefipbel a Ö a. O. p. 586. f. —— beym 
Gerdes a, ſelin beym Pocker a. 8 .Samml. V, 
Schröder a, D. p. 1356. bis 1419, Allıver a. , Aübnee 
a. D, vergl. mit Ks Metrop. B. u. u. a.m. 
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u — 


9. 2 
So bald er —2* war Sick Das Domt 


Es 
. 1366. pitul bey Pabſt Urban abermal um den — 


mal erwaͤhlten — von Boͤlow an, und er⸗ 
hielt auch die Beſtaͤtigung dieſer Wahl. Er war 
vorher Domherr und Thefaurarine —— und 

das Stift bekam an ihm einen rechten Vorſteher 
Denn er bezahlete die Schulden, welche Die Dorfab- 
ven gemacht hatten, mit feinem eignen Gelde, loſe⸗ 
te alle verfesten Guͤter wieder ein, und Faufte noch 
dazu das Dorf Tordens Er vermehrt 


auch das Einkommen des ie ſo, Daß er Dee 


Buͤlowi⸗ 
ſches Lob. 


Albrechten zu Meklenburg, der ihn ſehr hoch 
te, Geld vorſtrecken konnte, und davor das S 
GEickho Y und die Stadt Sälte zum eh 
fam. Er har alfo unter den Haushalt 
cher Güter auf Erden sin 88 Lob erlanget, 
ftarb für die ODE: 8 Stifte zu Frühe, nam: 
lich ſchon 13 

Anmerk. — — Viſchof iſt eine rechte Zierde des Bi 


pbal ang. 9 eich beym —— 


elin beym 
ge mh >. P. 1427, bis 1477. ‚Aph.’. derst mi 
Kranʒ Mewop: B. i. 

$e 21. 
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Sein Nachfolger, Marquard Bermant, —* 
Domherr zu Schwerin, und Probſt zu Rhene, Ao. 1377- 
erwählt 1375. ſtarb fihon 1378, one — ** 
dig it u werden. Darauf kam Melchior, Herzo —— 

aunfchweig, und geweſener Biſchof zu gun. 1318 
— zum Stift werin, Er ſtarb aber 
1381. an Gift, welches er in Methe befommten 
er Dem er tranf dies Getränfe ſo gerne, daß 

er fich auch gar oft darin berauſchte. Das thar er 

Auch einmal zu Boſtock, und feine Diener; die er 

ee haste, miſcheten Gift in den Trunk. Als 

er die Schmerzen fühlte, fuhr ev fogleich nach Bir 

| Bew, wo er bald voneinander barft, und feinen 
iſt aufgab. 

Anmerk.) S. Latomus beym Weſtphal ang. 9. 
At. —— beym Gerdes g u tm — : Dir 
Per atıg. D. Schroͤder ang. O. p: 1478, bie 1544 ei + end 
9 über ang / O. xx⸗ | 


$,.22, 


—— Susi wählere an feine Stelle dern Dome Johann Tu. 

and re Im ot a ſchi DEN auge votho 

ickten einen Potho, des Geſchie 

86 ans Böhmen gebuͤrtig, als Bir Ac 1381 
ch Schwerin, den das Kapitul zu Muͤn⸗ 
Adınicr * — laſſen wollen. Jo⸗ 
ge aber ſetzte ſich dennoch in den Beſitz 
bdes Stiſts, und nahm Buͤzow und Warin ein, 
| woraus ihn Potho nicht vertreiben Fonnte, Er 
ward des Dinge endlich nberdrüßig, und gieng 
wieder nach Böhmen Johann Junge aber - 
te a bald nachher von — Bedienten — 
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Yoffen, der Anmerk.) Dem Potho begegnete ein befonbrer Poffen, 
dem Potho als er das Stift in Beſitz nehmen wollte, | Er fam mit den 
roiderfätk, Mäpittichen Breven, und R, Befehl auch. nad) Bügow, we, 

fih Johann Junge aufhielt. Derfelbe nahm die ‘Befehle mit 

vieler Ehrerbietigkelt an, und bebielte ben Potho zur Tafel. 

Nach der Tafel fragte er benfelben, ob er die Gelegenheit bes 

Schloſſes befehen wollte; Potho that das in feiner Geſellſchaft 

von innen, und ließ ſich bereden, auch ausmwerte die Gegend zu. 

befehen. ‚So bald er aber über die Zugbrücfe trat, blieb. "Jos 
hann Tunge zurüde, und ließ hinter ihm aufziehen. Er ſtund 
tange, zu ſehen, was das zu bedeuten hätte, bis ihm Johann 

Junge von innen zurief : Wer da bar Buͤtzow und Was 

rin, der bleibt wol Bifchof zu Schwerin, S. Latomus 

beym Weſtphal ang. D. pag. s72. Hederich beym Berdes 

ang. O. efelin beym Böker ang. D. „Schröder ang. O. 

P- 1544. bis 1578. Rlüver ang. 9. Zuͤbner ang. O. vergl, 

mit Corner se. Kranz Merrop. etc, 


N | $. 23. ns 

Rudolph ul. Adolph, Herzog Johannes I. zu Stargard 
u. 1387. or ward darauf — ‚ etwa 1387. Er ge⸗ 
rieth mit feinem Domkapitul in große Uneinigkeit, 

ja endlich 1395. in einen offenbahren Krieg. Das 

a een Kapitul, deſſen Anführer der Senior —— 
Bredipeil, Brechtheil war, nahm ihm Buͤtzow und | 
rin, undließ ihm kauin den Domhof zu —— 

rin. Doch Biſchof Rudolph klagte ſeine Noth 

feinen Vettern, die verwuͤſteten die Guͤter der Dom⸗ 

herren, und zwungen ſie, dem Biſchof das ſeinige 

wieder zu geben, den Senior Johann Brechtheil 

aber zum ewigen Gefaͤgniß zu verdammen, darein 

ihn 8. Albrecht in Schweden ſchon gefegt hatte, 

wiewol er dennoch ausgebrochen, und niemals wie 

Stralfon. der zum Dorfchein gefommen iſt. Die Stral⸗ 
diſche Hände. ſunder hatten 1407. um die Räubereyen sus 
| Ä af 
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Pfaffen, Conrads Bonay, zu rächen, der ihnen 
durch folche Gewaltthärigfeiten eine höhere taxaın 
ftolae, in Anfehung der Begräbniffe, aufdringen 
wollte, drey Prieſter verbrannt. Darüber that 
fie Biſchof Rudolph in den Bann. Doc) fie lief 
jen fih vom Pabſte abfolviren, und baueten zur 
Strafe das Gewölbe der Domfirche zu Schwerin. 
Biſchof Rudolph ftarb endlich im Friede 1415. 

Anmerf,) S. Latomus beym Weftphal ang. O. p. 
573: Sederich beym Gerdes ang. 9. Beſelin beym Poͤt⸗ 
Fer ang. D. Schröder ang. D. p. 1582. bis 1775. Alpbab, 10. 
Rlüver ang. O. und Th. I. St. . p. 441. f. Huͤbner ang. 
O. Kranz Vand.®. 10. vergl, mit Arans Metrop. Cor⸗ 
ner Chron, und Abth. VII $. 5. 


$. 24. 

Henrich von Nowen fam an feine Stelle, _Hearihi. 
lebte aber nur bis 1418. Darauf Henrich) von —— 
Wangelin, bisheriger Domprobſt, eben deſſelben gu 1arg. 

ahres Bifhof ward. Der war 141 2: mit den 
erzogen zu Meklenburg gleich) —* ftiget, die 
niverſitaͤt zu Roſtock au —— dabey die Bi⸗ 
ſchoͤfe zu Schwerin, und alſo er zuerſt, zu beſtaͤndi⸗ Biſch. zu 
gen Kanzlern derfelben erfläret wurden. Er farb SON, Eu 
1430, und hatte zum Nachfolger Hermann Koͤp Herm.r, 
pen, einen Briefter und Notarius zu Verden, der As. 1430, 
in eben dem Jahre mit den Derzogen in Buͤndniß 
trat, die Stadt Roſtock zu belagern. hm folgte 
14.44. Nicolaus Bodecker, Domberr zu Schwer: Nicolaus 1. 
rin, der aber 1447. abdanfete, und D. Gottfried 9. „ 344 
Zangen, einen Domherrn zu Luͤbek zum Nach⸗ yo, 1347. 
hatte, welcher aber fihon 1458, mit Tode abs 
eng. 


Aaa aa An · 
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Anmerk.) S. Latomus beym Weſtphal ang. O. 
973. bis 575. Hederich beym Gerdes a, O. Beſelin * 
Poͤtker ang. O. Schröder ag. O. p. 1775. bis 2122, Alph. 
r. Rluͤwer ang. O. Huͤbner ang, D. verglich. mit Kranz 
Merrop. und Abtheil. VHL $: 26. und Abtheil. IX. 6.3. und 
daſelbſt angef. Aut, 


4. 25. | 
Verner. Werner Wolmers, ein Domherr zu Ham 
m 148 hurg Fans darauf zum Bißthum, und farb im 
Balthafar. Jahr 1473.__ Sem Coadjutor war Balthafar, 
eu 3473 Herzog zu Meklenburg; der folgte ihm nady 
und erlangte von der Geiſtlichkeit des Stifts, zu 
Beftreitung der Unkoſten, w der Paͤbſtlichen 
Beltätigung, ein freywilliges Gefchenf, damit das 
; Stife nicht dadurch beſchweret würde. Er machte 
Screrdauug. die loͤbliche Verordnung, daB niemand eine Praͤ⸗ 
bende haben füllte, der nicht wenigſtens Zwanzig 
Jahr alt fey, und zwey Jahr mit Geiftfihen unv 
| gegangen wire. Er ward auch zum Bifchef zu 
‚Hilestei- Hildesheim erwähler; weil er aber daſelbſt einen 
We Wahl. Gegenbifchof fand, den eine andere Parthen der 
Do iherrn erwähler hatte, umd der vom Pabſt die 
Beftätigung erhiele, ließ er nicht allein Hildes⸗ 
beim, fondern auch 1479. das Bißthum Schwe 
rin fahren, ‚nahm eine Gemahlin, und ward mir 
segierender Herzog. j 
Anmat.) ©. Latomus beym Weſtphal ang. 9, p. 
515. f derich beym Berdes ang. d. Beſelin beym Döt- 
ker ang. O. Schröder ang. O. p. 2122, bit 2306. Alphak. ız. 
Rlüver ang, 9. Zuͤbnet ang, 9, vergl, mit Rranz Me- 
trop. B. i2. Weſtphals Diplom. Mecl. beym Weſtphal 
Tom. IV. p. 1063. bis 1076. p.1086.f, und obige Abtheii. IX. 
$. 9, und daſelbſt ang, Schr, 
| $. 26. 


Don dei Birhöfenzu Schwerin. 9 
| 4. 26. I 


Nicolaus Penz, ein Meklenburgiſcher von LNicolaue m. 
Adel, und Doniherr zu Schwerin, folgte ihm %- 1479. 
. „1479. und ward feines Reichthums wegen erwaͤh⸗ 

let; doch er befannte bald feine Armuth, lebte dar: 
auf nur ins dritte Zahr, und ſtarb 1482, ohne des 
Stifts Einfornmen zu verniehren, oder zu verrin- 
gern. Sein Nachfolger war Conrad Loft, ein Eonrad: 
atricius von Wismar, Archidiaconus zn Trib, U. 1482 
‚ und Domherr zu Schwerin, der viel ver: 
pfaͤndete Güter des Stifts wieder einloͤſete. Er 
weyhete den Dom zu St. Jafob zu Roſtock ein, _ Dom w 
den Herzog Magnus und Herzog Balthafar ge, Roſtoc. 
ftifter harten, darauf aber der greuliche Aufruhr in - Aufrupe 
der Stadt entfhund, darüber der neue Zomprobſi, in Roſtoc. 
Thomas Ahode, erfchlagen, der Dechant, Kerr 
rich Penz gefangen, und Herzog Balthafar und 
Magnus ausder Stadt gejaget wurden. Er hat 
ge auch mit der Sache Der Juden zu Sternberg , den 8 
u thun, denen ein roher Pfaffe eine geweyhete Ho⸗ ei 
He verfauft hatte, welche fie durchſtachen und blut- 
ruͤnſtig machten, davor aber eben, wie der Pfafte 
Feibft, ihren Lohn empfiengen. Biſchof Conrad 
farb 1503. . 

Anmerf,) Die Gefcbichte der Juden zu Sternberg, Bortheil 
‚brachte der Beiftlichfeit den meiften Vortheil. Denn die Her- . Kirche 
zoge ftifteten eine Kapelle zu Sternberg, darin die-blutige Ho- davou. 

«flie verwahret ward, und dahin häufige Walfahrten angeftellet 
sourben : Nun iſt leicht zu erachten, daß Biſchof Loft dabey eine 
eintraͤgliche Zollkammer angeleget. Nicl. Marſchall hat die 
ganze Geſchichte mit allen Umftänden in einem eignen Buche bes Glaubwuͤr⸗ 
fchrieben, das den Tirul hat: Res a Judaeis perfidisfimis in digfeit Der 
anonte ftellarum geftae, ad illuftr. Principes, Henricum er 
Albertum D. M Wer wollte an ber Wahrheit ber Sache 
Ä Ya 902 zude 
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zweifeln, ba fie ein fo ehrwuͤrdiger Autor im Ernft als wahr an⸗ 
eſehen, ja da felbft fich ein Evangelifcher Prediger zu Stern- 
Der nachher bemuͤhet hat, fie zu vertheidigen, wie in Schroͤ⸗ 
ders Kirchenhift. anzuf. D. zu fehen. Man Fan unfer Urtheil, 
daß wir oben Abth. IX. $. 15. Davon gefället haben „ bier. wieder 
holen, Wer fit) an ſolchen Geſchichten zu erbauen Luſt bat, 
wird reichen Troft an ber Heberichifchen Beſchreibung davon 
beym Gerdes finden, S. Latom. ang. D. p. 576. f. Hede⸗ 
rich beym Gerdes ang. D. Beſelin beym Dökker angef. O. 
Schröder ang. D. p. 2300. bis 2709. Alph. i5. Alüver ang, 
9. Zuͤbner ang. O. vergl. mit Abrh. IX. $. 14. 15. und daf. 
ang. Schrifeft. 


4. 27. 

JPoem. Nach feinem Tode waren zween Candidaten 
1504 zum Bißchum, Aeimar Hahn, und Johann 
un, beyde Meflenburgiiche von Adel; jener 
war Archidiafonus zu Waͤrin / diefer Dechant zu 
Guͤſtrow, ein Mann von fehr erbaulihen Wan⸗ 
del. Er behielt auch gegen jenen. den Plag, weil 
ihn die Herzoge Balthafar und Henrich unter: 
ugten, und ward 1504. erwaͤhlet. Er war aber 
ein fcharfer Zuchtmeiſter der böfen Sitten der Geiſt⸗ 
lichen, daher das Domfapitul mit ihm in fehlechter 
er fund. - Doch ftarb er bald, etiwan 1506, 
und ließ das Stift, wegen Lneinigfeit der Dont 
herren bis 1508. ledig, in welcher Zeit 8 durch den 
ulrich Mal Domfenior, D. Ulrich Malchow regierer ward, 
How Vicar. his endlich Deter Walckow, ein Stralfunder, von 
Peter. 1508. geringen Herkommen, bisheriger Domprobſt 
1508. erwählet ward. Derfelbe ftarb 1516. nach 
dem ud vorher das Domkapitul die Beſtaͤtigung 
der Stiftöfrenheiten von Kaiſer Maximilian 1 ev; 

halten hatte. | 


Ans 
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Anmerf.) Bon Biſchof Johann IV. melden einige, daß B.JohllV. 
er in der Jugend dem Kriege nachgegangen. Bielleicht hat ihn Solyaren- 
die fcharfe Kriegeszucht zu einem fo guten, doch feinen Unterge: and. 
benen, verhaßten Biſchof gemacht. Denn damals war gewiß, 
durch Kaifer Marimilians Beranftaltung , und des berühmten 
Feldherrn George Sronsberg Geſchicklichkeit, die Rrienes- 
zucht weit beffer beftellet, als die Kirchenzuct. Die Beftäti- 
gung der Stiftsfrenheiten hat der Domdechant, D. Zuͤtpheld Beſtaͤtigung 
von Wardenberg betrieben, ohne Zweifel, weil Herzog Hen⸗ der Sufte 
rich mit dem Biſchof ſchon in Handlung ftund, feinen Prinzen fredbeit. 
Magnus zum Machfolger anzunehmen, da denn das Kapitul, 
die Freyheiten des Stifts zu verfichern, noͤthig fand, ehe es feine 
Einwilligung zur Coadjutorwahl gab. Es fönnte diefer Beſtaͤ⸗ 
tigungsbrief ein Beweiß für die Reichsftandfchaft des Bißthums 
feyn, dazu er auch in der Siftorifchen Nachricht gebraucht, 
und derfeiben in der Beylage F. angehänget if, S. Latomus 
beym Weſtphal ang. D. pag. 578. Hederich beym Gerdes 
ang. O. Beſelin beym Dee ang. O. Schröder ang. O. 
p- 2721. bis 2831. Alph. ı6. Kluͤver ang. 9. Huͤbner a. O. 
vergl. mit Kranz Metrop. Append. &c. 


$. 28 
Nach B. Peters Tode Fam die Wahl des Bi: 
ſchofs, Herz. Magnus zu Meflenburg, in if Tee, 
Zagen a Richtigkeit. Er war ein Sohn Herz. 
des Friedfertigen, ein Brinz von fleben 
ya: daher der Herr Vater an feiner Statt _9. Her. 
das Bifchöflihe Jurament ablegte, und fo denn —— 
die Vormundſchaft und weltliche Regierung des" i 
Stifts uͤbernahm. Die geiftliche Regierung vers 
waltete das Kapituf, und ſonderlich der obgedachte 
Domdechant D. Fuͤtpheld Wardenberg, als 
der vom Pabſt dazu verordnet war, wiewol der 
Senior D. Ulrich Malchow auch dabey ſehr viel ulrich Mat 
vermogte, der noch dazu Biſchoͤſlicher Staathalter how. 
ward. Das alles beſtatigte Pabſt Leo R. und fo Staathaker, 
Aaaaa 3 ver⸗ 


a: 1. Anhang. Ä 
verbfieb die Stiftöregierung bis 1532. in geift-und 
weltlichen Sachen, Da der Bring die Regierun 
antrat, und dem Kapitul den gewöhnlichen Ei 
nochmals leiſtete. Es fiel aber in ſolcher Zeit nichts 
—— u — — — — lei 

. 1523 mit in den großen Derein der Meflenbur 
— ſchen Landſtaͤnde begab, * 


| — Arunmmerk.) Den Eid, welchen H. Henrich im Namen ſei⸗ 
— nes Sohnes H. Magni geleiſtet bat, findet ſich in Weſtphals 

Dipl. beym Weſtphal T. IV. p, 1104. f. und unter den Bey⸗ 

lagen zu oft gedachter Hiſtor. Nachricht. Es finden ſich im Di- 

om. beym Weſtphal noch mehr Urkunden, die Zuͤtpheld 

Amftände Koerdenberg, und Ulrich Malchow herausgegeben, und 

son D.Zätph. Daraus erhellet, daß befagter Mardenberg, nicht Domprobft, 

Wardenderg. fondern Dechant gewefen, zu Schwerin nämlich, doch mar 

er Probſt zu Buͤtzow, nicht zu Büftrow, wie aus K. Ma⸗ 

gimiliang Briefe 1516, zu fehen iſt. Ferner ift Daraus zu er⸗ 

mweifen, daß 1518. noch nicht Dierrich) von Sebaſte Weyhbi⸗ 

Ob Dietrich ſchof und geiſtlicher Bicarius zu Schwerin geworden, fondern 
won Sebafte dies Amt D. Wardenberg verwaltet habe, bis er 1537. nad) 

Geiſtl. Bica- Scyrsders Bericht in der Belagerung Roms umgefammen. 

rind geweſen. Dir zweifeln auch faſt, daß dieſer Dietrich wuͤrklich Bifhöfl 
Vicarius geworden, wenn e8 D. Wardenberg noch geweſen, 

als 1523 die Reformation in Meklenburg angieng. Was den 

Meklenburgiſchen Verein anlanget, fo merfen wir bavon weiter 

nichts an, denn daß der Stifsftaathakter D. LHrich Malchow 

Ulrich Mal · der erfte geweſen, der fich unterfchrieben. Man Fan daraus ficher 

chow trit zur fchließen, das H Henrich diefe Union, mo nicht felbft bewuͤr⸗ 

ell. Ver⸗ ket, noch darin fehr bald gewilliget. Denn weil das ganze Stift 
ein. damals von idm abhieng, und er, als Bormund feines Sohnes, 
gleichfam telbft als .erfter Landſtand, des Stifts wegen, anzufe« 

ben mar, fo hätte er ben Beytritt des Stifts zur Union leicht 

verhindern fönnen, wenn fie ihm nicht gelegen gemefen wäre. ©. 

Latomus beym Weſtphal a. D. p. 578.f. Weſtphals 

Dipl. ed. a. 9. und p. ım2, f. bis 1129, Hederich beym 

Gerdes a. O. Beſelin beym Poͤtker 9, Schröder 
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D. p 2831. f. bis zu Ende. KRluͤwer 0.0. „Hübner a, 9, 
vergl. mie Ahth. IX. M 23. und 33. u. daſelbſt ang. Aut. 


9.29, ; 
Inzwiſchen ward Prinz Magnus fehr wohl d, Roms 
erzogen, und erlangte ımter feinen Lehrmeiſtern eis — 
ne große Gelehrſamkeit, Davon er 13530 zu Aug⸗ 
ſpurg vor dem Kaifer, und 1533 zu mar vor 
Den Kaiferlichen und Pabſtlichen Befandten, durch 
‚vortrefliche Lateinifche Reden die Probe ablegte. 
Er war abes nicht lange in der Stiftgregierung ger Ä 
weien, als er anfieng, nach-dem Fuß der Neforna: _ Seinekirs 
tion D. Luthers, auch die Kirchen des Stifes Farefrme- 
zu verbeffern; wie er denn auch feinem Herrn Bas 
ter in der Reformation des Landes ſehr behuͤlflich 
war, auf dem Landtage zu Parchim 1338 den 
Vortrag deshalb that, und am meiſten auf die Re 
formation drang. Indeffen ließ er vermöge feines 
ethanen Eides, dag Domkapitul in der Fatholis 
Ehen Religionsübung mmangefochten. 
Anmerk.) Die sehrmeifter Prinz Magni waren M. Con⸗ Eonrad Pe 
rad Pegel, und M. Arnold Buren P Bi Verdienſte nach · gel Arnold 
gehends um die Roſtockiſche Univerſitaͤt ſehr groß geweſen findy 
and vor denen man in Bacmeiſters Antiq. Roft. & Megap- 
Liter. beym Weftphal T. II mehr Nachricht haben Fan, 
Daß H. Albrecht die Reformation im Meklenburg auf alle 
Weiſe gehindert, ift oben Abth. IX. $.29. zu erfehen : Doch 
Das ließ fih H. Magnus nicht abſchrecken, und reformkte ime 
mierfors in feinem: Stifte, nad) dem Rathe, den {ihm Ehurf. 
Johann Sriedrich zu Sachten dazu gegeben hatte. Schwer werin 
sin war alſo das erſte — —— a a“ Ev. Afe g. 
angelium gepflanzet ward, e us der erfte Evange- F 
n. Bifhof daſelbſt war, und blieb n Stift fein Fu 
choliſcher Gottesdienſt mehr, als nur in dem Dom zu Schwes 
ein. ©. Laromus beym Weſtphal. Hederich u 
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Berdes a. O. Beſelin beym Poͤtker a. O. Rluͤwer a. O. 
Huͤbner a. D. vergl. mit Seckendorf Hiſt. des Lutherthums 
Chytraͤi Saxon. imgl. obige Abth. IX. F. 29. und daſelbſt an- 
geführte Autores, 


$. 30. 


Vermahl. Im Jahr 1543. vermaͤhlte ſich B. Magnus 

B. —* mit Prinzeßin AANſabeb K. Friedrich in 

| Dännemarf Tochter. Er war umter allen Deut: 

ſchen Bilchöfen, wie mit_der Reformation , alſo 

auch hierin der erſte. Die Urfache davon war, 

weil er, ald Erbprinz, feinem altwerdenden Herrn 

Dater in der Regierung nachfolgen follte,- und des⸗ 

alb zugleich auf Erben bedacht war, Doch er er⸗ 

ielt weder Erben, noch die Nachfolge in den Vaͤ⸗ 

zo. terlichen Landen; denn er ftarb 1550. zu großem 

Leidweſen feines Heren Daters, des ganzen Hers 
z0sthumg, und der Stifts⸗Unterthanen. 


ffen- Anmerf.) Man erfennet leicht, daß B. Magnus wegen 
t der Um · feiner Bermählung von Rom aus fehr fauer angefehen worden, 
füne u Doc er konnte fich über die Päbftlihe, ja felbft Kaiferliche Un« 
me 7 g.gnade zufrieden geben, weil er beyden zu weit entlegen wat, 
und im Fat der Noth gar leicht von Schweden und Dänne- 
mark gefchügt werben fonnte, auch alle übrige Peoteſtanten zu 
Vormauern hatte Es ift auch gar wahrſcheinlich, daß fein 
Herr Vater durch feine Wegerung in ven Schmalfaldifchen 
Bund zu treten, feinen Sohn gar Flüglich für dem erften Anfall 
ber Katholifen gefichere habe. Man fehe hievon Laromus 
beym Weſtphal a. D. Hederich beym Gerdes a.D. Bes 
fetin beym Poͤtker a9. Kluͤver 9, Hübner aD. 
und fein Leben, welches D. Georg Friedr. Stieber 1716, zu 
Roſtock Herausgegeben hat. vergl. mit obiger Abth. IX, $.29, 

und 31. und 33. und dafelbft ang. Yu, 


9. 31, 
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$. 31. | 

Nach feinem tödfichen Hintritt wählte dag Ka; Ulrich J 
pitul, auf H. Henrichs Empfehlung, H. Ulei; %- 155% 
chen, feines Bruders H. Albrechts Sohn. Es 
mar zwar deflen Bruder 5. George damit nicht 
äufrieden, und verlangte, daß das Kapitul ihn ers 9; eor- 
waͤhlen follte, brachte auch Bolk auf, und. belagerte Fuer 
— — Tage — er ward bald en 

‚ abzuziehen, und fich zu Herz. Henri u 
Braunſchweig in Sicherheit zu begeben. H. Ulrich 
befchwor hierauf die Mechte des Stifte durch einen 
Abgeordneten zu Buͤtzow, und ward vom Kapi⸗ 
tul eindellig zum Adminiſtrator des Stifts ange 
nommen, obngeachtet viel Domherren noch Fa; 
thotifh waren, und die Paͤbſtliche Beſtaͤtigung 
nicht zu hoffen fund. cn 

Anmerf.) Laromus beym Weſtphal a, O. p. 581. f. 

Hederich beym Gerdes a. D. Beſelin beym Dörte: a. O 
Kluͤwer a. 9. „Hübner a. O. vergl. mie Chitraͤi, Secken⸗ 
dorf, und obiger Abth. IX. $. 34. 35. und daf. ang. Auf. 


$. 32. 

rzog Ulrich richtete fich darauf bey feiner „ Nesierung 
Stiftsregierung nad) dem Beyfpiel feines Borfahs”: —* 
ven Magni/ mit deſſen hinterlaſſener Wittwe, 
Brinzeßin Eliſabeth von Dannemarf, cr ſich 
1556. vermahiete, zu einem gewiſſen Zeichen, daR ar mih 
er nicht verlangte, vom Pabſt beftätigt zu werden. 
1557. ließ er die in feines Bruders, Herz. Jobanm- 
Zilbrechts Namen von Philipp Melanchton \ 
verfertigte, und 1552 befannt gemachte Kirchenords _ Kircen- 
nung, su im Oi e einführen, - a 562. 5 Ordnung. 
er, mit Bewilligung des Kapitulg, alle papiſtiſche 

| | Be Miß⸗ 
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Mißbraͤuche und Lehren, im ganzen Stifte ab, und 
 Bölige Re» befegte Dagegen die Domfirche und Schule mit Ev 
formation. anaelifchen Lehrern. Nicht weniger ward auch 
Eoniftori- 15,67. das Eonfiltorium zu Schwerin niedergefeget, 
* dag aber hernach förmlich zu Roſtock errichtet, 
und ſowol über das Stift, als über Das ganze 

Land geſetzet ward. 


Wolſga Anmerk.) Wir merken hiebey noch an, daß der erſte Su⸗ 
Yerifter. Perintendent zu Schwerin, D. Wolfgang Periſter, der es 
George ſte Rektor der Domſchule aber M. George Leſeberg geweſen. 
Lefeberg. Die Domſchule ift hernach mit der Stadt ⸗ oder fogenannten 
Brüchfchule, die unter H. Johann Albrechten ftand , nad) 

deſſen Tode, während der Vormundſchaft H. Ulrichs über die un« 

muͤndigen Prinzen, 1576. vereinigt worden, da denn unfer Autor, 
— M. Bernhard Sederich Rektor geworden Wegen des Con⸗ 
ſiſtorii zu Schwerin ift Gerdes a. 9. Samml. V. der Mey 

— wege nung, daß Hederich mir Latomo dain irre, daß es zu Schwes 
g or. ein geftanden, Allein es ſcheint, daß fie zur Ungebühr eines 
Jerthums befchuldiger werden; denn ich ſowol als Lato⸗ 

mus waren Zeitgenoflen diefer Dinge, und Hederich zu 
Schwerin felbft gegenwärtig. Ob auch gleich Feine Documente 
deshalb mehr vorhanden find, Die etwa in den Wallenjteinifchen 
Un weggekommen feyn mögen, fo ift doch befannt, daß die 
des Eonfiftorii zu Roſtock von dafigem Kath vor 

1570, große Hinderniſſe gefunden, weil derfelbe meynte, daß fels 
nen Rechten Dadurch vorgegriffen wide; daher ja fhen wahr⸗ 
ſcheinlich genug ift, daß daffelbe vorher zu Schwerin geheget 
worden, ob zwar nicht in beftändigen Sißungen, fondern, wie 
alle andre damalige Gerichte, nur zu gewiſſen Jahrzeiten. Selbſt 
aus ben Worten, welche Berdes für ſich aus der Kirchenord« 
nung von 1557. anfuͤhret, erhefler fo viel, daß ſchon 1557. noͤthig 
1, auf die Anle zung eines Eonfiftorii zu denken, Daher daſ⸗ 

felbe, obwol nicht zu Roſtock, wegen dafiger Hinderniffe, doch 
bis dahin zu Schwerin gehalten werben muͤſſen. Es fonnte 
der Sig des Bißthums, und vormalichen 
Geiſilichen Gerichts, für den Dre gehalten werden, bahin «6 eis 
*8* | Pa 


y 
. 
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gentlich gehörte, daher man es um fo viel mehr daſelbſt zu erſt 


bi Roftock zu eiı Sitz d 
geheget, —*8 TEL i6 deffelben 


gemacht worden ER fein et» 
in ein Licht ‚ ba er meldet, 5 6 Anke Cape 
um fich he Stift erftreder. 

den Zweifel dabey, mo denn des Landes - Co Komm vor — 
geha ten worden? Und glauben alſo, daß dies Schweriniſche 
Conſiſtorium allerdings nichts anders, als das nachmalige Ro⸗ 


— var, * weder H. Uteich noch fein Nachfolger 


gehen fafen, wenn das Stift einmal ein bes 


ern Bei © rag haͤtte —— * * Latomus 
erdes a. d. Ber 


. beym. 
n beym Pörke 29° Alü a4 a a Albner a, D 
m Wefiphal T. IL. und NY. und obfihen ve Anh. IX 
u 
$. 40, und dafelbft ang. Schriftit, 


$. 33 
ahr 1590. — es H. Ulrich dahin, 


daß Re. a feinen Enkel, Br. Ulrichen zu Baht 


aeg a C — — m 159L 
dem Großvater anfam, und 1597. i⸗ 
— wor. Sonst verfaufte .H. | 


vier en Stiftsddrfer in_Pommern, d 


13, Verkauf der 
dorf, Wafen, Betufse 


— ns worden — 

1d Spieckersdorf 1591. an H. Boguslaven , 
* Stetiin fin 17000 Fl. weil fie wegen ihrer Ent⸗ 
legenheit nicht. Fonnten genuget werden. Er ſtarb 
endlich nach einer 53 jaͤhrigen loͤblichen Regierung 
im bohen Alter 1603. 


Bob ———— 9.34 


I⸗ 


in Pommern. 


Ulrich IT, 
Ao. 1603. 


Sr 
Seicheflandf. 


Ulrich III. 


ao 1624. Dännemark, ſeines Bruders, K. 
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$ 34. * 

Ulrich, Pr. von Daͤnnemark, bisheriger Co 
adjuter, war der — des groſſen Ulrichsl. 
deſſen Beyſpiel er in der Stiftsregierung ſich zum 
Muſter erwaͤhlte. Es iſt aber Zeit feiner Regie⸗ 
rung nichts ſonderlich merkwuͤrdiges im Stifte vor⸗ 
gefallen, außer, daß er wegen der Reichsſtandſchaft 
mit dem Hochfuͤrſtlichen Haufe Meklenburg einis 
ge Streitigkeiten nehabt, und deswegen vor dem 
Kamımergerichte zu Speyer ein langwieriger Bro; 
seß erreget worden iſt. Sonſt war feine Regierung 
ganz geruhig, und er ſtarb im Friede 1624. ehe er 
noch dag Liebel fahe, das bald darauf ſowol dag 
ganze Sr als infonderheit auch das Stift be 
treffen follte. — 


Anmerk.) "Der Streit wegen der Reichsſtandſchaft war 
fon zu Ulrichs I. Zeiten angegangen; denn das Stift wollte 
ſich nicht, nach Herzoglicher Abficht, unter das gemeinfchaftliche 
tand » und Hofgerichte begeben, und Flagte deshalb bey dem 
Kammergerichte zu Speyer: Wiewol der Streit damals nicht 
eben higig getrieben ward, weil H. Ulrichs J. Sanftmuth, alles 
beyzulegen fuchte. Doc) unter diefem Biſchof ward der Streit 
etwas wärmer, weil fid) der König in Dännemark darin men- 
get. Der Streit fam zwar freylich niche zu den Waffen, 
aber „er ward doch, wie alle Neicheprocefle langweilig, ja ift 
niemals ausgemacht worden, meil der dreiffig jährige Krieg das 
zwiſchen kam. Man fehe von diefem Streit oftgedachte Hiſto⸗ 
riſche Nachricht mit mehrem. Was wir von temfelben für 
Gedanken Haben, fehe man $.3. Sonft fehe man von 3, Lils 
vichen II. Hederich beym Berdes a. DO. Beſelin beym 
Pötker 9, Kluͤwer a 9. SHübner a,9, 


r. Uleich zu 
riſtian ıY 
n 


| $. 35. 
Kurz vor feinem Tode war FR 
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in Daͤnnemark Sohn en, 8 vr 
tigen Adminiftrator her Wie 
nahm alfo vom Stifte Beis itz, ER Fe it , 
—— —— ‚ dem jungen Br. Chriſtian 2 —R 
WB pet — 33 —* 
— — r bald erfolgende 
——— eh H 
ei ın 
—— zu Meklenburg zumege. Er muß- Berjagung 
Stift mit dem Rücken anfehen, und leiden, des Diihefs. 
daß es vom Wallenſtein nach Gefallen genußet 
dadurch es in die aͤußerſte Zerruͤttung kam. — 


trieben wurden, befamen zwar die e ihre 
) wieder, aber dag Stift eignete de Ans 
den zu, und die Güter deſſelben 5* 


außer dem Stift, als ein großer ne 

98* unter den Proteſtanten, hervor, duͤrfte * 

* wieder ag Bells des Stiſs gefommen ” * “ 
1 

— Aber er — Mer Un —9 1633. ar © ermmung 


en 


Anmerf.) Es wiſſen die weniaften Gefchichtfchreiber von Seltenheit 
diefer Regierung Ulrichs III. Die Urfache ift, weil ihn der piefer vege. 
Krieg kaum vom Stifte Beſitz nehmen laſſen. Wir finden fie benhbeiten in 
aber in den Befelinifchen Auszügen beym Pötker a. 9, und din Schriften. 
in dev mehrgedachten Aiſtoriſe en Nachricht. Nach dem 
Spener in Sylloge Geneal. iſt Pr. Ulrich erſt in Schwe⸗ 
diſchen, und hernach in Saͤchſiſchen Dienſten geweſen. In die⸗ llenſtein 
fen letzten hat er fein Leben verlohren, und wird Wallenſtein fein —* 
beſchuldiget, die Meuchelmoͤrder beſtellet zu haben. Man kan inorder. 
hiebey obige Nachricht Abth. X. (, 13. ergänzen, und ſehe da- 
von Beſelins — ee ir ev © d. Hiſt. ———— 
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ſten Urſprung zu danken, dem darin der Hambur— 
gifche Erzbiſchof, Adelbert beygettanden. Doch es 
iſt mit Godſchalks Tode gleichfalls are und 
erft nach go Jahren von Erzbifhof Hartwichen 
zu Hamburg mieder aufgerichter worden. Die 
Ehre aber einer eigentlihen Stiftung, auf den Fuß 
eines eintraͤglichen Bißthums, kommt Henrich 
den Löwen, H. zu Sachſen und Bayern zur 
der es 1154. fundirte, 1158. dotirte, und 1167. 
die Graͤnzen der geiftlichen Gerichtsbarkeit deſſelben 
feftfegte, doch alles auf befondre Bewilligung Kar 
fer Sriedrichs I, | 


Anmerf.) Unfer Urtheil von der dreyfachen Stiftung des 
Bißthums Schwerin in vorftehendem Ilten Anhang $. 2. kan 
hier mit der Anwendung auf Ratzeburg mwiederholet werden, 
und wir glauben, damit nicht den Tadel der vernünftigen Welt 
zu verdienen. Die drey Briefe der Fundation it54, der Dotas 
fion 1158. und:der ertheilten Gerichtsbarkeit finden ſich beym 
Alüver Th. J. p. 347. fe Schröder ang. O. pag. 311. 364. 
und 407. Alph. 3. Eben biefelben ſtehen nebft e Friedrichs 
Verwilligungsbriefe an Herzog Henrichen beym Weſtphal T. 
II. in Diplom. I. p. 1998. bis 2040. wo auch Pabſt Hadrians 
Bulle an B. Evermoden zu finden ift, 


| g. 3.“ 

Weltliche Daß es Anfangs unter Herzog Henrichs des 
ee Löwen Oberherrſchaft geſtanden, an zu leug⸗ 
des Sifi, men. ES iſt aber auch gewiß, daß nad) der Acht 

dieſes Fürften das Stift unter die unmittelbare 
Dberherrichaft des Reichs gekommen. Ob dag mit 
einmal, oder erft nach und nad) gefcheben, bis es 
endlich damit unter Biſchof Henrich II, völlig zu 
Stande gefommen, moͤgte noch geffritten werden 
koͤnnen. Bon Bifhof Aenrichs UL, Zeiten EN 


ur, 3 
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aber ift es gewiß, daß die Ratzeburgiſchen Bifchds 
fe fein ander weltliche Oberhaupt, als den Kaiſer 
erkannt haben. 3 Ei en Sachen aber ſtun⸗ 
den-fie unter dee Oberaufſicht des Erzbifchöflichen 
Stubls zu Hamburg oder Bremen: Und ihr 
eigener le erſtreckte ſich uͤber das Lauen 
Koh. And ces Maßen —— 
elbſt, d einen. großen er Gravſcha 
Anmerk.) Wegen ber geiſtlichen Oberaufſicht und der Bie 
fhöflichen —523 (ber en u und man fan 
das alles an den aa, OD. in den Urfunden finden, Die weltlis . 
che Abhängigkeit von Herzog Henrich dem Lowen iſt auch unftreis . 
tig. Aber wegen der vollfommenen Reichsſtandſchaft haben Lauenbute 
nachher die Herzoge zu Lauenburg öfters Einwendungen zu ha- ei Ernmene 
ben vermeynet, und ſonderlich hat fie 2. Magnus dem B. die Race | 
HSenxich IL. 1517. fehr ſtreitig gemacht, wiewol er dennoch feine Aanpfcaft. 
jerungen desfalls aufgeben muͤſſen. Uns dünft, daß ſich der 
erfte Saͤchſiſch - Anhältiiche Herzog, Bernhard, wol eben fo der 
—— — über dieſes Stift, als über Schwerin anmaſſen 
unen, wenn ihm die Rechte Herzog Henrichs des Loͤwen er ae 
ite worden; ja daß feine Nachfolger durch das Diploma K. % 
Kubsipbe I. das wir etlihemal aus Pötkers iſter Sammlung 
ange zogen haben, eben fo viel Recht auf bie gleichfam Afterlehns⸗ 
errfchaft über diefen Biſchof zu haben vermeynt, als über die 
En und Bifchöfe zu Schwerin, Es ift aber aud) wahre Wahre -- 
ſcheinlich, daß die Bifchöfe in Betrachtung der fehlechten Macht —— 
ber Lauenburgiſchen Herren, ſich derſelben nad) und nad) ent- Reichel Ber 
jegen, und durch öftere Beſuche ber Reichstage, da man fie av (chaft.; 


ftandfchaftes Anfehen verfchaffer, mie ſolches die meiften Biſchoͤfe 





ne Vemühung diente zu nichts anders, als die unmittelbare masni "da. 
| Reichsſtandſchaſt völlig zu —— Es find dies unſte Ce« mir, 
cc cc 
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danken, die wir eben niemand aufzubringen begehten, doch grün. 
den fie. fich auf die folgende Gefchichte, 


F. 4 | 
ifo, er Die Biſchoͤfe fangen ihre Reihe mit dem Her: 
er Bidet. 309 Ariſto an. ee urchnmanderte die Welt, 
1058: een wie St. Johann der Schotte, aus brennens 
dem Eifer, das Ehriftenehum augzubreiten. . Er 
kam von Jeruſalem zu Erzbifchof Adelberten nad) 
mburg, der ihn zum Biſch bete, und mit 
ohann dem Schotten 8. ken zuſchick⸗ 
e, um demſelben in Bekehrung der Wenden bey⸗ 
zuſtehen. Godſchalk verſetzte ihn etwan 1058. 
nach burg, an einen Ort, wo des Satans 
Stuhl, undder Goͤtzendienſt der Siva im Schwan 
ge war. Ariſto arbeitete dafelbit mit unermuͤde⸗ 
tem Eifer an Zernichtung des Reichs des Satans: 
Alten der Aufruhr wider God deſſen Mar: 
tertod, und die Verfolgung, welche darauf die 
Ehriften im Wendenlande betraf, machten feinem 
Amt, und em Ratzeburgiſchen Bißthum 1066. 

ein trauriges Ende. * 

Ungewiſſe Anmerk.) Ob Ariſto von Jeruſalem gebuͤrtig geweſen, 
—— tund oder nur von daher nad) ee se. en 
| % fein eigentliches Baterland geivefen , ift ganz unbefannt. Eben 

fo wenig ift befannt, wo er nach der Verfolgung 1066. geblieben, 

Da aber feiner nachher nicht weiter gedacht wird, fo dünfe uns, 

daß er etwa unter dem großem Haufen der Damals hingerichteten 
Ehriften, von deren Blute fonderlich zu Ratzeburg ganze Steö« 

me geflofien, mit aufgeopfert worben, ohne feinen Henkern eigent⸗ 

* lich befannt zu ſeyn. Seine Umſtaͤnde zu Ratzeburg find ohne 
Umptände Zweifel eben fo befchaffen geweſen, als aller folcher unter die Hei⸗ 
den gefandren Bifchdfe, die wir in der Schwerinifchen Stifts- 

Biftorie 6. 2, befchrieben haben, womit: Rranz Vand. B. 3. €, 

3, einftimmet, Man fehe von ihm Schröders ang. O. Alph. 

2, 
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2.P.199, Chron. Ratzeb. beym Weſtphal ang, 9. Tom. 

IE p: 1983. f.: Rluͤwer Th.1.p:360. Zuͤbner Hiſtor. Frag. 

Th, VIII. vergl, mit Rranz Vand. ang.D. Adam von Bre⸗ 

men Bd, 3.  Helmold B. 1. Albrecht von Stade ao. 1058, 

* Metrop. Bud) 4. und obſtehende Geſchichte Abtheil. IL. 
15, 


$. 5. 
Nach einer Verwuͤſtung von go. und mehr Evermebi 
Jahren nahm fi Erzbiſchof Hartwich zu Bre⸗ 1154 
men der Wendiſchen Kirchen an, und fandte 
moden, einen Beiftlihen von Magdeburg nad) 
Aayeburg, die zerftöhrte Gemeine wieder anzu⸗ 
richten, welcher etwan 1148. oder 1154. dahin 
kam, und unter dem Schug Grav Henrichs Ba⸗ 
dewide zu Ratzeburg, fein Amt verrichtere. An⸗ 
fangs hatte er wol wenig Einfünfte; doch 1158. 
änderten fich feine Lmftände, indem Herzog Hen⸗ 
rich das Bißthum förmlich fliftete, und mit guten 
Einkünften begabete : Don welcher Zeit an er, fons 
derlich nachdem die Wenden 1164. völlig bezwungen 
worden, bis 1178. geruhig lebte. Sein vornehms 
ſies Wert war die Errichtung des Domkapituls 
nad) den Regeln des Prämonftratenfer Ordens, 
in welchem er ſelbſten geweienwar., 

Anmerk.) Evermod war erftlich Probft zu Gottesgabe, 
und hernach * u. 2. Frauen Magdeburg: Er * aber Be 
aus beyden Kiöftern vor Yen ölgungen der Mönche weichen u.U.E Frauen 
müffen, weil er ifnen' mit ben ohnedem ftrengen Kegeln des Prä- IN Magdeb. 
monftrat. Ordens über die maßen beſchwerlich war. Hübner 
und Altıwer fegen, daß er 1148. ſchon Biſchof allhier geworden; Ben et 
der Fundationsbrief aber iſt erſt 1154. geſtellet. Es laͤßt ſich bey: —* oe⸗ 
des vergleichen : Denn 1148. hat ihn etwa Erzbiſchof Hartwich ve 

eroenhet, aber 1154: hat erft Herzog "Henrich biefe Weyhe et» unterſcheid 
anne, und ihm zu Siebe das Bißchum geftiftet, davon er durch feiner Ans 
| Eee sc a Aa fände, | 
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Hartwichen nichts als den Titul bekommen koͤnnen, und ſchma · 


le Biſſen wuͤrde haben zu genießen gehabt, wenn ibm nicht Hen⸗ 
rich die Einkuͤnfte gegeben. Er war alſo erſt Biſchof Ever⸗ 
harden, und hernach Biſchof Bernon zu Schwerin gleich, 
davon jener auch nur von Hartwichen den Titul, dieſer aber 


Wunder von Henrichen die Einkuͤnfte bekam. Er hat das Lob eines 
dur Weyh- ſehr heiligen Lebens und großer Wunderwerke, darunter die Ei 


waſſer 


ſprengung der Ketten einiger Gefangenen Grav Henrichs 

dewiden, durch die Beſprengung derſelben mit 
und die Ueberredung eines unverföhnlichen Menſchen zur Verſoh⸗ 
hung, burch eine berbe Maulfchelle, vor würdig gehalten worden 


Domkapitul. And, aufgefchrieben zu werden. Das Domfapitul beftand aus 


"1178. 


einem Probft, und zwölf Canonicis, wie das Diploma Hen⸗ 
vichs des Loͤwen beym Weſtphal Tom. IL. in Diplom. Rar- 
zeb, I. p. 2037. befaget, und woraus auch erhellet, daß es feine 
Seculares, fondern Regulares geweſen. Wir finden zwar Feine 
Briefe über die Prämonftratenfer Regeln diefes Rapituls, aber 
da es einhellig berichtet wird, und Evermod ein Prämonftra- 
tenfer — ſo iſt das ſo gut, als eine Urkunde daruͤber. S. 
Schröder ang. O. pag. 296. bis 444. Chron. Ratzeb. beym 
Weſtphal ang, D. p. 1984. Diplom. Ratzeb. I. eben dat. 

1998. bis 2047. Alüver ang. D. p. 361. Huͤbner ang, 5 
vergl. mit Rranz Vandal. B. 4. C 27. B. 5. C. 42. Metrop. 
3.6. Adam von Bremen, Helmold, Albr. von Stade, 


und bie Halliſchen neuen Siftorifchen Sammlungen von 
1751, St, r 


| . 6, 2 

Jofried, Probft zu Jerichow, ward der 
dritte Bischof. Er erlebte den Fall Herz s 
richs des Löwen, deffen Länder und Kechre von 
K. Sriedrich!. Herzog Bernbarden, aus Anhaͤl 
tifchen Stamm zugeforochen wurden, welcher füch 
auch der Stadt Ratzeburg und des ganzen Pola- 
berlandes bemächtigte. Biſchof Isfried aber we: 
gerte fich ihm au huldigen, und mußte daher leiden, 
daß die Stiftsunterthanen harte mitgenommen 
n ; wur’ 
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wurden : Gleichwol blieb er dem neuen Herzoge 
widerfpenftig, und flarb 1204. | — 

Anmerf.) Tsfried hatte Herzog Henrichen, feinem Be⸗Wegert ſich 
förberer, den Eyd gethan, und wollte denfelben nicht bredyen, 9. Bernhar 
als diefer Herr, fein und der Rageburgifchen Kirche ‚großer den su huldie 
Wolthaͤter, unglüdlic war. Das war in fo weit allerdings zu Dr. 
loben. Ohnedem gieng es damals im Polaberlande fo bunt un« 
tereinander, indem die beyben Graven Bernhards zu Rageburg, 

Vater und Sohn, diefer auf Herzog Bernhards, und jener auf 
Herzog Henrichs Seite ftund, daß niemand wuſte, weldyer von 
beyden Herzogen noch den Plag behalten würde, Jsfried hatte 
fonft aud) das Lob eines heiligen und ftrengen Lebens : Aber es 
ſcheint doch, daß fich ein ziemlicher Eigenfinn in feiner Tugend 
eingeflochten, und daß er unter dem rühmlichen Vorwand, feinen 
Eyd nicht brechen zu wollen, fich gar von der Verbindlichkeit mit 
Sachſen loßmachen wollen. S. Schröder ang. 9. pag. 475- 
bis sog. Chron. Ratzeb. beym Weſtphal ang. DO. Diplom. 
1. eben baf. p. 2047. bis 2054. Rlüver ang. 9. Huͤbner a, 
9. vergl. mit Rvanz Vandal. B. 5. Eap, 42, deſſen Metrop. 
und Saxon. 


$. 7. 
Nach TIsfrieds Tode entftund eine Zwieſpalt Wiliyp. 
wegen der Wahl unter den Domherren: Denn ei '? 
nige wollten den Probit Henrich, andre den Kar 
pellan des verftorbenen Biſchofs, Philipp, haben. 
Grav Albrecht von Orlamände wurde hierüber 
zum Schiedsmann erwäbler, und der gab feine 
Stimme dem Kapellan Philipp, Zwar war fol 
ches 8. Woldemarn in DannemarE nicht gelegen, 
und der neue Bifchof mußte eine Zeitlang außer 
dem Lande feyn : Doc endlich ließ ſich der König 
durch Grav Albrechten befänftigen, daß Philipp 
zum Stift gelangte, und er bis an feinen Tod 
‚1215. beſaß. 

Ececez Av 


6 II. Anhang. 


Daͤniſche Anmerk.) Dieſes zu erläutern, erinnere man ſich, daß 
Oberhertſch. damals Kön. Woldem sc in Daͤnnemark die ganze dieſſeitige 
Küfte der Dftfee, und alfo auch das Polaberland, und das Biß 
thum Ratzeburg beheerſchet. Im Diplomat. Rarzeb. I. beym 
Weſtphal ang. O. p. 2054. ſindet ſich auch ſein Schutz und Be⸗ 
ſtaͤtigungsbrief, ben er dem Stifte ertheilet. Grav Albrecht zu 
Gr. Albr. Orlamuͤnde war fein Staathalter in Aolftein und dem Pola⸗ 
gu DrlamÄns per Lande: Dder wie andre wollen, Grav zu Holftein, nach⸗ 
. dem Adolph von Schaumburg vertrieben war. Warum 
Woldemsen Philipps Wahl zumider gemefen, fan man wol 
eigentlich nicht ſagen: Es müßte denn feine Anhaͤnglichkeit an 
Sichfen, die man geargwohnet, die Lrfache davon fern. ©. 
Schröder ang. D. pag. 509. bis 516. Chron. Ratzeb. beym 
Weſtphal ang. D. p. 1984. Diplom, I. eben daf. pag. 2054. 
bis 2057. Klier ang. D, Huͤbner ang. 9, vergl. Kranz 

Vand. 3, 8. €, ı. beffen Metrop. und Saxon, 


$. 8. - 
Henrich. ierauf kam die Reihe an den zuruͤckgeſetzten 
a218. Probſt Henrich, der dem Stifte 1228- löblich 
Lamprecht. yorftund. Sein Nachfolger Lamprecht, ein Dom: 
228. zu Hamburg, brachte das Stift in eben dem 
ahre vom Pabſte durch. Geld an fih, ohne des 
apituls Wahl. Er flarb aber in eben dem Jah⸗ 
re, und befam eine Grabſchrift, wie feine Befoͤrde⸗ 
Sodſchalt. rung verdiente. Godſchalk lebte nur zwey Jahr, 
1229. ohne anders merfwürdig zu feyn, als daB zu feiner 
Sri zu Ratzebur — und 
ihr Land an die Herzoge zu ſenlauenbur 
Peter. 1230. fiel: Worauf 3 Dei bis 1236. regierte, 5 
Biſ. Lam⸗ Anmerk.) Biſchof Lamprechts Grabſchrift i 
srehtäßirahe in forma, rg Me —— a — 
lohriſt. Vt lupus intrauit, canonice non vocitatus, 
Paullo regnauit, morte praeuentus erat. 
Man hat zwar eher dergleichen auf Leichſteinen gefunden, doch 
zwei, 
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zweifeln wir, ob fie ihm wuͤrklich gefeßt worden, und Fan etwa ei- 
en Griffe eines Chronifenfchreibers fern. Man meldet, daß 
ihm bey feiner Einführung eine übernatürfiche Roͤthe ins Geficht 
geftiegen. ©. Schröder ang. D. p. 516. bis 582. Alphab. 4. 
Chron. Ratzeb. beym Weſtphal ang. O. p. 1085. Diplom. 
l. eben daf. p.2057. big 2071. Rluͤver ang. O. p. 163, Huͤb⸗ 
ner ang. D, vergl, Rranz Merrop, 


! | $. 9. | 
Tudolph ward 1236. erwaͤblet. Er befam eudolphr. 
ſchwere Streitigkeiten mit Herz. Albrecht 1. — 
Sachſen Anhalt, wegen der Reichsſtandſchaft, 

die ihm der Herzog nicht zugeſtehen wollte, fondern 

von ihn die Huldigung verlangte. Er hingegen 

. wollte den erlangten - Rechten des Stift nichts 
vergeben, that H. Albrechten in den Bann, und 

ward darüber verjagt.  $. Johann der Gottes: 

gela zu Meklenburg/ dem er zu Stiftung 

des Kloſters Rhene feinen Rath ertheilt hatte, 

nahm ihn in Schuß, und endlich ſtarb er 1250 zu Ä 
Anfang, des: großen — Sein Nach⸗ 

tolger Stiedricy, von dem die Beftdtigung des Fedrich 
Stofters Zarentin merfwürdig ift, fol von K.AL 
charden aus Engeland kurz vor feinem Tode 
4256. die Regalien erhalten haben. 


Anmerk.) Man fiehet hieraus, daß fih die Sächfifchs _ Sähfiige 
Anbältifchen Herzoge ihres Nechtes auf die Lehnsherrſchaft —— 
Aber das Srift nicht fo fehlechterdings begeben haben, ob ſich Auf dasSeiſt. 
gleich die Bifchöfe auf alle Art und Weiſe davon zu befreyen ges 
ſuchet. B. zn — ————— H. er * 

at einen großen Geruch der Heiligfeirgemädht : nee, 
hehe ein hauptfächliches Verdienſt eines Bifchofs, wenn Heiliglen. 
er feine Kirche von weltlicher Dberherrfchaft. befreyen konnte, 
weil, fo viel diefer abgieng, der geiſtlichen Monarchie des Pabftes 
dadurch zuwuchs. erzähle, daß er Finmal von einer a 
— | et 
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beit durch einen Trunf gefund geworden, ben ihm fein Vorfahr 

der H. Evermod im Schlaf gereichet. Rluͤver hat dabey 

den Einfall, das St. Evermod, als er ihn 1250. fterben laſ⸗ 
fen, wol juft was anders zu thun gehabt haben mögte.: Won. 

Rhene. der Stiftung des Kiofters Rhene fehe man obige Abth. VI .2 
Zarentin. und die von Sarentin Anh, I, $.20.. Ob übrigens bas Vor⸗ 
alien geben von Erlangung der Regalien von K. Richarden, unb 

son E. Kir die etwan darüber vorgezeigten Briefe richtig ſeyn, überlaflen 
harden. wir andern auszumachen; fo viel miflen wir wol, daß die biefem 
Seren zugefchriebene Documente fehr ftarfen Zweifeln unters 

worfen find, wie denn überhaupt die Gefchichte der Kaifer des 
Interregni noch einer fehr muͤhſamen Unterſuchung bedarf. : Es 
dt nun zwar glaublich, daß B. Friedrich die Parthey Richards 
gehalten, als H. Albrecht fein Feind Alpbonfi aus Span 
en Wahl gebilliget : Indeſſen findet ſich in dem Diplomatario 
beym Weſtphal doc) nicht das geringfte von K. Richarden, 
wie auch im Schröder nicht, da bloß ein Schreiben der dama⸗ 
figen drey Wendiſchen Bifhöfe vom Luͤbek, Rageburg und 
Schwerin an die Fürften des Reichs aufgeführer wird, darin 
fie bitten , von Sächfifcher Herrfchaft: befrenet zu werden. ©. 
Schröder a. 9. p. 593. bis 663. Alüver-a, D. p. 363. |. 
HSuͤbner a. 9. Chron. Ratzeb. beym Weſtphal a.D. p. 1985. 
Diplom. I. p. 2067. bis 2083. Unter diefen findet fich zwaͤr 
p- 207% ein Lehnbrief K. Friedrichs II. an B. Petern, dar 
aus man fchließen mögte, daß die Biſchoͤfe zu Ratzeburg gang 
Keichsfrey gemwefen : Allein es fagt der Kaiſer, daß der Biſchof 
nur bie Lehne nehme über die weltlichen Güter des Stifte pro 
pie noftra er imperü : Daraus folgete, daß noch ein -andrer 
avon Theil gehabt habe, und daß das die Herzoge zu Sach⸗ 
fen geweſen fcheint klar zu feyn, aus ber Urfunde, die p. 2.74. 
fteht, da fih H. Albrecht gewiß fo Oberherrſchaftlich gegen 
Das ‚Stift bezeiget, als man immer bey bamaligen Zeiten glauben 
fan, Daber ung unſre Meynung noch nicht gereuet, dag nam⸗ 
lich die Wendifhen Bifhöfe um biefe Zeit, bey aller ihrer 

Reichs ſtandſchaſt, nichts anders als Afterlepnleute geweſen. 


* F. 10. 

ugıa7s. Ulrich von Bluͤcher, der 1257 Biſchof ward, 
erwarb 1261 von der Vormuͤnderin und ——— | 
| er 


Von den ne zu ung 761 
un dam de Su die Aus Seh er 
—— Suti ER Sr — 


vurden, 271, da a 
men. Ulrich ftarb nach einer — 
Contad 





rung. 1283. und ließ einen großen 
ligkeit, und ſonderlich einer wunderthaͤtigen 


thaͤtigkeit gegen die Er hinter * 3— Fi 
* —* bekam 





Bru — 
— ſeinem Bruder Cl Hin er⸗ 1291, 


er wenn es er ni 

ee — 

—* RR er er on dag Stift vererben wollen. 
febte bis 1309. 


Anmerk.) Die Urkunden der Vormünderinundihrer Söhne, Aufgabe 
der Herzoge von Sachfenlsuenburg, finden fi beym Schroͤ⸗ derfauenbur« 
der a. O. 3 und p. 725. Sie übergeben darinnen zwar an sata 
dem Stift ihre e auf das tand Butin, aber, wie in dem 
legten Documente ftchet, nur fub illis terminis et limitibus, Putin, 

quibus eam Henricus (Leo) &c. conrulit, daraus beuts 

* —— daß ſie ſi * daruͤber alle das Oberherrſchaftliche Recht, 

enrich der Löwe gehabt, ten’ Eben 

aus diefem Grunde ift es ohne zweifel gefonmen, daß H. Als 

brecht B. Conraden belehnet, obgleih K. a B. U za Pr 

richen felbft belehnet hatte, wie aus ber Uefünde beym Sch —— 

der vom Jahr 1273. r IB A ſehen. Denn mie biefesan Er 
— — nn niche ſchlechte Sanbftände, fondern auch Reichs ⸗ 

fo Ann H. Albrechts Belehnung, die den Saͤchſſche 

nn —— chen Auftrag, den wir etliche mahl aus Velchnung 
dem Poͤtker angefuͤhret haben, zum —— hatte, und deſſen 
eigenen Forderun⸗ 


— — d 







\ 


Is 


gn 
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gen beshalb bebienten, daß die Bifchöfe in ber that gleichwol 
auch Bafallen von ihnen geweſen, und folglich als Afterlehnieus 
te anzufehen ſeyn. S. Schröder a. D. p. 665. bis 915. Alph. 
4. 5. und 6, Chron. Ratzeb. beym oehiphal Tom, II. p. 
. 1985. f. -Diplom. Ratzeb. I. eben daſ. Pag: 2083. bis pag. 2138; 
EEs fteht in dem Tomo felbft 2238, das ift aber ein Druckfeh⸗ 
ler, der ſich p. 2096. anfänger, darauf gleich 2197 ftehet, und 
fo fortgefahren ift.) Rlüver a.9, Sübner a. O. vergl. mit 
Kranʒ Meırop, &c 


6, 11. | 
Marauad Marquard Jeſewin oder von Jeſow, Fam 
0” hierauf —— — Der vermehrte zwar die 
Stiftsguter mit den Doͤrfern Falkenhagen und 
Roſenitz aus dein Amte Gadebuſch/ welche er 
- nebit dem Patronat über die Kirche St. Niclas, 
und zwey Schulen zu Wismar von 5. Henrich 
dem Löwen zu Meklenburg erhielt, als derſelbe 
1323. vom Banne loßgefprochen ward. Indeſſen 
dag Stift gleichwol in große Schulden, weil 
as Schwelgen unter den Domberren fehr Lieber; 
hand nahm, daher fie endlich gar auseinander ge; 
| ben, und hie und da ihren Aufenthalt ſuchen muß 
Wolrad ten. Marquard flarb 1333. und hatte Wolra⸗ 
1333. den von Dorne zum Nachfolger, der fein Gedaͤcht⸗ 
Mechow. niß Durch den Bau des Schloſſes Mechow ver; 
ewiget bat, und zu deſſen Zeiten die blutige Hoſtie zu 
Wittenborg gefunden worden feyn fol. Sein 

Tod fiel in dag Jahr 1355. 


Ballen · Anmerk.) Was F. Henrichen 1323. in den Bann gebracht, 
gen zu Rufe kan man in vorftehender Abeh. VI. $. 14 finden. 3. Kar 
nik quard hatte ihn auch in den Bann -getban, und Falkenha⸗ 
gen und Roſenitz, nebft der Kirche St. Niclas zu Wismar, 

Banquerott Waren die für die Abfolution erhaltene Beichtpfennige. Es 
des Bomta. Fan dies den angeführten Ort vollftändig machen. Der Bans 
pitals. querott bes Domkapituls wuͤrde ſchwerlich erfolgt. ſeyn, wenn 
die 


— 
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bie Herten Kapitularen ihrer Praͤmonſtratenſer Regel eingedenk 
gewefen wären, Allein da fie gleich andern Domberren, als 
Prälaten lebeten, da ihre Einfünfte body nur Muͤnchmaͤßig wa⸗ 
ven, fo giens auch fo bald mic ihnen zu Ende, daß ihre Ein. 
Fünfte in andre Hände kamen, und ihre Machfolger lange zu ars 
beiten hatten, ehe fie die Kapitulsgücer von Schulden befreyen 
Eonnten. Eine Blutige Hoftie mar in diefen Zeiten ein fehr nd- Blutige Ho⸗ 
chiges Meuble in einem Stifte, und welcher Difchof noch Peine fi u2Biten 
hatte, der ſchaffte fih eine am Manche Bifchöfe, z. E. zu ai 
Schwerin, hatten deren wol zwey oder drey in ihrem Sprengel, 
ja einige mogten fo reich daran feyn, daß ſie einem guten Freun⸗ 
Be mol ein halb Dusent ablaffen konnten. DB. Wolrad wollte 
nicht geringer feyn als fie, und das Kapitul war eines Zufchubs 
benöchigt, ihre verfallne Wirchfchaft wieder einzurichten, und 
man mar fo glüdlich zu Wittenborg! dazu zu gelangen. 
Sollten hier die Juden niche vielleicht auch die Lieferung davon 
gehabt Haben? S. Schröder, a. O. p. 916. bis 1346.. Alph. 6, 
— 8. Chron. Ratzeb. beym Weſtphal a. O. p. 1986. 
Dipl. Ratzeb. I. e. d. p. 2138. (2238) bis 2152. (2252) Kluͤ⸗ 
ver a. D. p.365. ZSuͤbner a. O. vergl. mit Kranz Vandal. 
- DB. g. C. 8, deſſen Metrop. u. Saxon. 


$. 12. 

Otto von Gronow regierte nur ein Jahr 58: 
denn er ſtarb ſchon 1356. Wiprecht von Blücher 1356. 
kam Darauf jung zum Bißthum; denn ob ihn wol 
erft ver Pabſt wegen feiner Jugend abwieß , fo graͤ⸗ 
mete er fich Doch dergeſtalt daruber, daß er in einer 
Nacht grau, und der Pabſt dadurch bewogen ward, 
ihn fir einen würdigen Bifchof zu halten, und zu — 
beſtaͤtigen. Der Schloßbau zu ıberg iſt fein TI 
vornehmſtes Werk, und fein Tod erfolgte nach 10. 
jähriger Regierung, 1366, in welcher er beſtaͤndi⸗ 

e Händel mit den Meklenburgiſchen ud Hol 

einiſchen Edelleuten, fonderlich mir denen von 


in gehabt. 
RU, du An: 


764 I, Anhang. 


Anmerk.) D. Wiprechts glüdlicher Gram widerlegt 
u. die Meynung, daß fo viel Sorgen und Graͤmen eine vergebli« 
che Sache fey, Doch heutiges Tages mögte man wol eben fein 
Wunderwerf aus einem fuübzeitigen Graubart machen, wie der 
Pabſt, und denfelben als ein Verdienſt anſehen. S. Schrös 
der & D, p. 1346. bis 1445. Alph. 8. Chron. Rarzeb. 
beym Weſtphal T. U. p. 1987. Diplom. Ratzeb. 1. e. d. p. 
2152, (2252) bis 2163. (2263.) Alüver a, O. p. 366. “übe 
ner a. D. vergl, mit Kranz Metrop. 


| 5. 13, | 
Heurich IL. Henrich D. von Wittorp ward weni 
1366.  fihon 1366. Bifhof. Ex erwarb ſich bey Kaifer 
i | arl IV. viel Gnade, als derfelbe nach Luͤbek fam. 
Stv. Das Schloß Stove brachte er von Detleven von 
Gronow an fih, dem er davor andre Guter ab⸗ 
Gerhard. txat, und 1388. ſtarb. Gerhard löfere viel 
‚388 Stiftsguter, die verfegt waren, wieder ein, und 
Dein. farb 1395. Detlev von Parkentin eriangete 
1395: von König Albrechten in ı Her * 
Meklenburg das Patronat der Kirche St. * 
gen I Wismar. Erverthat viel, und ſuchte ſei⸗ 
ne Verwandten zu bereichern, daruͤber gerieth das 
Stift wieder in große Schulden: Endlich ftarb er 
Jobenn 1. zum Bortheil des Stifte 1419, und hatte Johann 
1419. einen Mann von geringen Herrommen 
m Nachfolger, der aber dem Stift ſehr wohl vor: 
d, umd wieder einldfere, was der Borfahr vers _ 

st hatte. Diefer ſtarb alfo dem Stifte zu frühe 
1431, | 

Erlangung . „ Anmerf.) Die Urkunde über des von Gronow Pers 
von Etove. tauſchung des Gutes Stove gegen andre Güter, die ihm Biſch 
HSenrich davor gab, finder fich beym Schröder p. 1505. Gie 
ift von Herzog Erichen zu Schfenlauenburt deſſen Lehn⸗ 
mann Gronow wegen Stove war, ausgeftellet,, und der Die 
bom 


. 
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vom Biſchof den von Gronow gelaffenen Güter dieſem wieder 
ur Sehne reichete, hingegen über Stove dem Tilda eh eine ſolche 
Freyheit zugeftand, als über andre Seiftsgüter. Dies monen 
einige für einen Grund anzufehen, warum man dem Biſchof eine 


den Haufen. Wenn auch) ja * g Erich etwas zu milde in 
ſo hatte er doch darin kei⸗ 


wg feinem —*** 
Beyfall von ſeinem Race, der fich dadurch nicht binden 
la wollen. u St. Jürgen in. W — 


des Patronats 

erinnere man ſich, daß wir S vn. $..22. gemel⸗ iu 
det haben, wie Koͤnig Albrecht in Schweden, ſich des 
mit Sf Detleven verglichen. Das finder hier feine Erläu- 
terung: Denn über St. Marien zu Wismar hatte der Bi« 
—88* chon feit langer Zeit das Patronat, und über St. — 

es ihm zun Henrich der Löwe gelaſſen: Nachher mad): 
—9* — aber die Herzoge bis hie» 


’ Schröder ang. D. pag. 1446. bis 1924. Alphab. 8. 9. 10, ı1 
Chron. 8* hal ang. O. Diplom. m. Ratzeb. 
J. eben daſ. p. — (2264) bis p. 2212. (2312.) in ee 
Ratzeb. II. Rluͤver ang. O. Hübner ang. O. vergl. mit 
Arans Metrop. 

febet ward bfe — MX— 


BR n von A die en $. 
m rdig, r n 
nahm, und far 1440. _ Johann Proel aus — IL 
Wismar hatte mit den Herzogen zu Sachſen⸗*40 
urg wegen des Ablager: Rechts Streit, wel: 


des je pie, weil er fie & mal zu Ga⸗ — 
Do isrmborg vr 8 mi —— 







66 II, Anbang. . 


u Meklenburg, um von ihnen gegen Lauenburg, 
kudolph II. —28— werden, Er ſtarb 1461. Ludolph 
1461. aus Moͤllen gebuͤrtig, lebte bis 14166, ohne ſon⸗ 
Johann tv. derlich merkwuͤrdig zu ſeyn. Johann Stahlko 
1466 peraus Wismar, von Profeßion ein Arzt, und 
von Glüd ein ungluͤcklicher Ehemann, oder Freyer, 
verließ feine Liebffe, und ward aus Verzweifelung 
ein Geiftlicher, und endlich Biſchof zu Ratzeburg. 
Er harte aber vor Herzog Johannſen wenig Ru⸗ 
he, bis er ihm das Schloß Stove abtrat: Doch 
bekam er daffelbe endlich wieder, und ſtarb 1477. 

oder 1479. 


Beftändiger Anmerf.) Man fiehet hier ganz Fury vorgefteflet, wie zwar 
— über pie Bifchöfe ſich immer als ganz Keichsfene Fuͤrſten aufführen wol⸗ 
die Reihe (om, aber dennoch deswegen von den Lauenburgiſchen Her⸗ 
Randigalt. zogen ohn Aufhören angefochten worden, . Diefe müffen alfo 
Ser richs obgedachte milde Zugeftänbniffe nothwendig vor 
ungültig angefehen haben, weil Fein einziger von dem Fürftlichen 
Sie. Hop. Haufe dazu geftimmer hatte. Bio Johann Staltoper, 
Stalkopers der nach dem Huͤbner wirklich ein Ehemann gemefen feyn fol, 
Eheſtand. if nach Schröders Mennung nur ein Bräutigam gewefen, und 

zwar einer Perfon, die ihm hernach misgefallen. Kluͤwer 
meynt, er habe ſich desivegen von ihr gefchieden , weil er die Saft 

des Eheftandes nicht ertragen koͤnnen, indem feine tiebfte entwe⸗ 

der eine böfe Sieben gerveft, oder er nicht fo viel verdienet, als 

er Ausgaben gehabt. Die Schuld feiner Verzmeifelung wäre 

alfo entweder feiner Frau zuzumeſſen, oder er muß ein Pfufcher 

in feiner Kunft gendefen feyn : Denn fonft war auch damals das 
Slaͤchiche alte Dar Galenus opes in feinem Werth. Heutiges Tages 
Ver weife · wuͤrden viel unglücliche Männer oder fehlechte Geldmacher, fo 
lung. in Berzroeifelung gerathen, wenn fie damit ein Bißchum gewin⸗ 
Stein der nen fönnten., Man berichtet von ihm, daß er den Stein ver 
eiſen. Weiſen gehabt, Doch unfrer Meynung nach iſt das entweder 
eine Kabel, wie diefer Stein ſelbſt, oder derfelbe hat auch in ſel⸗ 

‚ner Derzmeifelung allein fein Dafeyn gehabt. S. Schröder 

. ang. D, p. 1925. bis 2293, App, ır, 12.13. Chron. Rarzeb. 

beym 
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beym Weſtphal p. 1988. Diplom. Ratzeb. IT. eben daſ. p. 
2213. (2313.) bis 2224, (2324.) Rluver ang. O. pag. 367. 
bner ang. O. . 


§. 15. 


Hierauf fam Johann von Parkentim zum <upam v: 


Bifhofthum, deffen Giuͤck ſein Vorfahrer gemacht 1479. 


atte, indem er ihn zu Perngia ftudiren laſſen. 
er hatte beftändige Streitigfeiten mit Herzog Jo⸗ 
zu Zayenburg, deswegen nahm er Her: 

309 Magnum zu ilelenburg zum Schugheren 
an. Diefem zu Gefallen reifete er, der Roſtocki 
Domſache wegen, aufeigne Koften mit nach 

om, und erhielt vom Pabft Befehl, die Sache 
au Roſtock ins Werf zu fen Er that das, und 
weyhete nebſt Biſch. Conrad Koften zu Schwe; 
rin die Kirche St. Jakob zu Roſtock als einen 
Dom ein; allein fauın war das gefchehen, fo ent; 
ftund der gräuliche Aufruhr zu Roſtock. Zu fei 
ner Zeit legten die Kapitularen zu Ratzeburg, 
. auf des Priors Albrecht Macke Angeben, und 
durch des. Lauenburgifchen Kanzlers Henrich 
Bergmeyers Beförderung, mit Herzogs ElTagnt 
zu Lauenburg Bewilligung ihren bisherigen Pr& 
monffratenfer »Habit ab, und wurden weltliche 


Domberren, deren Dechant der bisherige Prior . 
Albrecht 


Macke felbiten ward. Biſchof Johann 
ftarb 1510, 


Anmerf.) Hier ift die ſtreitlge Reichsftandfchaft des Biß⸗ 


chums noch fihtbar. Herzog Johann forderte nichts geringerg, tig 
ji die Lehnsherrſchaft, ha Bifhof Johann geftund meirer ſaudſch. 


nichts als den Schuß zu, und weil Herzog "Johann fein Feind 
mar, meynte er auch den ihm auffagen, und von Meklenburg 
annehmen zu fönnen, theils weil im Gtiftungsbriefe f 


se 


768 II. Anhang. 
Ipfius etiam fedis Cathedralis, item curias fratrum, inſu 
omnium curiarum epifcopalium,. vbi manfionem faciet 
epilcopus, aduocariam er tuitionem liberam effe defigne- 
mus ; theils weil ohnedem den Herzogen zu Meklenburg von 
Herz. Rudolphen zu Sachfen alle Saͤchſiſche Rechte 1348. ab» 
getreten wären. Lauenburgiſcher Seiten konnte mar Dagegen 
einwenden, daß Die Rechte auf Ratzeburg alle der Linie zu 
Lauenburg zufämen, und daher von Herzog Rudolphen ihr 
aicht hätten vergeben werben Fönnen, und daß fie ohnedem einen 
Anfpruc auf alles hätte, was’ vormals die Churlinie beſeſſen. 
Unfers Erachtens übertrieb man auf beyden Seiten die Sache: 
Denn die Herjoge wollten bloße Lanbftände aus den Bifchöfen, 
diefe aber aus fich felbft ganz Neichsfreye Fürften machen. Das 
Barum" aber Herzog Johann mit feinen Anfprüchen micht ſortkommen 
am — konnte, machte ohne Zweifel die ſchlechte Gunſt, die er beym Kai 
durchgedrun. ſer, dem Reiche, und fonderlich dem Churhaufe Sachſen, 
gen. Meißnifchen Stammes, das damals beym ganzen Reiche im 
größten Anſehen war, hatte, weil er diefem die Churfächfen 
Uebriger gewaltig zu ftreiten fuchte, Indeſſen fcheint gleichwol das Haus 
Shatten der Lauenburg fid) etwas von der Dberherrfchaft, das aber nur ei- 
Fr nem Scyatten gliche, über das Stift bis hieher vorbehalten har 
FD Ge Denn die Veränderung beym Domfapitul fonnte obne H 
Magni Einwilligung nicht gefhehen. Wäre das Stift gam 
Reichsfrey gewefen, würde es ihn gewiß nicht Darum befragt bas 
Mellenb, ben. Die Schußgerechtigfeit des Stifts, welche Herz. Mag⸗ 
Schutz. nus zu Meklenburg befommen, gehoͤret als eine Ergänzumg in 
den $. 13, Abth. IX. vorftehender Gefchichte, und die Roftockr 
—— ſche Domſache ſehe man ausführlicher eben daſelbſt $. 14. Die 
Domſache. Berwandelung der Razeburgifchen Rapitularen aus Möns 
Kapitula⸗ hen in Domberren, ift eine von den fpätefien, und zeuger, wie 
zen gu Rage- nad) und nach die redliche Abficht und Einfalt der erſten Stiftim 
9 Merden gen abgefchafft, und. diefelben auf einen ganz fremden Endʒweck 
en. angewendet worden. Die Stiftungen geſchahen zuerſt, daß die 
Canonici die Jugend unterrichten ſollten, und damit man fie zum 
Fleiß darin aufmunterte, fo ſchenkte man ihnen große EinFünfte, 
Allein als fie die Einfünfte harten, ließen fie ihr Amt durch Vie 
carien verwalten, die eben fo wenig Luft hatten, fich mit Unter⸗ 
richt abzugeben, als die reichen Domherren. Heutiges Tages 
| iſt 


RN 
[4 ui . 
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ift man wachfamer auf die derer, die in Schulen 

‚ aber man giebt ihnen kaum fo viel, daß fie ſich des 

— Kali etliche Snunde —** — — 
den o wur 

getrachtet werden, , m en; 


und hirigegen gäbe man geſchickten Schulleuten nur jego den 20- 
ten Theil deffen, mas vordem auf die Collegia Canonicorum 
ee * wuͤrde gewiß weniger Klagen über die 
chlaͤßigkeit der Schuflehrer hören. So gehts, die vormali- 
gen Schulleute, das ift Canonici , wurden faul, und vornehm, 
2. fie zu fett gemäftet wurden, Die jegigen werden verdrießlich, 
a FO DM. EdOHt Di dir Weiten Dod) dies im 


der Bi eit Wismar ergriffen Prieker. 

ee De en Da ae © 
che er beftehlen wollte, und von dedit fihr bie, welche 

—* 5 ee Maren, gr —* die Woche uͤber auf 


um ſchlimme —— zu ſuchen, day nun die Kaufendmal 
** — genug verſtattete. Man ſehe von allen * 
In Din oSbers an. D. D. au ie 200. Ant. 
* Ge Ratzeb. beym al ang, 9. * 
"Din lom. pr —— —* A en Rı 
ud übner ang, 9. Kranz Vand. B. 13. *c. 


$, 16, 
—— Bergmeyer, Lauenburgiſcher Kanz⸗ Seurigu, 

m, aus Hamburg von geringen Aeltern gebürtig, 1510. 
ward durch Herzogs Magni zu Lauenburg Em; 
pfeblung 1510. zum Bißchum befördert. Herzog 

Tagnus hoffte, daß diefer fein gemefener Miniſter 
zur Danfbarfeit die Reichsitandfchaft fahren laſſen, 
und hingenen als cin Vaſan ihm huldigen würde: 


Er aber war ſich bewußt, nicht mehr Kanzler, fon 
vn Slot n. er 5 — 
Dafalen von ihm — berief er — 1 


er 


17. 
Händel mit Diefer hielt die Execution des PEN. durch 
- 9: Magans ein Schreiben an die Kliederfäch Fuͤrſten 
Kerheftane auf, und erflärte ſich, daß er mit dem Stifte in 
khaft. gütlichen Vergleich treten wollte. Der. Bifchof und 

die Domherren kamen daher im März 1517. in 

Der no Wen vr Dia au A 

mmen ein der Herzog ließ den gatızen 
und die Kapitulsftube mie Wachen befe 3 


zwang fie, einen Vergleich zu unterf r, daus 
in fie ihn und das ganze on us Sad 
für Oberherren des Stifte, und diefes-für ein 2 


von demfelben erkennen mußten. Hierauf flüchte 
te das Kapitul nach LübeE, und ae beym Pabſt 
und Kaifer über diefe Gewaltthaͤtigkeit. 

ward der — durch den Bann und die ge⸗ 
wungen, den Vergleich herauszugeben, und ver 
rennen zu laffen, mithin die vollfommene ei 

—— * Stifts nach dem vorigen Ne mag 


erkennen. B. Henrich farb alfo 1524. 
unftreitiger Reichsfuͤrſt. . 


Grund det. Anmerk.) Biſchoſ Henrich wollte die Reichsftandfchaft 
Biihofe, des Stifts aus dam —— Herzog Benrichs des LI 
wen ermelfen‘, nach weichem das Bißthum von Gütern des 


Diät. aus. Veugs — Friedrichs 1, geſtiftet, 
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Ser. A ern af Bene Pr 
eich Der Live —— Sue De Be tie Di dr 
ie Sale een ab Die Beier an 8 
Abgaben nur 
ng fordern follten, teen — —— 
Hals · ee en Biſchof 
dem allen verbunden fäekt feche LWecen mit brain 
—* zu leiſten. Wenn nun die Herzoge zu 


koͤnnen, wenigſtens haben mi 
Es iſt auch fein Zweifel, daß der Kanzler DENE 5 — 
ſeiner 2 ale but u —— — a 
vergeſſen. agnum N ol nichts, derißiedene 
menn er feinen En Ben, zum Bißthum beförberte; ve aus ihm Perionen. 
ward nun einganz andrer Mann, der die 
as Spivius oder Hadrians von Litrecht, die aus Verfechtern 
der Eoncilien und der Reformation u nad ig 
Grundregeln der ARömifchen sowas und 
ſehr wohl ſtudiret hatte: „Da ich ein Kind war, rebete Er 4 
„ein Kind, und hatte Kindifche Anfchläge; Da ich aber ein 
„Mann mward, thät ic ab was Findifch war... Kurz was fo 
viel Biſchofe vor ihm nicht chun Fönnen, das that B. ich, 
und überzeugte, den Pabft, den Kaifer und das Reich, ſelbſt Endliche 
den fo ungläubigen Herzog Magnus, aufs bündigfte, von ber — 
vofffommenen Rreichsfreyheit des Stifts Ratzeburg. Es war 52 
deshalb zwiſchen dem Stift und dem Herzog ein förmlicher : 
Vergleich getroffen : Und obzwar noch wegen einiger Dinge der 
Proce deswegen vor der Reihsfammer zu Speyer fortgefüh. 
vet ward, fo fam es doch 1536. zu einem gänzlichen Ausſpruch, und 1536. 
nach melden niemals weiter die Meichsfreyheit des Stifts in 
Zweifel gezogen worden. ©. Schröder ang. D. p. * f. 
Aph. 16. Chron. Ratzeb. v. We hal a. D. p. 1989. 
* Ratzeb. II.e.d. p.2334. bis 2336. a. D, p. 369.f. 
ner a. O. vergl, mit Chytraͤi Saxon. 


Eee ee 2 4 18. 


George. 
1524. 


DR" .. IH. Anbang. 


$. 18. 

Gedrge von Blumenhal, ein Edelmann 
aus der Priegnitz, Doctor der Rechte, und Biſchof 
zu Zebus, ward Henrich Bergmehers Nachfols 

er. Er hatte zwar zu Lebus mit etlichen Edel 
en allerley Handel, Darüber er ſich gar Davon 
machen mußte. Zu Kapeburg aber hatte er ei⸗ 
ne ruhige Regierung, außer daß er leiden mußte, 
dag in feinen Kirchiprengeln die Reformation ein 
geführet ward, damider er fich eben, mit Gewalt 
zufeßen * vor rathſam befand, und im Friede 
1551 ſtarb. 


Anmerk.) B. George ward ſchon 1520. zum Biſchof ju 
he Havelberg erwaͤhlet. Allein fein Mebenbubler B. Hieronimus 


eeb 
„este 


Neforma- Unmuth plündertee, Die 


tion. 


Erfte kuthe⸗ 
rifche Predigt 
au Rage 


. 


Sculterus zu Brandenburg Churfürft Joachims I Rath 
und Gevatter, hatte bey diefem zu viel Gnade; und alfo mußte 
George weichen, und dem Brandenburgifchen Bifchof auch 
das Stift Havelberg lafin. Zu Lebus befam er die Streis 
tigfeiten mit einem von Birkholz, der fid) mit einem von Mink⸗ 
wis, und einem von Schlieben verband, ihn aus feiner Reſi⸗ 
denz Fuͤrſtenwalde gefangen weg zu hohlen. Er aber hatte 
Wind davon befommen, und ſich fortgemacht, daher der von 
Minkwitz, der die Stadt gleichwol erftiegen hatte, dieſelbe ars 

Deformarlon mußte B. George in 
beyden Eprengeln dulden, weil fich damals kein Bifchof dawider 
regen durfte, wenn fich die Zürften die Macht dazu herausnaf- 
men, Wenn auch, wie fi) in Martiniere Geogr. Lexic. fin- 
det, ſchon 1531 die erfte Lucherifche Predigt im Dom zu Ratze⸗ 
burg gehalten worden, fo läßt ſich vielleicht fehließen, daß B. De 
orge ber Roformation nicht fogar Feind geweſen. Und in der 
That waren die Bifchöfe Damals guten Theils, entweder ſelbſt 


heimlich der Reformation zugethan, oder fo fehlecht um die Ne 


ligion befümmert, daß fie ſich der Kirchenfachen gar nicht an- 
nahmen, zum Theil auch wol die Reformation durch die Fürs 
fen zu Stande gebracht zu ſehen wuͤnſchten, damit fie ſelbſt her- 


nach 
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nad) bie Stifter, als weltliche Güter, behalten fönnten, worin 
fie ſich aber, was die großen Stifter anlanget , gänzlich betrogen 
haben. Man fehe von B. Georgen Chron. Rarzeb. beym 
Weſtphal a. O. Rluͤwer a9. p.z7u. Hübner a. 9. in 
ber Rageburgifchen, Havelbergifchen und Lebuſiſchen Hifterie. 
imgl, Mart. Friedr. Seidels jcones &c. oder die fo genannten 
hundert Maͤrker, die mit Hiftorifchen Erläuterungen don dem 
berühmten Rektor, des Werderifchen Gymn. zu Berlin, Georg 
Gottfr. Ruͤſter 1750, herausgegeben werten. 


$. 19. | 
Nah B. Georgens Tode wollte H. Kranz zu kbriſtoph I. 
Lauenburg dem Kapitul feinen Sohn Magnus *. 
aufdringen. Weil aber derfelbe ein wuͤſter Herr 
war, wählteman Chriſtophern von der Schu⸗ 
lenburg, gleichfalls einen Miärfer von Adel. - Das 
verdroß H. Franzen dergeftalt, da er Gr. Vol 
rathen zu Mannsfeld zu fich entbot, der den 
Dom rein ausplünderte, etliche Domberren ge 
fangen nahm, die Stiftöddrfer zum theil in Brand 
ſteckte, und fir die verfihonten eine Brandfchar 
gung von 4000 thl. erpreſſete. Er nahm auch 
das Schloß Stove ein, und — es a4 
anzen. Nach diefem Unglüde befam Bil. 
hriſtoph Luſt fich vermaͤhlen, getrauete 
ſichs aber nicht als Biſchof zu thun, dankte alſo 
ab, und übergab das Stift an H. Chriſtophen 
für eine Summe Geldes 1554. 


Anmerf.) Bon des Sauenburgifchen H. Magni wuͤſtem 2*⸗ 
teben Fan man in Huͤbners Th. V]. in der Lauenburgiſchen Ge. iu Lauenb. 
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Aus Wandalifhen Gebluͤte, obwol nicht bem 
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NB, Weil man in dief 
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Eliſa inPommern Dobertin. Gem. 1) Agnes von Holk, 

Aſtein. Gemahlin. 2) Agnes von Meklenb 

GT mn, 

Johann IV. ji, ga, 1 ————— 
* 134 WBem. — — —h — — 
ichardis vctzidob. Johaan VI. zuVre· Lorenzzu Guͤſtrow, Katharina, SD. 
burg. der. denh. fl. 1377: ©. fl. 1395. Gem. Albredts zu 
Henning IV. Euphemia, D. Fra Mechtild v. Goldb. Sachſ. Lauen⸗ 

Stavenhagen N, 1.30 Starg. Tochter. Nicl IX, Tochter. burg Gem. 


farb 1362. |. Balthafarzu Wilpelm, Johann XL, Niclot Euppes Agucdy 
— Gäftrom; ft. legter 5. zu Suftroto, XI. fi. er * 
| 142 1. Gem. zju Wende f.1414.8, jung. jung. zu 
1) Agnes v. zu Guͤſtr. Eatharina Male 
Pommern, ſt. 1436. von Sad. in. 
2) Euphe -· G. An⸗ Lauenburg. 
mia v. Diel- na v. An» 
Ienb.3)Ded» halt. 2) 
wig vun Sophia 
Holflein. —22 
mern. 


1 

Eatharina, H. 
Ulrichs dl. zu 
M. Starg. Gc. 


— ——— — 


Pr} ne 
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V. Stammtafel. 
erzoge zu Meklenburg Stargard. 


ohann VI, in dieſer Linie der 1. F. Heurichs 
3 Löwen Sohn, erfter Herzog zu Mellenb. 
targard, fl. 1377. Gem. ı) Eine Graͤvin 
a Holftein. 2) Agnes von Ruppin, Fuͤrſt 
ictot IX, zu Goldb. Wittwe. 
2 2 2 7 2 2 


Kudolph, Ulxrich J. H. Albrecht, Conſtantia, Agnes, Eu heme, 
6 uM.Star Dil ju N 13 Dt F. —** 
Schwerin gard, ſtarb Dörptin Ribniz. ft, tons in VluWer⸗ 
ſt. 1415. 1417. ©, Eiefland, 1376. Pom⸗ le Wreden⸗ 


argare⸗ mern hagen Ge⸗ 
tha aus Gem. mablinn. 
ommern. 


Heurich / H. ju M. Star Anna, 
I, H. iu Ingehurge aus Pommern zuWantz⸗ 
ard / ſtarb 2) Margaretha von he. 
er er Braunſchweig. 
n 


f) 2, 2 2 
J. Hert. Ulxich Il. letzter Herzog‘ Margaretha, Magdalena, H. 


targard, zu. Stargard, flarb H. Erichs in Wratislavs im 
1471. Sem. Cathari- Pommern Ge Pommern, und 
na Fuͤrſt Wilhelms zu mahlinn, Gr. Durdards 
Wenden Tochter, su Barby Gem, 


Engelburge, Gr. Elifabeth, R. 1533. 
Ebermwins zu Aebtißin ım 

Bentheim Gem. bene, 

fl. 1509. 
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SGhriſtign udn 
— I.H. j. 2 
4 Zn eäH. 
1692. —* 

2) Epriftinaf 


—— 


ra 4 
2) Jaſabelle su 
Augelique db. 
Montmeren 
Bouteoille. 


riedrich Wi 
.M.Scd 


or. den gi 
Yulyı, 3- 
ophia Eh 


—— Cadwig Fried⸗ Magdale- Maria, 


en Ca 


ter, fi. , ? & 40* g. und geſt. geſtorb. 


Sm be: 
Friedrichs zu 
n Hildburg⸗ 
Pr. Tochter, 


r r 2 2 2 
Hedwig, Juliana, Juliana Sy» a, MariaEli- Anna So⸗ 
geb. den geb. d. 3. N Ila, geb. d. e faberh, geb. phia, geb. 
17 Aug. Novemb. 16. —— Lug vg den 24ten D.24-.Nov. 
1630. 1633.1. 1636. fl.d. 1639. fl. Mart. 1647- ſt. 
fl.d.17. den 3ten 2. Detober d. — 1646.fl.d. «+» Gem. 
May Februar 1701 imBe- 1693. 24. April H. Julius 
1631. 1634. B des Kloſt. als Aebt. , * Siegmund 

Rühne. su Gan- ebt. zu Würten- 
dersheim. Sanderäh. berg Dels. 
J ER; 1 1 


zu M. Mi⸗ nadmalia, geb.und Wilhel- 


er⸗ 1689. 1690. boren u. 


1691. 


mn 3. Auguft 
r vermäblt d. 


r. 
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Earl Ludwig 
gg N, 


Ba 


1734. Er 
5. Jun, 


den 27 Aug. 19. May 
1742. 1744 


den 10. 
1741, 


ht worden. 


Eleonora Guflava Ca- Sophia Ehri- 
rolina, 
nina, ge» den 12. 
1694. 
geſtorben - 1748.©. 1706. fl. » 
Ehrift. Lud⸗ 1708. 
wig il zu. 

Schwerin. 


ul. Earelina,geb- 


eb. fliana, oder. 
R d. den ı Detobr. 


Ernft Gottlob SophiaChar⸗ Gotthilff, George Au⸗ 
Albrecht, geb. lotte, geb. den geb.d. 27. gufl,geb.den 


‚den 2 6. Augu 
— 1748. * 
3745. 


Helmold Friedrich/ — m 


werin, ftarb 1239. 


Senrich I. farb | annes, Erjb, 
vor dem Water: re j —* 
1265. 1 * 


1316. em. gun⸗ 
Witzlav Il, u da. 


nun 
Kriclad IV. zu Sunuen zu Zatentin. Henrich V. Niclas VI, 


—34 — 


rb 
Eile von Berge 
‚Winden, 


Salt Br. Niclas gu 
alaud Gemahlin. 


Gunzelin IV. zu Schwerin 
—* I = Gemahliuu 


— — — — nn 
Henrich IV, Gunjelin VI. Margaretha, 
Niclas U. zu — * Unis — y _ ein 1.3 


Nonne zu Zar 
rentin. 


— Br. 
unings zu 
Guͤtzkow Grm. 
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